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3: euer Zar, det Tr arten Siuairier an 
Geörzrieer Kur gemiche, WETTER RA duoe 
Eli mei Ferien ur Erin Sie, 
wücHt eine ZUhMUrt ud ERLITT. ZNUT Nee 
langen mie. Odcitich es aunveliammen Kim MN 
fo theie ih ſoides doch dem Pulikem mit, M 
noch Keiner, der m der Natutkande und, in INT Pie 
litijchen Telonomme untirrihet war, dit din ne 
Beichreibuna der Jaſtuu Trinidad, Tabdago und 
Rargaretha .und der, zwiſchen dem linken 
Ufer des Drinoco, den Sordilum von Bogota 
und Santa: Marthaund dem Gap dela Meln 
eingefchloffenen Laͤnder, welche Ber Gegenſtand meinen 
Reife find, zu geben verfucht hat. Dieſe Länder, mit 
Ausnahme der Infel Tabago, bilden bad Generals 
Souvernemeut, die Kudiencia, oder Sapltania 
general von Garaccad, oder Weneyueln, 
Ban nennt fie auch Terrafisma, ein Dame, ben 
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einige Geographen in ihren Schriften auch der kleinen 
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Provinz Panama gegeben haben, fey es, um fie 


som Caraibifchen Archipelag zu unterſcheiden, fey 
es wegen der Vergleihung mit dem Venetianiſchen 


Kreiftaate, der aus Inſeln und feftem Lande beftand, 


Eine der Provinzen des General = Gouvernements 
von Earaccas, die Provinz Venezuela hat allen 
Provinzen, aus denen dieſes General = Gouverne- 


ment bejteht, ihren Namen gegeben, welden fie 


‚von ven Welfer’r, teichen” Aitgsburger Bankiers, 
: denen Ddiefes Land vom Kaiſer Karl dem Fünften 
verkauft, war, erhielten, | er 


+" Die Leſer ſehen es gen,‘ zu erfahten, mit 
wem ſi ie reiſen. Ic fuhr, taum fi ebenzehn Jahre 
alt, im J. 1791 nach den Antillen.“ "Nachdem ich auf 
Gunbeloupe ausgeſchifft worden war, - begab 
ich mich zu einem Verwandten, “den ich auf der In- 
fl St. Lucia hatte, nachdem ic) die Inſeln Do⸗ 
minica und Martinique beſucht ‚hatte: Sch 
werde in einem andern Werke *) Rechnung von dei 
Gontrafte ablegen, edeſſen Emdrud:ic in Hinficht 


der Bauart, der -Induftrie, des Landbaues 'uhd 


Ser Sitten auf der: Englifchen Cofonie Dominica 
amd den Bränzöfifchen Eolonien auf Guadeloupe 
Martinique und St. Eu cie fand. 

Da mein Verwandter: faſt pisbüch und ohne ein 
Vermaͤchtniß zu binterlaffen, kurz nad meiner Ans 


"Sy Deſſen zitel wird ſehn: Tahlean’ physique , historique et 
: . . siakistique des Colonies ‚frangaises en Amerique, -; „.eW 


Buyrrede vn 


kunft auf St. Lucia. flach, ;fo befand ich. mid 
1,200 9. ®. von meinem Vaterlande, bei dem Aus⸗ 
teitte aus meiner Kindheit, ohne Vermoͤgen, ohne 
Stelle, ohne Erfahrung, ohne Beſchuͤtzer. ’ 


Aber ein braver Menfch ift nicht lange bei hew 
Goloniften der Duͤrftigkeit ausgeſetzt. Die meiſten 
Perſonen, deren Bekanntſchaft id) gemacht hatte, 
wurden meine Freunde, meine Beſchuͤtzer. Ich fand 
ein Vaterland und Kelten, die mid, als Sohn ados 
ptirt hatten. Damals fieng ih) an, bie Tugenden 
kennen zu lernen, welche den Charakter der Creolen 
(Abkömmlinge der Europäer) fo ungemein quös 
zeihnen. Ebel, gaflfrei, patriarchaliſch iſt dieſer 
Stamm, und wisd nur von Beuten verfannt, welche 
feinen Werth nicht zu ſchaͤtzen wiſſen. Rur dann 
werde ic, glüclich feyn, wenn ich zu ihnen zuruͤck⸗ 
Tehren und unter ihnen meinen le,ten Aufenthalt uch» 
men Tann. ... 54 


Bouaͤhrend meines Aufenthalts auf St. Lucia 
and Martinique, machte ic die, Bekanntfchaft 
eines, mit meiner Familie verwandten Generals, 
dem ich Interefle einzuflößen das Glüd hatte, 
Kaum hatte er mich in ſeinem Dienfte als Adjutant 
nad) dem Tode meines Oheims am⸗ eut. als er in 
dem buͤrgerlichen Kriege getöbtet. ward. 


Die Stürme ber Revolution, welche die Co⸗ 
lonien der kleinen Antillen erſchuͤtterten, und die von 
St. Domingo zerſtoͤrten, trieben mich gegen das 
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ur m Ruhrit 1792 auf die Inſel Eriniden, : 

n Nmais des Spaniern gehörte, . Obgleidy damals 

Ber Koture und militaͤriſchen Geſchichte fremd, ſo 
ward ıd: durch meine dermalige Lage und möinen 
Sciumad, feit meinem erften Eintritte in den Buſen 
von Paria von den imponivenden Gemälden, 
weiche die Snfel Srinidad und die ihr gegenüberlie⸗ 
genden Kuͤſten des feſten Landes liefern, uͤberraſcht, ſo 
wie durch den Contraſt der tobenden Wellen aus den 
Muͤndungen des Drinoco ,‚_mit "ben ruhigen Ge: 
wäffern des Meerbufene. Bei dem Anblice dieſer 
verſchiedenartigen, pittoresken Bildungen, ergriff 
mich diejenige Art von religioͤſer Bewunderung, weiche 
Immer große Scenen der Natur eınflößen. 


Indem ihim Puerto d' Espanna gelandet 
wer, badete ih mich ın dem lieblichen Fluͤßchen 
Morawal, Am anderen Morgen lufiwandelte ic) 
an den Ufern der Fluͤſe St. Auna, Arıcagua 
md Er Joſeph, und fand, daß die Zeifen 
und Kiefel Diefer Zlüffe denen auf den Infein Gua= 
deloupe, Martinique und et. Lucie nicht 
gichen. 


Waͤhrend meiner erſten Spaziergaͤnge auf den 
Ebenen und in den Thaͤlern von Trinidad, beob⸗ 
achtete ich, obgleich unbekannt mit botanifchen Kennt⸗ 
niſſen, einen Unterfchied bei dem Anblicke einer großen 
Kahl der Gewächfe dieſer Inſel und denen der Antillen. 
Die vegetabilifche Natur fchien mir in manchen Ge 
‚genden von Trinidad reicher zu fen, als auf den 
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Antillen, während fie mir in andern ‚Gegenden 
gleichſam ermuͤdet und ern wegen ihrer ſtarken 
Fruchtbarkeit vorlam. — 


Ein Menge: mir unbefannter Vogel durchſchnu 
ten die Lüfte nach jeder Richtung. Ich gieng auf 
die Jagd und ſah vierfüßige Thiere, welche auf den 
Inſeln, von denen ich kam, nicht exiſtiren. Die 
diſcher zu Puerto d' Es panna verkauften 
mehrere Fiſche, die man in den Meeren der Antillen 
nicht anttifft. Die- meiften derſelben waren Urbes 
wohner und für’ mic) fremde Geſtalten. Alles kuͤn⸗ 
digte mir an, daß id) in einer neuen Welt war, 
deren Anſicht noch nicht durch die Habſucht und die 
Kuͤnſte der Europaͤer verändert war. | 


VWergebens bemühte ich mich, in meinem Geffte diefe 
Menge fo intereffanter Gegenftände zu: ordnen. Die 
Ideen, welche. fie .erzeugten,. durchkreuzten ſich tu⸗ 
multuariſch in meiner Einbildungskraft, und ver⸗ 
ſenkten mich in. eine fanfte und melancholiſche Traͤu⸗ 
merei, wenn ich unter dem duͤſtern Grün dieſer uner⸗ 
meßlichen Waldungen, wo ich mich gern. berirrte und 
mir dad Land meiner Kindheit yurüdtief, Betrach— 
tungen anſtellte. 


Damals ſchon entwarf ich den Plan, mich ih 
dieſem ſchoͤnen Sande: niederzulaffen, ber abet eft viet 
Sabre nachher vollführt ward. 


Waͤhrend der Epoche meines erſten— Aufenthalts 
in Trinidad bis zu ber, :al& ich mid) auf dieſer 
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zu begeben... Boss :Tah ich mich: genbtöigt. and 
Gründen, bie : meinen | Freunden: befannt : find, 
eine Sammlung don :Gorihplien; :Minetalien, eine 
Heine Zahl merkwürdige Pflanzen in eineni Her⸗ 
batium mit ihren Saamen, meine Wanufceripte 
und; harten :iy den Händen eines der vornehm- 
ften: ° Bewohner (sbiefer: Gayend a <htffen ‚:: mit 
dem ich fchon mehrere Jahre in Verbindung ge= 
zweien war. Diefer, Mann... den..ic..ald Freund 
betrachtete, verſprach mir dieſe Gegenſtaͤnde durch 
eine ſichere Gelegenheit nach Bu a⸗dret o wpe zu 
ſenden. Zu meinem: grohen Berdruffe "müßte ich 
nach den Berehmgten Staaten ‚gbrelfen , ‚ phne 
Meine ‚Sommling | mitnehmen „BU. "Löwen, Verge⸗ 
hens forderte Ih, he nachher ausge... Wir. haben 
nachdem erfahren, daß dieſer yMann,. bee: fi 
als einen Kreund. der Franzoſen ftellte,: ein: Spion 
ber Engliſchen "Regierung - und hr‘ Agent war, 
um biefes Lauv gegen die alte —— Regierung 
| wafgumiegein. ** ar. 
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Be Nach den in ‚meiner Brieftaſche enthaltenen Bes 
merkungen habe ich die Skizze, die ich hier dem Pubs 
cum darbiete, entworfen. Sie iſt nur der Rabe 
me eines we Sates, art, ich vollenden 
“. rn, bie: wicheenaen mit —* au aberdaeles, 

welche ſolche untergricgueten. Denim dis Gatlaͤnder verachten 

wiäts fo ſehr, als wenn man ud Neanmärbigt, fein Bas 
..: desland gu verläuguen, . 
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Benezuela 
in Säit: America 
.S von 


“ u. 
HT Daurion Lavayffe, 


‚correfpondirendem Witgliede der Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, 
Eitteratur und Kunſt zu Bordeaur., 
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Zu u einer Zeit, in ber. die meiften- Echriftſteller einen 
gegruͤndeten Ruhm ‚genießen, unternehme ich die 
Mfisze eines phyſikaliſchen und ſtatiſtiſchen Gemaͤldes, 
welches eine. geuͤhtere und. verfländigere, Feder vera 
langen wuͤrde. Obgleich. es unvollkommen ſeyn mag, 
ſo theile ich ſolches doch dem Publicum mit, da 
noch Keiner, der in der Naturkunde und, in der po⸗ 
litiſchen Oekonomie unterrichtet war, bis dahin eine 
Beſchreibung der Inſeln Trinidad, Tabago und 
Margarerha..und der, zwiſchen dem linken 
Ufer.des DOrino.co,. den. Eorhilleren von Bogotg 
und Santa: :Morthaunddem Sapdela Bela 
eingefchloffenen Laͤnder, ‚welche Ber Gegenftand meiner 
Reife find, zu geben verſucht hat. Dieſe Lönder, mie 
Ausnahme der Safel Zabago, bilden, daB. Generals 
Souvernemeut, die Kudiencia, oder Sapitania 
general von Caraccas, oder Venezuela. 
Man nenne fie auch Sersafisme, ein Rome, den 
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ſchaͤftigt, eine von diefen nämlichen. Ländern zu ge- 
ben, welche von den Spanifchen Geographen und 
son denen, ‚welche fie copirt haben... fo ſchlecht nie⸗ 
dergelegt find. Um meine Reifebefhreibung mit Vor⸗ 
theit "zu. lefen, müßte man dieſe Charte des Hrn. 
von Humboldt vor Augen haben. Alles, was 
Ah babe thun koͤnnen, iſt: Gharten.der Snfeln: 
Zabago, Margaretha und Trinidad und der 
beiden intereflanten :Punfte Sud « America’, 
welche beiden legteren nahe find, zu liefern *),  ... 

Endlich Hoffe--ich, "daß Die: Beſchreibung der 
General = Sapitanie von :Caraccas oder Vene: 
zuela unter ben. bermaligen.  Zeitumftändben das 
Publicum intereffiren wird. Diefes Land, in: jeber 
Hinſicht eines der allerintereſſanteſten des neuen 
Vontinents ſpielt ſchon eine bedeutende Rolle auf dem 
politifchen Theater, Tri nidad if es, auf. der 
Lord Melville — es find nun fünfzehen Jahre — 
"Den Heerd einer Inſurrection errichtete, welche zu 
Baraccas begann und Merico und. Peru ums 
ſtuͤrzen folte. Aus Earaccas machte General 
Miranda, vor drei Zahren (um 1810) feine zweite 

Erpedition für die Unabhängigkeit Des Spaniſchen 
America, unter dem Schutze der Brittiſchen Regierung. 
Im letzten Jahre (1814) haben die Engliſchen Mi- 
niſter fuͤr gut befunden, nicht nur ben Congreß 
vdn Venezuela zu verlaſſen, ſondern auch mit 
ber Regentſchaft zu Ea di 3 gemeine Sache gegen 

*) MB, f. Die beigefägte Charte, auf welger fie vereinigt find. 
on wen . De: 
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ihn zu machen. Der unbeſtechbare Richter der poli⸗ 
tiſchen Begebenheiten, die Geſchichte, wird dieſer 
Verraͤtherei Gerechtigkeit ertheilen. Aus ber Tiefe 
der Gruft des Miranda und feiner Verbuͤndeten 
wird ein ewig dauernded Rachgeſchrei gegen Meine 
fchen widerhallen, die nachdem, fie fie aufgeregt hats 
ten, die Waffen gegen ‚die Unterbrüder ihres Va⸗ 
terlanded zu ergreifen, damit endigten, folche ihnen 
auözuliefern. | 





Anmertung. 


Ein Naturforfper, der meine Reiſebeſchreibung durchgeleſen, 
hat mid getadelt, dag ih in berfelben einige Thatſachen, 
welde andere Beifende über bie Gitten und Gewohnheiten der 
Urbewohner unb Über bie Xhiere Süd» America’s mitgetheil£ 

haben, hinwegließ. Ich wollte Hauptfächlic bie Erzählung vom 

| Sachen vermeiden, von denen Reifende und Raturforfcer, welche 
über Länder gefchrieben haben, welde an bie, bie ich befchrieb, 
gränzen, Rachricht gaben. Aber diefer Belchrte meint, daß merk⸗ 
würdige und für die Naturgefchichte intereffante Thatſachen, nice 
durch eine zu große Menge von Zeugnifien erhärtet würden. 


Die Intereffantefte ift ohne Zweifel. weit fie unſer Geſchlecht 
betrifft, bie Gewohnheit der Saratben und einiger anderer wilben 
Stämme die Stirne der Neu Geborenen platt zu brüäden. Fol⸗ 
gender Geſtalt verfährt man bei diefer Operation. So wie eine 
Wilbin die Geburtsſchmerzen fühlt, fo begiebt fie ih an das 
Her des Baches — denn alle ihre Dörfer, die ih in den Ame⸗ 
ricaniſchen, von mir befuhten Begenben getroffen babe, Liegen 
entweder am Meere, oder an Fluͤſſen und Bäden—in Beglei⸗ 
tung einer anbern Frau, meift einer Alten, die gemöhn« 
lich die Kinbmutter und Zauberin des Karbel’s (Dorfes) ER. 
Ihre Riederkunſt ift wenig ſchmerzhaft, wenn ich ihre Klagen 

b 
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ihn zu machen. Der unbeſtechbare Richter der poli⸗ 
tiſchen Begebenheiten, die Geſchichte, wird dieſer 
Verraͤthetei Getechtigkeit ertheilen. Aus ber Tiefe 
der Gruft des Miranda und ſeiner Verbuͤndeten 
wird ein ewig dauerndes Rachgeſchrei gegen Men— 
ſchen widerhallen, die nachdem, ſie ſie aufgeregt hat⸗ 
ten, die Waffen gegen die Unterdruͤcker ihres Va⸗ 
terlandes zu ergreifen, damit endigten ſolche ihnen 
auözuliefern. 





Anmertung. 


Ein Raturforfcher, der meine Reiſebeſchreibung burdigelefen, 
dat mich getabelt, ‘ daß ih in berfelben einige Thatſachen, 
welche andere Beifende über die Bitten und Gewohnheiten der 
Urbemwohner und Über bie Thiere Süd: America’s mitgethellt 
haben, hinwegließ. Sch wollte Hauptfächlich bie Erzählung vom 
Sachen vermeiden, von benen Reiſende und Naturforſcher, welche 
über Länder gefchrieben haben, welde an bie, bie ich befchrieh, 
gränzen, Rachricht gaben. Aber diefer Gelehrte meint, daß merk⸗ 
würbige und für die Naturgeſchichte intereffante Thatſachen, nicht 
durch eine zu große Menge von Zeugniſſen erhaͤrtet wuͤrden. 


Die Intereſſantefte iſt ohne Zweifel. weil ſie unſer Geſchlecht 
betrifft, die Gewohnheit der Garatben und einiger anderer wilden 
Stämme bie Stirne der Neu Geborenen platt zu druͤcken. Fol⸗ 
gender Geftalt verfährt man bei diefer Operation. &o wie «ine 
Wilbin bie Geburtsfchmerzen fühlt, fo begiebt fie ih an das 
Ufer des Baches — denn alle ihre Dörfer, bie ich in den Ame⸗ 
ricanifchen, don mir beſuchten Gegenden getroffen habe, liegen 
entweder am Meere, oder an Fluͤſſen und Bächen — in Beglei⸗ 
tung einer andern Frau, meift einer Alten, bie gewoͤhn⸗ 
Id die Kinbmutter und Zauberin bes Karbel’s (Dorfes) TR. 
Spre Wiederkunft if wenig ſchmerzhaft, wenn ich ihre Klagen 
. b 
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mit denen der weißen Frauen von Creoliſcher Abkunft vergleiche, 
welche doch ſelbſt leichter und minder ſchmerzhaft, als die 
Europaͤiſchen Frauen niederkommen, Thatſachen, von denen ich 
mid mit meinen eigenen Augen auf den Antillen und in Suͤd⸗ 
America uͤberzeugt habe. Die Alte erhält das Kind, "verbindet 

. ihm die Nabeifchnur und waͤſcht es alfobald im Fluſſe oder Bas 
Se. Die Entbundene nimmt gleihfalis ein Bad von einigen 
Minuten. Sind die Frauen in das Karbel zuruͤckgekommen, fo 
wird ber Kopf des Kindes bis zur Rafenwurzel, oder bis: zu 
beiden Augenbraunen zwifhen zwei Bretter von ſehr glatten 
Volze, welches etwa vier Zoll Breite und acht Zoll Länge hat, ges 
bracht und man verbindet dieſe beiden Holzflaͤchen mittelſt Bindfaden 
an den entgegengefegten Seiten. Pan berührt diefe Bretter 
neun Tage durchaus nicht, welches vielleicht verurſacht, daß eine 
ſo ungemeine Menge Caraubiſcher Kinder zn dieſer Zeit an Zuk⸗ 
kungen, ober am Kinnbackenkrampfe ſterben. Nach dem zehenten 
Tage legt man dem Kindern dieſe Bretter nur zur Nachtzeit auf 

‚ und nimmt fie ihnen ganz weg, wenn fie vollkommen gefängt 
find, welches funfzehen bis achtzehen Monate dauert." Faſt alle 
...Eingebotenen, die das Chriftentbum angenommen haben, habeh 
‚ diefem Gebrauche nad der Weifung der Miffionäre entſagt. 
Auch habe ich bei ihnen eben fo ſchoͤne Stirnen gefehen, als bei 
den fhönften Köpfen ber Creolen, ober Europäer, obgleich die 
der Bewohner des neuen Gontinents etwas Meiner find. Es ift 
gewiß, daß der Grad ihres Verſtandes, oder ihrer Dummheit - 
im Verpältniffe der Größe ihres Kopfs und der Gonveritätihrer . 
Stirne, ober in dem feiner Kleinheit und ihrer Abplattung‘ 
ſteht, fo viel ich zu bemerken Gelegenheit hatte. 


ie Neifenden haben‘ kein Mährchen erzählt, wenn fie ſag⸗ 
ten, baß gewiffe Affen eine folhe Furcht vor dem Waſſer häts . 
ten, daß, wenn fie über einen Fluß fegen müffen , fie ouf ben 
naͤchſten Baum am Ufer beifelben fleigen und eine Kette bilden, 
indem ſie mit ihren Worderpfoten wedhfelfeitig die Schwänze. 
der Andern feſthalten. Iſt dei Wach nicht breit, fo balancitt 


N 
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Nun fürzen biefe gefräßigen Vögel auf bie Fiſche, fo wie die 
Falken auf die Hühner, Es ift eine ſehr wunderbare Sache mit 
der Gewandtheit biefes, dem Anfcheine nach ſehr plumpen Bo⸗ 
gels, der eine bedeutende Menge Fiſche verfählingt. Gr erfüllt 
damit seinen großen Sad, der einen Theil feines Schlundes 
bilder, aus dem er, wenn ihn bungert, fie in feinen Magen 
Serabfleigen läßt. | 


Die Lantett⸗Fledermaus, ober bee Bampyr vom 
Geſchlechter Phyllostome. Diefes Shier ift fchr gut vom Hru⸗ 
Beofftoy » Saint Hilaire, Mitgliede bes Inftituts unk 
Profeſſors ber Zoologie beſchrieben. (M. f. Annales du Museum 
p- 174 T. XV. Exorde, p. 57. Du Phyllostome Vampire 
p- 174 und die Mé moires de Zoologie et. d’ Anatomie compardes 
par M. Geoffroy - Saint- Hilaire. Paris, Levrault.) Xl& 
Buͤff on fi ertiären wollie, wie bie Vampyre das Blut aus⸗ 
faugen tönnen, ohne dem fhlafenden Perfonen einen Schmerz 
gu maden, ber. fie zu erwedten fähig fey, vermuthete er, daß 
dieſes mit ber Zunge, nicht mit den Bähnen gefhehe und er 
bat ſich nit geirrt. Ich glaube, daß Azara, fonft fo genam, 
(Histoire Naturelle du Paraguay T. II. p. 273) ſich taͤuſcht, 
wenn er ſagt, fie verwunbeten dur den Biß, wicht durch ben 
Stich. Mehrere Male bin ih von biefen Thieren während bes 
Schlafs geftochen worden, ohne ben mindeſten Schmerz zu fühe 
ken, und ihr Stich gleicht vödig beim einer Kancette, was 
ihnen ben obenangeführten Ramen auf Trinidad verſchafft Hat, 
Ich kann nit beffer thun, als die Beſchreibung, welche der 
gelehrte Boolog (Kr. GEoffroy » Saint « Hilaire) den 
ich fon oft citirt Habe, von bdiefem Organe gegeben bat, 38 
opiren. „Seine Zunge, deren Breite fi zu ihrer Länge, wie 
„ zu 6 verhält, if oben halb plgtt und unsen abgerunbet. 
„In Bezug auf ihre Länge und Breite, verglihen mit dee dee 
„Ameiſenfreſſer, ähnelt fie auch dieſem durch die Fähigkeit, 
„welche die Phylloſtomot Haben, fie ganz heraus zu ſtrek« 
„een. Ihre Oberfläche ift leicht und regelmäßig, gleig bem Shas 
„arin beſchaſſen. Man bemerkt ganz nahe am Zube der Zunge 
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Es giebt an ben hohen Orten ber Provinz Geraccas einen 
Wogel, ber zu dem Adler. und Seiergeſchlechte gehört, aber viel 
aröfer if, als Beide. Ich glaube, daß dieſer Bogel nody nie 
von einem Raturforfher befhrieben ik. Seine Füße und Fluͤgel 
End ſehr fang. Soviel ich mid; erinnere, hat er einen Buſch 
von rothen Federn auf feinem Kopfe, und fein Gang ift fehr 
#ol,, obgleich etwas plump. Gein Gefieder if roth, blaͤulicht, 
erkn und gelb. Zu Trinidad fah ich nur zwei Individuen 
dieſer Artz einen Lebenden, ben Anbern audgefopft. Gie waren 
von ben Gebirgen von Gumana gefommen. Als id mid im 
3, 1807 in biefer Provinz aufpielt, dot idy vergebens 200 Pia⸗ 
ter, um mir ein lebendiges Individuum zu verſchaffen und 400 
Dlofler, wenn mon mir ein Männchen und ein Weibchen ges 
bracht Hätte. Die Franzoͤſiſchen Eoloniften, die ſich hier nieder 
gelaffen haben, benamten ibn: Roi des Vautours, um ihr 
von dem Bogel zu unteriheiden, ben fie: Hoi des Corbeaux 
nennen, und bem die Raturforfcher den Namen: Roi des Vau« 
tours, oder: Vultur Papa geben. 


Der erſte Vogel, ber meine Aufmerkfamkeit an ben Küflen 
des Bufens von Baria auf fh 409, war der Pelikan, den 
man in der gemeinen Sprache: Grand Gosier, (Peleca- 
aus fascus ber Naturforſcher) nennt. Oft ruhet er mit ge⸗ 
ſenkten Zıiägeln auf Zweigen, ober Baumſtaäͤmmen, die an dem 
Klften ſchwimmen, und flieht man ihn in diefer Cage in einer 
Guifernuug von einer halben, oder auch wohl ganzen Lieue (A, 
bie 3 g- M.), fo hält man ihn wegen eines optifhen Betruges für 
ein mit Gegeln verfehenes Schiff. Auf J Lieue (, 9. DM.) 
Gntferaung habe ich ihn oft für einen Wachtpoſten an ber Kuͤſte 
gehalten, 

Diefe Boͤgel nähren fih von Fiſchen. Sie bringen einen 
Theil ihrer Zeit in Zruppen auf den Klippen nächſt bem Meere 
‘und den übrigen Theil derfelben auf dem Waſſer zu. Wenn fle 
Site: bemerken, fo fleigen ſie fünf uhb zwanzig bis dreißig Fuß 
über den Meeresfpiegel und Laffen ihren Koth fallen. Die Fiſche 
wäpern ſich der Dberfiähe, um biefe Ereremante zu verfhlingen, 
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Nun fürzen biefe gefrößigen Vögel auf bie Fiſche, fo wie bie- 
Zalten auf die Hägner, Es ift eine ſehr wunderbare Sache mit 
der Gewandtheit biefes, dem Anfcheine nah ſehr plumpen Bo⸗ 
gels, ver eine bedeutende Menge Fiſche verfälingt. Er erfüllt 
damit einen großen Sad, ber einen Theil feines Schlundes 
dildet, aus dem er, wenn ihn hungert, fie in feinen Magen 
berabſteigen läßt. 
Die Lancetts Bledbermaus, ober ber Bampyr nom 
Geſchlechte: Phyllostome. Diefes Shier ift fchr gut vom Hrm 
Geoffroys@aints Hilaire, Mitgliede bes Inſtituts und 
Drofeffors der Boologie beſchrieben. (M. f. Annales du Museum 
p- 174 T. XV. Exorde, p. 57. Du Phyliostome Vampira 
P. 174 und bie Medwnoires de Zoologie et. d’Anatomie compardes 
par M. Geoffroy - Saint- Hilaire, Paris, Levrault.) Xl# 
Büffen fi erklaͤren wollie, wie bie Vampyre bas Blut aus⸗ 
faugen tönnen, ohne den ſchlafenden Yerfonen einen Schmerz 
gu machen, ber fie zu erweden fähig fey, vermuthete er, daß 
dieſes mit ber Zunge, nicht mit den Bähnen geſchehe und. er 
hat fi nicht geirrt. Ich glaube, daß Azara, fonft fo genau, 
(Histoire Naturelle du Paraguay T. II. p. 273) ſich taͤuſcht, 
wenn er fagt, fie verwundeten durch ben Biß, wicht durch ben 
Stich. Mehrere Male bin id von biefen Thieren während bes 
Schlafe geflohen worden, ohne den mindeſten Schmerz zu fuͤh⸗ 
Yen, und ihr Stich gleicht völlig dem einer Lancette, was 
ihnen hen obenangeführten Namen auf Trinidad verfhafft Hat. 
Ich kann nicht beffer thun, als die Seſchreidung, welche der 
gelehrte Zoolog (Kr. BEoffroy » Saint « Hilaire) dem 
ich ſchon oft citirt habe, von biefem Organe gegeben hat, zu 
copiren. „Seine Sunge, deren Breite fig zu ihrer Länge, wie 
„ı su 6 verhält, if oben halb platt und unten abgerundet. 
„In Bezug auf ihre Länge und Wreite, verglihen mit bee der 
„Ameiſenfreſſer, äpnelt fie auch dieſem durch die Zäpigkeit, 
„welde die Phylloſtomot Haben, fie ganz heraus zu fireks 
„ten. Ihre Oberfläche iſt Leicht unb regelmäßig, gleich bem Ghas, 
„nein beſchaſſen. Man bemerkt ganz nahe am Wunde ber Bunge 
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Erfies Kapitel. 
Beipreikung der Inſel Trinidad. Geologiſche Bemerkungen 


über die Berge diefer Inſel und bie Sebirgékette der Kaſten 
von & umana. 





Vielleicht biefet kein Land der neuen Welt dem) 
durch die Einföhmigkelt des Meeres erimlideten, Reiſen⸗ 
den ein ſo maleriſches und impoſantes Schauſpiel bar, 
als die Inſel Trinidad, die faſt an der Muͤndung bed Ä 
Drinoco gelegen’ ilt, gleichſam wie ein Damm un. 
fine ungeftlümen Fluten und Strömungen aufzuhalten, 


Die Inſel hat die Form eines länglichten Vier⸗ 
ed. Die Spaniſchen Geographen vergleichen fie mit 
einer Ochſenhaut: von Oſten nach Weſten hält fie ſechs 
zig Engliſche Meilen, und flinf und vierzig von Norden 
gegen Suͤden; dieß macht alſo ungefaͤhr eine Oberflaͤche 
von 211 geographiſchen Quadratmeilen, oder 261 See⸗ 
Quadratſtunden (lieues). Vom feſten Lande ſchneidet 
fie der Meerbuſen von Paria, der auch der Walfiſch⸗ 
golf, der traurige Meerdufen und das Meer des füßen 

Danr. Savapfl Inf. Trinid. a 
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Waſſers genannt wird. Die Laͤnge deſſelben betraͤgt 
ungefaͤhr dreißig Seemeilen und die groͤßte Breite et⸗ 
wa funfzehn, durch die zweite Mündung des Orino⸗ 
co, welche der Canal von Pedernales heißt, fo wie 
burch mehrere andere, von Eleinen flahen Inſeln ges 
bildete Mündungen, welche mit einander gegen Norden 
gerichtet find, firdmt der große Fuß in den Golf.“ 
Dieſe Gewaͤſſer ergießen fi nun von dort in den Dcean 
durch zwei große Ausgänge, die gewoͤhnlich die Münk 
dungen des Drinofo genannt werden. 


Die Beinen Sufeln find offenbar burch bie Zug 
ſchwemmungen des Fluſſes entſtanden. Waͤhrend den, , 
regnigten Jahrszeit fichen fie unter Wafler; beffen uns 
geächtet find fie mit Palm = und Cocusbaͤumen bedeckt, 
die den Bewohnern zugleich ihre Nahrung, ihr Getraͤnk, 
eine Rinde zum Weben, und Holz „gu ihren kleinen 
Möbeln und Kaͤhnen liefern. Die Eriftenz des Stams 
med der Guaraonus ſcheint mit der der Familie bee 
Valmen fo zufammenzuhängen, wie das Schickſal ges 
wiſſer Vögel und Egmetteringe, mit dem einiger Baͤu⸗ 
me und Blumen. u 


Die Suaraouns find dahin gelangt, ihre Woh⸗ 
. aungen auf Palmbaͤumen aufzuſchlagen; fie wählen näın« 
lich eine Gruppe, wovon die einzelnen fo Dicht ald möge 
lich neben einander fliehen. Zwölf bis funfzehn Fuß 
über bem Stand. ber hohen Zluth flechten fie die S:äns 
gel berfelben zufammen, um den Fußboden daraus zu 
bilden, und dedecken dieſen dann mit ihren langen Bluͤ⸗ 
tenſcheiden (spatha,) Die Dächer diefer Lufthütten find 


— — 3 


wit Blättern deſſelben Baumes gebedt, woran fie ihre 
Kähne befefligen. Die Zahl diefer Indianer *) beträgt 
ungefär zehntaufend. Sie find ſtark, groß, und gut ges 
bildet, nicht fo träge als die uͤbrigen Wilden bes ſuͤd⸗ 
Uchen Americas , leidenſchaftliche Taͤnzer, vergnuͤgt, 
gefellſchaftlich und gaſtfrei; auch find fie nicht fo unge⸗ 
. Prädig wie die übrigen Wilden. Ihre. fanfte, harmo⸗ 
niſch klingende Sprache ift reich, im Vergleich, mit dee 
Ihrer Nachbaren. Sie find geſchikte Zifcher, und ihrer 
Hunde, von ber Raffe der Schäferhunde, bebienen fie 
ſich zum Fiſchfang in den Untiefen, daher behandeln fie 
biefe Thiere ſtets mit großer Vorliebe. Ihr unbedeus 
tender Hondel gehet auf Zifchernege, . Matten und 
Körbe: mit ber ganzen Welt find fie. im Frieden, ſo⸗ 
gar mit der Spaniſchen Regierung, die ſeit langer Zeit 
den Plan fie zu unterjochen aufgegeben bat, Ich habe 
oft Belegenheit gehabt , dieß Eleine Volk zu beobad- 
ten; ich glaubte mich unter bemfelben in die Zeit bew 
Khea verfegt. Die Geſellſchaft diefer Indianer bietet ſtets 
eine Scene von Ruhe, Ueberfluß, Froͤhlichkeit und Eins 
tracht dar. Defters habe ichs’ bedauert, dag Rüderrins 
nerungen und Gewohnheiten des gefelligen Lebens mir 
nicht erlaubten, midy unter ihnen niederzulaflen; fie find 
das einzige wilde Voͤlkchen, welches mir diefen u 
eingeflößt hat. 


*) Eyriesnennt in feiner ſchoͤnen ueberfegung der. Humboldt⸗ 
[den Gemälde der Natur tie Ureinwohner Gouaranis. 
Die Bouaranis find die Eingebornen von Paraguay, ° 
deren Gipilifation bie Sefuiten gegen bas Ende bes ſechs⸗ 
sehnten Sahrhunderts anfiengen, . 

4s 
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Die oͤſtliche Muͤndung bes Qrinoco nannte cꝙ 
Jumbu8 bouche de Serpent (Schlangenmuͤndung): ſie 
iR ungefähr drei Stunden breit. Mitten zwiſchen der 
Inſel und dem feſten Lande liegt ein kleines Eiland 
von recht wildem Anſehen, der Soldat. genannt: dieß 
if ber, Sammelplag ber. Serodgeh ‚Deren. unzählige 
Schwaͤrme den Horizont beim Auf: u ‚Untergang, der 
Sonne verdunten.. en . ‚re 


ww... .. ‚? 


Die noͤrblichen Muͤndungen, ee bouches de 
dragon beißen, werben von vier Eilanden gebildet, vie 
in faſt gleichen Entfernungen zwiſchen der Inſel ımd 
dem feflen Bande gelegen find, Die Meine Infel Cha 
Eachacarreo bildet ‘die große Mimbung mit dem FT 
denäber liegen den Vorgebirge Paͤria. Dieſen Namelt 
fand Columbus fuͤr dieſe Etbzunge, woſelbſt die 
Provinz Guayana oder des Orinoco anhebt} fie iſt 
von der von Cumana oder Neu⸗Andaluſien buch dert 
Guarapiche geſchieden ‚ ber indeß kein Arm bes 
Drimocd ift; wie man bieß ehemals glaubte. Diefer 
Fluß entflehet aus verſchiedenen andern, die ihre Quel⸗ 
Ien in ben Gebirgen von Bergantin*) und in den 
Mefas — Heinen, eben nicht hohen Plateaux — von 
Amana, Guanipa und Tororo, haben; naͤmlich 
ungefaͤhr achtzehn Myriameter **) in gerader Linie von 
der Küfte tes Meerbufend. Er ift da, wo er fih mit 


*) Die Käftengebirge von Paria ober. Cumana find nur 
eine Berlängerung der Berge von Bergantin, 
*) Moriameter == 5,130 Toiſen, 4 Fuß, 5 Zoll, 4 Linien. 
d. H. 
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int Blättern deſſelben Baumes gebedt, woran fie ihre 
Kähne befefligen. Die Zahl dieſer Indianer *) beträgl 
ungefär zehntaufend: Sie find flark, groß, und gut ges 
bildet, nicht fo träge als die fibrigen Wilden des füds 
Vchen Americas , Teidenfchaftlihe Taͤnzer, vergnuͤgt, 
gefellfchaftlih und gaſtfrei; auch find fie nicht fo unges 
ſpraͤchig wie die uͤbrigen Wilden. Ihre ſanfte, harmo⸗ 
niſch klingende Sprache iſt reich, im Vergleich mit der 
ihrer Nachbaren. Sie ſind geſchikte Fiſcher, und ihrer 
Hunde, von der Raſſe der Schaͤferhunde, bedienen ſie 
fich zum Sifhfang in den Untiefen, daher behandeln fie 
diefe Thiere ſtets mit großer Vorliebe. Ihr unbedeu⸗ 
tenber Hondel gehet auf Fiſchernetze, Matten und 
Körbe: mit ber ganzen Welt find fie. im Srieden, os 
gar mit der Sponifchen Regierung, -bie ſeit langer. Zeit 
den Plan fie zu unterjochen aufgegeben bat. Ich habe 
oft Gelegenheit gehabt, dieß kleine Volk zu beobach- 
ten; ich glaubte mich unter demſelben in die Zeit der 
Rhea verſetzt. Die Geſellſchaft dieſer Indianer bietet ſtets 
eine Scene von Ruhe, Ueberfluß, Froͤhlichkeit und Ein⸗ 
tracht dar. Defters habe ichs' bedauert, dag Ruͤckerrin⸗ 
nerungen und Gewohnheiten des geſelligen Lebens mir 
nicht erlaubten, mich unter ihnen niederzulaſſen; fie find 
das einzige wilde Voͤlkchen, welches mir dieſen Wunſch 
eingefloͤßt hat. | 


*) Eyriesnennt in feiner [hönen ueberfegung ber Humboldt⸗ 
ſchen Gemälde der Natur die Ureinwohner Gouaranis. 
Die Souaranis find die Eingebornen von Paraguay, " 
deren Givilifation bie Sefuiten "gegen das Ende des ſechs⸗ 
gehnten Saprpunderis anfiengen, 
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durch -ein Syſtem von Mißhandlungen und Werfolguns, - 
den ihr Eigenthum zu verlaſſen. Anfangs nahm fie 
bie Spaniſche Regierung recht gut auf; allein die Gas 
ca =, Kaffees und Baunwoll:Anpflanzungen, und felbft 


die angelegten Zuderfievereien haben die eiferfüchtige 


Habbegierbe einiger ber. bortigen Abminiftraioren rege 
gemacht. Seit 1802 fuchte man ihrer unter irgend 


einem Borwand los zu werden und fie zu berauben. 


Ginige *) find unter ben Lächerlichfien Schein» Gründen 


am bad Ihrige gebracht und vertrieben. Es ift jest ſehr 


bemertungswertb; daß dieſe Verfolgung, fo wie die Hin⸗ 
derniffe, welche unfer Handel in den Spanifchen Provins 


zen etlitt, und der den Engliſchen Eontrebandhändlern 


offenbar zugeſtandne Schus. im Jahr 1806 anfiengen, 
ald man bie berüchtigte Proclamation des Friedensfuͤr⸗ 


Ben erhielt. 


Doch wir kehren zur Auf ht der Natur zuruͤc. 


Die Sqiffe, welche aus Europa, von den Inſeln 
unterm Winde anlangen, vie ausgenommen, welche von 


‚den weſtlich und füdblih vom Drinoco gelegenen 


Golonien kommen, geben befonders auf die nördliche 
Küfte der Infel Acht, um nicht unter ben. Wind hin» 
geriffen zu werden, gegen den Haven las Euevas hin, 
der fo wegen feiner Srotten heißt, woran ſich das Meer 


‚ mit Wuth bridt. Don da gehen fie unter bem Binde 


durch eine ber nördlichen Mündungen, gewöhnlich durch 


die de los Mofos (der Affen) ober durch die Müna 


R Unter andern Janardi, aus Piemont, ber, wie ich glaude, 
. jest Secretaͤr des Eongreſſes von Benezuela iſt. 
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dem Arco vereinigt, vierzig bis ſechszig Klafter tief *). 
Die Storquetta (Spanif der Zufanimenfluß der beis 
dern Flüeſſe) der Ort, wo ber Ondräpide fo tief if, 
liegt fünf Stunden vom Meere. Der Arco hat bei.dem;- 
fünf und zwanzig Stunden vom Meere entlegenen Pu⸗ 
ertos Sans Ian eine Ziefe von fechözehn Kiaftern. 


Es muß allerdings die Antiquarien und Drienta⸗ 
Iiften überrafcyen, in diefen wilden Waldungen vor Aris 
kunft der Europder dad Wort Cumang und andere 
Ausdruͤcke Griechifchen Urfprungs, **) fo wie auch das In⸗ 
difche Wort Paria, zu finden, welches in der neuen 
Belt, fo wie in Hindoflan eine von ihren Nachbaren. 
verachtete und verfolgte Caſte andeutet. 


Es giebt wenig fo gefunde und zugleich fo frucht⸗ | 
bare Slede im fünlihen America, als die Thaͤler de 
Vorgebirges Paria. Mehrere Indifche Stämme bewoh⸗ 
nen deſſen fiſchreiche Kuſten. Manche Franzoͤſiſche Fa⸗ 
milien nahmen ihre Zuflucht dorthin waͤhrend der erſten 
Stürme der Revolution. Es hat ſich daſelbſt ebenfalls 
eine bebeutende Anzahl. Fränzäfifcher Coloniften von Sr i⸗ 
nidad, von Tabago und von Grenade angefiebelt, 
welche die Bärbader und bie ſechs und dreißig Schottis 
fyen Monate *++) dieſer Eolonien gezwungen haben, 


*) Rote, bie Navarette Herrn von Humbotbt mitge⸗ 


theilt hat. 
”) S. in meinem dritten Kapitel, den Auszug der Reiſe des 


Sir Walter Raleigh. 
%e) ©, die Note am Ente des sten Ropitels. nn 
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Landſchaften von mannichfaltigen Dilanzungen und an 
Maandern der fie benegenden Bäche und Fluͤſſe. Gin 
zu Zeiten .auffalendes Gemiſch von Meißen, Negern; 
und rothen Menfchen belebt dieſe Landfchaft. Während 
Die zahlreichen Piroguen der Caraiben und Gouaro⸗ 
- uns den Golf in jeder Richtung durchſegeln, ſieht 
und hört der Reiſende die Neger nad dem Tact arbeis 
ten und zugleich fingen. Dort fiebet ex Gruppen von 
Afen von einem Baum-auf den andern fpringen umb 
fih, an ihren Schweifen bängend, hin und ber fchwin« 
genz bier erbeitern zahllofe Schwaͤrme prächtiger Vögel 
burh die Mannichfaltigleit und Schönheit ihrer Far⸗ 
ben hie Scene. Ohne Aufbören hallet das Ufer von 
‚ben Gefängen jener und bem Geheul biefer wieder: im. 
Stunde diefer lahenden Ebene erhebt fih das Ampbis 
theater der nördlichen Gebirge; ihre Gipfel werden von: 

den ſchoͤnſten Baͤumen der Tropenlaͤnder bekraͤnzt; uͤber 
allen dieſen ragt des Palmbaums ſtolzes Haupt empor; 
er ziehet den Doͤnner an, und zwingt das Gewoͤlk *) 
fein Gewäfler an feinem Fuß berunterfallen zu laffen, 
von wo es fich denn ih Cascaden herabſtuͤrzt und Baͤ⸗ 
he und Fluͤſſe bildet. 


‚Man fiehet alfo, daß der Meerbufen von Paria 
durch die weſtliche Mäfte von Trinidad und bie ent« 
genengefegte der Provinz Cumana gebildet wird. Die 
Schiffe koͤnnen faſt durchgehends mit drei bis zehn 
Klafter in einem Sand» und Schlamm-Grunde vor Ans 
ter geben. 





*) Die Palmbaͤume gaben bie Cigenſchaft elektriſcher Wetters 
keiten 
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dung der Schiffes denn felten Fann man durch bie 
Eiermünbung bineintommen , wenn man durch die Strö: 
mungen ober den Wind den Schlag verloren hat, ben 
man mahben muß, um durch die Affenmündung zu ge: 
ben. In tiefem Kal fucht man dur die Mündung 
der Gchiffe zu dringen; ba die Strömungen des Dris ' 
noco, wenn fie in der nämlihen Richtung mit der 
Fluth binuntergeben, fo heftig find, baß bie beßten Segs 
fer, ſelbſt mit den günfligflen Winden, nur mit vieler 
Müpe gegen fie auftommen können. Sie muſſen als⸗ 
dann ſo lange, bis die Fluth ſich aͤndert, Schlaͤge machen. 
Zu Zeiten werden ſie durch die Heftigkeit ſeiner Flu⸗ 
then fortgeriſſen, die man weiter als hundert Meilen im 
offnen Neere fühlt, und muͤſſen dann. durch bie ſoge⸗ 
nannte große Mündung eingehen. In dieſem Falle 
haben indeß die großen Schiffe oft recht viel Schwierig» 
keit biß zu dem Spanifchen Haven (port d’Espagne) 
wieber beraufzulommen. 


. Die Einfahrt in diefen Bufen gewährt einen mans 
- nichfaltigen großen Anblid. Man ftelle fih im Oſten 
Diefes majeftätifchen Fluſſes, gegen welchen bie Europäis 
ſchen nur Bäcye find, feine fich Ereuzenden Fluthen vor, 
"bie ſich gegen die Wogen des Meeres brechen und unaufs 
börlich um den Beſitz des Golfs fireiten; weftlich ſcheinen 
aud dem Snneren der Fluthen die Beitengebirge von Eus 
mana hervorzugehen; und näherf man fich der Wetkuͤſte 
von Zrinidad, fo zeigen fi) nach und nad Xhäler 
und Ebnen bededt, mit einem ewigen Grün. Fährt man 
bit an der Küfte herunter, fo ergoͤtzt ſich das Auge an 


Landfchaften von mannidhfaltigen Pfanzungen und an 
PMaandern ber fie benegenden Baͤche un Fluͤſſe. Ein 
zu 3eiten auffallenbes Gemifh von Weißen, Regern, 
und rotben Menfchen beiebt diefe Landſchaſt. Während 
Die zablreihen Piroguen der Cara iben und Gouares 
uns den Golf in jeder Richtung durchſegeln, ſieht 
und hört der Beifende die Neger nad dem Tact arbeis 
ten und zugleich fingen. Dort fiebet er Gruppen vom 
Affen von einem Baum auf ben anbern fpringen und 
fih, an ihren Schweifen bängend, bin und bez ſchwin⸗ 
gen; hier erbeitern zahllofe Schwaͤrme praͤchtiger Bögel 
durch die Mannidfaltigleit und Schönheit ihrer Far⸗ 
ben die Scene. Ohne Aufbören ballet das Ufer von 
den Gefängen jener und dem Geheul diefer wieber: im, 
Grunde diefer lachenden Ebene erhebt fih dad Ampbis 
theater der nördlichen Gebirge; ihre Gipfel werben von 
den fchönften Bäumen der Zropenländer bekränzt; über 
allen viefen ragt de& Palmbaums flolzed Haupt empor 
er ziehet den Donner an, und zwingt bad Gewölf *) 
fein Gewäffer an feinem Fuß berunterfallen zu laſſen, 
von wo es fich denn in Cascaden herabflürzt und Baͤ⸗ 
che und Flüffe bildet. 


Man fiehet alfo, daß der Meerbufen von Paria 
durch die weftliche Küfte von Trinidad und die ents 
genengefeßte der Provinz Cumana gebildet wird. Die 
Schiffe koͤnnen faft durchgehende mit drei bis zehn 
Klafter in einem Sand: und Schlamm:Grunde vor Ans 
ter geben. 





nie Palmbaͤume haben bie Eigenſchaft elektriſcher Wetters 
Leiter, 


r 
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Die vorzügliäften Häven:der Inſel find ber von 
Ehagaramus, am Eingang der nördlihen Muͤndun⸗ 
gen. drei Meilen (lienes) wefllih vom Port d'Es⸗ 
pagne gelegen. Er kann die größten Kriegsſchiffe aufs 
nehmen, denn er hat einen vier bis vierzig Klafter 
tiefen Ried: und Schlamm: Brund. Seine Ufer find kuͤhn 
und fleil. In diefem , dem fchönften und ficherfien der 
Golonie verbrannte der Gontreadmiral Apodaca ein 
Schiff von achtzig Kanonen, zwei von 74 und eine 
Bregatte von 32, ald er den aoten Februar 1797 den 
Abmiral Harvey mit drei Schiffen von 74 und eis 
nem von ho Kanonen mit ber Heinen Armee unter Sir 
Ralph Abercrombie, der fi der Colonie bemächs 
tigen folte, ankommen fahe. Ä 


Der Haven von Garenage ift nicht völlig fo fchön, 
denn ef hält nur zwei bis vier Klafter Tiefe, und eignet 
fi daher lediglich zur Aufnahme von Fregatten und 
Kauffahrern. 


Gaspard Grande, ein Inſelchen innerhalb der 
Muͤndungen, wo die Spaniſchen Schiffe zu Zeiten unter 
dem Schutz einer, dort zur Vertheidigung des Eingangs 
der Mündung angebrachten Batterie. die Durch ihre Lage 
nichtö zu vertheidigen vermag, vor Anker giengen. 


Den Spanifchen Haven oder Puerto de Eſpauüa 
baben Handel und Kunft zum Kaupthaven von 
Trinidad erhoben: Er liegt am weftlichen Theile der 
Inſel und von ihm hat die Hauptſtadt ihren Namen. . 
Außer mehreren Privatperſonen gehörigen. Quais befigt 


Norden biafen, ſo erhiebt ſich dataud, wie fehr bei-Rüi 
ſtenhandel ungewiß- und ſchwierig in dieſen Gegenden 
fon muß. Die ift eine Unbequemlichkeit, welche Iris 
nidad mit allen Safein des Americaniſchen Atchipels 
gemein hat. 5 


. Im Norden fi ind die Haupthaͤven, Maqueribe 
und Las Cuevas, wo fih das Fort, Abercrombie 
befindet. - Letzteres, ſo wie dad von. Maqueribe wurs 
den. 1807 durch ‚Batterien von zwölf und vier und 
zwanzig Pflindern vertheibigt, um. ben Engliſchen Kauf⸗ 
fahrern Schut gegen die Franzoͤſi iſchen Kap zu ver⸗ 

leihen. 


| Nordoͤſtlich liegen die Haͤven Rio⸗ Grand e, Toro, 
und Cumanaz oͤſtlich Balandra-Baie, wo zu jeder 
Seit ein ficherer Ankerplatz für ‚die Küftenfahrer iſt, wel⸗ 
he nicht mehr als fünf bis ſechs Fuß tief gehen. Wei—⸗ 
ten gegen Oſten befinden fih die Anſe Gujas. und 
dje Boie be Mayara. | u 


An der ſuͤdoͤſtlichen Küfte Tiegt der Haven Guatg⸗ 
unjare. Dieß ift der ficherfle des oͤſtlichen Theils ber 
Inſel, weil er durch eine Spige oder ein Gap gegen ben 
 Dfkwind geſchützt iſt, und feine Mündung ihn nur ben 
Südwinden bloß ſtellt, die in dieſen Gegenden ſelten 
und nicht heſtig fi ſi nd. 


Dieſer Theil der Inſel gewaͤhrt ſehr ſchine, er kleine 
Schiffe befahrbare Flüſſe; nördlich nämlich den Rio⸗ 
Grande, gegen Oſten ben Oropuche, Nariva ober 
Mitan in der Creolen⸗Sprache, weil er mitten auf 


ee Ehene der Gacusbäume hinfließt. Diefer Corn 
Bald if eine der Natur Schönheiten der Sufel; in ber 
That bietet er einen reizenden Anblid für den Eu⸗ 
rapäer bar, ber noch nicht gegen die. natürlichen Reize 
wer Zropen:änber abgeftumpft. if. Wie fehe wünfcte 
id, tem füs die seinen. Schönheiten der. Natur gefühls 
vollen Leſer, die hoͤchſt augenehmen Empfindungen mits 
theilen zu koͤnnen, die bei mir. auffliegen, wenn ih om 
biefem prachtvollen Geſtade, vom Fang der Schildkroͤten 
ober. vom Aufſuchen der, Eier im. Sande. ermuͤdet, meine 
Hangmatte zwifchen zwei. Cocuß haͤumen befeſtigte, deres 
vegetabiliſche Milch meinen Durſt loͤſchte, während ich 
im Scpatten ihrer ‘prachtvollen Blätter meine Inbianer 
unfer Mahl. von Fiſchen ober erletem Widyntt aubereh 
ten ſah. 


Zur Zeit des Kiwolutlondkeieges der vereinigten 
Staaten unterhielt-ber Graf D’Estaing, ber ſich ſtets 
ale Vater gegen: feine Matrofen und-Soldaten benahm; 
ein eigenes -Fahrzeug:zum Einfammeln der  Coruentffe 
auf diefer Kafle, welche er. auf, feiner Escadre vertheis 
len ließ. Diefe weife Maaßregel ſchützte ſeine Seele ute 
gegen den Skorbut und erhielt fie ie gefund, 


Die Chronik der Eolonie bezeugt, daß im Lahr 1730 
ein Fahrzeug, welches an den Infen Guaraouns mit 
Cocusnuͤſſen beladen war, an der Kuͤſte Schiffbruch Litty 
daß die Wellen fie an's Land warfen, wo fie fih dann 
nad und nad) vermehrt haben. 


Guataro, woraus bie Franzofen Ortoir gemacht; 
haben, wird. unrichtig für ben bedeutendſten. Fluß 
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Norden blaſen, ſo erhiebt ſich daraud, wie ſehr der Kuͤ⸗ 
ſtenhandel ungewiß und ſchwierig in dieſen Gegenden 
ſeyn muß. Dieß iſt eine Unbequemlichkeit, welche Tri 
nidad mit allen Jaſein des Americaniſchen Atchipels 
gemein hat. 


Im Norden find die Haupthäven, Magueribe 
und las Euevas, wo fi das Fort Abercrombie 
befindet. Pebtered, fo wie dad von Maqueribe wurs 
den 1807 durch ‚Batterien von zwölf und -vier und 
zwanzig Pfündern vertheibigt, um den Englifchen Kaufs 
fahrern Schut gegen die Franzöfi (dem Faper zu vers 

leihen. | 


Morvoͤſtlich Liegen die Häven Rio: Grande, Toro, 
und’ Cumanaz oͤſtlich Balandra:-Baid, wo zu jeder 
Seit ein ficherer Ankerplatz für die Küftenfahrer ift, wels 
che nicht mehr als fünf bis ſechs Zuß tief gehen. Wels 
ter gegen Dften befinden fih die Anfe Gujas und 
bie Baie be Mayara, | . 


An der ſuͤdoͤſtlichen Kuͤſte liegt der Haven Guatg⸗ 
uajare Dieß iſt der ſicherſte des oͤſtlichen Theils der 
Inſel, weil er durch eine Spitze oder ein Eap gegen den 
Dſtwind geſchützt iſt, und feine Mündung ihn nur den 
Südwinden bloß ftellt, die in diefen Gegenden felten 
und nicht heftig find. u 


Diefer Theil der Infel gewährt fehr fchöne, für Feine 
Schiffe befahrbare Flüͤſſe; nördlich namlich den Rios ' 
Srande, gegen Oſten den Oropuche, Nariva oder 
Mitan im ber Creolen⸗Sprache, weil er mitten auf 


her. Chene der Gacuöbäume Hinfließt. Diefer Eocu&s 
Bald if eine der Natur⸗Schoͤnbeiten ber Infel; in bee 
That bietet er einen reizenden Anblick für ven Eu⸗ 
zopäer bar, ber noch nicht gegen Die. natürlichen Reize 
Rer. Tropenlaͤnder ahgeſtumpft ifl. Wie fehe wuͤnſchte 
ih, dem füs die reinen Schönheiten ber. Natur gefühls 
vollen Leſer, die hoͤchſt angenehinen. Empfindungen mit⸗ 
theilen zu koͤnnen, die bei mir, aufſtiegen, wenn ich am 
dieſem prgchtvollen Geſtade, vom Fang der Schildkroͤten 
ober vom Aufſuchen der Eier im Sunde ermuͤdet, meine 
Hangmatte zwiſchen zwei Cocuß haͤumen befeſtigte, deres 
vegetabiliſche Milch meinen Durſt iöfchte, während ich 
im Scatten ihrer "prachtvollen Blätter meine Inbiande 
unfer Mahl von Fiſchen ober erlegtem Wildpret Buben 
ten ſah. RE Br 

Zur Beit‘ des Reoofetionstrteöeh ber veicnigten 
Staaten unterbielt-ber Graf V’Estaing, ber ſich ſtets 
ala Water gegen: feine Matroſen und Soldaten benahm; 
ein eigene Fahrzeug: zum Einfammeln der Sorusmüffe 
auf dieſer Kafle, welche er. auf feiner Escadre vertheis 
fen lleß. Diefe weife Manfregel ſchutzte ſeine Seel. ute 
gegen den Skorbut und erhielt ſie ie gefund, 


Die Chronik der Colonie bezeugt, daß im Lahr 1730 
ein Fahrzeug, welches an den Infein Buaraouns mit. 
Spcusnüffen ‚beladen: war, an der Kuͤſte Schiffbruch Titty 
dag bie Wellen fie an's ‚Land warfen, wo fie fich dann 
nad und nach vermehrt haben. | 


Suataro, woraus die Franzofen Drtoir gemacht: 
haben, wird unrichtig für ben bedeutendſten. Fluß 
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An den Ufern. und Mündungen dieſer Zlüffe trift 
man viele gerundete Kieſel, da hingegen fie bei den 


Miündungen der weſtlichen Fluͤſſe ſelten ſind. Nichts 
deſto weniger haben im ‚Inneren bie nämlichen Fluͤſſe, 
welche ſich auf die weſtliche Kuͤſte hin. erſtrecken, viele 
und ſehr huͤbſche Kieſel. Ich habe unter andern einen 


-_ 


gefunden, der mich nicht wenig in Berlegenheit ſetzte3 
naͤmlich einen rothen Kieſel von der Farbe eines Ziegels, 


der zu Zeiten auch eben ſo hart iſt. Anfaͤnglich glaubte 


ich, es waͤren dieß Stüdchen der. von, den Spaniern hier 


unb dort bingeworfenen Ziegeln, bie bann durch Abnu tz⸗ 
ung abgeruͤndet geworden. Als ich indeß in verſchie⸗ 
denen Fluͤſſen große Quantitäten davon antraf, mußte 


ich fie wohl für ein Naturproduct halten; auch iſt Thons 


erde in den Umgebungen: diefer Fluͤſſe in Menge; ohne 
Zweifel ſind diefe Stüde dasp is; aber, wo kommt dieſee 
Jaspis her? 


Die Fluͤſſe der oͤſtlichen Theile, beſenders die Mo⸗ 
ruga, ernähren viele trefliche Auſtern, welche ſich auf 
den Staͤmmen und den Zweigen der Manglebaͤume 
(Rhizopliora Mangle Lin.) vervielfachen; wodurch dan: 
ſowol die Europaͤr, ols bie Leute aus dem noͤrdlichen 
America, welche dieß Schauſpiel zum erſtenmal ſehen, 
überrafcht werben, 


Ich glaube nicht, daß es noch. ſolch eine Inſel auf 
der Erde giebt, welche im Verhaͤltniſſe zu ihrem Umfan⸗ 
ge mit einer ſo großen Anzahl ſchiffbarer Fluͤſſe verſe⸗ 
ben wäre; dieſe und die Kuͤſten find außerordentlich fiſch⸗ 
reihe Der gefährlihe und gefräßige- Hammerfiſch 
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für Fahrzeuge, die mehr als fuͤnf Engliſche Fuß tief im 
Waſſer geben, auf ſchiffbar zu ſeyn *). 


Dürfte man Kleines mit Großem vergleichen, ſo wuͤr 
de ich ſagen, daß dieſe Verbindung zwiſchen zwei Fluͤſ⸗ 
Jen noch unter diejenigen Dinge gehoͤrt, welche Trini— 
dad mit dem benachbarten feſten Lande gemein hat. 
Die geſchikteſten Geographen hatten die natürlichen 
Ganäle, welche den Orinoco und den Amazonenfluf 
mit einander verbinden, wovon die Jefuitens Miffionarien 

unterrichtet gewefen find, als eine Chimdre angefchen. 
Jet zweifelt Niemand mehr daran, da v. Humboldt 
von einem biefer ‚Släfe in den andern gefahren iff. 
Ehe der Name dB gelehrten Reiſenden dieſe wichtige 
Thatſache der phyſiſchen Geographie außer allen Zwei⸗ 
fei gefegt hatte **), hat man mehreremal Barquen den 
San Carlos del Rio negro, durch diefe innere 
Schifffarth von Angustura nah San⸗Tomé und 
nad Puerto d'Es paña kommen fehen. 


Die Küfte und die Ebene von Mayaro find niedrig 
und ungefund; füdlich” aber bieten die von Guaigquas 
iare ein. präctiges Amphitheater und eine eben fo 
lachende, als fruchtbare und gefunde Lanbfchaft dar. 


Weiter gegen Süden laͤuft der fhöne Fluß M os 
ruga, beflen Ufer und Umgebungen einen uUeberfluß an 
Campeſcheholz haben. 


*2) Auch Hat er noch mehrere Fehler auf ber Charte entdeckt. 
*., Selbſt Suach e ſuchte vormals das Gegentheil zu bewei⸗ 
fen. % d, % . 
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hundert Pfund ſchwer. Das Fleiſch gleiht dem des 
Scweines, und Idßt fi fehr gut frifch oder gefalzen 
genießen ‚ aud) wird dad Fett wie das bes Scweines 
genutzt. | 
Trinidad hat Sumpfe, welche die Spanier La- 
gunes und die Greolen Lagons nennen, in ber Nähe 
der Hauptflüffe. Diefe Lagunen bringen viele Mangles. 
bäune hervor, deren Holz zum Bau treflich iſ. Im 
ber, trocknen Jahrszeit verändern ſich dieſe Lagunen in 
Savannen, worauf man das Vieh weiden laͤßt; auch ers 
| bäit ‚man bier viel Wildpret. Ebenfalls findet man 
bort ein große Menge Erdſchildkroͤten verſchiedener Art, 
deren Fleiſch eben ſo zart, als nahrhaft iſt. Zu allen 
Zeiten haben dieſe Savannen einen Ueberfluß an Se, | 
vögeln, an grauen Rephuͤhnern, an Waſſerhuͤhnern, an 
Phoͤnicoptern, an weißen Schnepfen von ſehr ſchmack⸗ 
haftem und zartem Fleiſch. Schwerlich Tann man: fi 
einen Beariff von ber zahllofen Menge wilder Enten 
dieſer Flüffe machen. Zu Belten fangt man fie in ſo 
großer Anzahl, daß man das Stuͤck um zehn Sous in 
dem’ Port d'Espagne verkauft. Ich kenne davon 
| drei Arten, ohne die Winterhalbente (Anas Querquedulg 
Lin.) zu rechnen. Die größte gleicht fehr der Bifams 
ente (Anas moschata Lin.); die zweite unferer gewoͤhn⸗ 
lichen Ente, und bie dritte iſt eine fehr fhöne kleine 
Ente, blau, rofenroth , gelb und weiß auf ber Stirn,. 
mit einem Stern von fehr glänzentem Golde, ungefähr 
von einem Zoll Umfang. Sie heißt Onikiki. 
Die bedeutendſte dieſer Lagunen iſt der Aspkalts 
ſee, der nicht mit der großen Lagune in Verbindung 
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(Squalus Zygzena) *) ift der merkwuͤrdigſte. Er iſt uns 
gefaͤhr drei Meter lang und verhältnißmäßig bil. Er 
bat große hervorſtehende furchtbare Augen; der Kopf 
bat die Geflalt eines Hammers. Der Mund und feine 
drei Reihen Zaͤhm noch beffer zum Beißen eingerichtet, 
als bie des Hai , dem er in Hinſicht des uͤbrigen 
Theils des Koͤrpers gleicht und der dabei in a biefen Ge⸗ 
genden ſehr häufig ft. . 


Die alte Frau, eine Stocſchact, die dem 
Kabeljau ſehr nahe kommt, iſt hier ebenfalls febr ges 
wöhnlich und eben fo gefährlich als der andere. Eines 
Tages, als ich mich nahe bei der Mündung des Dr os 
puche mit ginem Sranzöfifchen und einem Englifhen Ins 
genieur befand, fiengen die Indifchen Fifcher einen, der eis 
nen Negerkopf im Magen hatte. Man wird ſich leicht 
denken , daß wir nun nicht davon aßen; die Indianer 
zeigten auch denfelben Widerwillen; einige ber Neger, 
welche uns begleiteten, ließen ihn fich aber gut ſchmecken 
und räucherten ober falzten das Webrige davon ein. 


Es if ein ſchmachafter Fiſch, der hier haͤufig 
noſſen wird. 


Die Seekuh (Trichecus Manati) iſt ein Amphibium, 
das man oft paarweife mit feinen Jungen findet, wie 
es außerhalb des Waſſers bie Seepflanzen auf der Ebene 
der Cocusbaͤume abfrißt. Man fängt deren gewöhnlich 
taufend bis eilf hundert Pfund ſchwer. Es follen felbft 
dergleichen im Drinoko gefangen feyn, von taufend achts 


9) De Squalus Tiburo ift dort ebenfalls ſehr gewoͤhnlich. 
Daux. Lavayffe Inf, Trinid. B 


wo die Mereströme große Haufen von —2 
Waterien gebildet haben. 





Ei bereits erwähnt, wie fehr mir in Trini⸗ | 
bab die Mittel, chemiſche Verſuche anzuſtellen, mangel⸗ 
ten; indeß babe ich Alles angewandt, was mir zu Ge 
bote fiand, um. ‚bie Natur dieſes Harzes ke kennen zw- 


sernen. 
’ \) 


Man finde, in dieſem See die Abſtufungen von dem 
Steinoͤl zum Erdharz. Da ich bemerkt hatte, daß meh⸗ u 
rere diefer Stüde fe hart ald Stein waren, und ned, 
Schwerer ald andere, fo gebachte ich, fie in einer Retorte. 
zu fchmelzen. In diefer Abfiht nahm ich davon meh⸗ 
rere Heine Stüde von zwei Pfund oder zwei und drei⸗ 
fig Unzen, legte fie in die Retorte, welche ich glüähenb 
‚machte und erhielt zehn Unzen fehr fluͤſſiges Steinoͤlz 
der kaltgewordene Reſt hatte das Anſehn einer Okerſub⸗ 
ſtanz; ich fand darin Kieſel, Alaunkohle und Eiſen⸗ 
Oryd. Dieſer rohe Verſuch, ven ich vier mal, zuletzt mit 
dem Arzt der GColonie, welcher die meiſten chemiſchen 
Kenntniſſe hatte, anſtellete, gab uns ſtets die naͤmlichen 
Reſultate, und zwar ſchienen uns die Proportionen fol⸗ 
gende: 


Steinoͤͤiͤiͤi111 unzen. 
Kieſe.10 — 


Alaun 58 — 
Kvohlenſubſtanz... 4 — 
.Eiſenoxd .:2 — 
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ſteht, wie dieß auf verſchiedenen Charten angegeben 
iſt, ſondern einen halben Myriameter davon entfernt 
liegt. Dieſer ſo merkwuͤrdige See, gemeinlich Lac de 
Ra Biaye gettannt , ift ungefähr eine halbe Meile lang 
und efwa eben fo breit. Er liegt dicht am Meer und 
vier und amanzig Fuß über befiert Flaͤche erhaben. 


Die guͤſte bietet an dieſem Fleck eine Vermiſchung 
von Mergelerde, hier und dort mit Asphalt geſchwaͤn⸗ 
gert, dar. Man findet ein trefliches helles fließendes 
Waſſer in den Spalten des Asphalts; einige derſel⸗ 
Ben haben ſechs Fuß Tiefe; viele kleine Fifche leben in 
Diefem Waſſer. Diefe Spalten, im Lande Trichter 
genannt, find von Eonifcher Geſtalt. Der Grund ds 
niger dieſer Trichter ift fo flüfflg, daß, wenn man Stans 
gen dareln thut, fie darin verfchwinten, Leute, bie 
An der Nahbarfchaft wohnen, haben mir verfichert, fie 
hätten Zeichen an Stuͤckchen Holz gemacht, welche fie 
in’ die Zrichter geſenkt, und dieſe dann einige Tage 
"nachher an bem Ufer wiedergefunden. Sch habe in dies 
ſem See mehrere Stüdchen Holz ganz in Harz vets 
‚wandelt angetroffen, namentlich in einem der Trich⸗ 
te ben Stamm eines großen Baums (einen combaril(?) 
wenn ich mich nicht irre), der noch ganz die runde Form 
hatte. Ich ließ ihn durchfägen 5: ex war völlig mit 
Steinoͤl gefchwängert oder, um mich richtiger auszu⸗ 
drüden: er war ganz in: Erdharg verwanbelt. 


Ich habe die namlihen Phänomene in Neubar⸗ 
celona und Cumana, dicht beim See Coriaque be⸗ 
obaqtet; rd in »esfhiebenen Theilen der Regionen, 

B 2 
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wo bie Mereöfrime große Danfaz von vegetabitiifen 
Materien gebildet haben. 


Es ik bereits erwähnt, wie jehr mir in Srinie 
dad tie Wırtel, chemiſche Beriuche anzufellen, mangels 
ten; indeß habe ih Alles angewandt, ma3 mir 5: Ges 
bote fand, um bie Natur dieſes Harzes kennen zu 
lernen. 


Man findet in dieſem See die Abflufnngen von dem 
Steinoͤl zum Erdharz. Da ich bemerkt harte, daß che 
zere diefer Etüde fo hart al5 Etein waren, und une 
fchwerer ald andere, fo gedachte ich, fie in einer Beterte 
zu ſchmelzen. In dieſer Abſicht nahm ich davon nıche 
zere Heine Stüde von zwei Piund oder zwei und breis 
fig Unzen, legte fie in die Retorte, weldye ich glühenb 
machte und erhielt zchn Unzen ſehr flüſſſges Steinoͤl; 
der Ealtgewirdene Refi hatte das Anjekn einer Dierjube 
ſtanz; ih fand darin Kiefel, Alauntohle und Eiſen⸗ 
Orxyd. Diefer rohe Verſuch, ven ich vier mal, zulekt mit 
dem Arzt der Golonie, welcher die meiſten chemiſchen 
Kenntnifje hatte, anftellete, gab uns fletö die naͤmlichen 
Refultate, und zwar fhienen und die Proportionen fol⸗ 
gende: 


Etindl - II Unze. 


Kiefel 0. . I — 
Aaun . . . Br — 
Koblenfubflan - . 4 — 
Eifenoryd oo. a — 
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Die foecifihe Schwere des gereinigten Steinoͤls 
{ft geringer, als die deö mit andern mineralifhen Sub⸗ 
flanzen verbundenen, Erdharzes. Die jener zwei und dreis 
fig Unzen, deren Zerlegung ich oben erwähnt, ift 1,748 
bei der Temperatur, von sı Sraden Reaumur; jund 
die ded reinen Steinoͤls beträgt 1,023 nach dem, im 
December 1803 im Port d'Eſpagne von mir ange⸗ 
ſtellten Verſuch. 


Kein Phänomen bietet größere Beraͤnderlichkeit und 
mehr Beweglichkeit dar, als die Oberfläche des Asphal⸗ 
tes. Hier erblidt man Gruppen von Stauden; dort 
Sebäfche von wilden Ananas und Aloen. Zwiſchen 
diefen Stauden und Blumen fuchen Schwaͤrme von 
- prächtigen Schmetterlingen, Pleinen Vögeln, glänzens 
den Colibris ihre Hahrung, und erheitern die Scene, 
die das Bild einer der Mündungen der Hölle darſtellen 
würde, wenn ihr Thiere und Begetabilien abgiengen. 
Dort, wo man den Abend vorher eine kleine Ins 
fel von einigen Fuß im Durchmefjer wahrgenommen, 
“bemerkt man oft den folgenden Morgen einen Abgrund 
oder Trichter, der fie verfchlungen hat, indeß feitwärts 
aus der Tiefe ein andered Infelhen hervorgekommen 
ift, dad bald mit Grün bedeckt feyn wird. j 


"Mir fcheint e8, daß Le Dru *) nad irrigen Anga⸗ 
ben "angeführt hat, ed gäbe in der Nachbarfchaft 
‚ von Laguna Quellen von heißem Waſſer, Sch habe 
ig Diefem Thale eine Befigung gehabt, bin in jeder Rich: 


*).. ſ. beſſen Voyage aux. Iles Teneriffe etc. C. I. 248. 





tung’ bie benachbarten Pflanzungen und Holzungen 
ducchftrichen, habe aber diefe Quellen nie gefehen, noch 
davon reden hoͤren: dagegen giebts in dem Quartier 
Naparima, in dem hinterſten Theile der Beſitzung 
der Gebruͤder Mandichon warme mineraliſche Quel⸗ 
Ten, welche nach Schwefel riechen und aufgeloſtes Eifen- 


enthalten. *) 


Einen halben Myriameter unweit ber Lagun a 
zwiſchen den ſchoͤnen Plantagen und den herrlichen Wald⸗ 
ungen, die ſie umgeben, findet man hier und dort Stein⸗ 
HI mit Erde vermiſcht: fie wird dadurch außerordentlich: 
ſruchtbar. Die beften und fhönften Fruͤchte der Colo⸗ 
nie fommen von biefem Quartier her; befonders iſt die 
Ananas dort weniger fafericht, dicker, hat einen aroma⸗ 
tiſchern Geruch, und eine hochgelbere Farbe als font. 
irgend, wo. 


Sechs ober fieben: hundert Meter füdlich von Ca⸗ 
bo de la Brea befindet ſich ein Schlund oder eine 


*) unrichtig hat man angenommen, es befaͤnden ſich Quellen 
von warmem Waſſer in der Nachbarſchaft von la Braye. 
geute, "die lange als Andauer die Umgebungen ber Las 
sung bewohnt haben, andere, welde fie aus Neugierde 
befuchten, wie auch folche, die Fe unb die Umgebungen, bee 
Jagd wegen in jeder Richtung durchſtrichen, und bie fehr -' 
häufig naß geworden find beim Weberfegen uͤber bie Kleinen 
Canaͤle, welde in der Laguna eine Menge Tleiner Infeln 
bilden, haben an dem Waſſer in biefem Theile der Infet 
feine andre Temperatur angelroffen, als welde bem Quells 
und Fluß » Waffer in'diefem Klima gewöhnti ifl. — Diefe 
Note rührt von dem fehr gefhidten Arzt Redon her der 
feit mehr als zehn Jahren auf Trinidad lebt. 
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Deffnung_ im Grunde des Meeres, worin ed zu Ieis 
. ten gleichfam. auffocht und woraus jedesmal eine bedeus 
tende Menge Steindl ausgeworfen wird. 





An dem Öftlichen. Theile der Infel und in den Bai von 
Mayaro trifft man einen andern folhen Schlund, wors 
aus jedes Jahr in den Monaten März und Junius einige 
Berpuffungen hervorgehen, die dem Knall einer Kanone 
oder dem des Donners gleichen. Dieß ift mit Flammen 
und Rauch begleitet, die dann aus den Abgründen her⸗ 
auffleigen: und einige Minuten nachher werfen bie 
Wellen Stüde von ſchwarzem Erdpech, das wie Gagat 
glänzt, an die Kuͤſte. Wird diefer Asphalt in gehöris 
ger Proportion mit Zalg und Leindl bereitet, fo. giebt 
dieß einen treflihen Theer zum Kalfatern der Schiffe, 
der die unfhägbare Eigenfchaft befigt, fie gegen den Stich 
des Schiffbohrers (Teredo) zu ſchuͤtzen. Geit dem 
Jahr 1805 wandten ihn die Engländer hierzu an, ale 
lein fie bereiteten ihn nicht gehörig zu. Diefe Infel wärs 
de eine foihe Menge hervorbringen, um jährlich Tauſen⸗ 
be von Sgiffen zu Falfatern. 


Ein Bewohner des fühlichen Theils fagte mir 
1799, Jäger, welche fid in den Waldungen der Spitze 
„Zcacos verirrt hätten, verficherten bei ihrer Ruͤckkehr 
einen Vulkan in den hinterern Xheilen der Beſitz⸗ 
ung Renuffon mitten in der Lagune, welche fich in 
der Nachbarfchaft befindet, angetroffen zu haben. Ich 
bewog einen der Jäger mich an den Fleck hinzufuͤhren; 
wir langten bier nach breiflündigem Gehen an, indeß 
nicht ohne außerordentlihe Mühe quer tiber die Mor 
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zäfte, werauf Manglebaume wachen, Unter dem Schatten 

derſelben auf ben Moräften fland bad Thermometer 38 
bis 32 Grade Reaumur. 


Endlich gelangten wir auf bie Spitze eined Huͤgelb 
von thonarliger Erde. Ueber ihm, und um bdenfelben - 
befinden fich viele Pleine, ein bis zwei Fuß hohe Kegel 
Ihre Spiten find flumpf oder offen: die Kegel find 
eben fo viele. Heine Luftlächer, woraus ein Gas aufs 
ſteigt, dad den Geruch von fchwefelichtem Wafferftoff hat. 
Auf dem hoͤchſten Theile des Huͤgels befindet fi ein 
ungefähr anderthalb Meter hoher Kegel, vom Gipfel bis 
zur Bafts gleich dem uͤbrigen durchbohrt; dieſer wirft - 
unaufhörtih eine weißlichte Materie von alaunartigem " 
Geſchmack aus. 


Hört man nun gleich ein Geraͤuſch, welches beweiſet, 
daß die Flüffigkeit im Inneren des kleinen Berges, in fies 
fer Bewegung begriffen fey; wirft ee nun auch beitäns 
big Kügelchen von einem elaftifchen Fluido aus, fo ift Doch 
der Schaum an der Mündung des Kegels kalt. Ich konn⸗ 
te mif"vier, an den Enden zufammengefügten fechs und 
zwanzig Meter langen Stangen nicht bi8 auf den Grund 
des Schlundes kommen; als ich fie losließ, verſcwwan⸗ 
den ſie ploͤtzlich. 


Findet man eine Stunde (Lieue) im Umfang weder 
Steine noch Sand, fo traf ich deſto mehr davon um 
den Huͤgel an, ſo wie auch abgeruͤndete huͤbſche Kieſel 
und kleinen kalkartige Steine, woran prismatiſche Schwe⸗ 
feltheilchen hiengen. 


V 
.- wm. » 
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ken. Keine ber Antillen, fogar nicht das, kaum ſech⸗ 
zehn Myriameter vom feſten Lande entlegene, Grena⸗ 
da, bietet ein ähnliches Phänomen dar. Ich würde 
davon eine weitläuftigere Befchreibung beibringen, ‚hätte 
ſich nicht Hr. v. Humboldt bereits barüber aus⸗ 
gelafjen. Ä 


„Die Eriflenz dieſer unfruchtbaren Wüften, Außers 
te er fih *), dieſer ungeheuren Räume ohne Begetabis 
lien, mitten in an üppiger DBegetation reichen Gegenden, 
ift ein geologifches Phänomen, worauf man wenig Acht 
hat, und das unſtreitig von den ehemaligen Revolu⸗ 
tionen der Natur, entweder Ueberſchwemmungen oder 
vulfanifchen Umbildungen der Erdkruſte, berrührt. 
Sobald eine Gegend die Pflanzen, womit ſie bedeckt 
war, verloren, der Sand beweglich geworden und ihr 
die Quellen entzogen hat, und eine gluͤhende, lothrecht 
in die Hoͤhe ſteigende Atmoſphaͤre das Niederſchlagen 
der Bolten hindert, fo werden Tauſende von Jahr⸗ 
hunderten vorübergehen, bevor aus bem Inneren des 
grünen Randes der Wüfte, dieß organifche Leben im 
ihre Innered dringen wird.‘ 





ss eb iryg ee 


Die Infel Trinidad hat gegen Norden eine 
Kette von Bergen, füblih eine Gruppe von Hügeln 


*)-Dircours sur les stcppes et les deserts in den tableaux de 
la nature. Paris, Schöll 1808; 
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baco *) und anderer Theile des fühlichen America, 
welche v. Humboldt befchrieben hat, gehören? u 


Am Sabre 1801 entdedte ich ſchieferartiges Waſ⸗ 
ſerblei, in deſſen Nähe ſich eine Steinkohlen⸗Mine 
befindet, woraus Stein = Del am Fuße des Huͤgels ber 
Miffion von Montferrat ausfhwigt, der ungefähr 
anderthalb Myriameter vom Meere entfernt liegt. 


Man trifft auf Trinidad nicht jene tiefen, fich 
windenden Thaͤler, bie ausgezeichneten Schönheiten der 
Heinen Antillen an. Der Eafftebaum auf Saintes 
Lucie, Martinique, Dominica, Guadelupe, 
PYorto- Rico, genicht ungeflört in dieſen berrlichen 
Bufluchtsorten einer frifchen reinen Luft, und fieht 
ruhig von ben Gipfeln ber fleilen Berge auf bie Ums 
gebungen, auf bie Ebeney, und die Stürme des Oceans 
herab. | ö 


Die Antillen haben dagegen diefe Savannen ober 
natürlichen Wiefen nicht, die man auf Trinidad mits 
ten in Baldungen, und an den Seiten einiger Berge 
antriff.e Gab es ehemals auf Zrinidad- und Zas 
bago, fo wie auf dem feften Sande, wovon dieſe Ins 
fein losgerifjen find, einige unfruchtbare Flecken, denen 
Die Degetation mangelt, fo fangen fie jest an mit 
Srasarten, Kräutern und Stauden überzogen zu wers 


*) Diät bei. Carthagena. Es find bieß Feine Kegel auf 
dem Bipfel mit Deffnungen; dieſe find vol Waflre, und 
hieraus fleigen Blaſen von azotifhem Bas in bie Höhe. 
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Eriftoph und den übrigen Garaiben, bie ich befucht 
habe, find zufammen-im Gentro diefer Inſeln gelegen, 
und ihre Kette ſenkt fi, fo wie fie fih dem Meere 
nähert. Diefe Ketten von Infeln und ihre Berge haben 
wie Rihtung nad) Often und Welten, während die Apas 
Iadifhen Hochgebirge von N. N. W. nah ©. ©, 
®. laufen. Der Kern der@araibifchen Gebirge, durch⸗ 
gebendS wo ich vermittelft ber durch das Meer nadt ges 
fpälten Seiten dieß-beobachten konnte, hat mie Granit 
wit prismatifchem Bafalt Uberfegt zu ſeyn gefchienen. 
Die Bafalte von Grenada find am beflimmtehen cha⸗ 
rafterifirt.; dort, fo wie durchgehend anderswo, erhebt 
fi der Felſen in Zwillingsbergen mit abgeflumpften 
Spitzen. Diefe Gebirge find ebenfalld von einem höhes 
ren Range, als tie von Zrinidad durch ihre Grund⸗ 
ſubſtanzen und ihre Höhe. Ale dieſe Snfeln haben 
ſowohl lebendige, als erlofchene Vulkane. 


Bon den Erdbeben, wilde auf Guadeloupe 
und den Antiken fo ſtark In der Nacht vom 26flen auf 
den arflen September 1797 audbrachen, verfpürte man 
ger feine Erſchuͤtterungen auf Trinidad, noch in Bee 
Provinz Cumana: wie aber einige Zeit nachher biefe 
Provinz mit einem heftigen Erdbeben heimgefucht ward, 
da fühlte man dieß, indeß doch nur ſchwach, auf Zris 
nidad, auf den Antillen hingegen nicht. 


us ih in.den Jahren 1799 und 1800 geologiſche 
Bergleiche zwifchen der Infel Trinidad und den -Garai= 
ben auſtellte, bachte ich nur daran, die Thatſachen mit 
der ſianreichen Theorie bes Doctor Hutton, bie ſeit⸗ 


e 


bem von’ bem gelehrten Playfair ſo gefchict vertheldigt | 
worben iſt, in Uebereinflimmung zu bringen Wie ich 
indeß anfieng, unabfängig von irgend einem Syſteme J 
darüber nachzudenken, ſchienen mir. die Antillen vnlkani⸗ 
ſchen, Trinidad und Tabga go neptuniſchen Urfprungs, 
und noch jünger aus dem Juneren der Gewaͤſſer, nebſt 
den Kettengebirgen ber Kuͤtſte von Cumana, wovon ſie 
nur eine Verlängerung find, hervorgegangen zu ſeyn. 

Auch ftellte ich's mir als möglich vor, baß im erſten Zeit⸗ 
alter unferes Planeten die Garaibifchen Inſeln einen Theil 
einer. großen ‘Kette gebildet. hätten, die fih biß zum 
| nördlichen Umerica:in Merico erſtredte. 


uUebrigens fand ich einen großen unterſchie zwiſchen 
dem Thier ⸗ und Pflanzenreiche dieſer Infeln, und dem 
von Trinidad, wie auch von den an den Drinoco. 
graͤnzenden Laͤndern. | 


Dieß waren damals: meine Gebanken, unb ich theilte 
fie dem Arzt Amic und dem Pharmateutiter Chermis 
niervon Guadeloupe, mit, beide in ben. verſchieda— 
‚nen Theilen der Naturgefchichte fehr bewandert;. fo wie 
‚auch dem Doctor Anderfon, der den prächtigen botanis 
ſchen Garten der Inſel Saint-Vincent angelegt bat; 
auch dem Doctor Beni. Ruſh in Philade Indie 
u. ſ. w. 


Ein Memoire des Hrn. v. Humboldt, das den Titel 
führt: Fragmens d’un tableau géologique de l’Ameri- 
yue .meridionale, und bem Journal de physique vom 
Messidor an 9 einverleibt iſt, fiel mir am Ende des Jah⸗ 
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Eriftoph und den Übrigen Garaiben, bie ich befucht 
habe, find zufammen-im Gentro diefer Infelm gelegen, 
und ihre Kette fenkt fih, fo wie fie fih dem Meere 
| näher*.. Diefe Ketten von Infeln und ihre Berge haben 
use KRichtung nach Often und Welten, während die U pas 
lachiſchen Hochgebirge von N. N. W. nah ©. ©. 
W. laufen. Der Kern der Garaibifchen Gebirge, burchs 
gehends wo ich vermittelft ber durch dad Meer nadt ges 
ſpuͤlten Seiten bieß-beobachten konnte, hat mir Granit 
wit prismatifhem Bafalt überſetzt zu ſeyn gefchienen. 
Die Bafalte von Grenada find am beflimmtehlen cha⸗ 
rafterifirt,; dort, fo wie durchgehende anderswo, erhebt 
fih der Felfen in Zwillingsbergen mit abgeflumpften 
Spitzen. Diefe Gebirge find ebenfall® von einem höbes 
zen Range, als bie von Trinidad durch ihre Grunde 
- fubflangen und ihre Höhe. Ale diefe Inſeln haben 
ſowohl lebendige, als erlofchene Vulkane. 


Bon den Erdbeben, welhe auf Guadeloupe 
und den Antillen fo flart In ver Nacht vom z6flen auf 
den arften September 1797 ausbrachen, verfpürte man 
gar feine Erfhütterungen auf Trinidad, noch in der 
Provinz Cumana: wie aber einige Zeit nachher biefe 
Provinz mit einem heftigen Erdbeben heimgefucht warb, 
da fühlte man dieß, indeß doch nur ſchwach, auf Tri⸗ 
widad, auf den Antillen hingegen nicht. 


us ih in.den Jahren 1799 und 1800 geologifche 
Vergleiche zwifchen der Inſel Trinidad und den Carai⸗ 
ben anftellte, bachte ich nur daran, die Thatfachen mit 
der finnreichen Theorie des Doctor Hutton, bie ſeite 
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bem von Dem gelehrten Playfair fo gefchidt vertheibigt | 
worden iſt, in Uebereinflimmung zu bringen. Wie ic 
indeg anfleng, unabkängig von irgend einem Syſteme 
daruͤber nachzudenken, ſchienen mir. die Antillen vnlkani⸗ 
fhen, Trinidad und Zabggo neptunifhen Urfprungs, 
und noch jünger aus dem Juneren der Gewäffer, nebft 
den Kettengebirgen ber Küfle von Eumana, wovon fie - 


aur eine Verlängerung find, hervorgegangen zu ſeyn. 


Auch fellte ich's mir ald möglich vor, daß im erſten Zeit⸗ 
alter unſeres Planeten die Garaibifhen Inſeln einen Theil 
einer großen Kette gebildet. hätten, bie fih bis zum 
- aörbliden America inMerico erfiredte. 


Uebrigens fand ich einen großen Unterſchied zwiſchen 
dem Thier⸗ und Pflanzenreiche dieſer Inſeln, und dem 
von Trinidad, wie auch von ben an den Drinoco. 
graͤnzenden Ländern. | 


Dieß waren bamald meine Gedanken, und. ich theilte 
fie dem Arzt Amic und dem Pharmateutiter Chermis 
niervon Guadeloupe, mit, beide in den verfchiebgs 
nen Sheilen ber Naturgefchichte fehr bewanbertz. fo wie 
‚auch dem Doctor Anderfon, der den prächtigen botanis 
ſchen Garten der Infel Saint - Vincent angelegt hat; 
auch dem Doctor Benj. Ruſh in Philahelpbie 
u. f. w. oo. el 


Ein Memoire des Hrn. v. Humboldt, das den Zitel 
führt: Fragmens d’un tableau geologique de 1’Amerl- 
que meridionale, und dem Journal de physique vom 
Messidor an 9 einverleibt if, fiel mir am Ende des Jah⸗ 
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zes 1806 In die Hände. Um diefe Zeit unternahm ich 
meine Reife in Die Provinzen ded Drinoco, von Nens 
Andalufien und Cumanaz ich flubierte mit dem Hums 
boldtifhen Memoire in der Hand diefe Länder, und da 
"änderten fi) dann die meiften meiner Ideen. 


Seitdem fchien ed mir, daß Trinidad und Ta 
bag o in einer ſehr fernen Periode unfers Erdballes, 
von.den Ländern, welche heutzutage an ben Orinoco 
grängen, und von ber Gebirgäfette der Küfte von Cu⸗ 
mana, getrennt worden waren: biefe große Kataftros 
pbe batte vieleicht ihren Grund in ber Annäherung 
eines Cometen,“) woburd dann das Bette der Meere 
ploͤtzlich verfegt, und viele Gegenden vom Waſſer übers 
ſchwemmt wurden, während neue Ebenen und Berge 
aus dem Inneren der Fluthen hervorgiengen. 


Damals wurden ſicher Mitelmeere gebildet, ver 
größert, oder mit dem großen Ocean vereint. Zu je⸗ 
her Zeit durchbrachen wahrſcheinlich die Gewaͤſſer, welche 
ungeheure Ebenen bedeckten, die heutzutage zwiſchen 
dem Hio de la Plata, dem Umazonen Fluß, dem 
Drinoco und vielleicht Unterluifiana lagen, ben 
ungeheuern Daum, ber fie in ihrem Beden hieft, und 
wovon die Garaiben bie Haupffpigen bildeten. Bor 
Diefer großen Periode des Umflurzes unferd Planeten, der 
Zerſtoͤrung des größten Theils unferes Geſchlechts und 


*) ©. die Rote am Ende des Kapitels. 
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mehrerer Thierarten, die fi in ber Geſchichtbuͤchern u 
aller Nationen angegeben findet, traf man flatt des Gas 
teibifchen Oceans einen großen, See oder ein Mittels 
Meer, das da gelegen war zwiſchen den Caraibiſchen 
Bergen, jegt in Infeln verwandelt, ferner zwifchen: der 
Kette von. Sierra de Ia Parima, denen von Mes 
rida aind Pampelona und den übrigen Wergen Dies 
ſes Theils des ſuͤdlichen America, wovon die Gebirgo⸗ 
Betten der Küfte von Eumana nur zur zweiten Ord⸗ 
nung gehörten. - 


Hr. von Tuffac bat in Jamaica, auf ber Spige 
Morant, auf den Gebirgen, nämlich in dem Theile der 
Inſel, welcher dem noͤrdlichen feſten Lande gegenuͤber 
liegt, Myrica *) und mehrere andere Vegetabilien, die 
dem nörblihen America angehören. gefuhden; meiner 
Meinung nach ift dieß ein neuer Beweis, daß die Ans 
tilen vom feften Lande des nördlichen America gen 
trennt worden find. 


Ehe ich in die geologifchen Detaild eingehe, wollen 
wir bie Aeußerungen eines berühmten Raturforfchers 
iiber die Länder hören, welche an jene gränzen, bie ich 

zu beſchreiben willens ‚bin. 


‚Am Fuß der Gebirgskette von Granit (dev Ati 
dei), die der heftigen Wirkung ber Gewäffer wider⸗ 
ſtand, als im erſten Zeitalter unſeres Planeten iht Ein⸗ J 
ſturz den Mexicaniſchen Meerbuſen bildete, beginnt 
eine ungeheuere Ebene, die man nicht uͤberſehen kann, 


*) Tamariſken. d. 7 
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Die Jlanos de Caracas find mit Sandflein von 
eiter Bildung bebedt, der fi) durchgehends in faft ho⸗ 
sizontalen Echihten erfiredt. Zritt man aus den Thaͤ⸗ 
lern vos Aragua hervor, fo fleigt man die füdlichfle ' 
Cebirgskette der Küfle von Ouigue und von Billa de 
Cora hinab, um nach Parapara zu gelangen, und 
findet den Rand der großen Ebene mit Meinen Hügeln 
von Mandelfleinen von Diabefe (?) und Klingſtein⸗ 
yorphur bezeichnet. Die berühmten Felfen, Morros 
von San-Juan, bilden eine Art Teufelds Meer; fie 
liegen aber auf ber abhängigen Seite der Berge und 
nicht innerhalb ber Ilanos felbft, wie dieß die Bewoh⸗ 
ner der Küfte behaupten. Man muß fie daher nicht 
ſowohl für Infeln des ehemaligen Golfs, als viele 
mebr für einen Theil der Gebirgsfette der Kuͤſte an⸗ 
feben. Ich nenne ‚die Ilanos einen Meerbufen,. weil, 
wenn man auf ihre geringe Höhe über dem Meere Acht, 
bat, auf bie ber Ereisförmigen Bewegung des Stroms 
anpaffende Form, endlich auf die Abflahung der oͤſtli⸗ 
hen Küfte, gegen die Mündung des Drinoco hin, fo. 
bleibt Fein Zweifel übrig, daß ehemals das. Meer nicht 
das ganze, zwifchen der Gebirgskette der Küfte und der 
Sierra de la Parima gelegene Beden angefüllt, 
und gegen Weſten ben Fuß ber Gebirge von Merida 
und Pampelona befpült habe; uͤberdieß hat der Fall 
oder die Neigung der Ilanos die Richtung von Oſten 
‚nah Bellen *) u. |. w. 





9 Humbolht Über bie Ratur ber Steppen, die. Wafferfälle 
des Drinoco in feinen Anfihten der Natur u. ſ. w. 
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So kündigt benn alles an, daß Trinidad und Tas 
bago nur eine Berftüdelung des linken Uferd des Ori⸗ 
‚000, und biefe Trennung durch. einen Eindrang der: 
Gewaͤſſer des Meeres veranlagt worden ſey. Man trifft. 
dort, die nämlichen Erdlagen, bie nämlichen Zoſſilien, 
die naͤmlichen Vegetaͤbilien, die naͤmlichen Thiere. | 





Die Kette der Berge bed noͤrdlichen Trinidad, 
laͤuft oͤſtlich und weſtlich: Dieß iſt die Richtung der 
Gebirgskette der Küfte von Cumana. Es iſt bereits er⸗ 
waͤhnt, daß die hoͤchſten Spitzen diejenigen ſind, welche 
zu den dem Meere zunaͤchſt gelegnen Bergen gehoͤren. 
Ihr Kern beſteht aus ſehr derbem Thonſchieſer. 


* 
* 


Dieſer Schiefer wird plattenfoͤrmig und um fo mehr 
zerreiblich, je mehr er der Beruͤhrung der Luft ausgeſetzt 
iſt. Ich habe bemerkt, daß die unteren Schichten, und 
die zunaͤchſt den Flußbetten gelegenen, in Glimmerſchie⸗ 
fer uͤbergehen. Die Fluͤſſe, welche auf der noͤrdlichen 
Gebirgskette entſpringen und nach Norden, nach Weſten, 
und nach Weſt-Suͤdweſten laufen, gehen über das Bette 
diefes Schiefers, in deſſen Platten man eine große Mens 

ge Schwefelkieſe in cubifchen Kryftallen angehäuft findet. 


Die fhieferartige Bergkette von Paria und Eu 
mana, bie ber Granit⸗Gebirgskette der Garaibifchen In⸗ 
fen parallel Läuft, vereinigt fi daher mit dem Syſten 
von Pallas*), der da glaubte beobachtet zu haben, ba 


*), Pallas, über bie Bildung ber Gebirges Bnd. 9 feiner 
Neiſen; Ausg. in 8. . 
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hen Granitbergen ſtets eine Kette won Schiefer: Gebir- 


gen zur Seite gebe. v. Humboldt hatte bereits vor _ 
langer Zeit beobachtet, daß es eine gewiſſe Megularität 


in der Neigung und Richtung der Schichten giebt, daß 
dieſe Reigung felten von dußern Ungleichheiten des Bo⸗ 

dens abhängt, und daß die Schichten am häufigften mit 
einer fehr entferuten *) Kette von Bergen parallel laufen. 


Vergleicht man bie Beobachtungen diefes Gelehrten 
über bie Andes, über die Schiefergebirge von Eumds 
na, Cuba, von Gt. Domingo und Jamaika, mit 
der Richtung der eigentlich genannten, Caraiden und 
dem Apalahifhen Hochgebirge, fo ergiebt ſich, daß er 
ein Naturgeiet errathen hatte. 


Das Gebirge (a8 (uevas if: ber Flek, wo man 
an beſten die geologiſche Sufanumenfegung der Infel ken⸗ 
wen lernen kann. 


Eine ber. erſten Stufen dieſes Amphiteaters, wo⸗ 
rauf das Fort Abercrombie surplomb gelegen iſt, 


tritt gegen bad Meer unter einem Binfel ‚ der mit dem 


koth ungefähr 12° macht. - 
Die Wellen haben hier aleichſade Hollen geyraben— 


Iſt das Meer ruhig, fo kann man dort in einem Kahn 


im ber Nähe beabadıten. Das Geftein, welches ich da⸗ 
von an ber Dberfläche des Eee losſchlug. iſt ſehr reine 


%) Die Gebirge des nirdlichen "Alone geben nad dem Pole 
wie ein Meridian. (Fine, von Hexen Pictet mirgetheilte, 
Bemerkung.) —8 .. u . 


x 
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So kuͤndigt denn alles an, daß Zrinidap und Las 
bago nur cine Zerflüdelung des linken Ufers des Ori⸗ 
n0co0, und biefe Zrennung durch einen Eindrang ber. 
Gewaͤſſer des Meeres veranlagt worden ſey. Men trifft 
dort die naͤmlichen Erblagen, die nämlichen Foſſilien, 
die nämlichen Vegetobilien, die nämlichen Thiere. 


Die Kette der Berge ded nördliden Trinidad 
Läufe öftlich und weſtlich: Dieß ift die Richtung der 
Gebirgskette ber Küfte von Cumana. Es ift bereits ers 
waͤhnt, daß die höchfien Spitzen diejenigen find, welche 
zu den dem Meere zunaͤchſt gelegnen Bergen gehören.. 
Ihr Kern befteht aus fehr derbem Thonſchiefer. 


Diefer Echiefer wird plattenförmig und um fo mehr 
zerreiblich, je mehrer der Berührung ber Luft ausgeſetzt 
iſt. Ich habe bemerkt, daß die unteren Schichten, und 
die zunaͤchſt den Flußbetten gelegenen, in Glimmerſchie⸗ 
fer übergeben. Die Fluͤſſe, welche auf ber noͤrdlichen 
Gebirgskette entſpringen und nad) Norden, nach Weſten, 
und nach Weſt⸗Suͤdweſten laufen gehen uͤber das Bette 
dieſes Schiefers, in deſſen Platten man eine große Men⸗ 
ge Schwefelkieſe in cubiſchen Kryſtallen angehaͤuft findet. 


Die fchieferartige Bergkette von Paria und Cu⸗ 
mana, die der Granit⸗Gebirgskette der Caraibiſchen In⸗ 
ſeln parallel laͤuft, vereinigt fi daher mit dem Sy ſten 
von Pallas*), der ba glaubte beobachtet zu haben, daß 


*), Yallas, über bie Bildung bes Gebirges Wind 9 feiner 
Neiſen; Ausg. in 8. _ 
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den Granitbergen ſtets eine Kette won Schiefer: Gebir- 





‚gen zur Seite gehe. v. Humboldt hatte bereits vor 


langer Zeit beobachtet, daß es eine gewiſſe Megularität 
in der Neigung und Richtung der Schichten giebt, daß 
dieſe Reigung felten von dußern Ungleichheiten des Bo⸗ 
dens abhängt, und daß die Schichten am häufigften mit 


“ einer fehr entferuten *). Kette von Bergen parallel laufen. 


Vergleicht man die Beobachtungen: diefes Gekehrten 
über bie Andes, über die Gchiefergebirge von Eumas 
na, Cuba, von &t. Domingo und Jamaika, mit 
der Richtung” ber eigentlich genannten. Caraiden und 
dem Apalachiſchen Hochgebirge, fo ergiebt fic, daß er 
ein Raturgeſetz errathen hatte. 


Das Gebirge (a8 Cuevas if: ber Fed, | wo man 
an beſten die geologifche Zuſammenſetung der Inſel ken⸗ 
wen lernen kann. > 


. Eine der. erſten Stufen dieſes Ampbiteaters, 100; 
vauf das Fort Abercrombie surplomb gelegen ift, 
fritt gegen dad Meer unter einem Winkel ‚ der mit vr 
Loth ungefähr 19°. macht. j 


Die Bellen haben bier gleichfans Höhlen degraben. 
Iſt das Meer ruhig, fo kann man dort in einem Kahn 
Im: der Nähe beabachten. Das Geſtein, welches ich da⸗ 
von an der Oberlaͤche des Waſſers losſchlug iſt ſehr reine 


*) Die gedirge bes nirdlichen "Alens geben nad dem Pole 
wie ein Meridian. (ine, von Hexen Pictet mirgetheilte, 
Bemelung) © 


amd fehr fihöne Hornblende, der dhnlid, womit bie 
Straßen von San⸗Tomé« de Anguftura gepflaftert 
find. Auf diefem Hornflein ruhen Lagen von Thonfciefer, 
und hierüber befindet fidh eine Lage von mehr als zwan⸗ 
jig Fuß quarzigem Kiefel, und fodann vegetabiliſche 
Erde. 





Defters bin ich in Kähnen Iäng3 der ganzen Küfle 
von ber Epige la Galère bid. zum Port d'Es pagne 
binabgefegelt; habe indeß nur am Fuße bed Berged la 6 
Euevas und horizontal mit dem Waſſer, Hornfciefer 
gefehen; _ ohne Zmeifel war er vormals von dem Meere 
bevedt. Man nimmt an anderen Drten bei der Deffnung 
der Täler, bei den Vorgebirgen, wo fih die Wellen 
brechen, nur quarzigen Sandftein Iagenweife, zerftüdelt 
und in Breccien anf einander gehaͤuft, wahr. Viele die: 
fer. Quarz = Stüde enthalten magnetifches Eifen. Diefe 
Drte tragen die Spuren bedeutender Berheerungen an 
ſich. Die Ueberbleibfel von Felſen bilden Klippen, längs 
der ganzen Kuͤſte. Wirft gleich das Meer viele Mabdres 
poren auf die Küfte, fo haben fie dennoch Feine verbors 
genen Untiefen gebifbet, wenigſtens habe ih bort keint 
entdecken koͤnnen. Sch glaube, daß die wahren Korallen 
‚ nicht auf dieſem Xheil der wa © von Sübamerica ı eis 
ſtiren. 


Doch wir wchern nun wieder nach las Cuedas 
zuruͤck. Aus dieſem Gebirge mit zwei Spitzen gehen dier. 
herrliche, durch zahliofe Bäche bewäfferte, Ihäler hervor. 
Das Thal von Nordoften führt den Namen las Sues 
vos. Zwiſchen den beiden Spigen liegt eine fehr ſchoͤne 
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Hochebene , einzig auf der Inſel, von wo man bie 
Ausficht aufs Meer nah Oſten und Welten hat. Bon 
dieſer Höhe fleigt man in die Thaler von St. Joſeph, 
vor Santa:Cruy ſuͤdweſtlich, und nordöftlih in die 
von las Cuevas und Maraccas hinab. Im diefen 
vier Thaͤlern, und ihren Bergen, kann man genau bie 
geologiſche Zufammenfegung des Landes beobachten, ins 
dem ibre Seiten an vielen Stellen durch herabgeftürzte 
kavinen und Gtröme entbloͤßt worden find. Auf dies 
fer, mit baumartigem Farrenfraut bewachfenen, Hochebene 
fand ich nebft Herrn de la Barrere einen Baum, der 
uns lebhafte Vergnügen verurfachte und den wir für 
einen Barusbaum hielten, ben aber Zuffieu nad) der 
Befchreibung, welche ich ihm davon mitgeteilt babe, für 
einen Prodocarpus hält, 


Die Abdachungen der Berge, welche durch dieſe 
Ströme: entftanden find, bieten an einigen Stellen Las 
gen eined groben Thon, mit eifenhaltigem Sande vers 
miſcht dar. Diefer Sand und der eifenhaltige Sands , 
fein find auf den Kleinen fünlichen Bergen ded Mit» 
telpunkts fehr Häufig, und noch mehr auf denen im Su» 
den, zundchft der Solfatara von Erin. Letztere Bleine 
Berge ‚find nicht ſchieferartig, wie die der norduichen Ge⸗ 
birgskette. 


Herrſcht nun eich cine große: Unordnung in den 
Lagen ber Abbachungen der Gebirge, und in dem Gruns 
de ber Thaͤler, ſo bemerkt doc, der genaue Beobachter, 
daß ber Kern dieſer Gebirge fchieferartig iſt; daß fi 
uͤber dem fchieferartigen Lagen erftlich eine Schicht von 
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quarzigem und eifenhaltigem Sandſtein befindet, hierlibe⸗ 
eine andere von weichem und grobem Gandfein, dann 
Tbhdon lagenweife und endlich vegetabilifche Erde. Als ich 
"mich auf der Ebene, Sainta«Jo ſepb und ber entge⸗ 
gengefegten Seite näherte, bemerkte: ich zwiſchen der 
Thon- und Sandſchicht eine Lage von fehr bühmer und 
ſehr leichter Kreidenerde. Hier und da findet man in den 
Krümmungen Lagen von eifenhaltigem Sandſtein, abges 
fonderte Stüude Waſſerblei, fchwefelgeſaͤuerte Schwer⸗ 
erde und Mandelſtein. Koͤnnte die Entdeckung, welcht 
ich von dieſer letzten Steinart in den hieſigen Gebirgen 
gemacht habe, nicht etwa Aufklaͤrung über. ihre Natur 
geben t: Bekanntlich fegen fie mande Naturforfcher 
unter die vulkaniſchen Bellen, Andere 'unter Die von der 
zweiten Ordnung; v. Humboldt. zaͤhlt fie bagegen u 
ben vulkaniſchen Producten. 


An ge Drus Reife, abl. 1. © 269 fiefet n man 
einen Auszug aus der von Mac⸗Callum. Oberhalb 
Vort d'Eſpag ene ſagt er, liegt das unnüge Fort Aber, 
crombie-Towerz die Anhöhe, worauf es ſich ber 
. findet, ift ein. erloſchener Vulkan, deſſen Krater m. ron 
bar iſt. 


Ich kann nicht begreifen, wid Mac: Gallum als 
vulfanifch erfcheinen konnte. Diefer Berg iſt ſchiefer⸗ 
artig, wie der uͤbrige Theil der Gebirgskette, und mit 
thonigtem Mergel vedeckt, worauf eine leichte Lage vege⸗ 
tabiliſcher Erde liegt. Er hat indeſſen zwei Zwillings⸗ 
Spetzen, gleich den Baſaltgebirgen; und zwiſchen dieſen 
beiden Gipfeln befindet ſich eine ſehr tiefe Kluft, Dies 
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fer Berg, worauf: heut zu Tage das Hort George ge 
legen iſt, ſcheidet das Thal Maraval von bem Thale 


Diego⸗Martin, und an deſſen Buße beginnet legte⸗ 
geb! ⸗ 


Die Fluͤſſe Morascas, Maraval, Saints 
Joſeph, Zacarigua, Sainte-Anne, alle bie Bis. 
de, welche quer durd die kleinen Thaͤler laufen, die 
fih an die Hochebene des as Euevas Iehn, fangen 
ihren Lauf auf Betten von quarzigem Sandftein an, bie 
durch die Ordnung ihrer Lagen Stufen bilden. Ich habe 
dieſe Flecke oft und genau beobachtet: da, wo die Lagen 
von Sandſtein aufhoͤren, fängt fiedartiger Schiefer an. 


Nimmt man nun gleich nirgends auf der Inſel, auf 
Tabago und im Innern auf dem feſten Lande; von der 
Mündung bed Drinoco bis zum Gap Paria Granit 
wahr, .fo.zeigen fich Doch fchon auf hundert Schritte von 
bier, mehr ober minder anfehnliche Blöde von milchichtem 
fettem Quarz, und in deffen Spaltungen ftößt man oft auf 
ſchoͤne Städe von Bergkryſtal. 


3h habe verbättnißmäßig nie. ſoviel, als Hier davon 
geſehen. Diefe zerfireueten Quarzflüde können ihren Urs 
fprung entweder aus Quarzgaͤngen, bie in allen Laͤn⸗ 
dern durch die Thonſchiefer laufen, oder aus zerſtoͤrten 
Granitgebirgen nehmen. Defters habe ich unter dieſen 
Quarzbloͤcken Aushoͤhlungen gemacht und Nachſuchungen 
angeſtellt, wenn ſie zu bedeutend waren, als daß man 
fie hätte bewegen koͤnnen, und dann zu Zeiten gefun⸗ 
den, daß fie eine leichte Lage. son ſchwefelſaurem "Kalt 
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enthielten. Odne Zweifel iſt auf Trintvad, Tabago 
und der Kuͤſte von Paria der Granit von Meerwaſſer 
bedeckt und er dient dort,’ fo wie in dem übrigen’ fübs 
lichen America * dem Schiefer und andern neuern 
Dildungen zur Grundlage. Man trifft ihn dann und 
wann Auf den Küften in einzeln gelegerien Felfen zwis 
ſchen der Mündung, des Drinoco und ber des Amas 
zonenfl uffes. Sch befiße durch die Freundſchaft des 
Hrn. Laffon de Ladibat Stuͤcke von Granit und 
Manbelſteinen und ein merkwuͤrdiges Stuͤck Syenit, 
das auf Trapp aufgelegt liegt; er hatte fie von Felſen 
abgeſchlagen, welche ſich am ufer des Meeres, dicht bei 
der Muͤndung des Fluſſes Cayenne befinden. 


Scwefelfaure, fo wie Fohlenfaure Kalkerde trifft man 
auf Trinidad, Tabago und ber Gebirgäfette ber 
Küfte von Cumana dußerfi felten; Iange bat malt 
felbft angenommen, fie fanden fi dort gar nit. Ins 
deß in dem Thale oder dem großen Beden in Süden 
und Oſten, zwifchen ben füblihen Hügeln und der 

Spite Iracos, welde. wahrfheinlic ehemals irgenb 
einem Arm des Drinoco zum Bette gedient hat, fins 
det man nicht weit vor ber Solfatara von Erin horis 
zontale oder abhängige Lagen von quarzigem Sandftein, 
welche auf leichten ifolirten, mit Fiesartigem Thon ver⸗ | 
niengten, Schichten von Gips ruhen. 


Folgt man ber Küfte des Meeres, um von Dointe | 
a Gedre bis zum Asphaltſee zu gehen, ſo trifft 


hl :&. Das takleau phiysique des regions dquatoriales par 
. Ay de, Humbolds p.ı129.. Paris 1807. Zr 
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am bedeutende Maſſen von flaubigem: Feldfpatb in ei- 
um durch Stegen audgewafchenen--Berge, bei ber Muͤn⸗ 
dung ded Klurfied Guapo und auf inem linken Ufer. 
Dieir Feld ſpath fcheint mir dem ähnlich, welchen Sau: 
zasde Saint Fond in feinem.Gurfus vorzeigt, und 
kaman in Den Umgebungen von Mans auf dem Wege 
un Llencon finde. 


Da ich' indeß zwifchen den. verſchiedenartigſten 
Reinungen in der Geologie und Mineralogie hin und 
ber fhwunfte; "dabei ohne claffifche Kenntniffe iind faſt 
opne Buͤcher, . ohne alle Leitung in meinen Beobach⸗ 
tungen und Unterfuhungen war, fo vachte ich, dieſe Las 
gen von ſchwefelſaurer Kalkerde, die ſich in einigen von 
den, von Fluͤſſen verlaffenen, Betten zeigen, würden bie 
Meinung des gelehrten Lalmanon unterſtuͤtzen, der 
die Gypsbruͤche als das Product des Abfalls und der 
zaͤuiung der Vegetabilien in den Fluͤſſen und den uͤbri⸗ 
gen großen Maſſen füßen Waſſers anſah. 


Wie es indeß mit dieſer Theorie auch ſeyn moͤge, 
ich ward dadurch auf folgende zwei Verſuche geleitet. 
Erſtens that ich im Monat Auguſt 1798 in einen gut 
glaſurten irdenen Krug, der ungefaͤhr 100 Litres faßte, 
vier Pfund Mark: Gewicht Zweige und Blaͤtter des 
Baumwollenbaums und ein ‚gleiches Bewict von Kraͤu⸗ 
tern, die ich auf meiner Savanne geſammelt hatte; als 
diefe Subſtanzen zetſchlagen ünd nachgehends gleichſam 
zu Pulver zerflößen waren, füllte ic) das Gefäß mit Waſ⸗ 
fer aus einem Fluſſe, der auf meinen Beſitzung im Quar⸗ 
tie St. Anne ſloß. Zweitentzz Die Beobachtungen 
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auf dem See la Braye, bei Gelegenheit der Zer⸗ 
-fegung ber großen Bäume beachten mich auf den Ve⸗ 
danken, Asphalt koͤnnte wohl das Product. ber Zerſetzurig 
der harzigen und Gummihaltigen Bäume mittelſt bes 
Meerwaſſers ſeyn. Um hieruͤber Gewißheit zu erlangen, 
‚ließ ih Stücke von Guayacholz, von Gummi» und 
andern harzigen Bäumen, woran die Inſel Irhs . 
‚nibad einen Weberfluß hat, durchſaͤgen, und that. 

Achn. ‚Pfund von dieſen Sägefpähnen in ein, dem obigen 
‚ähnliches, mit Meerwaſſer angefälltes Gefaͤß. 


In der Mitte jeder biefer Krüge war ein Habe Ans 
‚gebracht, mittelſt deſſen ich die Hälfte des Waſſers ab⸗ 
laſſen konnte, ohne daß deshalb das Untere aufgerährt 
wurde. Mir ſchien es nothwendig, von Zeit zu Zeit fri⸗ 
| ſches Waſſer zuzuſchuͤtten damit es nicht die Zerſetzungs⸗ 

traft verlieren moͤchte; ich erneuerte es daher zur Hälfte 
alle Acht oder vierzehn Tage, und ruͤhrte hierauf die auf 
dem Boden befindlichen Subfatien um. 


Am zwei und ſecht zigſten Tage meines Verſuches 
verbreitete das Gefäß, worin fich die Stüdchen Baum» 
wollenſtaude und die Kräuter befanden, einen ziemlich 
‚Karten ſchwefelichten Waſſerſtoff⸗Geruch, der zwei Stun⸗ 
den hindurch unertraͤglich wurde, als ich den Tag dar⸗ 
‚auf ben ‚Grund, des Gefäßes umgerührt hatte; nach und 
nad verflog er, und nach drei Monaten ward dieß Waſ⸗ 
je ſelbſt wenn ichs umrührte, geruqhlos. J 


21 Das Gefaͤz welches die harzigen Hölzer enthielt, 
gab gar keinen Geruch. Ich koſtete dieß Waffer von 
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Seit zu Zeit und nah) Jahresfriſt kam ed mie vor, als 
babe es einen, dem bed Waflers . ziemlich ähnlichen Ges 
ruch, worin man Theer hat kochen Iaflen; dieſe Zabe⸗ 
reitung wirb won den Aerzten bed Landes bei Bungenz 
und Haut Krankheiten angewandt. | 


Da ih Anflalten treffen mußte, biefe Golonie im 
Monat Dezember 1806 zu verlaffen, fo goß ich das 
BWafler von beiden Gefäßen mit aller Sorgfalt ab. Die 
Ueberbleibſel that ich in zwei große Zerrinen von fehr 
weiten Deffnungen, und flellte fie täglich an die Sonne 
son ihrem Aufgang bis zum Untergang. Nach zwan⸗ 
sig ober ein und zwanzig Tagen war bad Waſſer gänze. 
lich in der Zerrine verdunſtet, welche die Ueberbleibfel 
- der Baumwollenflaude und der Kräuter entbielt. SH 
befans ein gräuliches Pulver mit holzigten Zafern vers” 
miſcht, welches, durchgefiebt, anderthalb Unzen fchwefels, 
fauere Kalkerde gab. Bei einer vollfommnern Vorrich⸗ 
tung hätte ich wahrſcheinlich etwas mehr erhalten. 


Am drei und zwanzigſten Zage war das, auf den 
Weberbleibfeln der Harzholze befindliche Seewafler ndch 
nicht voͤllig verdunſtet. Sie ſchienen mir von derſelben 
Natur, nur nicht ganz fo ſchwarz, als ber Asphalt des 
Sees Ia Brea. Mit Gewißpeit Tann ich aber nicht 
fagen, ob fie die naͤmlichen chemifchen Refultate würden 
gegeben haben, da ih aus Mangel an Mitteln Feine 
Berfuche bieräber anftelen konnte und beide Gubftans 
zen mit meiner ganzen Sammlung in Gumana Bw. 
rhdgeblieben find, 
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Es ift bereits erwähnt, daß ſich Gyps "und Kalle. 
flein: auf den Inſeln Trinidad und Tabago fehr: 
ſelten finden, obfchon die ganze Gebirgskette von Ber⸗ 
gantin und Guadaro: völlig aus Kalkflein befteht. 
Auf Trinidad kenne ih nur einen fohlenfauern Kalk⸗ 
fleindruh am Fuße eines beim Port D’Espagne ge 
Iegerien Hügels, wenn man von ber Stabt nah St. Jo⸗ 
feph gehet. Diefer Belfen ift inbeffen mit. fremdartigen” 
Subſtanzen vermiſchi, zwiſchen welchen i ich Adern von 
Kieſel gefunden habe. 


Man trifft einige reine tohlenſauert Kalkſteinbrüche in 
den Thaͤlern der Kuͤſtenbergkette bei Guire, innerhalt, 
bes Golfs, und ſchwefelſauere Kalkerde zu Rio ‚Gas, 
raibe und zu Carupano in der Nachbarſchaft. der 
Kupferminen. Wahrſcheinlich findet man ſie auch in 
ben Hügeln, welche Cumana beherrſchen, fo wie eben⸗ 
falls wohl an andern Stellen , bie ich, nicht unterfuchen 
Tonnti. 


Ungeachtet wiederhohiter mübfamer Unterfuhungen 
in den Gebirgen. bed Nordens und ben Hügeln des Suͤ⸗ 
dens und des Zentrums habe ich dort gar Feine Spuren, 
von.organifirten Körpern angetroffen; dagegen aber in 
ihren Ebenen, fo wie in denen von Zabago und den 
Thaͤlern der Küftengebirgsfette von Cumana, in ben 
Lagen von quarzigem Sandftein und den Kreidenfchichten.,. 
Die Meermufceln liegen. bort durch einander mit denen 

des fügen Waſſers, und mehrere berfelben gehören zu. 
unpelsnuten. Geſchlechtern deren Gattungen- gar nicht 
mehr eriftiren, wenn man den Berichten der Silgerı und 
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Indier Glauben beimißt. Mein Indiſcher Fifcher *) Jo⸗ 
ſeph, der alle Pflanzen, alle Bewohner der dortigen 
Baldungen , fo wie auch die des Meeres zu kennen ver⸗ 
meinte, machte mir zu Zeiten bemerfli, daB manche 
diefer Auſchelthiere oͤfters in Muſcheln wohnen, weldye 
ihnen von Natur gar nicht angehörten, weil, feiner Ans 
fiht nah, ed unter 'den Zhieren gleich wie unter ben 
Indiern Nichtöthuer gäbe, die fich felbft eine Häufer 
bauen wollten **) 


Diefer Mangel an Gebirgen von Kalk und felbft 
an bedeutenden Maſſen diefer Subftanz ift einer der geo⸗ 
togifchen Charaktere, wodurh Zrinidad, Zabago 
und die Bergkette von Cumana wefentlid von ben 
Antilen oder den Saraibifchen Inſeln ***) unterfchieben 


*) ueber ihn wird nachgehends ein mehreres vorkommen, 


“) Etwas Achnlihes Tann man von bem fogenannten Solda⸗ 
ten, Cancer Miles, fagen. 4.2. H. 


“) inne und Ellis zufolge, werden die Kallzoophyten 
z. B. die Röprenr, die Sterns, die Punktkorallen von Hei 
nen Thieren bewohnt, welche einige Aehnlichkeit mit dem 
Rereiden, Meerneſſeln und den -Armpolppen haben. Aus 
neueren Unterfuhungen ergiebt es fich indeß, daß alle Felſen 
bildende Korallen ſonſt die Lytophytes saxigènes der Fran⸗ 
zöfifhen Zoologen, und felbft die pavonia cariophillea und 
kullipora von Lamark, den Schleimthieren einer befondern 
Art zur Mopnung dienen ober davon umgeben find. Geit 
Goot’s Meifen haben Forſt ers Bemerkungen bei manden 
Geologen die Idee veranlaßt, mehrere Inſeln und felbft 
ganze Länder verdankten ihren Urfprung den, von biefen klei⸗ 
nen Thieren bervorgebraditen Korallen. Ich habe von biefen 
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find; dort giebt es Felfen und felbft Gebirge von Kalk⸗ 


ſchichten, wo man mehrere Gattungen Mufcheln zufam⸗ 
mengehaͤuft und verſteinert antrifft. u 


Bon allen diefen Kaltfelfen ift ficher der merkwuͤr⸗ 
digſte eine Bank von ziemlich hartem, Eohlenfauerm Kalt, 
einen Kilometer fang am Üfer des Meeres, im QDuame 
tier von Moule auf Guadeloupe. 


Lat ur 
Korallen » Snfeln mehrere von einer Tümmerlihen Vegeta⸗ 
tion' gefehen und zweifle nit, daß ein großer Spell der 
des großen Dceans auf ſolche Weife gebildet werben fey; 
Doch kommt es mir vor, als habe man biefe Hypotheſe zu 
weit ausgebehnt. Go hat man 3. B, auf den Antillen Fel⸗ 
‘fen von Kalkſtein in Lagen, welche verfleinerte Zubiporen, 
und Mabdreporen enthalten, für neue Werke der Korallens _ 
Shiere bloß deßhalb angefehen, weil fie fih in Gewäflere 
finden, wo man ähnlige Würmer antrifft. Bringt man 
aber in bad Innere ber großen Antillen, fo Rößt mean auf 
Berge von urſpruͤnglichem Relsftein, die bei einer gleichen 
Höhe von diefen nämlien Mabreporen umgeben finds folge 
lich giengen biefe Felſen aus ber Urweld hervor. Dräfe 
man Rorallenfelfen am Rande ber Juretiſchen Meeres, fo 
würben bie Beologen nicht entfichen, fle zu ben Kalkſchich⸗ 
ten des Jura zu zählen, bie auf bem Berge Bolca Fir 
fe der heißen Bone enthalten. Zwiſchen den Tropenlaͤn⸗ 
dern an ben Ufern bes Meerduſens von Mesice Läuft . 
der Reifende Gefahr, Kalkſchichten voll verſteinerter Koral⸗ 
(en mit alten Korallenbänken zu verwechſeln. 


Dieſe Rote if aus Humdoldt über bie Natur ber 
‚Birppen,. bie Wüften des Drinoco u. ſ. w. genonimen. 
Baujas de SaintsYonb fagt, bie wahre Koralle ezis 
Bir nicht auf den Küfen bes mittägligen America. 
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Dieb Kalklager fichet mit dem Waſſer Im gleicher 
Höhe und wird während der Fluth bevedt. Der Ges 
neral Ernout, ein eifriger und hellſehender Freund 
der Wiflenfchaften hatte gehört, dieſe Steinmaſſe ents 
halte Gfelette von Menfchen, und fandte gegen das 
Ende des Jahres 1804 einen Naturforfcher von Bruͤſ⸗ 
fel, Gerard, um dort Nahfuchungen anzuflellen _ 
Diefer brachte dann auch einen Block heraus, worin 
ſich ein völlig in.den Stein incruflisted und nur eins | 
‚mit ihm ausmachendes Menfchenfkelet befindet. Ich 
hielt mich um bie Zeit ebenfald auf Guadeloupe auf 
und flelltedort für meine eigene Rechnung Nahforfchungen 
on. Zwar befam ich Fein ganzes Skelet, indeß doch 
Köpfe, Arne, Beine, Fragmente vom Rüdgred. Hätte 
ich viele Beute zu meinem Gebot gehabt, fo. würde ich 
ganze Skelette, die mehr Entſcheidung gegeben haͤtten, 
als die des Herrn Gerard, haben erhalten koͤnnen. An 
gehreren. heilen feines Skelets kann man die Linia— 
mente nicht deutlich. ohne Hülfe einer Luppe unterfchei: 
den. Wie ich bemerkt habe, find alle diefe Anthros 
polithen von Dften nach Weften nad der alten Sitte 
der Aflaten und Americaner gelegen. In diefen Steinen 
incruſtirt und an der Seite der Skelette habe ich Schlägel, 
Uerte und Streitlolben von Bafalt oder Porphyr angetrofs 
fen, kürz Iufirumente,bie denen ähnlich fehen, deren ſich noch 
die Wilden bedienen. Sie find verfeinert; indeß habe ich. 
dort gar Beine andere Spuren, nicht dad mindefte Webers 
bleibfef von organifhen Körpern vorgefunden; ob es 
gleih an den Geiten Bänke von Madreporen giebt,‘ 
obſchon dieſer ganze Theil des Hauptlandes das Pro⸗ 

Daux. Lavayſſt Inf. Trinid. D 
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duct dieſer Heinen. Thiere zu ſeyn ſcheint und man. Mus 
ſchelwerk in den ſteilen Bergen dieſer Partie anteiffte 
Some Zweifel war' dieß ein. durch bie Zeit und andere 
Urſachen in einen Kalkfelfen nerwandelter Kirchhof. "Dies - 
fer Kalkfelfen entbält weißen Quarz in fehr Eleinen Kir: 
nern. Im. Lande heißen dieſe Skelette Galibis, ficken 
fallen biedurch die Weberbleibjel der Wilden angedeutet 
werben, welche dieſen Namen führten. 


, Vielleicht wird man mir einen Vorwurf daran - 
machen, durch diefe Befchreibung des Kalkſteins von 
Guadeloupe die mir vorgeftedten Graͤnzen überfchrits 
ten zu haben. Indeß gebet doch mein Hauptzwed bei 
der Befchreibung der Küftengedirgökette von Quman« 
dahin, den Unterfcjied bemerflich zu machen, der fidh 
zwiſchen der’ heologifchen Bildung derſelben und der der - 
Antillen findet. Soͤllte ich mich aber dieſer Arbeit nich . 
fo geſchickt entledigt haben, als ein gelehrter Geologe, 
ſo glaube ih, man Tann wenigſtens nicht in Abrede 
feyn, daß ich zuerſt dieſen Unterſchied beobachtet habe. 


Auf ber Inſel Trinidad und in den Umgebungen 
findet fich. Fein Sranit. Auf ihrer Oberfläche. trifft man 
durch die Thalfluͤſſe abgerunbete Kieſel; gelangt man 
aber: erſt in die. Ehene, fo finden fich dort Feine weiter. 
Diefe: Fluͤſſe haben da keinen Fall mehr und- eßen 
langſam quer uͤber große Ebenen von thonigter und ve⸗ 
getabiliſcher Erde. Der ganzen ungebsuern Ebene zwi⸗ 
fen, dem Amazonenfluß und dem Drinoco, uns 
tex dem Ramen Nieder: Suiuna bekannt, fehlen ebene 
fola, Steine und Rolllieſel, ab’ fie gleich von fehr bes 


beutenben Siäfifen, 5 B. dem Surinam, Esfequrbo, 
Demerary u. f. w. bewaͤſſert wird. Der befcheidene, 
geiehete, und zu wenig befamte Anderfon de Gt. 
Bincent bat mir verfiert, er fey ben Demerary 
ywei hundert Englifhe Meilen hinaufgefahren, ohne an 
feinen Ufern Zelfen oder gerollte Kiefel angetroffen zu 
heben. Das erfie Geſtein, das er erblidte, war eim 
gagebeuerer Damm von Granit, der einen der Katarak⸗ 
um dieſes Fluſſes bildete. 


Die Hügel des Mittelpunkts und des Süden find 
aicht fehieferartig, wie die im Norden ; davon muß mau 
indeß den Montferat ausnehmen, deſſen ich in dem 
vorhergehenden Kapitel erwähnte, an deſſen Fuß ich 
1798 ſchieferartiges Waſſerblei entdeckte, worauf eine 
Bine Steinlohlen falzt, die Asphalt ausfchwigt. Ale 
Nefe. Hügel oder Dünen fhienen mir aus Anhäufungen 
won quaszigen Sande zu beſtehen und durch Thon vers 
kunden zu ſeyn. In allen trifft man eine Schicht reis 
ner thanigter Erde auf dem Sande und auf dem Thone 
subet gewöhnlich die vegetabilifhe Erde; in denen aber, 
weiche der Solfatara von Erin am nädften liegen, 
‚findet man eine leichte Sage Kreide zwifchen dem Thon 
und der vegetabllifchen Erde, die gemeiniglich nur einen: 
ee zwei Zoll Di: auf den Bergen liegt. 


Sind nun gleich diefe Berge, oder vielmehr Huͤ⸗ 
gel nicht fo hoch als die Berge von Martinique, 
Gainte:- Lucie, Guadeloupe u. ſ. w. und laufen 
is. Gipfel nom dieſen fpig zu, während bie ber Hügel 
on Trinidad fehr abgerumbes find, fo ift nichts befla 
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weniger der Abfall von, diefen weit fchneler; deßhall 
paſſen fich fteile Hügel auch weit weniger für die Gaffees . 
pflanzungen; denn nad zehnjähriger Cultur, "und zu 
Zeiten noch früher, . werden fie dadurch unfruchtbar; 
daß Regen und Lavinen bie. bünne Krufle von vegetäs - 
bilifcher Erde fortreigen. Dagegen giebt es auch wei- 
nig Länder in der neuen Welt, wo die Ebenen aus 
fo reicher und vieler vegetabilifher Erbe beſtuͤnden. 
Die vegetabilifche Schicht iſt gemeiniglich vier bis fünf - 
Meter tief, zwifchen den Flüffen Guanapo, Arima 
und in dem prachtvollen Ebenen von Naparima, im 
ben Umgebungen von Guapo und in der Nachbarſchaft 
‚von einigen andern Fluͤſſen im Norden, Dſten und 
Suͤden. | | 


Indeß findet man bie vegetabiliſche Erde ſo ef 
nur hundert, hundert und funfzig, höchftens zweihunder® 
Metres von ben Ufern biefer Fluͤſſe; weiter bin ift fie 
nur ſechs bis zwölf Zoll tief;. kurz die tiefen Schichten 
fangen da an, wo die abgerundeten Kieſel endigen und 
wo die Fluͤſſe wenig Fall haben. | 

Eben fo verhält es fich mit den Zluͤſſen von Gayene 
ne, Surinam, Berbice, Demerary, Eſſeque⸗ 
bo u. ſ. w. Die vegetabiliſche Erdſchicht in der Nähe 
dieſer Fluͤſſe iſt zu Zeiten ſelbſt ſechs Metres tief. 


Ich Habe alle Urſache zu. glauben, daß es dieſer 
Inſel gaͤnzlich an Minen der edlen Metalle mangeltz 
dagegen entdecken das Auge und der Magnet das Eiſer 
in ben meiſten ihrer Felſen und Kieſel. Alle Coloniſten 
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fehen die Soldfafan, wovon Sir Walter Raleigh 
redet, als. eine Fabel an. Aller angewandten Mühe uns 
geachtet babe ich dort nie Gold, Silber oder Platine 
entdeden koͤnnen, uud eben fo fruchtip8 waren zwei Jahr⸗ 
‚hunderte hindurch die Bemühungen der Spanier. 


Ein Einwohner von Port v Efpagne bradte mir 
eined Tages ein fehr ſchweres Stud Stein, welches er 
in einem Zlufle gefunden ‚haben wollte, als er Kiefel zum 
Bauen fammelte. Sch überzeugte mid) indeß , daß 
dieß Arſenik in einem Gangſtein von ſchwefelſaurer 
Schwer-Erde war. Den Tag darauf ließ ich mich an 
biefen Fleck hinführen; allein alle angeſtellten Nachfor⸗ 
ſchungen waren vergeblich und verſchafften mir nicht ein 
Stüd dieſes Metalles; indeß ſetze ich dennoch in die 
Ausſagen jenes wahrheitsliebenden Mannes kein Miß⸗ 
trauen. I 


Der Feldmeſſer M. hatte eine, ſeiner Behauptung 
‚nach, in den Umgebungen von Erin zufammengebrachte 
Sammlung von Mineralien. Hab’ ih nun glei aus 
Liebe für die Naturgefchichte mehrere Dale die Solfatara 
deßhalb beſucht, fo iſt mir dennoch ungeachtet ber ges 
naueften Nachforfchungen feine andere metallifche Subs 
flanz, als einige in Alaun und zwifchen den Kiefeln in- 
.auftirte Kryfisllen von ſchwefelſaurem Kupfer vorgefoms 
men. Indeß zeigte biefer Feldmeſſer ein Metall, welches 
er nach feiner Behauptung dort gefunden, und das vr 
fuͤr Biber hielt. Ich habe es in feinem Gange nit 
geſehen; nur mit vieler Mühe erhielt ich ein Stud von 
mehr als zwei Unzen von ihm. Dieß iſt fehr glänzend 
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weiß; feine fpezififche Schwere betrug gehn; mit Bolb 
gefchmolzen wird biefem dadurch feine Stred: und Dehn 
barkeit genommen; es hatte bie nämliche Wirkung auf 
das Silber, wofern nicht drei Viertel Silber auf ein 
Viertel dieſes Metalled giengen. -Einem Goldſchmidt, der 
nebft. dem Landmeſſer Verſuche mit dieſem Metalle ans 


 felte, fo wie nachgehends aud mit mir zufammen, 


ſchien es, daß es bei diefem Verhaͤltniß die Dehnbarkeit 
des Silbers nicht vermindere. Doc iſt es nicht ſehr 
bruͤchig. Um es zu ſchmelzen, bedarf es zwei ober drei 
"Grad mehr nah dem Pyrometer von Bed gwood als 
das. Silber. 


Ich ſchmolz ein Stuͤck davon, das ein wenig mehr 


als drei Quentchen wog, in einem Ziegel von Wedgs» 


wood, der inwendig eben fo glatt ald Glas war, und. 
nichts deſto weniger fand ich auf dem Boden, als er kalt 
‚geworden, ein halbed Sphäroid, deffen Oberflaͤche im 
eine Menge Meiner Linien auslief, die fich unter rechtin 
Winkeln fohnitten und auf diefe Weife viele kleine QUt⸗ 
drate bildeten, deren jedes noch Feine Linie hielt. Beim 
wieberhohlten Verſuch in verſchiedenen Ziegein erhielt er 
daſſelbe Refultat. 


Das Stud, welches übrig blieb, behandelte ich nun 

mit verſchiedenen Säuren, die ed aber durchaus nicht an⸗ 
griffen. Hingegen mit Salpeterfäure braufete es waͤh⸗ 
rend einiger Minuten auf und verwandelte fich in we⸗ 
niger als vier Stunden in ein ſchoͤnes rothes Praͤcipitat. 
Bu weiteren Verſuchen hatte ich Beine; Gelegenheit. " 
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Die Metall ift mit meiner Sammlung in Eu» 
mana geblieben. - 


Bauquelim, dem ich diefen Artikel mittheitte, 
iſt det Meinung, es waͤre dieß ein neues Metall, oder 
veſtuͤnde vielleicht aus mehreren. 


Es iſt wohl ganz paſſend anzuführen, daß der Land⸗ 
meſſer, von dem ich das Metall erhielt, nicht ſehr acht⸗ 
ſam auf den Urſprungsort oder auf das Vaterland der 
von ihm geſammelten natuͤrlichen Merkwuͤrdigkeiten war, 
ſo daß man hoͤchſtens ſagen darf, das hier angezeigte Mi⸗ 
neral gehoͤrte in diefer Gegend zu Haufe, ob dem Innern 
des Landes oder einer Inſel, bleibt wohl ziemlich ungewiß. 


_ Diejenigen, welche nur die Vulkane Europens ken⸗ 
nen, werden vohne Zweifel uͤberraſcht ſeyn, weder Lava 
noch Bafalte an den Orten, wo vormals Vulkane was 
ren und zwiſchen fo vielen eiſenhaltigen Felſen anzutref⸗ 
ſen. Dieß iſt meiner Meinung nach ein neuer Beweis, 
daß Trinidad und die Kuͤſtengebirgskette von Cu—⸗ 
mana keinen Theil der Kette der Caraiben bilden. 
Halbealeinirte Steine, kothige, waſſerſchwefelartige Aus⸗ 
wuͤrfe, Bergoel, und Asphalt, dieß ſind die vulkaniſchen 
Wirkungen und die Producte des unterirdiſchen deuers 
der Laͤnder, die ich hier beſchreibe. 


Spaͤterhin werde ich auf die phyfiſcht Befgaffen 
beit berfelben wieder zuruͤckkommen. 


Vergleichung einiger Ortsbeflimmungen, welche von 
Humbolbt In diefen Gegenden angeftellt bat, mit vers 
ſchiedenen andern Beobachfungen und Eharten., 
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Das Nordeap fand er unter To® 201 130 n. Br. - 


und 62° 47' 30" w. Länge, Nach andern Geographen 
lag es, wie folgt: 


Breite. m einge. 

N. Bonne im Raynal⸗ 50* 

ſchen Atlas. 11° — 19 - 0''|62° — 31° — 0? 
Geecharte des Depot ber | J 

Franzoͤſ. Marine, Ir — 14 — 62 — 47" 0% 
Jefferys. IT — 29° - 92-238... , 20 
Arromwfmith’s Kharte | as 
von Weftindien (1803). |tr —ı3 62 — 53 5 
Shurruca (Refultat der 

Ebnigl. Erpebition).. Ir — 19 62 — 52 — 30 


Die Pointe des Sables oder Sandy Point 
im Suͤdweſten von Zabago, ebenfalld ein wichtiger Punkt 
für die Schiffer, welde den Canal zwifhen Zabago 
und Trinidad paffiren wollen, iſt verſchiedenen Ans 





gaben nad, wie folgt: * 

Brelte. Laͤnge. 
Nach Chabert. 0° — 0 ®) 63° 9 _ gu = 
Sefferys. IL — In 62. — 52 —47 
Ghurruca. . 11 —7 63 — 13 — 30 | 
Arrowſmih. | 10 — 56 63 —13—15- 


Selbſt die fndne Charte von Arrowfmith von 
1805 ift bei den Infeln TZabago und Trinidad zus 
weilen um 6 bid 11 Minuten fehlerhaft, in - Anſchuus 
der Breite. 


Den BSrachenmund (Boccas del Drago), ndmfich 
bie naͤchſte Inſel der Weſtſeite, ſetzt Humbolbt un⸗ 


H Dahrſqeinich IR bier ein Dradieftr. 
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tee 659 32 35“, indeß geſtehet er, daß biefe Angabe 
wohl nicht ganz fehlerfrei fey. Die Länge des Cap bi 
tres puntes (am nördlichen Gontinent) von Paria 
ſetzt er unter 65° 4° 5". Die vorzüglichen Charten des 
Deposito geografico in Madrid geben die Lange zu 
65° 5’ 8" an. 

Die Charte des de la Cruz iſt, Humboldt 
zufolge, uͤbrigens fuͤr Trinidad ziemlich genau; die 
bisherigen Zweifel find indeß durch die ſchoͤne Charte 
des Deposito geogiafico zu Nabrid vom Faht' 1802 
gehoben. Folgende Tafel zeigt die bedeutendſten Ab⸗ 
weichungen der Angaben der Breiten verſchiedner Char⸗ 
ten von Zrinidad und Tabago. 

Ehurruca und 


Fidalgp 1802 
(Dep. geogr.) ' 


Arrowſmith 
1803) 











la Geis, |Sadentıte2) 
3 
Yunta be lal.. . 4.4 | u 
Sallera. 1109 — 50'109 — 5r’| 10° — 41] 10° — 5ı’ 
Rortw. Gap. 10 — 40 10 — 431 10 — 27 | ıo —g2 
VPunta Scaro.|ıo —5 jo — 3 9 —-4|mw --3 


Yunta Baleo« 
ta. 9 — 4510— 10 10 — 0 
Für Tabago | 
Rorb:Sap | — zo —— jıı—-13 | 1-20 


Sud⸗Cap. |ı—4 I —— |m—56 |ıı—6 _ 


Fe We 


Zweites‘ Rapiten, 
meigefenteit der Atmosphäre — Winde — Sihe und gtath, | 


[7 


Die zwifchen den Wenbekreifen gelegenen Länder 
haben nur zwei Jahrs zeiten, bie trodene und die rega. 
nigte, oder den Fruͤhling und den Winter, beide find- : 
auf Zrinidad' nod mehr von einander unterſchieden, 
als auf den Antillen. Denn welhe Winde auch auf. 
jener Infel wehen mögen, fo fält doch nie ein Tropfen _ 
Regen während des Frühjahr. Diefen Namen giebt 
man in jenen Gegenden dem Theile des Jahres, ber mit 
dem Monat November anhebt und mit dem April ober 
Anfang Mai zu "Ende gebet. So wie ſich der April 
endigt, tritt unvermerkt bie Hitze ein; die Oft-, Nordofl s 
und Nord: Winde werben weniger kalt: zu Ende des Junis 
us erreicht die Hige ben hoͤchſten Grad; die Stuͤrme fan⸗ 
gen an, werden ſtets häufiger, und nehmen immer mehr zu, 
bis zu den Monaten Auguft, September und dem Ans 
fang: October, wo fie dann täglih mit Regengüffen bes - 
gleitet eintreten. Fuͤr einen Europäer giebt es ficher nichts 


\ 


merfwürbigeres, als bie ‚Art, wie fich in dieſem Klimm 
ein Sturm bildet. : Die Luft ift To ruhig, daß fie nicht 
durch ein Luüftchen in Bewegung gefeht wirb; der Thebz 
mometer von Reaumur fichet im Schatten auf 23, 29, 
as Grad, und um fo höher, als die Atmosphäre ruhig 
if. Die Wörbung des Himmels iſt erhaben, hochblau 
und ohne Gewoͤlk. Auf einmal zeigt fih an einen 
helle des Firmaments ein kleiner grauer Punkt, dir 
in vier ober fünf Minuten zw einer großen ſchwarzen 
Wolke anwaͤchſt; anfänglich fahren Heine Blitze aus bear 
Wolken, bald. werben diefe aber bedeutenderz den As 
genblik darauf fällt ber Barometer plöglih um eine 
oder zwei Linien; ber Donner kracht und in einen 
Moment kommt: ein Regenftrom in dicken Tropfen her⸗ 
ub. Gemwöhnlih dauern diefe Plagregen nur einige Mi⸗ 
muten, felten eine halbe Stunde; kaum hat der Mi 
gen ‚aufgehört, fo Hi die Atmosphäre eben fo ruhig, 
der Himmel eben fo heiter als vorhin. So regnet dS. 
wohl funfzehn biö zwanzig mal bed Zages im Winter, 
und den Augenblit ‚nachher ſcheint es kaum geregnet 
zu haben. Selten Tegnet es des Nachts; allein em 
Platzregen ohne Sturm gehet gemeiniglih in diefer 
Jahrszeit eine halbe Stunde dem Aufgang ber Sonne 
voran. I W 


Sehr ſelten habe ich in det Atmosphäre von Tri⸗ 
nidad und der dichte am Meere gelegenen Ländereien 
zwiſchen bem linken Ufer ded Drinoco und den Thaä⸗ 
lern von Cumana und Caraccas, jenen Stoß von 
Winden und Wollen wahrgenommen, der in ber uns 
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zuhigen Atmosphäre ber Antillen unb bes Mericaniſchen 
Meerbuſens dann fo merkwürdig iſt, wenn während 
He Winterd die weſtlichen Winde die niederen Wolfen - 
‚gegen ihren gewöhnlichen Lauf jagen, und fo, jene Drlane, 
Hurricanes *) hervorbringen, welche fo oft Verwüs 
‚ungen über dieß Infelmeer gebracht haben... Diefe Ors 
Bang. fennet man auf Trinidad, Zabago.und auf 
dem benachbarten fefien Lande nicht.. Die Narur fcheimt 
‚ihnen die Gebirgs Küftenketten von Cuimana zu Gräns 
‚gen gegeben zu haben ; da diefe weit höher ald Erd 
Aidad, Zabago und Guyana; und babei diefen 
Ländern gegen Often liegen, fo ſchuͤtzen fie fie gegen 
‚bie heftigen Winde aus Weften; von dort. fangen naͤm⸗ 
lch die Windſtoͤße an, nachdem fie ir einigen Minuten 
‚alle Punkte des Horizontd durchlaufen find. - Vielleicht - 

‚empfindet man. audy den ‚Stoß der entgegengefehten 
‚Ruftzüge jenſeits des zehnten ‚Grades nördlicher Breite 
‚in diefem Theile von America deßhalb nie, weil fi 
dieſe Luftwogen an ben entgegengefegten Küflen von 
Cumana und Florida brechen, indem fie der Rich⸗ 
‚tung ber Strömungen bed Golf von Merico fol 

. gen: J 
Bemerkungswerth iſt es, daß Grenada, bie fübs 

lichſte ‚der Antilliſhen Infeln, nur dreißig Stunden 





9 Dpiebo bemerkt in feiner Besiäte, das Wort Huracan 
bedeute nach der Sprade von Hayti, einen heftigen, mit See 
gen begleiteten Windſtoß. Dieb Wort kommt dem Franzd⸗ 

“ fifden ouragan, unb dem Euplifchen Werte huricane fehr 

- nahe: ©, Oviedo, historia general natural de las Indias 
u. ſ. w. Liv. VI. 


4 


- 





(ieues) vom feflen Lande, eben fo fehr durch Windſtoͤße 
kidet, als die übrigen Antillen. Eoflte die baber 
rihren, weil fie nıcht fo liegt, um gegen den furcht⸗ 
baren Weſtwind durch die Küftengebirgsferte von Eus 
manga gefhüst zu fern ? Eben fo merfwürdig iſt «8, 
daß die Snfel Zabago, die bob wie Trinidad oͤſt⸗ 
li der Küftengebirgstette Liegt, nie einen folchen Binde 
ſtoß auszuſtehen gehabt hat. 


Im oͤſtlichen Theile der Inſel wechſelt der Baro⸗ 
meter von 27 Zoll, 10 Linien, zu 23 Zoll ab, und im 
„dem wefllihen Theile, wo die Atmosphäre noch weit 
regelmäßiger iſt; diefe Abw-chfelungen find kein gewiſ⸗ 
fe Zeichen von fhönem oder ſchlechtem Wetter. Indeß 
wird ein heftiger Sturm, der aus Eüden oder Suͤd⸗ 
Welten kommt, gewöhnlidh durch einen plöglichen Fall 
von mehreren Linien angekündigt. 


Bon dem Ende April bis zum Monat Jun. wähf 
die Hige, bleibt dann von dieſem Monat bis zum De⸗ 
tober die naͤmliche, und nimmt hierauf gleidzeitig mit 

den Stuͤrmen und Regen ab. Ä 


Sch bediente mich des Fahrenheitichen Thermomes 
ters. Gemeiniglich zeigt es in diefer Sahrögeit in Port 
d'Espagne ded Morgens, vor Aufgang der Sonne 
78° bi8 go; von deren Aufgang bis zum Untergang 
84° bis 86°; bes Abends falt er gewöhnlich auf 8295 
zu Zeiten, wenn dad Wetter fehr ſtuͤrmiſch iſt, in ben 
Monaten Auguft und September, und daß die Luft- von 
Zeuchtigkeit gefättigt iſt, fleigt ex bis zu 90°. In einem 
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Zeitraum von neun Jahren babe ich ihn. nur, zweimal: 
auf 93° geſehn; nämlich ben aten September 1798 
und ben wıten October 1799, wo an beiben Tagen Erde 
beben Statt hatten. .. 


Wenn im Winter, während der Nacht ber Wind 
gehet, und es dabei regnet, fo find die Morgen weni⸗ 
ger warm, und allemal wenn am Tage dem Regen 
heftiger Donner vorhergehet, etwas Gemwöhnliches in dies 
fer Jahrszeit, dann find die Abende ebenfalld nicht fo 
heiß. Gehet hingegen dem Regen Fein Donnerwetter 
voran, und iſt er nicht vom Winde begleitet, fo iſt bie 
Atmosphäre ſchwuͤl, und die Hiße heftig. 


Uebrigens wechfelt die Hige im Umfang von einis 
gen Myriametern, um mehrere Grade ab, je nach der . 
höheren und freieren Lage eines Ortes; diefer Unterfchieb. 
ift befonders im Frühjahr fühlbar, wie wir dieß nachs 
gehende zeigen werben. 


Die bygrometrifhe Belchaffengeit von Zrinibab 
. leidet große Abwechfelungen von einer Jahrszeit zur 
.. andern. Während der regnigten, flehet der Öygrometer, 
gewöhnlich zwifchen 859° und 900; im Frühling ge 
meiniglich zwifchen 369 und 38° am Tage und auf 
509 während ber Nacht. 
In Trinidad faͤllt das gewoͤhnliche Jabe ungefähr 

62 300 Regenwaffer, während der Winterzeit, und im 
Fruhling wohl acht bis neun Bol, den Thaum) mit 


”=) Ich erflaunte über bie Menge Thau, melde jebe Naht auf ' 
Triai dad fiel, und Tam im December 1799 auf bie Idee, 
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einbegriffen; benn es regnet dort fafl nie vor. dem 
Ende ded December, bis zum legten Mai. Der Regen 
ninunt mit den Etürmen ab, und die Hiße mit dem 
Ende des October. Diefe Dctoberregen find fehr fein; im. 
November, wo die kühle Jahrszeit anhebt, nehmen fie 
täglid ab, und werben feiner. 3 giebt Jahre, wo vom 
Ende des December, bis zum Anfaug des Junius, bier 
am Zage nicht ein einziger Zropfen fallt. 


Nach der DVerfiherung bejahrter Leute regnete es 
dort vor dem Jahre 1783, wo die Urbarmadhungen ans 
gefangen haben, weit mehr. Ausgemadt ift es, daß 
der Fluß Saint-Joſeph, der fih in den Carony 
ergießt, vor dreißig. Jahren, bis unten an die Gtabt 
ſciffbar war, Während funfzehn Jahren, die ich die Ins 
fe befichte und bewohnte, habe ih bie Bemerkung ges 
madıt, day die Fluͤſſe des wefllichen Theils weit wenis 
ger Waller ım Jahr 1806, als 1791 enthielten, da hins 
gegen bie im Often und Norden nicht abzunehmen fcheis 
nen, ohne Zweifel, weil durch die Urbarmadhungen und 
Grituren. bie Walsungen dort nicht fo, wie im weſtli⸗ 
den Theile gelitten haben. 


auf eın Brett, in meiner Savanne, funfzig Schwämme je⸗ 
de Nacht vom 2ten Decen.der an, bis zum ıflen Mai 1800 
su legen. Ale Morgen drädte ich das darin eingefogne 
MWafler aus, und lieh dasjenige, was noch darin geblieben 
war, in einer Retorte verdunften, Dieb that ich in Flaſchen 
und dann von einer Zeit zur. andern in den Zuber, ber zum 
Ausmeffen des Regens beftiimmt war, und mir fchien es, fo 
wie auch meinem Gebölfen, dab ber :vährend diefer fünf 
Monate gefallene Thau ſechs Zal Regenwaffer gleih kam. 
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Die Nachbarſchaft des feuchten Gontinents von 
Guiana erklärt ed, warum auf Trinidad mindefen ." 
eben fo viel Wafler fält, als auf Martinique, Gua⸗ 
deloupe und dem meiften Antillen; fie haben nämlich 
ziemlich bedeutende. Berge, die Natur hat fie ihrer gans 
zen Lange nach hingereihet, und fcheint ihnen die Rich⸗ 
| tung der berrfchenden Winde gegeben zu haben; ihre 
fpis zulaufenden Gipfel‘ nehmen die Elektricitaͤt der 
Atmosphäre auf fich, ziehen ihre Dünfte an, und vers 
fammeln. fie *). Trinidad hat dagegen nur eine Kette 


” Bis dahin waren die Phyſiker ber Meinung, bie Gipfel der 
Berge löfeten die Wolken auf, indem fie ale Leiter ber Elek⸗ 
tricität dienten. , Humboldt ſcheint dieß Phaͤnomen auf eine 
andere Weiſe zu, erklaͤren. Nah ihm iſt der in bie Höhe 
fleigende Euftzug eine der Haupturfaden ber widtigiten nies 
teorologifhen Phänomen. Wird eine pflanzenleere, fandige 
Ebene von einer Kette hoher Gebirge umfaßt, fo fiehet man 
ben Seewind über dieſe Wüftenei dicke Wolken wegtreiben, 
die fih nur erſt dann auflöfen,, wenn fie auf die Berge 
gekommen find. Ehemals erklärte man dieß Phaͤnomen auf 

.keine ſehr genaue Art, indem man fagte, die Wergketten 383: " 
gen die Wolken an. Die wahre Urfache koͤnnte in der Sau⸗ 
le warmer und auffleigender Luft Tiegen, welche ſich auf ber 

. Dberflähe der fandigen Ebene erhebt, und die Dünfle vers 

‚ hindert fi) aufzulöfen. Ze weniger Vegetation eine Ober- 
flähe Hat, je heißer wird der Sand, je mehr erheben fi 
bie Wollen, und um ſo weniger kann bie Auflöfung vor fi 
geben. Alle biefe Urſachen hören auf, auf ben Adhang ber 
Berge zu wirken. Das Gpiel des perpenbiculären euftzu⸗ 

‚ges ift dort weit ſchwächerz bie Mollen gehen binunter ' 

. and loͤſen fi in den frifcheren Euftfchichten auf. Auf folde 
Weife, wirkt, ber Mangel an Regen unb Pflanzen wechel⸗ 
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von niederen Gebirgen auf ber Nordfeite, eine Gruppe 
von Hügeln gegen das Gentrum hin, und eine Heine 
Kette von Dünen, auf der fübweftlichen Kuͤſte. Die 
Spitzen diefer Hügel find platt und abgerundet, ob man 
gleich ihre Seiten fleiler findet, al& bie der Berge von 
Martinique und der übrigen Baraibifchen Infeln. 


Mit der regnigten Jahrszeit fängt das Anfchwels 
len des Drinoco.an, das ſtets von dem Ende des Aprils 
bis zum Ende des Auguſt zunimmt. Im September ftehet 


feitig auf einander. Es regnet nit, weil bie fanhige nad« 
te Ebene ohne Vegetation ift, fih ſtaͤrer erhigt und mehr 
Hide zurüdwirft, und die Wuͤſte wird nicht eine Gteppe 
oder Savanne, weil es ohne Waſſer Feine organifge Ente 


widelung giebt. 


v. Humboldt erklärt allerbings auf eine genugthuen⸗ 
be Art das Phänomen des Regens in den Wuͤſten, welche 
die Berge amgeben; folgt aber baraus, daß bie nit von 
Wuͤſten umgebenen Gipfel nicht wahre elektriſche Reiter find? 
Wie oft Hab’ ich nit auf den Antillen, tenen die Wüften 
abgehen, und berem Ebene und Berge grün find, von Wine 
den getriebene Wolken fih auf geipigte Gipfel diefer Ber⸗ 
fenten, fobalb fie fid über denfelben befanden, ben Blig 
aus ber Molke fahren und fie in Regen aufidfen fehen ! 


Einige diefer Infeln, Barbade, Antigoa und Saine 
tesGroiz find glatt und obne Berge. Mehrmals habe ich 
beobachtet, wie dide Wollen über biefe Snfeln mehrere 
Tage hintereinander wegzogen, ohne dort einen Tropfen Wafs 
ſers fallen zu laſſen, und in ber nämlichen Zeit regnete es 
Rark auf ben benachbarten Inſiln, wilde gebirgig find, 
Su Seiten fällt auf diefe gebirgslofen Infeln ein ganzes Sapr 
hindurch fein Regen. 

Daux. Lavapfit Inf. Zrinibd. E 
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das Waſſer in feiner anfehnlichften Höhe. Der Fluß. 
fleigt dann ungefähr 39 dis 41 Zuß höher, als in der . 
Jahreszeit feiner niebrigfien Gewaͤſſer. Er tritt über 
feine Ufer, und die meiften Inſeln der Suaraoıns 
befinden fi unterm Waſſer. Im October fängt der Flug 
an zu fallen, nad und nad bis zum Monat März, wo 
dad Maffer darin am niebrigften flehet. . Diefe Abwechfe 
lungen find regelmäßig und unveränderlich. 





Es ift bekannt, wie Raynal das Phänomen bie - 
fer periodifchen Regen und des Anſchwellens zu erfläs 
ren behauptit. Wäbrend ver fünf Monate, welche 
das Anfchwellen ded Stroms dauert, fagt er, bietet 
die Hemiöphäre der neuen Welt nur Meere, und faft 
fein Land tar, worauf die Sonnenftrablen lothrecht 
wirkten. Während der folgenden fechd Monate des Ah⸗ 
nehmens des Fluffes, zeigt fich dieſelbe Wirkung auf 
dem ungeheuren Gontinent von America; bad Meer ift 
aledann dem wirkenden Einfluß ter Sonne noch we . 
niger ausgelegt, oder wenigftens wird feine Bewegung 
‚gegen die oͤſtliche Küfte hir, in einem höheren Grade 
durch die Länder im Gleichgewichte gehalten und ges 
broden: es muß deshalb dem Laufe der Zlüffe, eine 
größere Freiheit geflattet werden, die; Da fie Durch die gros 
Be Entfernung des Meered zurkdgeflaucdht werden, nur 
Durch das Schmelzen des Schnee der mittäglichen Cordil⸗ 
Ieren, oder durch den Regen anfchwellen. Vielleicht w.rb 
auh nur durch den vermehrten Regen das Anfchwels 
len des Orinoco beflimmt; nad der Meinung des 
Pater Gumilla, der dieß Phänomen genau beohachs 


07° 
tet zu haben fcheit. Sobald eine aufgeflärte Nation, 
ſährt Raynal fort, die Ufer des Drinoco unterfucht 


haben wird, fo laͤßt ſich dieß Phänomen von feinem’ 
Anwadhfen mit mehr Richtigkeit angeben. 


Meiner Meinung nad Pönnte man dieß Phänomen 
anf eine befriedigerende. Art erklären. Der Regen iſt 
sicht die erfie und einzige Urfache des Anfchwellens des 
Drinoco; denn er waͤchſt merkbar, ehe ber Regen 
anfängt. Ohne Zweifel ift dad Schmelzen des Schnees 
der Eorbilleren von Bogota und der Ketten, welche 
bavon auslaufen, die Haupturfache davon. 
Pe Pa ß " . 


Ehbe und PETE 


Die Ebbe und Fluth ift wenig merkbar, und cben 
ſo wenig regelmaͤßig auf der ganzen Kuͤſte, von dem 
Cap von Paria außerhalb des Golfs, der ſeinen Na⸗ 
men führt, bie zam Cap la Bela. So verhält es 
ſich aber nicht, wenn man von dem Gap von Paria 
gegen die Mündung des Amazonenfluſſes hinauffleigt. 
Ich habe teine Yinlänglih genaue Brobachtungen . ans 
fielen köͤnnen, um bie Höhe der Zluth und, ihrer Pe⸗ 
riaden „zu beflimmen. Doch ſchraͤnken die Bildung ber 
Küken und der. Widerſtand, welchen fie der Maſſe des 
Saſſers des Meeres, und dem, das ‚aus den unge⸗ 
beuren Fluͤſſen bes füdlichen America abfließt, entges 
genfegen, die Wirkung der Fluth außerordentlich ein. 
ODie ie ſeigt zwei bis drittehalb Meter in dem Meerbufen 

E a 
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von Paria, während, der. Rachtgleitheny und in dieſer: 
Zeit fährt man den Buarapicde von la Horquert@ 
bis nah San: Borifacio hinauf, unter Begbuflid 
gung einer Fluth, welche das Waſſer zwei und wet 
Drittel Meter in die Höhe hebt. In Can: Zome-dbe 
Angudtura am. Drinoco merkt man aber kaum 
eine Fluch von 8 bi 10 Bol. San Tome liegt ine 
deß nur ungefähr zwei und dreißig. Myriameter von 
den n Nündungen des Orinoco. 2 
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v. Humboldt befchreibt bie trodene gabres;eit 
in Gujana al& etwas Schreckliches, und den Anfang 
der regnigten, als das Wiederaufblühen ber Natur. 


Im füblihen America vergehet man durch die Hefs 
tigfeit der Sonne; in Grönland kommt man durch bie 
ungeheure Menge von Eis um. Man muß feine tableaux 
de la nature leſen, um ſich einm Begriff von dert 
Wiederaufieben der vegetabilifchen Naiur, bei der Rüch⸗ 
kehr des Regens zu machen; von ber Art Auferfiehung 
der Grocodille, der monftröfen kriechenden Thiere, wel⸗ 
he aus den unlängft auögetredineten Suͤmpfen und 
Pfuhlen wieder. hervorlommen; von der. Eile :nd ber 
Heftigkeit, womit viele Pferde, Ochſen, wilde Eſel unt 
wilde Thiere keuchend aus der entzunbeten Wüfte iommenz“ 
um bei der Ruͤckkehr bed. Regens ihren Durft zu ſtillen. 
Auch. habe ich ſelbſt gefehen, wie fidh diefe Thiere wit 
foiher Eile in die Sumpfe geflürgt, und wie fie fo viel 
Mafler getrunken haben, baß fie einige Minuten vu 
her gleichſan hektiſch waren, hierauf waſſerſuͤchtig fchies 


— — —⸗ 
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am, und etliche Stunden nachher auf bem: Waſſer 
einmend farben. 


: © iſt es indeß nicht in ganz Gujana s in ben Ebel 
um bes Landes, weldhe durch die Sees Winde abs 
gekuͤhlt werben, iR die trodne Jahreszeit oder der Fruͤh⸗ 
ling koͤſtlich, dagegen aber die regnigte wärmer und nicht 
fo gefund. Eben fo ifl das Klima in @ayenne, Suris 
aam, in Berbice, Demerary, von Effequebo, 
ferner der zwifchen dieſem Fluß und dem Orinoco ge 
legenen Sander, und vom Drinoco an der Käft: hinauf, 
bis zum See oder dem Mittelländifchen Meere von Mas 
sacaibo. Ich verftehe hierunter nur jene Zheile dieſes 
Landes, welhe nicht weiter als zwanzig oder fünf 
und zwanzig Diyriameter vom Meere entfernt liegen. 
Ehe ed urbar gemacht wurde — das Holläudifhe Suij ⸗ 
na und beſonders Demerany — fagt Bolingbrofe, 
der eine fehr intereſſante Befchreibung - davon ‚geliefert 
dat, fiel dort ber Regen firomweife. Seitdem man Culs 
tur did Bodens eingeführt hat, find die Jahreszeiten res 
geimäßiger, und ed regnet nicht mehr fo flat. Man 
nimmt Dort zwei naffe und zwei trodne Jahreszeiten an. 
Jene treten während der Monate December , Januar und 
Sebruar, ferner im Junius, Julius und Auguſt ein, der 
hbrige Theil des Jahres bildet die letztere. Während der 
regnigten Jahreszeit ſteht das Thermometer weit tiefer, 
als in der übrigen. Die Landwinde find am hänfigften 
und werden für ungefund gehalten. Die Muſliken füllen 
bie Zimmer an, und fallen fehr beſchwerlich; dieß gebet 
(0 weit, daß ein Coloniſt, welcher eine Pflanzung in 
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urbaren. Stand feßt, im Rauche leben muß, um- ke 
Nachts einiger Rube zu genichen. Sowohl das Slechen 
als das Gefumfe diefer Thiere ift unerträglich, und das 
Mittel des Rauchs nicht minder. Wenn man Kämpfer 
verbrennen läßt, dann Eömmt der größte Theil diefer Ju⸗ 
fecten um; in Schweden iſt der erfte Verſuch hierüber anges- 
ſtellt. Vielleicht follte man diefes oder irgend. ein anderes 
zerſtoͤrendes Raͤucherwerk ſtatt des Holzrauches anwenden | 
‚um dieſe Geißel 108 zu werden. Die.trodne Jahreszeit, 
fagt der naͤmliche Schriftfteller bei „Gelegenheit: daß er 
von den Eolonien Demeraryund..Effequebo redet, 
ift außerordentlich ſchoͤn. Ein azurner Himmel; glänzt 
den ganzen Tag, und feloft gegen Oſten voh vier Uhr des 
Morgens durch die, Wirfung einer langfamen flufenweifen 
Dammerung. Um 6 Uhr Abends gehet die Sonne in ei⸗ 
nem Augenblide unter, und das ganze Land wird auf 
einmal dunkel. Diefer hoͤchſt auffallende Unterſchied 
rührt wahrfcheinlich Daber, daß die Sonne auf dem Meere 
aufgehet, wo deren Strahlen durch eine feuchte. und, fehe 

fühlende Atmofptäre dringen, flatt daß fie ſich hinter 
hohen Gebirgen verftedt, deren Schatten beflimmte Gräns 
zen hat. Die größte Hige von. fieben Uhr an bis zehn 
Uhr des Morgens, iftfehr fchmwer zu ertragen. Um zehü 
Uhr hebt der fühle Wind an, :und-bringt die Natur wieder 
in’3 Leben. Er nimmt bis an den Abend zu, und vers 

mindert fich wieder ‚gegen zehn ube des Nachts. | 


Am Auguſt ängen bie Orcane auf Wehindien (ben 
Garaiben) en; Gujana ift indeß dieſer Geißel wenig 
ausgeſetzt; man’ bat bort nur einige Windflöße, wodurch 
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. etliche Felder von Bananen leiden. . Gegen Süden haͤu⸗ 
fen fi) Wolken an, der Donner kracht, und gegen das 
Ende ded Tages glaͤnzen einige Blige am Horizonte von 
der Gegend von Süden oder Sübwelten, 


Die Länge der Tage iſt nach Bolingbrofe, drei⸗ 
zehn Stunden und nimunt bis vierzehn zu. Man wird wer 
nig Abwerhfelung in dem Kaufe des Jahres gewahr; Hbris 
gens ändert fih dad Klima weit mehr, ald man dieß wohl 

| glauben foßte. Während der trodnen Sahreözeit, die für 

die waͤrmſte angefehen wird, wechfelt das Kahrenheitjche 
Thermometer in der Nähe des Meered, von achtzig bis 
neunzig Graden (23 bid 26 nach Reaumifr). Zwan⸗ 
zig Meilen im Inneren im heißeflen Xugenblide, gehet 
der Thermometer felten über 86° Fahrenheit (217 Reaus 
mur) und des Nadits fallt er auf so oder 60° — 
renheit (8 oder 124 R.). 


Die Morgen find außerorbentlich fühl, und von 
forkem Thaue begleitet. Dieß, nebft den fiehenden Ges 
wäflern und den fumpfigen Ebenen, machen das Innere 
des Landes für den Europäer äußerft ungefund. Die 
Einwohner dagegen genießen durch die Wirkung der 
Gewohnheit faft immer einer guren Gefundheit, und 
find wenigen Krankheiten unterworfen. Man hält 
dieß Klima für ungeſund; ich habe ed aber nie fo ge» 
funten. Auf den Reiſen, welche ib zu Wafler nad 
Esquibo und Berbice, wo ich .Gefchäfte hatte, uns 
ternommen habe, bin ich oft völlfg felbft drei Mal binnen 
vier und zwarsig Stunden burchnäßt worden, und habe 
meine Kleider auf dem Leibe trocknen laſſen, ohne weis 
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tere Unbequemtichleit.. Ich will damit gerabe den eben 
Angefommenen nicht anrathen, dieſen Verſuch zu wies 
derhohlen. Nur durch Nothwendigkeit fah ich mich 
hierzu gezwungen, glaube aber, daß die Maͤßigkeit 
das befte Borbauungsmittel if. Denen, welche nah 
Weſtindien kommen, muß man einige kuͤhlende Arze⸗ 
neien empfehlen, ſo wie auch ſorgfaͤltig die Nacttluft 
und beſonders die Sonne zu meiden, denn ſetzt man 
.ſich dieſer unvorfi ichtig aus, ſo bekommt man das 
Fieber. *) 


&o find Klima und Zemperatur von Gujana, 
d. h. des zwilchen bem Drinoco und dem Amazonen- 
fluß gelegenen ungeheuren Landes, beſchaffen. Bon 
dem linken Ufer des Orinoco bis zum Cap de la 
Vela, iſt in dieſem hoaͤrifig durchſchnittenen gebirgigten 
Lande das Klima abwechſelnder, mehr oder, minder Tühe 
Ver, je nach der Höhe ber Orte, feucht, heiß und unges . 
fund in den engen Thälern, wo fich flehende Waſſer 
befinden, heiß, trocken und ſehr geſund, in den von 
teißenden Strömen benetzten Ebenen; dieß iſt im Als 
gemeinen das Kıima von der Provinz Gumana, von 
beim Yegypten des füdlichen America. 


Das Klima der Inſel Trinidad weicht von dem 
dieſer Laͤnder, denen es gleichſam zur Graͤnze dient, 
darin ab, daß es nicht ſo feucht, als das von Gujana, 
and nicht fo trocken, ald das von CuUmana if. De 


) S. Henri Bolinghrokés Veyage: to.Demerary. London 
180g, ein Band in äte, , 
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die eine Inſel ifi, fo find die Winde dort beſtaͤndiger, 
und erneuern unaufbörlic die Athmoſphaͤre. 


Der Winter oder die Regenzeit fängt dort, wie. 
ich bereitö erwähnt, im Sunius an, und gehet im Des, 
tober zu Ende, wie auf den Garaibifchen Infeln. Es 
fällt aber fehr wenig Regen im Monat Junius, zu Zei⸗ 
ten gar Peiner, obichon die Ruͤckkehr der Hitze von 
dem Ende des Mai an unveränderlich if. Mit dem Mo⸗ 
nat November hebt eine herrliche Jahreszeit an; naͤm⸗ 
lich die Zeit der Oft» und Nordofkwinde, Diefe Lufts 
züge kommen aus den Falten Gegenden des nördlichen 
America, weil nach dem Geſetze bed Gleichgewichts 
die kalte und verdickte Luft des Nordens den Platz 
wieder einnehmen muß, den ihr die heiße leichte Luft 
ber Zropenländer. durch ihre Ausdehnung gemacht 
hat. Während dieſes Fruͤhjabrs ſteht der Thermome⸗ 
ter gewöhnlich am Tage zwiſchen dem aoſten und auſten 
Grabe von Reaumur, und während ber Nacht fällt 
er gemeiniglich auf 129, zu Zeiten felbfi auf 3°, an 
den nur breißig Meter über der Meeresfläche erhabenen 
Orten. Es giebt auf Trinidad glüdlihe Flecken, 
wo ſelbſt während des Winters das Zhermometer felten 
am Zage höher als 22° Reaum. fleigt, und die Nacht 
auf 19° oder 189 hinuntergehet. Es find dieß Berge 
oder Höhen, die an der Deffnung von Thaͤlern liegen, 
welche von reißenden Slüffen befpält werden, und wo 
ſtets ein friſcher Luftzug berifht. Die Thaͤler von 
Sainte =» Anne, Waraval, Diego » Martin, 
Aricagua und die Anhöhen von Saint Iofepp 
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im Nordweſten, fo ‚wie bie Thaͤler der Küfte im Nor⸗ 
ben, genießen der fanfteflen Zemperatur. Diejenigen, 
welche Häufer bewohnen, die auf Bergen gelegen find, 
an der Deffnung oder an einem Luftzuge eines Thales, 
athmen während faſt ded ganzen’ Jahres eine friſche⸗ 
reine, ſehr elaſtiſche Luft ein. 57 


Die Ausduͤnſtung, welche durch die gleichzeitige, 
Wirkung des Regen, des Thaues und der, "Winde her⸗ 
vorgebracht wird, if bie große Quelle diefer Kübie; . 
der animaliſche ‚Körper, welcher ausdünſtet, und die 
entweber natürlich oder kuͤnſtlich von Waſſerduͤnſten um⸗ 
gebenen Koͤrper, empfinden einen geringern Gtad ber. 
Hitze, ald das Thermometer, das da nicht ausduͤnſtet. 


Wenn z. B. ber Thermometer ar und ſelbſt 24° | 
Reaqumur zeigt, und ‘man läßt: das Effen in einem’ 
der Luft recht ausgefegten Zimmer auftragen, fo er⸗ 
ſtarren die Speifen:.in- einem Augenblide; umgiebt man 
in dem nämlichen Moment den Thermometer mit einer 
angefeuchteten Gaze, fo wird er in einigen Minuten 
um 2, 3 oder 4 Grad,. nach dem Grade der Kalte des 
herrſchenden Windes fallen. 


Nach dieſem Princip erhaͤlt man ſehr kaltes Ge⸗ 
| tränt, w:nn. man. die Bouteillen in mit Wafl:r anges 
| feuchteten Saͤcken, in einem Luftzuge auf: sängt, und 
Waſſer in Kleine halb gebrannte. thönerne Gefaße 
fgütiet. 


Man muß daher nicht glauben, . daB: der Kbrper 
in dem Klima der Tropenlaͤnder, den naͤmlichen Grad 
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von Hitze ausſtehe, als in Guropa "bei gleichem The 
mometer Grade. In diefen angeführten :Klimaten dun⸗ 
flet der Körper durch die vorher angeführten Urfachen 
früher aus, und macht folglich eine größere Quantität 
animalifher Hitze frei. Ich merkte ed am Körper, 
daß ich weit weniger Hige-enipfand, nachdem ich’ mich 
gewoͤhnte, Untercamifsler von Flanell auf dem bios 
Ben Leibe zu tragen. Die: unmerkliche Ausduͤnſtung, 
die dadurch .ethalten wird... fd ‚mie die Kühle,. welde 
fo entſtehet, find ein’s der ficherften Mittel, Zeſund ik 
diefem Klima au: bleiben, wovon: fich die Europder, Sie 
nicht darin gelebt haben, eine ganz unrichtige Idee 
machen. en 


Barum raffen aber diefe Gegenden fo: viele 
- &uropder:weg?: Warum erreichen diejenigen, welche 
bort geboren--find oder bort lange gelebt haben, . kein 
hohes Alter? 


Ich glaube, daß hiervon als Haupt : Urfachen bie 
Bemüthöberegungen und das zu ‚arbeitfame und uns 
tegelmäßige Leben anzufehen find. 


Im Betreff auf bie Wenuthebewegungen, wit ih 
bier nur eines Beifpield erwähnen. Es ift durchges 
bends in Trinidad bekannt,‘ daß Mehrere an der 
Leberkrankheit ffarbeh, umd: daß Andere von: ber naͤm⸗ 
lichen Krankheit befallen wurden, die durch Kummer 
und Verzweiflung, eine Folge ber Bedruͤckungen, welche 
‘ fie von Picton erleiden mußten, entftand. Man muß 
dieſe Länder bewohnt haben, um fich einen Begriff von 


m 


der furdhtbaren und fchnellen Wirkung des Kummers umb 


der heftigen keidenſchaſten auf die Leber und die Mille 


u machen. | 
Es giebt kein gan dee. Welt, wo man ein ſchoͤne⸗ 
ee Alter genoͤſſe, als auf den Antillen; hier findet man 
weder: Ppdagra, noch Huͤftweh, noch Verluſt ver Sinne 
und Organe, bie traurigen: Gefährten des‘ hoben Alters 
in kalten Ländern. In keinem Rande behaͤlt der Menſch 
ſo lange das Vermoͤgen ſeines Gleichen zu erzeugen, ſelbſt 
wenn er in dieſem Punkte gu viel gethan haben ſollte. 


BaRE . S b a u .. 


- Der häufige Thau, welcher jede Rad i it Trinidad 
fällt, iſt die Haupturfache der großen Abwerhfelung bes 
Pygrometers. Ein Theil des Ihaues wird ohne Zweifel 
durch die Gewaͤſſer der Inſel und des Meeres umher er⸗ 
zeugt; allein das angrängende fefle Land don Gujana, 
ſeine Teiche, ſeine großen Fluͤſſe, kuͤhlen eigentlich die 
Inſel durch dieſen haͤufigen Thau ab. Trinidad iſt ge⸗ 
woͤhnlich ohne Regen, oder es faͤllt faſt gar keiner von dem 
Monate December bis zum Ende des Junius. Jndeſſen 
ſind die Vegetabilien dennoch jeden Morgen ſo von Waſſer 
durchnaͤßt, als wenn ein ſtarker Regen gefallen waͤre. 


. Der beräpmte Rush aus Philadelphia, Hat in der. . 


‚Pinfigt eben fo merkwürdige als finnreihe Beobachtungen 
tn’ feinem Memoire sur la maladie des Royalistes bei⸗ 


“eben. 
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Dhne dieſen wohlthuenden Thau würde bie Infel unfrucht- 
bar, und ihr Klima entfeglich heiß feyn. Der Boden 
befindet fich dort gleihfam in einem fleten Reize, theilt 
den Vegetabilien Kraft mit, treibt die großen Baͤume, 
und giebt ihnen ein fo herrliches Xeußere, daß auch kein 
Europäer, der dieſe Gegenden nie zuvor ſah, fich einen 
Begriff davon machen kann. 


Was foll ih von den ſchoͤnen Naͤchten, von dem 
trefflichen geflirnten Himmel, von jener reinen geſunden 
Luft — gleich den Naͤchten Arabiens — ſagen? Den 
herrlichſten Theil der ſuͤdlichen Himmelskugel, ben Gens 
taur, das Schiff und das mittägliche Kreuz, erblicken 
Die Bewohner Europend nie. Nur unter dem Aequator 
genießt man des einzigen prachtvollen Anblides aller 
Geſtirne der beiden Himmelskugeln zugleih. Einige uns 
ferer nördlichen Sterne z. B. der große und Pleine Bär, 
feinen dort wegen ihres Sinkens gegen den Horizont, 
von einer außerorbentlichen, faft furchtbaren *)" Sröße, 
“*) Die niebrigern Geſtirne nehmen mehr Raum ein, bie 
5; Sterne ind indeß nit größer. - Diefe Erklärung hat wi 

Humboldt mündlich darüber gegeben. 


m — Drittes Rapitel BR 


! Geſchichte der Safet feit ihrer Entdedung, bie m ihrer 
>. ‚Groberung durch bie (Engländer 1797, . 





Die Infel Trinidad ward von. Ehrifiopb Eos 
Iumbu5 ben: Zıflen Julius 1498, auf feiner dritten 
Reife nach der neuen Welt entdeckt. Einigen Gefchichts 
fpreibern zu Folge, gab. er ihr.den Namen Zrinidap, 
alö er noch. dreißig Meilen (lieues) ſuͤdoͤſtlich Davon ent⸗ 
fernt war, wegen ber drei Spiken ‚von Bergen, bie fich 
pon bier im Meere zeigen; nach Herrera hingegen, 
nannte er fie fo, dem Geheimniß der  Dreleinigbeit zu 
Ehren. ° 


Nichtödefloweniger wurden bie Spanier erfl im Ans 
fange des fechözehnten Jahrhunderts aufmerffam auf 
Diefe Spfel, wenn man einem biflorifhen Monumente _ 
Glauben deimißt, das in der St. Joſephskirche in Or u⸗ 
ia aufbewahrt wird. Nach dieſer Chronik ſcheint es, daß 
fie ihrer dortigen Niederlaſſung im Anfange des Jah⸗ 
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res 1588 die allgemeine Aufreibung aller Indier voran⸗ 
gehen li.ßen. - Die, welche der Achterklaͤrung entgiengen, 
fanden noch einen langfameren und abfeheulicheren Tod, 
b:i den Arbeiten in den Minen. Einige verdanften ins 
deß ihr Leben der väterlihen und muthvollen Fürforge 
bes Apofteld der neuen Welt, des tugendhaften Las 
Safas. W 


Durch den Schweiß der Indier wurde bald das Land, 
wovon ſie Herren geweſen waren, fruchtbar für ihre Ueber: 
winder. Einige Neger wurden nachgehends hinüberge⸗ 
bracht, und den Eingebornen zum Arbeiten zugefelt. 


Der Admiral Sir Walter Raleigh,*) der dieſe 
Inſel befuchte, . ald er im Sahr 1593 gegen das chimerifche 
el dorado hinfegelte, führt an, daß man Damals dort 
trefflichen Tabak und Zuderropr baute. Die. Spanier 
verficherten ihm , daß die Fluͤſſe Spidflittern mit ſich führs. 
ten. Als diefer unglüdliche, berühmte Seemann, ben 
sten Februar 3595 aus England: abgereifet, den i7ten 
deffelben Monats bei den Caraibiſchen Inſeln vor 
Unter gegangen war; langte er: hierauf den’ 2oftem 
- März bei Trinidad an, legte bei der Spige del Gal⸗ 
lo oder- der Korallenfpige bei, bie ihm zu Folge unterm 
Sten Breiten - Grade gelegen ifl. „Wir verweilten, fagt 


— 


‚N Dem Leſer wird die Erzählung bes Admirals deßwegen. 
nicht unangenehm feyn, weil fie eine bedeutende Luͤcke im 
. der Geſchichte der Inſel ausfüllet, wenn gleih Manchet 
durch die nachfolgenden Heilen als reriqhtis befunden wor⸗ 
den iſt. A. d. H. 


Raleigh, in Euriapam vier ober fünf Tage, und 
während diefer Zeit fprachen wir nicht einen einzigen Spas 
nier. Von Euriapau, von ben Spanien Punta be 
Sallo genannt, kam ich nach einem ‚Haven oder Dorfe 
von Eingebornen; dad Parico hieß, wo wir einen Fluß 
voll Füßen Waflerd (Rio Gouapo), aber feinen Einwoh⸗ 
ner fanden. Von dort fuhr ich nach einem andern, Die 
her von ben Eingebornen, und Gierra von ben 
Spaniern genannten Haven. Auf dem Weg zwiſchen 
dieſen beiden Haͤven, giebts mehrere Baͤche ſuͤßen Waſ⸗ 
fer6, und einen falzigeri Fluß, worin man eine Menge 
fehr ſchoͤner Auftern an den Zweigen der Manglebäume _ 
figend antrifft; dagegen findet man fie nicht an ber 
Erde; man bemerkt das nämliche gewöhnlich in Weſt⸗ 
Indien und andermärtß. . 


Andre Thevet bat jenen Baum in feinem Antar- 
fique frangaise etc. beſchrieben. 


- Bei dieſem, Tierra de Brea oder piché⸗ ge⸗ 
nannten Punkt, giebt es einen ſolchen Ueberfluß an Stein⸗ 
Del oder Bergpech, daß alle Fahrzeuge der Erde fich 
dort damit verſehen koͤnnten. Wir machten den Ver⸗ 
ſuch, unſere Schiffe damit zu kalfatern, und fanden es 
trefflich. Es ſchmilzt nicht an der Sonne, wie das 
Norwegiſche Pech; daher paßt es dann beſſer fuͤr die 
Schiffe, welche die ſuͤdlichen Meere befahren. Von 
dort gieagen wir nach dem Fuße des, Annaparima 
genannten Berges, und als wir über den Fluß Gas 
rony gefommen waren, fanden wir unfere Schiffe zu 
Puerto de Espafa oder Conquerrabia. 
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Dieſe Inſel hat die Geſtalt einer Schäferfchaufel, *) 
und iſt nicht breit. Der nördliche Theil iſt bergigt: ihr 
trefflicher Boden erzeugt Zucker, Ingwer und die uͤbrigen 
Baaren Weſtindiens. In Menge findet man dort Hir⸗ 


fe, wilde Schweine, Früchte, Zifhe und Geflügel; 


Auch bietet fie den Mais zum Brode, Caflave, und bie 
übrigen, burchgebends in Weftindien gewöhnlichen, Fruͤch⸗ 
te und Wurzeln dar. Außerdem trifft man dort noch vers 
ſchiedene Thiere, welche man in Indien vergeblich ſucht. 
Die Spanier geflehen, in einigen Fluͤſſen Goldkoͤrner ge⸗ 
funden zu haben; da ſie aber den Plan faßten, in Gu⸗ 
jana, (das große Magazin der reichen Metalle), einzu⸗ 


dringen, ſo haben ſie ſi ich mit dieſer anterſacung nicht 


beſchaͤftigt. 


Bei den Eingebornen beißt dieſe Inſel Cairi. Man 
findet dort verfchiebne Nationen. Die, welche fih um 
Parico befinden, heißen FSaio; die von Punta= as 
zao gehören zu der Nation ber Arwaka's. Zwifchen. 
Garao und Euriapan nennen fie ſich Salivas; zwi⸗ 

fon Carao und Punta »Golera, trifft man bie 
- Repojodz; endlih nennen fi) Diejenigen, welde an. 
die Spaniſche Stabt gränzen, Carinepagot.os. 


ß Während wir uns bei Puerto de⸗los⸗ Hiſpa⸗ 


aioles aufhielten, kamen einige Spanier an Bord, 
unm von der Mannſchaft Leinewand, deren ſie bedrufe 


%) Aus meiner charte erſiehet man im Gegentheil, baß fie 
die Yorm eines längliten Vierecks darbietet. Die Spani⸗ 

fen Geographen vergleihen ſie mit einer Ochſenhaut. 
Dauz. Lavapfie Juſ. Trinid. 5 


— — a hen 
urn. 
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ten, zu kaufen, und ebenfalls um unſer Schiff. und 
die Mannfchaft zu fehen. Ich empfieng fie zuvorfoms: 
mend, und bewirthete fie nad Englifcher Sitte. Auf: 
dieſe Weiſe fammelte ich, durch Befragen des Einen und: 
Andern ſoviel möglich Kenntniſſe über Gujana. 


Das Reich Gujana iſt geradezu oͤſtlich von Peru, 
an ber Meeresſeite, und unter dem Aequator gelegen. 
Es enthält mehr Gol *), ald irgend ein Theil von Peru 
und mehr große Städte, als Peru je in feinem biäs' - 
hendſten Zuftande gehabt hat; es wird nacdh.ben ndms ' 
lichen Gefegen regiert. Der Kaifer und dad Volk bes 
kennen ſich zu derfelben Religion. Man nimmt dort 
die naͤmliche Policei, die nämliche Regierungsform wie 
in Peru, ohne den allermindeften Unterfchied wahr. Die’ 
Spanier, welhe Manoa die Hauptfladt von Gujana, 
bei ihnen el Dorado genannt, fahen, verfichern, fie habe 
in Hinficht ihrer Größe, ihres Reichthums und ihrer bes 
wunderungswürdigen Lage den Vorzug vor allen Stäbe: 
ten der, wenigftens der Spanifchen Nation befanntem. 
Welt. Sie liegt auf einem Salzfee, der ungefähr zwei 
hundert Stunden lang, und dem Gafpifchen Meere ziem⸗ 
lich ähnlich if. Vergleicht man diefe Hauptſtadt mit der. 
von Peru, und ziehet uͤber letztere die Beſchreibung | 
von Francisco Lopez, und Andern zu Rathe, v. 
fheint diefe Erzählung fehr wahrſcheinlich. 


Mehrere Spanier, welche bie Eroberung dieſes 
Landes verſucht haben, find überzeugt, daß der Inca, 


e) v. Humboldt hat hiervon das Gegentheil bewieſen. 
A. d. H. 





novon der jetzige Kaifer herfiammt , feinen Weg durch 

ven Amazonenfluß, und zwar burd den, Papam d⸗ 
ne genannten, Arm nahm; denn dieſem Wege folgte 
Dreilana im Sabre 1542 auf Geheiß ded Marquis 
Pacaro. Diefer Reiſende hat nach feinem Ramen 
ben ZIuß genannt, den man auch Marafion nennt, 
ob gleih Andre Thevet verfichert, daß der Maranı 
non von dem Amazonenfluffe auf hundert zwans 
zig Stunden entfernt liege 5; indeß iſt's ausgemacht,‘ 
dab dieſe beiden Fluͤſſe aus ber nämlichen Quelle ente 
foringen, und daß ber von Thevet befchriebene Mas 
rafion nur ein Arm bed Amazonenfluffes ober 
bes DOrellana iſt, wovon nachgehends weitläuftiger bie 
Nede feyn wird. Die Unternehmung ward auch von 
Diego Ordaz verfuchtz jedoch weiß ich nicht, ob fie 
vor oder nady Drellana Statt fand; es find jcht etwas 
weniger als flebenzig Jahre, daB Ord az, Kitter dei 
St. Jacobs⸗Ordens, feine Unternehmung entwarf und 
1543 entdedte Drellanaden Amazonenfluß. De 
fie, welcher die Stadt Manoa gefehen, it Johann 
Martines, Auffeher der Munition des Ordaz Noch 
heut zu Zage giebt’s in dem, Maraquito genannten, 
Haven von Gujanma einen großen Anker des Schiffes 
von. Ordaz, und dieſer Haven liegt- ungefähr breis 
handert Meilen im Inneren an dem großen Drinoen 
Eie. | 


Nah Dreliana, der bei dem Marquis Pataro, 
dem Eroberer und Gouverneur von Peru gebraucht 
wurde, und nach bem ode von Orbaz und Mär 
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tines, verſuchte Pedro de Oſuna, ein Ritter aus 
Navarra, eine Erpebition nach Gujana. Er nahm 
ſeinen Weg durch Peru, und bauete ſeine Brigantinen 
am Fluſſe Dia, der nah dem Süden von Anita 
fliegt, und bedeutend if. Diefer ergießt fi in den 
Amazon enfluß, durch den Ofuna mit feinen Leu⸗ 
ten binabfuhr. Sie kamen endlich durch die, Mity⸗ 
lones genannte, Provinz heraus. 

Ob es gleich meiner Meinung nach unmöglich if; 
in Sujana auf dem Marafion einzubringen, fo ſte⸗ 
‚ bet dennoch nicht daran zu zweifeln, daß der Goldhan⸗ 
Dei dieſes Landes, nicht durch die Arme der Glüffe ge⸗ 
führt werde, welde in den Amazonenfluß gehen, 
und. daß er nicht ebenfalls die. entfernteflen Orte bi 
sühre 5. denn die Eingebornen won Zrinidad haben 
goldene Zeller, welche fie aus. Gujana erhalten. Die 
Sannibalen von Dominica , welde. auf Snfeln Tes 
ben, durch die jährlih unfere Schiffe: auf ihrer Fahrt 
nach Weftindien gehen 5; die Eingebornen von Pariıy 
die, weldhe TZucaris Apotourios, Gumanagots 
genannt werden, und alle übrigen Nationen, die dicht 
bei den Bergen wohnen, welde von Paria end dur 
die Provinz Venezuela und bad Maracapana laus 
fen; die Gannibalen von Guaniffa, die Eingebor⸗ 
nen Affawai, Coaca, Ajai genannt; alle. bigfg 
Voͤlker, welche ich befchteiben und deren Lage ich anges 
ben werde, haben goldene Zeller van, Bujana. "Nach 
Thevet's Angabe follen die, welche. au den Ufern des; 
Anmazonenflufles wohnen,. goldene halbe Monde tra 
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gen; und mit ähnlichen Zierathen pflegen ſich die 
Guianier au ſchmucen. | 


Ich forſchte bei den älteflen, und am meiflen ges 
seifeten Dronoquoponid nach, und warb dann über 
alle die Zlüffe, welche zwifchen dem Drinoco und dem 
Amazonenfluß hinlaufen, belehret; auch wünfchte 
ich zu hören, was man von ben Eriegerifchen Frquen 
zu. halten hatz. „weil Ginige an ihre Eriflenz alauden, 
Andere fie dagegen beftreiten. 


Nah Berreo’s Behauptung ergießen fi von Nors 
den nah Süden hundert Fluͤſſe in den Drinoco; der 
geringfle fey fo bedeutend, ald der Rio- Grande, ber 
jiwiſchen Popayan und dem Nuevo. Reyno de 
Grenadaͤ fleßt. Den Rio: Grande hält man für eis 
nen der bettaͤchtlichſten Zlüffe von Weſtindien und der 
bedeutendſten der Welt. 


Beim Handel pflegten die Spanier in Kaͤhnen 
bie Barema, die Poumaroum und Edfequebozu 
paffiren, welche ſich füblich von der Mündung des Dris 
»0co befinden. Dort Tauften fie Frauen und Kinder 
ber Gannibalen, fo barbarifcher Völker, daß fie um brei 
ober vier Hobel die Töchter und Soͤhne ihrer Brüder 
und Schweſtern, und um einige Kleinigkeiten mehr ihre 
eigenen Kinder verhandelten. Die Spanier gewinnen 
bei diefem Handel außerordentlichz denn für zwei oder 
drei Hobel Taufen fie ein Mädchen von zwölf bis drei⸗ 
zehn Jahren, und verlaufen biefe in Weſtindien wiebes 
um funfzig oder hundert Pefos.(Kromtbaler.). 
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- .. Der Patron meines Schiffes, Johann Douglas: - 
nahm einen ber Kähne, der fich auf: dem Rüdwege: mi. 
Menfchen, welche verfauft werden follten, beladen bes 
. fand. Die Meiften entkamen; unter denen, welche ee 
fortführte, fand fi ein Srauenzimmer, fo ſchoͤn als’ ir⸗ 
gend eins in England. Nachmals habe ich noch meh⸗ 
tere geſehen, welche mit ben Enropdifchen Frauenzims 
mern ‚verglichen werben Eönnen. ‚Auch treiben die Spas 
nier auf dieſen Ftüffen den Handel mit Brod von Cafe 
fave, wovon fie hundert Pfund: für ein Meſſer erſte⸗ 
ben, und dieß wieder für zehn Peſos auf Marguerite 
verfaufen. Sie erhanbeln bort auch viele Baumwolle, 
Braſilienholz und. Die Hamacs oder ſogenannten Bras 
filianifchen Berten, deren fi alle Spanier in den ‚heis 
Ben Ländern bedienen; auch wir [liefen in feinen aus 
bern, fo lange dort unfer Aufenthalt dauerte. 


‚Bon Berreo fand weiter nichts Fr erfahren, als 
daß man bie Arme der Flüfie binauffchiffen mug , um in 
bad Land zu bringen; und indem man auf foldhe Weiſe 
tief bineintommt, ereignet es fich, daß man zu Seiten . 
gar nicht wieder heraudfommen kann. Wir mußten in 
anferm Fahrzeuge über .ein eben fo.großed Meer fegeln, 
ald zwifben Doner und Calais. Go kamen wie 
tief in die Bai Guanipa, und giengen von bier in 
bie Mündung. eines ber Fluͤſſe, welche Douglas uns 
terfucht hatte. Bei und befand fich ein Eingeborner von 
Demerary als Lootfe. Diefer Fluß laͤuft ſuͤdlich vom 
Drinoco, zwifchen diefem und dem Amazonenfluffe, 
Wir hatten unfern Lootfen nebſt feinen Kähnen anges . 
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. halten, ald er von Demerary abgieng, um fich nach 
Marguerite zu begeben und Brod von Gaffave zu 
verfaufen. Diefer Eingeborne Arwakau verfprad, 
mic nach dem großen Fluſſe Drinoco zu bringen; wir 
wußten indeß warlidy nicht,. Daß ed der war, wo wit 
hineinfuhren. nd 


Da der Fluß keinen Namen hatte, nannten wir ihn 
. ben des rothen Kreuzes (Red cross river), indem wi⸗ 
die erſten Chriſten waren, die ihn beſuchten. Als wie 
uns ben 2aten Mai auf demſelben Fluſſe rudern ließenj 
nahmen wir einen kleinen Kahn mit drei Eingebornen 
wahr; meine Barke gieng, der acht Kuderknechte we 
gen, ſehr ſchnell, wir hohlten daher den Kahn ein, und 
U verfperrete ihm den Weg. Die am Ufer in bideit 
Gehölz befindlichen Eingebornen gaben mit unrubiger 
Neugierde Acht, was aus ben brei Gefangenen würde: 
Us fie fahen, daß wir fie nicht im mindeften hart ber 
handelten, daß keiner von uns in ihren Kahn dranf) 
noch Daß wir fie zwangen, in unfere Barken zu ei) 
gen, fo zeigten fie fih am Ufer, und boten und an, mit 
ihen zu handeln. Bei unferer Annäherung blieben fie 
ganz ruhig, und wir kamen in unferm Fahrzeuge an 
Ve Mündung eines Heinen Fluſſes, der ſich in einen 
großen ergoß; und oberhalb deffelben war ihr Dorf ges 
legen. Die Völker, welche biefe durchfchnittenen In⸗ 
fein und jene unter Waſſer geſetzten Ländereien bee 
wohnen, nennen fi) mit, einem gemeinfhaftlihen Nas 
men die Zrivitivas, die Warawites (die Goua⸗ 
taohnd). 


N . 





+ Diefe Brivitivas (Gouarao uͤns) find ein fiir 

nes tapfered Volk; ihre Sprache iſt die männlichfte muß 
Fraftvollefte , bie ich je gehört babe, Im Sommer les 
ben fie, wie durchgehendd in Wohnungen auf ber Erde3 
dagegen leben fie im Winter auf ben Bäumen, und er⸗ 
bauen dort Dörfer und Flecken auf eine aͤußerſt finw 
zeiche Art. Zwiſchen dem Mai und dem September fteigt 
per Orinoco dreißig Fuß hoch ; dann find diefe In⸗ 
feln mie zwanzig Buß Waſſer bededt, mit Ausnahne 
einiger ‚hohen Ländereien. Hiedurch feben ſich bie Ein⸗ 
wohner zu jener Lebensweile gezwungen. Sie genießen » 
nie etwas-Gepflanztes oder Geſaͤetes. Da fie bei ſich nicht 
zu.fäen, noch dad Rand zu bauen pflegey, fo weigern fir 
. fi, wenn fie aus ihrem Lande kommen, irgend etwas ander 
res zu genießen,.-ald. was die Natur ohne irgend ring Art 
Arbeit gewährt.: Sie benugen die Spigen bes Palme 
kohls als Brod, und ihre übrige Nahrung beſtehet in 
Hirſchen, in Fiſchen und Schweinen. Auch. pflüden. fie 
in. den Waldungen Früchte aller Art, und treffen bort 
manderle Geflügel an. 


Waͤre es nit langweilig, fo würbe ich bei dieſen 

Begenfländen länger verweilen; denn wir haben hier Vogel 
von feltenen Karben und Geflalten wahrgenommen, bie . 
ſich nicht an anderen Orten finden, foweit.ich darüber urs 
theilen Tann. Diejenigen unter biefen Völkern, welche 
auf Baumzweigen leben, oberhalb der Gemwäfler des 
Drinoco, die man Capuris und Macures nennt, 
find meiftentheils Bimmerleute und Kähnebauer; fie 
führen eine große Menge eleganter Häufer auf, und 
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verlaufen biefe m Gufana gegen -Golb, und ir Trin 
widad gegen Tabak; diefen nehmen fie in ſehr großem. 
Uebermaß. Gtirbt ihr Oberhaupt, fo flellen Me laute 
Bchkiagen anz fobald fie fein Fleiſch für in Faͤulniß 
Rbergegangen halten, und es ſich von den Knochen abges 
Kofet hat, fo hängen fie. das Skelet in dem Haufe, daß 
den: verfiorbenen Caziken gehörte, auf; fie fhmüden: 
feine Hirnfchale mit Federn von. allen Farben, .unb: 
Bie Knochen der Arme und. Beine mit feinem golbes: 
nen Sefhirr. Die Nationen, welhe Arwalas beißen, 
und an ben Quellen des Orinoco wohnen — von 
Sort ber war auch unfer Lootſe — find an mebrern ans 
dern Orten zerſtreuet. Sie pflegen die Knochen: ihrer: 
Heren zu, Pulver zu floßen; dieß mifchen denn. ihre 
Frauen und Freunde unter ihr Getraͤnk und’ fchluden, 
ed zufammen hinunter. Als wır den Haven ber Cia⸗ 
ouanis verlaſſen hatten, fuhren wir mit der Fluth 
hinauf, und giengen zur Zeit ber Ebbe vor Anter. 


Diefe Nacht giengen wir. bei dem Zufammenfluß vom. 
drei fchönen Klüffen vor Anker. Der eine iſt der Am as 
na*), durch den wir hereingefommen, ald wir aus Deut 
Norden kamen und gegen Süden Iavirten. Die beis 
den andern waren Arme des Drinoco, die ben erflern 
durchkreuzten, indem fie aus Weften kamen und fich ges 
gen Oſten in’s Meer ergofien. Wir giengen auf einem 


.%) Der Suarapide. Aus dem was folgt, wird man erfes 

den, daß es damals eben fo wenig, als jegt eine Berbin⸗ 

. bung swifhen dem Guarapiche und bem Drinoco gab, 
ea 2 D. Savapyiis. 
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ebenen Sande vor Anker und fanden bert Taufende von 
Schildkroͤten⸗ Eiern, die ein fehr gefundes und ſtaͤrken⸗ 
des Eſſen gewähren. Unfere Leute fättigten fi) daran, 
und waren hiermit fowohl, ald mit dem guten Eſſen 
und mit der Anficht des Landes fehr zufrieden. - Des: 
Morgens ſahen wir. feinem. Berfprechen zufolge bei: 
Herrn des Orts, der Toparimaca hieß, mit einene 
Gefolge von dreißig oder. vierzig Perfonen. gu uns kom— 
men. . Er. brachte und verfchiebene Arten Früchte, Wein *y 


ben man bort trinkt, Brod, Fiſch und Fleiſch. Wir 


nehmen ihn dagegen auf's Beßte auf; er trank Spani⸗ 
ſchen Wein mit uns, wovon wir noch einige Bouteillen 
batten,- und welchen. diefe Eingebornen Allem. vorziehen.‘ 


Ich uͤberlegte mit Toparimaca, welches der beſte 
Weg ſey, um nah Gujana zu gelangen. Er führte 
unfere Öalere und unfere Fahrzeuge nach. feinem eig⸗ 
nen Haven, und brachte uns von dort nach feinen, ans 
derthalb Meilen vom Ufer gelegenen, Dorfe. Da tran⸗ 
ken einige unſerer Capitaͤne von ſeinem Wein faſt bis 


9) D. h. der Saft aus dem Zuckerrohr, ber mit verſchlede⸗ 


nen Wurzeln gegohren bat. Man muß ein Wilder feyn, 


um davon zu trinken. Man drädt dort den Gaft des Zur 
ckerrohrs zwiſchen zwei hölzernen Walzen und läßt ihn mit 
. einigen aromatifhen Pflanzen, vielem Spaniſchen Pfeffer, 
"mit Wurzeln, unter andern ber Batate (conrolvulus bata- 


tas), welde die Frauenzimmer Tauen und in ein Gefäß 
ſpeien, gähren. Nach vier und zwanzig Stunden hat biefe 
Mifhung Hegohren und die Wilden trinken biefes widerliche 
Getraͤnk; fie werden dann bald betrunfen davon, und wälzen 
Ad) wie Schweine an ber Erde. D. Eavayffi. 


⸗ — 
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zur Berauſchung; benn er ift ſtark unb mit Dfeffer, 1% 
wie mit bem Safte mehrerer Kräuter. und Fruͤchte vers 
mifht. Diefe Voͤlker bewahren ihn in irbenen Toͤpfen 
von zwölf Gallönen auf, die fehr reinlich gehalten wers 
den, und bei ihren. Feften genießen fie hiervon in gro⸗ 
Sem Uebermaß; bei unferer Ankunft in diefem Flecke 
fanden wir zwei Cazifen, worunter einer, ein Fremder, 
den Fluß des Handel wegen hinauf gefommen wars 
feine Rähne, feine Leute und feirie Frau befanden ſich 
im Haven, wo er vor Anker gelegt hatte. Der andere 
wor ein Cazike bes Landes, mit: Toparimaca ver⸗ 
bunden. Beide fchtiefen in baumwollenen Hängematten; 
die wir Brafilianifche Betten nennen. Zwei rauen bes 
dienten fie aus ſechs Schalen und mit einem Löffel, ind 
dem fie aus einem Zopfe vol Mein fhöpften. Jeber 
son ihnen’ trank nach einander bald aus drei Schalen, 
bald. nur aus einer. Auf diefe Weife pflegen fie fich bei 
thren Feſten und in ihren Gefellfchaften zu beraufchen. 


Die Lage bed Fleckens von Zoparimaca fchien 
uns fehr angenehm. Er liegt auf einem Beinen Hügel, 
und hat eine Ausſicht von großem Umfang, nebſt ſchoͤ⸗ 
nen Gärten, welche ihn bis auf eine Meile weit umges 
ben, und dicht an der Seite zwei ſchoͤne große, an herr⸗ 
lichen Fiſchen reiche, Teiche. Diefer Flecken heißt Aro w⸗ 
kal. Die Nation ift die der Nepoios; fie gehört nach 
Earoupana. Ich bemerkte in biefem Flecken mehrere 
fo bejahrte Perfonen, daB man auf ihrer Haut jede Seb> 
sen und Abern fah, ohne alles Fleiſch. Ber Herr des 

Drts gab mir. einen alten Mann zum Lootfen; biefer 
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batte-große Erfahrumg und war viel 'gereifet; er kannte 
den Fluß ſowohl bei. Tag als bei ber Nacht aufs gen . 
naueſte. | e 

Den Zag barauf fuhren wir mit einem guten Oſt⸗ 
wind ab, ber und ber, Mühe zu rudern uͤberhob; denn 
von dem Flecke an, wo ber Fluß in deu Drinsco tritt, . 
Läuft. er ſaſt ſtets von Oſten nah Wehen, von dem 
Meere an bis nach Quito in Peru. Er if mit 
Schiffen etwas über.drei hundert Stunden hinauf fahre 
bar ,. und von bem Fleck an, durch den. wir hineinges 
kommen find, kann man mit Eleinen Pinaflen bis auf 
mehrere der fchönften Theile von Neu⸗Granada und 
Popayan gelangen. Gerade von. biefem Punkt könnte 
man am leichteften bie Städte dieſer Theile Indien’s. 
einnehmen. Bir fließen fodann auf einen Arm biefeß 
Fluſſes, und hatten links die große Infel Aſſapana von 
ungefähr fechs und ‚zwanzig Meilen Länge und ſechs 
Breite. Das Hauptbette ded Fluffes iſt auf der anderen 
Seite der Infel. Jenſeits dieſes Arms der Mitte. liegt 
in dem Fluffe die Inſel Iwana, etwa nod einmal fo 
groß, als die Snfel Wight, darüber hinaus, naͤmlich 
zwifchen biefer Infel und dem feften Lande von Sue 
jana fließt der dritte Arm ded Drinoco, Arraroys 
pana. Diefe drei Arme find zufammen ſchoͤn und für 
große Schiffe befahrbar. Ich glaube, daß am dieſem 
Flecke der Fluß wenigftens dreißig Meilen Breite bat, 
wenn man die Inſeln mitrechnet, welche ihn in verſchie⸗ 
dene Arme theilen. 

Als wir an den oberen Theil der Inſel Aſfapana 
gelangt waren, exoͤffnete ſich ein wenig. gegen Weſten, 
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gur Rchten ein Fluß, der aus dem Rorben kommt, Eus 
rope heißt, und fi in den großen Fluß ergießt; weis 
terhin giengen. wir an. der nämlichen Geite vor Anker, 
um die Nacht einer andern Inſel gegenüber binzubrins 
gen, die ſechs Meilen lang, zwei Meilen breit ift und 
Drawita beißt. Von dort fegten wir des Morgenb 
zwei Gujaner an’3 Land, bie wir in dem Flecken Pas 
timaca angetroffen und bie mit und bierber gefommen 
waren. ie benachrichtigten den Herren des Lanbet, 
Namens Putyman, einen Vaſallen von Topiawari, 
dem Oberhaupt von Arromai, und Nachfolger von 
Marequito, Der Fleden Putyman liegt ziems 
lich tief im Inneren des Landes, und er Fam baher auch 
den nämlihen Tag nicht zu uns: fo giengen wir den 
Die folgende Nacht am Ufer einer andern Inſel vor Ans 
fer, die fait fo groß al& die vorhergehende ift, und Pu⸗ 
lapayma heißt; dieſer gerade gegenüber liegt auf dem 
feften Sande ber fehr hohe Berg Occope. Wir legten 
fieber' bei diefen Sufeln, als an dem Ufer ded feſten 
Landes bei, wegen der Schildkroͤten⸗Eier, welche unfte | 
‚Leute dort in Ueberfluß antrafen, und weil ber Boden 
dort paflender zum Auswerfen des Fifihneges war: flatt 
daß fich das Ufer an der Seite bes feſten Landes fies 
nigt und die Kuͤſte ſtell und hoch zeigten. Die Felſen 
haben dort eine blaue metalliſche Farbe, die der der 
ſchnſten Mine von Stahl ähnlich ſiehet, und ich wage 
ed wohl zu verfihern, daß fie wirklich aus biefer Sub» 
Ban; beſtehen *). Ebenfo enthalten mehrere. große Ges 


2) Es iß bieß Hornblende Säirfer, D. Bavapffk, 
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birge, bie fi) laͤngs dem Ufer von einer Stelle zur am | 
bern erfireden, biefen blauen Stein. 


| Um neun ‚Uhr! des andern Morgens lichteten ei | 
die Anker und da der Wind zunabm, fo fegelten wie 
gegen Weften den Fluß hinauf. Einige Zeit nachhet 
öffnete fi fi die Gegend rechts und bot den Anblid einer 
Ebene dar; die Ufer des Fluffes zeigten fich roth. Dein 
alter Lootſe, der viel. gereifet war, Bruder bes Gazifen 
Zoparimaca, fagte, dieß feyen Die Ebenen von Sais 
ma; und auf einer gleichen Höhe liefe das Land big 
nah Cumana und Garracas, fehszig Stunden 
nach Norden fort: er fügte hinzu, dieſe Ebinen würs 
den von vier Hauptnationen "bewohnt. Die erſte fey 
die der Saimas, die andere die der Alfamai, die 
dritte die bedeutendfle, die der Wikiri; die virrte bie. 
der Arorad. Letztere find fchwarz wie Neger *); über 
He haben glatted Haar. Es ift dieß ein tapferes oder 
vielmehr mit feinem Leben verſchwenderiſches Volk. Gs 
bedient fich eines heftigen Gifted, um die Pfeile darein zu 
kauchen, und iſt unter allen Nationen die furchtbarſte, 
Um diefe Zeit waren der Drinoco, der Ceroni, (a 
wie auch alle übrige Fluͤſſe vier oder fuͤnf Fuß hoch, fg. 
daß es keine menfhlihe Kraft, noch irgend eine Art 
- Bahrzeug vermogte, gegen den Strom mit Rudern bins 
aufzulommen. | | 
9) Dieß if nicht richtig; fie find dunkel Eupferfarbig, un 
ſeitdem fie ſich zur chriſtlichen Religion bekennen, haben fie 
fid mit den uͤbrigen Stämmen vermifcht. | 
' ZN I: — D. Bavapffk 
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Wir Pletterten auf die nächflen Hügel des Geftades, 
Betrachteten von dort jene ungebeuere Mafie Waſſer, 
weldye in den Saroni fallt, und wie fie fih in drei 
Kheile auf eine Entfernung von mehr ald zwanzig Meise 
ien theilt. Es zeigten fih uns zehn oder zwölf Wafs 
ferfäße, einer über dem andern; wovon jeder von der 
Höhe eines Slockenthurms, durch) den Herabflurz und 
bad Brechen ber Wogen einen feinen Regen um unB 
- ber verbreitete, den wir im erflen Augenblid für den 
Rauch einer großen Stadt hielten. | 


Nie habe ich ein fehönere® Land, nie- fo malerifche 
Ausfichten geſehen; Hügel erhoben fich aus dem Innern 
der Thaͤler; der Fluß fhlängelte fih in der Ebene im 
verfchiedenen Armen. Man entdedte große holzlofe Ehen 
sen, «in. grünes dided Kraut und fandiges Erdreich, 
feft und bequem zum Gehen und Reiten; Hirfche.giengen 
quer über den Fußſteig vor unfern Augen; die Voͤgel 
erfüllten die Luft mit ihrem mannicfaltigen Gefanges 
weiße Kräniche, cramoifins und hochrothe Reiher Liefen 
lings ben-Ufern des Fluſſes; bie Luft ward durch den 
Dſtwind abgekuͤhlt. Jeder Kieſel, den wir aufnahmen, 
ſchien uns nach feiner Farbe Gold⸗ und Silberminen zu 
derfprechen. . 

Als ich Alles, was mir nur irgenb möglich war, im 
Ganuri und Arromaja ausgefundfchaftet und da 
Berfprechen ber Erſten des Landes erlangt hatte, Unter⸗ 
thanen Sr. Majeflät werden, und fi den &paniern 
widerfeßen zu wollen, wenn diefe in unferer Abweſen⸗ 
heit irgend etwas unternähmen, fo wie auch bie Hatios 
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zen des Sees Caſſipa und bie von Iwara-⸗Wakeri 
“auf unſere Seite zu ziehen, fo trennete ich mich von 
dem alten Topiawari; er gab mir ſeinen Sohn als 
Bnöel mit und ich. ließ ihm dagegen zwei der unfrigem 
zuruͤck. Dem Franz Sparrow erteilte ich die Vor⸗ 
Sehrift, mit den Waaren, welche ich ibm zurückließ, nach 
Macuragarai bin zu fegeinz Nachrichten von bee 
Lage ber großen Stadt Manoa einzuziehen. und Alles 
anzumenden, um dorthin zu: gelangen. Hierauf kichtes 
ten wir die Anker und fuhren längs dem sluſſe an der 
Seite von Gujana hin. 

Den Tag dartuf landeten wir an ber Inſel affa⸗ 
pana. "Dort bewirtheten wir uns mit einem Panzer⸗ 
hier (Tatu), welches uns 'Winicapora verehrt hatte; _ 
den Tag darauf fanden wir unfer Tahrzeug am Anker 
im Haven von Toparimaca, und fuhren den naͤm⸗ 
lichen Abend in einem ſchrecklichen, von Donner und 
Blitz begleiteten Wetter, ab; denn der Winter war be⸗ 
teits ſehr vorgeruͤkt. Nachdem ſich das Wetter gegen 
Mitternacht aufgeklaͤrt hatte, empfahlen wir uns dem 
Schutze Gottes, fuhren ab, ließen: indeß das Ruderſchiff 
am Anker zuruͤck, weil es des Nachts nicht abzugehen 
wagte. Den Tag darauf um neun Übhr erblickten ‚wir 
Zrinidad, und folgten dem Ufer bis nah Curia⸗ 
pau, mo unfere Schiffe vor Anker lagen, das und eine 
große Freude*) machte, nn 0 

*) Die ganze Erzählung diefer remanhaften Reife findet man’ 

in dem erften Bande ber Collection of Hacluyt. 2 Vol. 


fol. Oxford, 1606, Ein Eiempiar befindet n auf ver Tate 
ferk Bipliothel. ..: 


4 
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Als Sir Walter nah Trinidad zuruͤckkam, trat 
e mit den Wilden, damals den Tobtfeinden der Spas 
nier, in Verbindung, und marfchirte mit ihnen gegen 
Saints Iofeph, um die Zeit der Gig der Regierung, 
Er nahm das Fort mit Sturm, was fiber nicht ſchwer 
hielt, ließ tie aus dreißig Leuten beftehende Sarnifon 
über die Klinge fpringen, machte den Gouverneur Don 
Antonio de Berres zum Gefangenen, und flellte ihn 
als einen Mann von vornehmer Familie und als einen, 
von den Indianern verabſcheueten Tyrannen vor. Dieß 
ſey genug von den Nachrichten des Sir Walter, die 
ohnehin ein Gemiſch von Kabeln und Wahrheiten ent⸗ 
halten. — Das Reid Gujana, befien geträumte Haupts 
ſtadt Manda, gleich den andern Städten, beren er ers 
wähnt, das goldene Geſchirr und bie Übrigen goldenen 
Sachen feiner Wilden, die damals, fa wie jegt, nur die 
ihnen von den Europäern zugeführten Metalle kannten, 
haben bloß ihr Dafeyn in den Schriften einiger Spani⸗ 
fhen Romanenfcreiber gehabt, die in dieſe Begend das 
and Eldorado, die Chimäre der Spanier bes 16ten 
und ı7zten Jahrhunderts hinverlegten. 


Es fcheint, daß Raleigh nach dem Wunbervollen 
lüftern, ihnen aufs Wort glaubte; und die Mährchen, 
wododurch er die Gierde feiner Nation reizte, wurden eis 
nee der Hauptpunkte in dem auf Befehl Jacob's J. 
ungerecht gegen ihn angeflelten Proceß, der ihn aufs 
Schaffot führte. | 

Wirklich findet man aber dort das ſchoͤne Klima, 
treffliche Zlüffe, bezaubernde Flecke, jene erflaunliche und 

Daur. Lavayſſe Inſ. Zrinid, 6 
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prachtvolle Vegetation, in Vergleich mit der die fchönften 
Europäifchen Bäume ein verkruͤppeltes, unfere fchönften 
Blumen ein welkes und Eraftlofes Anfehen haben; unb 
iened fo fruchtbare Land, wo. der Menſch ohne Arbeit die 
Ä nahrhafteſten und ſaftigſten Wurzeln und Früchte an⸗ 
trifft, während die Waldungen, die Fluͤſſe und das Meer 
ihm gute Nahrungämittel im Ueberfluß darbieten, Dieß 
ift die, Sfige der wahren natürlichen Reichthämer von 
faft. jedem , zwifchen dem Amazonen⸗ und dem Drinocos 
fluſſe gelegenen Lande und von ber Inſel Trinidad, 
jedoch bei letzterer nur im Kleinen. 


Des Jeſuiten Gumilla Behauptung, in ſeiner 
1727 herausgegebenen Geſchichte des Orinoco*), der 
Boden ſey, ſeitdem die Einwohner ſich geweigert, den 
Zehnten zu bezahlen, unfruchtbar geworden, exiſtirte gluͤck⸗ 
licherweife nur in feiner Einbildung; denn die, - welche 
nachgehends über diefe Infel gefchrieben haben, reden 
mit Entzüden von der Fruchtbarkeit ihres Bodens, von 
den Waldungen, von Palm:, Cocus⸗, Cacaobäumen 
und Bananen; von ihren. Heden von GCitronenbäumen, 
von ihren Limonen, von ihren an Wildpret reichen Hols 
jungen und ihren fifchreichen Kuͤſten. Durch ihren ſchoͤ⸗ 
nen Himmel, mit der Fruchtbarkeit ihres Bodens ver: 
bunden, bat fie den Namen des Paradiefes von Indien 
erhalten. **) 


Li 


*%) Gumilla, Orinoco illustrado; Tom. I, 


”*) &. das Dict. historico y geografico de las Indias 
dom Sherfien Alcedo art. Trinidad de Barlovento. 





9 

Das das Mutterland die Coionie aber fo ganz hins 
tenanfeßte, warb ihr weit nachtheiliger, als der Zorn 
der Mönche. Eniweder hatte die Spanifche Regierung 
den Werth dieſer Befigung gar nicht gehörig gekannt, 
oder Angelegenheiten von ‚höherer Wichtigkeit ihr nicht 
geftattet, fih mit ihrer Wohlfahrt zu befchäftigen. 
Die Bevölkerung und der Handel waren völlig unbes 
deutend. Kurz bie Golonie hatte vor dreißig Jahren 
nur einige Hundert Einwohner, Griolen, Mulatten ober. 
Eingeborne. Ihr ganzer Handel gieng lediglich auf den: 
Tauſch von Gacao und Indigo gegen grobe Leinewand 
und Aderwerkzeuge, weldhe die Schleichhändler von 
Saınt:Euftadhe dort hin führten, als glüdliche Ums 
flände fe wieder emporbrachten. Im Sahre 1783 Fam 
der Aranzofe Roume de Saintstaurent, der auf 
Grenada wohnte, aus Liebe zur Naturgefchichte, ‘viele 
leicht aber auch getrieben durch feinen unruhigen unters‘ 
nebmenden Geift, nah Trinidad. Entzädten ihn auf 
der einen Geite die Fruchtbarkeit des Bodens, ber Ue⸗ 
berfiuß und die Abwechfelung der Vegetabilien, fo warb 
er auf der andern in politifcher Hinficht dutch ihre Lage: 
überrafcht , die, mittelft einiger Truppen ber Macht, die 
fie befigt, den ausfchließlihen Genuß des großen und 
reichen Landes des Drinoco zu fihern vermag. 


Boll von biefer Idee und der Hoffnung, großes 
Bermögen auf diefer Inſel zu erwerben, entſchloß fich 
Roume de Saint Laurent der Spanifchen Regie 
sung ihr wahres Intereſſe aus einander zw fegen. Er 
unternahm deßhalb die Reife nah Madrid, verfchaffte 

Ga 
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ſich Zugang bei den Miniftern, und es glüdte ihm, ihre 
Aufmerkſamkeit auf Trinidad zu lenken. Man muß 
indeß geftehen, daß bie politifchen Ereigniffe in der neuen 
Welt nicht wenig zu der glüdlichen Ausführung feines 
Drojects beitrugen. — 


Die durch einen glorreichen Frieden gekroͤnte Re⸗ 
volution von America, hatte den Mutterſtaaten eine 
furchtbare Lehre gegeben. Sie fuͤrchteten, die uͤbrigen 
Coldnien moͤchten dieß Beiſpiel nachahmen, beſonders 
der Madrider Hof, deſſen Syſtem der Regierung der 
Colonien als ein Meiſterwerk von Tyrannei und Unbil⸗ 
ligkeit anzuſehen war. *) 


Wie dem nun ſey, der Rath von Indien beſchaͤftigte 
ich ernſthaft mit den Planen des Herrn v. Saints 
Laurent, befreiete feine Colonien von manchem Zwange, 
woburd ihr Handel und Aderbau litten, und das bis 
dahin fo fehr zurüdgefebte Trinidad warb als eine 
Lieblingstochter behandelt. 


Eine, hen diefem Gonfeil 1783 erlafiene Verorbnung 

erlaubte allen Römifch = Fatholifchen Fremden fih auf 
dieſer Colonie niederzulaffen. Zugleich fchüste fie fünf 
Jahre hindurch diefe neuen Einwohner gegen Schulden, 
bie fie in den-von ihnen verlafienen Ländern binterlafs 
fen möchten. Es wurden ebenfall8 die Kauf» und Sees 
fahrer der mit Spanien im Frieden befindlichen Natio⸗ 


©) Dieß Urtheit ift nächte nur ſehr hart, Tondern es Täuft ge: 
rade dem entgegen, was ſelbſt Englaͤnder z. B. [Bryan 
Edwards und Andere darüuber fagen. H., 
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nen eingelaben, dieſe Infel zu befuchen, und diefem 
Handel nur einige leicht auszuweichende Beſchraͤnkungen 
aufgelegt. Auch auf die Verbefferung der innern Res 
gierung ter Inſel wandte man feine Sorgfalt. 


Auf feiner Seite gieng nun Saint» Laurent in 
Die Hauptbandelöfläbte von Frankreich und Spanien, um 
die Kaufleute. zu veranlafien, den Coloniiten von Tris 
nidad Vorfhluß zu leiften. Er wußte mehrere, wels 
che in Unthätigfeit in Borbeaur und Paris ihre Zeit 
hinbrachten, zu überreden, mit ihren Gapitalien nach jener . 
Inſel zu ziehen, um die Waldungen in ceultivirte Kelder 
zu verwandeln; und faft aile, die feinem Rathe folgten, 
find reiche und große Landeigenthümer geworben. 


Spanien. ärndtete bald die Fruͤchte diefer welfen 
Maßregel. Binnen Kurzem fah man aus dem Inneren 
volfreicher Städte Europend und aus den Franzoͤſiſchen 
und Englifchen Colonien, nah Trinidad eine Menge 
fleißiger bemittelter Anſiedler bineilen, fo wie auch eine 
große Anzahl Gerhäftsführer, die, nachdem fie die Bes 
fisungen,, worüber fie bie Verwaltung führten, durchges 
bracht hatten, hier die Früchte ihres Raubes genoffen, 
dur die Verordnung, bie fie fünf Sahre hindurch gegen 
jede Verfolgung ficher flellte. Bemerkungswerth ifl’s, 
daß diefes, dem Bölferrechte entgegenlaufende Gefeg von 
dem Madrider Hofe aufs genauefle beobachtet wurde, 
singeachtet der, von ber Englifchen Regierung 1791 das 
gegen erhobenen Klagen. 


Die Anzahl der Einwohner wuchs fo fihnel, dab 
man ſechs Zahre, nachdem jene Verordnung erlaffen war, _ 
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in diefer Colonie 2,151 Weiße, 4,476 farbige Leute, 
10,090 Neger, 2,200 Indier, zuiammen 18,627 Eins 
wohner. zählte;. in America ein einziged Beifpiel von‘ 
fo außerordentlich ſchnellem Anwache, binnen ſo kur⸗ 
zer Zeit. 


> Unterbeß wird man leicht begreifen, daß dieſe Mie 
ſchung von Leuten aus allen Nationen, und von allen Far⸗ 

ben den Keim ber niedrigſten Leidenſchaften in ſich trug. 

Es gehoͤrte warlich eine ſehr feſte aufgeklaͤrte Regierung 
dazu, “um fo viele unmoraliſche Menſchen im Zaume zu 
halten, und fie zu veranlaffen, zum Heil der Golonie 
das Ihrige beizutragen. Spanien fand den Mann hiezu 
in der Perfon des Schiföcapitänd Don Joſeph Cha⸗ 
go.a, ‚ber zum ‚Gouverneur der Inſel ernannt wurde, 
ur; nachdem das Edict, von wo ſich ihre Biidung zut 

Colonie herſchreibt, erſchienen war. 


Mehr mit geinheit und Klugheit, als mit Feſtig⸗ 
keit begabt, verband er gruͤndliche Kenntniſſe in der Ver⸗ 
waltung eines Landes mit Erfahrung, tiefer Menſchen⸗ 
kenntniß und einem aufgeklaͤrten Geſchmack fuͤr Kuͤnſte 
und Wiſſenſchaften. Der neue Gouverneur wandte mit 
Erfolg alle ſeine Talente an, um ſeinem Auftrage voͤllig 
Genuͤge zu leiſten, und verſchaffte dieſem Lande eine, 
feiner geographiſchen Lage angemeſſene, politiſche und 
commercielle Wichtigkeit. 


Beilaͤufig will ich noch zum Ruhme von Don Cha⸗— 
eon bemerken, daß einer ſeiner geſcheidteſten Schritte 
dahingieng, die Einführung der Inquiſition in die Colonie 
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u verhindern, und bie Mönche von bokt zu entfernen, 
weiche ebeufo fehr durch die größte Pieberlichkeit, als 
durch ihre Sntoleranz ſchadeten, und viele Leute abhiels 
ten, ſich dort niederzulaffen. An die Spise der Geifts 
Lichkeit, flellte Chacon den aufgeklärten toleranten. 
Don Sofeph Angeles, der 1807 vor Kummer, als 
Dipfer der Rache der Anhänger Picton’s fiel, weil 
er ſich weigerte, feinen Einfluß zum Umſturz der Spas 
nifchen Golonien anzuwenden, und in den Protofollen 
ein falfches Zeugniß nieberzulegen, das jene. zu feiner 
Rettung bei dem Proceß für nothwendig erachteten, 
den bie von ihm aufgeopferte Louife Calderon 
gegen ihn 1804 erhoben hatte. 


Die Fremden, welhe Trinidad befuchten, wurs 
den auf's zuvorfommendfte von Don Chacon aufge 
nommen. Er geflattete felbft dem Handel größere Freis 
heit, als die Verorbnung verhieß. Die Kaufleute fanden 
dort Freiheit und Sicherheit für ihre Speculationen, 
den neuen Goloniften wurden fruchtbare Grundſtuͤcke 
verliehen, und die Regierung ließ ihnen noch aus dem 
Schatze Vorſchuͤſſe zu Ackerinſtrumenten und zum Vieh 
auszah len. wi 


Man wird aus dem folgenden Kapitel erfehen, 
daß Don Shacon der Gründer diefer Eolonie, jet 
noch ein merkwürdiges Beiſpiel der menfchlihen Uns 
dankbarkeit ift, oder es unlängft war. Er Iebte aus 
Armuth von den Wohithaten eined Freundes, in einen 
wenig befannten Dorfe in Spanien, und war, wun⸗ 
derbar genug, zugleich das Opfer des fanatifhen Hafs 
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in diefer Colonie aı5ı Weiße, 4,476 farbige Leute, 
10,000 Neger, 2,300 Indier, zuiammen 18,627 Eins 
wohner zaͤhltez; in America ein einziged Berfpiel von’ 
fo außerordentlich ſchnellem Anwachs, binnen fo kur⸗ 
zer Zeit. 
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ben den Keim der niedrigſten keidenſchaften in ſich trug. 
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Mehr mit Zeinheit und Klugheit, als mit Feſtig⸗ 
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waltung eined Landes mit Erfahrung, tiefer Menfchens 
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zu verhindern, und bie Mönche von dort zu entfernen, 
welche ebeufo fehr durch die größte Piederlichkeit, als 
durch ihre Intoleranz fhadeten, und viele Leute abhiels 
ten, ſich dort niederzulaffen. An die Spise der Geifts 
Lichkeit, ſtellt Chacon den aufgeklärten toleranten. 
Don Sofeph Angeles, der 1807 vor Kummer, als 
Opfer der Rache der Anhänger Picton’s fiel, weil 
er fih weigerte, feinen Einfluß zum Umftur; der Spas 
nifhen Colonien anzuwenden, und in den Protofollen 
ein falfched Zeugniß niederzulegen, das jene zu feiner 
Rettung ‚bei dem Proceß für nothwendig erachteten, 
den bie von ihm aufgeopferte Louife Ealderom 
gegen ihn 1804 erhoben hatte. 


Die Fremden, welche Trinidad befuchten, wurs 
den aufs zuvorfommendfte von Don Chacon aufges 
nommen. Er geflattete felbft dem Handel größere Frei: 
‚ beit, als bie Verordnung verhieß. Die Kaufleute fanden 
dort Freipeit und Sicherheit für ihre Speculationen, 
ben neuen Coloniften wurden fruchtbare Srundfiüde. 
verliehen, und die Regierung ließ ihnen no aus’ dem 
Schatze Vorſchuͤſſe zu Ackerinſtrumenten und zum Vieh 
aus zah len. 3 


Man wird aus dem folgenden Kapitel erſehen, 
daß Don Chacon der Gründer dieſer Colonie, jetzt 
noch ein merkwuͤrdiges Beiſpiel der menſchlichen Uns 
dankbarkeit ift, oder es unlängfi war. Er lebte aus 
Armuth von den Wohlthaten eines Freundes, in einem 
wenig befannten Dorfe in Spanien, und war, wun⸗ 
derbar genug, zugleich das Opfer des fanatifhen Dafs 
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ſes einiger durch ihn bereicherten anarchifhen Franzofen, 
und der Eiferfucht ded Gouverneurs Picton, feines 
Nachfolgers, der diefe Anarchiſten bezahlte, um ihn bei 
dem Madridter Hofe zu ſtuͤrzen. 


Doch zu unſerer Geſchichte zuruͤck. Die dem Acker⸗ 
bau und dem Handel zugeſtandenen Aufmunterungen 
veränderten bald das Anſehen der Inſel; wo vor kur⸗ 
zem nur einige elende, mit Palmblättern gebedte Fis - 
foherhütten zu fehen waren, erhob ſich in der kurzen 
Beit, von 1787 bis 1791, eine regelmäßig gebaute 
Stadt, die durch die Größe und die Bequemlichkeit 
ihres Havens, und die Induſtrie ihrer Einwohner, eine 
der am meiſten Handel treibenden der neuen Welt 
wurde, und die es verdiente, daß ihr das Mutterland 
den Namen Puerto de Espafia (Haven von Epw 
nien) beilegte, 


Don der anderen Scite brachten bie Streitigkeiten, 
welche auf den Sranzöfiichen Colonien im Anfange der 
Rvolution ausbrachen, und die Ausfchweifungen der 
verſchiednen Partheien abwechfelnd Sieger oder Befiegte, 
eine große Menge Befiger von Martinique, Buas 
deloupe, Sainte Eucie, fo wie auch viele alte 
Sranzöfifhe Bewohner von Grenada und Tabago 
nah der Infel, welche die Schotten noch mehr, als 
die Regierung biefer neuen Engliſchen Golonien, auf 
taufenderlei Weife plagıen, um fie zum Auswanders 
aus diefen Golonien zu zwingen, und fi ihres Eigen⸗ 
thums zu bemaͤchtigen. 
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Don Chacon verfiand es, dieſe Stimmung zur 
Weodlkerung feiner Golonie zu benutzen. Er nahm alle 
Die, welche Meichthümer oder Gewerbfleiß dort hin 
brachten, gleih gui auf, ohne Auf ihre Meinungen 
Ruͤckſicht zu nehmen. Auch bot diefe Golonie in dem 
Sahren 1796, und 97, gerade vermittelſt dieſer Revo⸗ 
Iutionen, welde ber Partheigeift allein zu erflären vers 
mag, eine Vereinigung von Leuten von allen Par⸗ 
theien dar, die fi burch ihre Üübertricbenen Meinungen 
wechfelfeitig in’ Verderben flürzten. Wer mit Ver⸗ 
achtung und Mitleiden auf bie Chimären binfieher, 
weshalb fih die Menſchen unter einander zerreißen, 
betrachtete. diefe Verbindung von Leuten, Die noch vor 
kurzem fih zu erwürgen bereit waren, mit inniget 
Zufriedenheit, indem fie unter einer Regierung, die 
ihnen zufammen gleichen Schuß angedeihen ließ, ru— 
big lebten; die dieſen Verein durch Aderbau= und 
Handelsgeſellſchaften, durch Familienbande noch mehr 
befeſtigten, und ſich mit Eifer auf jeden Zweig der 
Induſtrie legten. Durch alle dieſe Urſachen erreichte 
Bann die Colonie ſchnell den hoͤchſten Grad des 
Gluͤcks. 


Picot de la Peyrouſe, Bruder des Naturfor⸗ 
ſchers von Toulouſe, hatte dort zuerſt im Jahre 
1787 eine Zuckerſiederei angelegt, die fuͤr ihn die 
Quelle eines ſehr ſchoͤnen Vermoͤgens, und bei den 
übrigen Coloniſten ein Gegenſtand der loͤblichſten Rach⸗ 
eiferung ward. 
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. Bereits im Jahre 1797, zaͤhlte man hundert unb 
funfzig Befigungen mit Zuder » Raffinerien, wovon 2 
Waflermühten, eine Windmühle und hundert fieben 
und funfzig NRoßmählen hatten; außerdem hundert 
und Dreisig Coffeeplantagen , hundert Baumwollen« 
und ungefähr ſechzig Cacao = Plantagen. Ueberdie 
fand man dort noch einige Beine Befigungen, ‚berg 
. nicht jeher wohlhabende, aber thätige Herrn fich mit bee 
Cultuir der Bananen „ des Manivcd, der Ignamen, der 
.Bataten, ‘convolvulus batatas) des Maifes u. ſ. w. bee 
ſchaͤfiigten; diefe Lebensmittel find von großem Werthe 
für. das Land und für die Arbeitsleute der bedeutenden 
Büterbefiger, die fih nur mit dem Bau der Lebensmittel 
beichäftigen, welche auf ben Europäifchen Märkten ges . 
ſucht werden. 


Dieß war der glüdtiche Zuſtand der Infel zur Zeit 
des Bafler Friedens; die für die Franzoͤſiſchen Colonien 
fo verderblichen Unruhen Europend, die dort mehr ober 
minder empfunden wurden, brachten die Wohlhabens 
heit von Zrinidad nur noch mehr empor. 


Vergebens verfuchten die Mannfchaften der See⸗ 
Räuber der Franzöfiihen Colonien, in Verbindung 
mit einigen fehlechten Sinwohnern ber SInfel, ihre 
Grundfäge hier zu verbreiten, und fie in’sjUnglüd zu ſtuͤr⸗ 
zen; durch den feflen verföhnenden Geift von DoR 
Chacon und die Weigerung bed Gouverneurs von 
Guadeloupe, Bictor Hugues, biefe Schurken 
zu unterflugen, wurden alle ihre Pläne vereitelt. 
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-- Ein weit furchtbarerer Feind bebrohte um bie Zeit 


biefe ſchoͤne Colonie. Die Englifbe Regierung, welde 


nad dem, zwiſchen Frankreich und Spanien, den ıyten 
Auguft 1796. gefihlofjenen Zractat von St. Ildefonſo, 
dem Scheine nach -fih mit Iehterer Macht in Krieg . 
befand, in ber Zhat aber eine mächtige Parthei am 
Madridter Hof hatte, faßte den fühnen Plan, fi ihrer 
Golonien mit einer Hand boll Menfchen zu bemaͤch⸗ 
tigen. 

Don J. Ghacon erwartete dieß Ereignig mit 
zwi hundert Leuten von einem ſchlechten Colonie « Res | 
giniente, und vielleicht hatte er durch die Furcht vor 
der. Gefahr bie Neger und bie Mulatten zu bewaffnen, 
bereits den. Entſchluß gefaßt, keine Aushebung vorzu⸗ 
nehmen. u 

Den ı6ten’ Februar 1797, erſchien ein Englifches 
Beichwaber von vier Einienfhiffen, unter dem Admiral 
Harvey. Der Spanifhe Admiral Apadaca, lag 
bei Chagaramus mit drei herrlichen Linienfchiffen, 
wovon eind ein Dreideder war, und einer Sregatte von 
vierzig Kanonen vor Anker. Sobald er die Englifchen 
Schiffe gewahr ward, ließ er die Seinigen anzunden, 
und zog fih tapfer nah Port V’Espagne, indem er 
nebſt ſeinen Beichtvaͤtern den Roſenkranz herſagte, zu⸗ 
rüd. Als er bei dem Gouverneur ankam, ſagte ihm 
Diefer: „nun ift Alles verloren, weil Sie die Schiffe 
verbrannt haben. Nein, verfcgte der Admiral, das 
nicht, indem er ein Bild aus feiner Taſche zog; ich habe 
das Bild von St. Sacob von Sompoitella, dem 
Schutzgotte meines Schiffes und von mir, gerettet. 


/ 





108 | - 
Der General Sir Ralph Abertrombie, fekte 
vier taufend Mann an’s Land, marfchierte nah Port 
d'Espagne, _feuerte einige Kanonen ab, und- nad 
einer Furzen Weigerung, gieng ber Gouverneur "eine 
Gapitulation für feine Garnifon ein. 


Die Sorglofigfeit von Don Chacon, fein plöße 
liches Ergeben,. fo wie die Entbedung ber Intriguem 
der Engländer auf den Spanifden Colonieen, befons 
ders aber auf Portoricco, erklärten bald das Abs 
weiſen der Hülfe, welche der Gouverneur von Guas 


deloupe bem von Zrinidad anbot, und man wirb 


fi überzeugt halten, daß die Englifche Regierung durch 
Intriguen dieſe Golonie befommen hatte, _gerabe fp 
wie auch, die Holländifchen Befikungen dadurch auf Bes 
fehl des Statthalterd, ihre übergeben worden waren. 


Die fi) das Ereigniß von Porto⸗RKices an bie 
Thatſachen reihet, welche ich im folgenden Kapitel erzähe 
len werde, fo will ich hier Nachricht davon geben. 


Zwei Monate nach der Eroberung von Trinidad, 
gieng Sir Ralph Abercrombie von dem fort Krane 
ce Martinique zu der Eroberung von PortosRicep 
ab. Als man auf diefer Inſel die Eroberung von jeneg 
erfuhr, ward ber General » Capitän niedergefchlagen: 


Die Ankunft einer kleinen Flotte von Franzoͤſiſchen 
Kapern zog ihn in den erflen Tagen bed Monats 
April 1797 aus ber Verlegenheit. Der Gouverneur 
von Guadeloupe, Victor Hughues, kattc fie Por⸗ 
to⸗Ricco zu Hülfe geſandt; mit feinen vielen Cor⸗ 
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Unter den Franzöfifhen GSeefolbaten befanten ſich 
fünfzig von dem braven Garitän Honfleur befebligte 
Irtilleriſten. Es gehört nit zu dem Plane *) diefes 
Wertes, die Geſchichte diefer Belagerung zu entwerfen, 
worin die Franzofen und Spanier Wunder der Zapfers 
keit an den Zag legten. Man fagte, wie die Engliſche 
Arme nah Martinique zurüdkehrte, daß, als 
Abercrombie die Sranzöfifche Fahne auf zwei Forts 
nebſt der Spanifchen wehen ſah, ihm die Austrüde, 
in Gegenwart mehrerer hohen Dfficiere, entfahren wäs 
vn: „die Mine ift entdedt.” Er hatte nicht Leute 
genug, um diefe Eroberung durch die Waffen zu bes 
werkftelligen, und verfuchte fie num auch vergebens 
durch Gold und Verrath. Aber die braven Golonifien 
non PortosRicco, erhoben fih im Maſſe bei der 
Stimme von Don Raymond de Eaflro und ihres 
berühmten Prälaten **), und nach mehrern Poftens 
Gefechten mit der Englifchen Armee, worin fie fich ſtets 
mit Ruhm bededten und viele Gefangene -machten, 
zwongen fie fie, den zoften des namlichen Monats 
ſich wieder einzufchiffen, mit Zuridlafinng ihrer Zelte, 
vieler Munition, der Pferde des Generals en Chef und: 
unehrenvoll die fchöne bronzene Artilerie zum Opfer zu 


*») Im aten Bande von Le Drus Reifen, findet man eine 
ſehr treue und interefiante Befchreibung biefer Belagerung. 


”) Die Geſchichte wird es enthällen, wie dieſer Biſchof 
Yortos Ricco und Cuba rettete, nachdem er die in 
Madrit angefponnenen Intriguen, um bie Kolonien ben 
Engländern zu überliefeern, erfahren hatte. 





10 


Gompagnien Gavalerie und funfzig Artillerifien. Achte 
zehn Compagnien Miliz oder: National s Barbe von 
San: Iuan, und der benachbarten Quartiere, vers 
einigten fi) mit der Gatnifon zum Dienſt ber Eitabelle 
und der Forts. ‚. 


Paris, *) Zranzöfifcher Marines Agent zu Por⸗ 
to⸗Ricco, ſtellte fi an die Spige von breihundert, 
von den Kaperfciffen genommenen Leuten, fo wie auch 
von einigen ungluͤcklichen Coloniften von Saint» Dos 
mingo, bie ihre Dienfte dem Spanifchen. Gouverneur 
und dem Franzöfifchen Agenten angeboten hatten, ald 
man das Englifhe Gefchwader anfihtig wurde Es 
ift ganz paſſend, noch anzuführen, daß einige Irlaͤn⸗ 
der **) und Schotten, bie ſich feit langer Zeit in biefer 
Golonie niedergelaffen hatten, und dort naturalifiet 
waren, fich verburgen oder verweigerten, bie Waffen 
zu deren Vertheidigung zu ergreifen, andere ſchlugen 
fih felbft zu den Englifchen Truppen. Diefe Leute 
hatten fich ein mehr oder minder bedeutendes Vermögen 
unter der Spanifchen Regierung erworben, und wurs 
den befonders von ihr begünftigt, indeß man die Frans 
zofen kaum in der Colonie duldete, 


*) Bon ber Inſel Miquelon gekürtig, Franzoͤſiſcher See⸗ 
Dfficier, und ausgezeichneter Kaper : Gapitän. 


*%) Einer diefer SIrländer hatte feine Dienfte als Führer unb 
Lootfe dem General Abercrombie angetragen, und 
obgleich die Expedition nicht glüdte, fo warb er dennoch 
zum Kriegecommiffar ernannt. 


Bierted Kapitel 


Geſchichte dieſer Infel feit ihrer Eroberung durch ben Senerai 
Sir Ralph Abercrombie ben 16ten Februar 1797 ble zum 
Srieden von Amiens 1802. 





Wenige Tage nach der Eroberung dieſer Inſel, feste 
bee Obergereral den Oberſten Thomas Picton zum 
Goindrneur ein, einen bis dahin wenig befanntenOffis 
tier, wovon aber bald fehr viel geredet wurde, indem 
er dieſe aufblühende Colonie täglid Durch wilde, tyrand 
niſche, wirklich unfinnige- Handlungen in Trauer verſetzts 


Sind von den Engliſchen Generalen den Mächten, 
womit ihre Regierung im Kriege begriffen if, Gotonien 
entrifien, fo haben fie den Goloniften ſtets zuerft die Beis 

behaltung ihrer ehemaligen Gefege angeboten, und ſich 
dadurch zu unumſchraͤnkten Herrn derſelben, ſo wie auch 
von aller Verantwortlichkeit frei gemacht. 


Haͤtte man auf der Inſel Trinidad, nach deren 
Eroberung von Geiten Englands, aüth deffen Geſcizt 
beibehalten, fo wie in ben alten Engtifiyen Coldnien, ſo 

Daur. Lavayſſé Inf. Zrinid, H 
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bringen, die ſie ohne Ruhm Trinidad abgenommen 
hatten. 


Die Coloniften von lehterer Inſel, welche durch 
die Complotte der Anarchiſten bedroht worden waren, 
ihr Eigenthum zu verlieren; die Einwohner, deren 
Ideen zuſammen auf den Ackerbau und Handel hingien⸗ 
gen, und die gerade vor ſich den blühenden Zuſtand der 
Engliſchen Colonien hatten, ließen es fich leicht gefallen, 
unter Englifche Botmäßigkeit zu kommen: übrigens 
“gewann ber General Abercrombie durch daß Gerücht 
feiner treflihen Eigenſchaften, und durch bie erſten 
Schritte feiner Macht Aller Herzen. 


Sch muß bier noch bemerken, daß die Politik des 
Hofes von St. James ſtets dahin gegangen ifl, bie Con 
lonien zu Grunde zu richten, die er im Frieden zuruͤck⸗ 
geben zu müffen fich überzeugt bielt. Um biefen Zweck 
gu erreichen, haben die Gouverneurs eine unumſchraͤnkte 
Macht, und daher hängt dann flets das mehr ober mine 
ber bedauernswürdige Schikſal ber, durch Engliſche 
Maffen eroberten Länder von ihrem perfönlichen Ebarat⸗ 
ter ab. | \ 


Biertes Kapitel 


Geſchichte dieſer Infel feit ihrer Eroberung durch den generai 
Wir Ralph Abercrombie ben ı6ten Februar 1797 bis zum 
Srieden von Amiens 1802. 





Wenige Tage nach der Eroberung dieſer Inſel, ſetzte 
der Obergeneral den Oberſten Thomas Picton zum 
Goundmeur ein, einen bis dahin wenig bekannten Offi⸗ 
tier, wovon aber bald fehr viel geredet wurde, indem 
er dieſe aufblühende Colonie taͤglich durch wilde, ‚foran? 
nifor wirklich unfinnige Handlungen in Trauer verſetts 


ESind von den Engliſchen Generalen den Mächten, 
womit ihre Regierung im Sriege begriffen if, Colonien 
entriffen, fo haben fie ben Goloniften ſtets zuerfi die Beis 
behaltung ihrer ehemaligen Gefege angeboten, und fich 
dadurch zu unumfchränkten Heren. derfelben, fo wie auch 
von aller Verantwortlichkeit frei gemacht. 


Hätte man auf ber. Inſel Trinidad, nach deren 
Eroberung von Seiten Englands, aüch deſfen Gefchk 
beibehalten, fo wie in ben alten Engliſchen Colonien, fd 

Daur. Eavayffe Inf. Zrinib, H 
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waͤre jede Autoritaͤt in ihren geſetzmaͤßigen Graͤnzen ge⸗ 
blieben, und von den hoͤhern, nicht weit vom Sous 
verain befindlichen Gewalten in Schranken gehalten 
. worden. \ 


As jene Infel noch Spanien angehörte, konnte 
man von den GSentenzen ber Tribundle an das Shers 
geriht von Carracas, und von bort an den zu 
Madrid befindlichen Rath von Indien appelliren, ſo⸗ 
bald man es nermochte, die Koften für die Juſtiz anzu⸗ 
_ wenden. 


. An welches Seriht in England follte man abe 

nun von den Entfcheidungen eines Gouverneurs ober 
der von ihm eingefegten Autoritäten fi wenden, ba 
dieſer und jener nad Spanifchen Geſetzen zu urspellen 
sorgaben, die fie doch gar nicht Fannten. 


Ad nun die würdigflen Einwohner eigeſteckt wur⸗ 
den, weil fie ihrem gigenfinnigen, Gouverneur ober deſ⸗ 
fen Angehörigen mipfallen hatten; wenn Andere ohne 
Proceß und. Grund aus der Colonie geflogen wurben, 
da antwortete die Regierung oder der Gtaatöfanzier, 
fobald Klagen über die Bebrädungen Pictons ober der 
bon ihm eingeſetzten Gerichte einliefen, ‚wir kennen 
euere Geſetze nicht". In den übrigen Colonien find 
hingegen bie Glieber der abminiftrativen Behoͤrden und 
ber Gerichte ganz von dem Gouverneur unabhängig. ' 


Kaum war Sir Ralph Abercrombie abgegan» 
gen, fo entließ unb vertrieb Picton ſchnell die obrigkeits 
lichen Perfonen und Rechtögelehrten aus der Colonie, 


welche jener, eben ſo weile, als menfchliche und ebelmütkige 
Dbergeneral in den Zribundien gefunden, und in ihren 
Aemtern beftätigt hatte Er verabfcheute auf gleiche 
Weiſe alle wifienfchaftliche Perfonen *), und fiellte ſtatt 
der Rechtsgelehrten völlig unwillende Leute an, und bie 
_ wegen. ihrer unmoraliſchen Handlungsweife von allen 
Colonien, außer den Spanifchen vertrieben feyn wärs 
den. Es war um fo unverzeihlicher, dergleichen in jes 
der Hinficht verachtungswerthe Perfonen mit Piceton 
die Gewalt theilen zu fehen, ‚indem man dort eine bes 
beutende Anzahl Engliſcher, Franzoͤſiſcher und Spani⸗ 
ſcher, ſehr geachteter aufgeklärter Gutöbefiger fand; 
und um fo auffallender, dag Lord Melvilte fi als 
den Befchüger dieſes Gouverneurs zeigte. Die fo fchleche 
zufammengefegten Tribunaͤle verurtheilten der Zauberei 
wegen Angeklagte. zum Galgen, und zum Verbrennen; 
und brachten die Zortur fogar wieder in Gang ; meine 
Hand firdubt fi) es niederzufcpreiben, allein ich war 
felbft Zeuge davon, daß fie die zwölfiährige Luife Cab 
beron deßhalb dazu verurtheilten, um ſie zu zwingen, 
gegen Jemanden ein Zeugniß abzulegen, an welchem ſich 
Picton und deſſen Agenten raͤchen wollten. 


. Diefe, unter der Apminiftration von Don Joſeph 
Ghacon fo fehr blühende Golonie, fand baid in eine 
völlige Anarchie herab; Picton hatte nämlich in eis 


®) Bekanntlich vertrich ee auch von det Inſel Trinidad 
den Capitain Baubin, bet die zu naturdiſtoriſchen Ent⸗ 
Bedungen beftimmte Fregatte führte, fo mie bie mit Päfe 
fen ber Englifchen Regierung darauf befinbiihen. Gelehrte. 
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nem Gerichtöhofe Richter aus dem erften und zweiten 
Zribunale angeftellet; es fland den Partheien frei, an 
welchen hie von fie fi) wenden wollte. Defters geſchah 
e8 indeß, daß der Alcade aus den hoͤchſten Zribunal 
vorgab, er fey zu fehr befchäftigt, wo die Sache dann 
dem Collegen aus dem zweiten vorgelegt wurde, der fich 
auf gleiche Weife entfchuldigte. 


Ob nun Picton glei die Rechtögelehrten haßte, 
fo war es dennoch ein bdringendes Beduͤrfniß für ihn, 
bie Procefje ſelbſt zu entfcheiden; und wer dem andern 
bei ihm zuvorfam, durfte darauf rechnen, den Streit zu 
gewinnen. Er war übrigens bereit aller Orten, im . 
Bette, im Saal, im Stall, in feiner Gallerie, bes 
Abends bei der Flafche Wein, die Partheien ſelbſt an⸗ 
zuhoͤren, und dann entſchied er in einigen Minuten ohne 
weitere Inſt anz, bie verwickeltſten Civil- und Criminalſa⸗ 
chen. Sein Gefangenwaͤrter, und fein Scharfrichter vers 
traten gewöhnlich die Stelle eines Föniglichen Procuras 
ford, und ihre Befchlüffe hatten großen Einfluß auf 
fein Urtheil. In Anfchung ber Unterrichter, fo war bie 
Parthei, welche ihnen nicht gleich einiges Gerd zufließen 
lafien konnte, oder die das Verbrechen begangen, Über 
diefe geſtrengen Herrn zu laͤcheln, als verloren anzufehen. 


Einige Monate, nachdem Picton feine Regierung 
‚angetreten, vertrieb er etliche unbedeutende Revolutionds 
fhwäger aus der Colonie, deren Grundfäge er der oͤf⸗ 
fentlihen Ruhe für gefährlich anfahb. Er wollte ebenfo 
einen gewiſſen M. H. B., den man ihm ald den Anftifs 
ter des Aufruhrs, womit die. Golonie unter Chacon 
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bedrohet war, angegeben hatte, vertreiben, ihn auch einft 
hängen laſſen; indeß war dieß nur ein fcheinbarer vors 
übergehender Sturm ; benn bald nachher erkielt diefer 
Mann großen Einfluß auf den Goiwerneur und man 
kann nicht in Abrede feyn, daß er ihm Iediglich dazu 
anwandte, feine Wuth zu flilen, und ihn von Unges 
rechtigleiten abzuhalten. 


Ich will hier nur einiger der Hauptſcenen von 
Barbarei und Grauſamkeit unter dieſem dummen und 
wilden Gouverneur und ſeinem ſchlaͤfrigen Nachfolger 
pistop erwähnen. 


Kurz. nachdem pie eton Gouverneur geworden, be⸗ 
nachrichtigte ihn ein Spaniſcher Gerichtsdiener, daß, als 
ein Spaniſchet Mulatte Mit feinem Cammeraden im 
Wirthshauſe Lärm befommen, er: ihn bebrohet hätte, ihn 
zu erſtechen. Picton glaubte verflanden zu haben, 
biefee Menſch habe einen Andern ermordet, befahl das 
ber ihn feftzufegen, und dem Gefängnißwärter nebft dem 
Henker, ihn an einen, der Hauptſeite feines Haufes ges 
genüber flchenden, Galgen aufzuhängen. 


Den andern Morgen indeß, unglüdlicherweife zu 
fpät erfuhr er, daß er einen Unfchuldigen hatte hinrichten 
laſſen. Zeber Andere würbe über dieß Mißverfländniß in 
tiefe Trauer verfegt worden feyn; er hingegen, der für 
bie Mufik, die Poefie, für Kinder, und die Schönheiten 
der Natur auf gleiche Weife abgeflumpft war, opferte feis 
Her Wildhelt und der perſoͤnlichen Rache feiner Maitreffen. 
und Favoriten die intereffanteften Leute fogleich auf. 
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-:r Hier. nur: ein: Beiſpiel unter Hunderten von der 
— * dortigen Verwaltung der Eiviljufliz., 


"Die Mulattin Rofette, "Kavorite des —8 
neurs, beherrſchte ihn voͤllig. Sie behauptete eint 
indeß nur, geringe Forderung an die Englaͤnderin Grhfe 
fith zu haben; "und brachte beßhalb ihre Kläge bä 
. dem Richter Niheit, einem naturalifirten Spanfer 
dahin an, er ſolle jene Frau ſogleich verurtheilen, fit 
in 24 Stunden zu befriedigen, ober fie in. Befitz äbeks 
" Hanfes zu ſetzen; auf letzteres war es eigentlich ange 
legt. Als diefer ihr vorftellte, man müffe erft Abe 
warten, wie bie Griffith fih erklären würde, ehe 


man zur Vertreibung aus dem Haufe: fehreiten Tinte, 
wandte fie fi fogleihd an den Gouverneur; biefee 


ſchimpfte den Richter aus, caffirte ihn, und ließ durch 
ben Plagmajor jener Frau befehlen, dad Haus zu raͤu⸗ 
men. Kaum war fie von dem, was ihr begegnen förkte, 
unterrichtet, fo ſchloß fle ſich mit ihren Frauenzinimerk 
ein; hierauf befahl Pictom, man folle fie aushungern, 
worauf dann die Griffith acht Tage nachher ihre 
Wohnung verließ, und Jene fih in Beſitz ſetzte. 


| Die Eroberung ber Inſel hatte dort eine große 
Menge Englifcher rechtlicher Gutöbefiker aus Europa 
und ben alten Englifchen Colonien bingelodt, die, burg 
das tyrannifche Benehmen des Gouverneurs gefchredt, 


gegen bad Ende von 1799 in einer Bittfchrift an ihren: 


König,. um’ die Einfegung ber Clvilgeſetze anhielten; 
fie war in ben gemäßitgften Ausbrüden, ohne die mins 
defte Bemerkung über das Betragen ded Gouverneurs 
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abgefaßt.- Der Spaniſchen und Zranzöfifhen Gutsbe⸗ 
figer unterfigrieben fie aus Furcht vor. feiner Rache gar | 
nicht. Picton brachte baflr eine. Gegenbittſchrift zu 
Stande, welche, aus Furcht von allen Spaniern und, 
vier ausgenommen, von allen Branzofen unterfchrieben 
wurde, den König um. die Beibehaltung bed gegens 
wärtigen Zuflandes der Dinge, ben man ben ber Spai 
sifchen. Sefige zu nennen fi erfrechte, anzufleheii 
Banterotte und aus ben andern Englifhen Golonien 
entflobene Kaufleute unterzeichneten ſie; dem dieſt 
ſchlechten Menſchen mußten bei rechtlichen Geſetzen 
gleich in ihrer ganzen Bloͤße erſcheinen; die Zran⸗ 
jMfiſchen Goloniften unterſchrieben die anbere Vetition 
auch deswegen nicht mit, weil, wenn die Englifchen 
Gefege bort völlig eingeführt wurden, fie gleichfam 
Fremde in ihrem eigenen Lande wären, indem es fi 
bie Engländer ausliegen, daß Keiner außer ihnen big 
Rechte bed Bürgers baben, und fie folglich von der 
größeren, Maſſe Enäländer, als eine niedrigere Men: 
ſchenraſſe angeſehen werben ſollten. Sie hatten außer: 
dem von Grenada, St. Vincent, Dominica, 
Tabago Beiſpiele, daß trotz der feierlichſten Tractaten, 
nach der Abtretung, die alten Franzoͤſiſchen Gutsbe⸗ 
ſitzer nicht der bürgerlichen Rechte der Engländer ges 
noſſen. 

Um ſich gegen dergleichen Behandlung fiher zu 
flellen, unterflüßten die Spanifhen und Franzöfifchen 
Eoloniſten ebenfalls. den Gouverneur. Picton. | 

Die Englifhe Regierung ſchwankte hin uud ber, 
gwifhen dieſen ‚beiden Petitionen, und da Niemand 
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die Sache der Colonie vor dem geheimen Rathe be 
Königs vertheidigte, ſo ward beſchloſſen, ſie unter der 
Miltãr Regierung bis zum Frieden zu laſſen. | 


picton war wůthend uͤber die Bittſchrift, behan⸗ 
delte in einer Proclamation die, welche ſich unterzeichnet 
hatten, als Aufrührer, und ſetzte die, welche öffentliche 
Stellen darunter verwalteten, ab; fperrte Andere ein, 
verbannte fie, ‚oder ließ fie in dem Averbufen von 
Baia erfäufen. J | ai 


vurg ſo viele Behrllungen aufgebradit, verließen 
viele der dortigen Gutsbeſi itzer die Colonie mancher Reihe 
wurde baburch abgehalten, fidh dort niederzulaſſen, Dips 
rere hofften indeß, die Stimme ber Menſchlichkeit wuͤrde 
endlich im Cabinet von St. James die Oberhand 
erhalten; allein Picton warb von Melville unters 
Rügt, als jenem der Proceß gemacht wurde; und dies 
fen lag an feiner Rettung, denn er hatte 100,000 
Pf. Sterl. für die Aufwiegelumg des füblihen Amen 
zica in Rechnung gebracht, und fein Agent hatte fi der 
keine fo bebeutende Summe hierzu erhalten. 


- Konnten nun zwar der Aders und‘ aberhaupt 
der Anbau der Colonie nicht fo bedeutende Forts 
ſchritte machen, wie dieß wohl der reiche Boden, meh⸗ 
tere örtliche Vortheite, wie fie eine andere der Gas 
räiben bat, und ihre Nähe bei ben reichen Provins- 
zen am Drinoco und von Carracas erwarten lie⸗ 
ßen, ſo giengen fie doch wenigftens nicht rüdwärts; 
es entſtanden ſtets neue Anlagen, ohne daß indeß dis 
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Coloniſten reicher wurben.. Der Grund dieſes Mans 
gels an Wohlhabenheit bei den Pflänzern, liegt in dem 
ungewiffen Verhaͤltniſſe ber -Bläubiger gegen ihre Schulds 
ner , in der Unmöglichkeit, worin fich noch jetzt jene be⸗ 
finten, Zahlung zu erhalten, wenn es dem Gouvers 
neur gefällt, Diefen einen Auffchtib zu geſtatten, ferner 
barin, baß weber das Hypothekenweſen, noch ber Arreft 
auf beweglihe Ghter eingeführt iſt. Man bat baher 
auch) die Geldwucherer der Städte mit wenigem großes 
Dermögen erwerben ſehen, während bie Pflanzer durch 
neue Anlagen, oder durch die Sorge die alten zu unterhal⸗ 
ten, zu Grunde giengen.. Indeß muß dieß Land dennoch 
weit größere Vortheile, als die benachbarten. Golonien ger 
währen, ‘weil 1798 und nachher mehrere Coloniften zu 
20 Drocent borgten, und jeßt dennoch eines unabhaͤn⸗ 
gigen Vermoͤgens genießen, — Der Geheime Rath in 
England war von Nibel über deſſen Behandlung un: 
terrichtet,, und befahl daher dem Gouverneur, ihn wieber 
in der Abminiſtration ber Juſtiz anzuſtellen; er errichtete 
nun 1800 ein Handeld = Geriht unter ber Benennung 
Conſulado, und ernannte Nihel zum Präfidenten: 
Englifhe Advocaten wurden, gleih den Spaniſchen, 
autorifirt, nach Gaftilianifchen Geſetzen vor dieſem Hofe 
zu proceffiren, woburd dannn Alles in die größte Vers 
wirrung geriety, und man oͤfters in ber naͤmlichen 
Sitzung lachte und weinte. 


Die Junta von Picton ließ mehrere Schwarze 
an den Dflerfefttagen, wo es ihnen frei ſtehet, manche 
Quoſchweifungen zu begehen, unter dem Vorwande, 
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als hätten fie aufrührerifche Reden geführt, gefangen 
ſetzen; einen Neger hängen, und mehreren vom Scarfs 
zichter die Ohren abſchneidenz Alles diefes, damit fich 
das Englifhe Minifterium von ber Nothwendigfeit, ein 
Militär s Souvernement dort beflchen zu laffen, übers 
zeugen follte. Kurz vor dem Erieden von Amiens, 
lieh das Konfeil die. Kortificationd - Arbeiten einſtellen; 
und die. Englifhen Capitaliſten liehen den - Kaufleuten 
und Goloniflen von Zrinidad nur wenig, und mit 
vieler Vorſicht, weil. ſie der Meinung maren, bie Inſel 
wuͤrde ‚bei'im Frieden wieder gzuruͤckgegeben werben. 


kaum” warb en inbeß bekannt, daß die Colonie 
an Großbritannien abgetreten, und Picton durch 
einen andern Gouverneur erſetzt werben follte, fo wurs 
den in England viele Ausrüſtungen nah Trinidad 
hin gemacht, man hoffte bort ungeheure Schäge zu ges 
winnen; der Gontreband » Handel, ber dort 1802 ge⸗ 
trieben wurde; und auch noch Statt hat, iſt einer der 
eintraͤglichſten daſelbſt. 


Dieſe neuen Ankoͤmmlinge machten fi 5 darüber 
luſtig, daß die alten. Pflanzer nicht alle Walbungen 
niedergehauen - hatten, und. behaupteten, daß fie da« 
gegen in Sahreöfrift den Boden. mit Zuderrohr, Caffee⸗, 
Gacappäumen und Baummollenftauden bebeden würs- 
den. Aber alle diefe Varfpiegelungen fielen bald in ihe 
Nichts zufammen, und es folgte nun auf bie höchfte 
Schwärmere , der größte Mißmuth; daher dann Die 
Krankheiten. des Landes, und der Summer, über welche, 
die Engländer durch ſtarke Getränke Here zu werbei 
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Coloniſten reicher wurden. Der: Grund dieſes Mans 
gels an Wohlhabenheit bei den Pflanzern, liegt in dem 
ungewiſſen Verhaͤltniſſe der Glaͤubiger gegen ihre Schuld⸗ 
ner, in der Unmöglichkeit, worin ſich noch jetzt jene be⸗ 
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Vermögen erwerben fehen, während die Pflanzer durch 
neue Anlagen, oder durch die Borge die alten zu unterhal” 
ten, zu Grunde giengen. Indeß muß dieß Land dennoch 
weit größere Vortheile, als die benachbarten Eolonien ges 
währen, weil 1798 und nachher mehrere Coloniften zu 
20 Procent borgten, und jetzt dennoch eines unabhän: 
gigen Vermoͤ gens genießen. — Der Geheime Rath in 
England mar von Nihel über deſſen Behandlung un: 
terrichtet, und befahl daher dem Gouverneur, ihn wieder 
in der Abminiſtration der Juſtiz anzuſtellen; er errichtete 
nun 1800 ein Handeld = Gericht unter der Benennung 
Gonfutlado, und ernannte Nihel zum Präfidenten: 
Englifhe Advocaten wurden, . gleih ben Spanifchen, 
autorifirt, nach Gaftilianifchen Gefegen vor diefem Hofe 
zu proceffiren, woburd dannn Alles in die größte Vers 
wirrung geriety, und man öfters in ber naͤmlichen 
Sitzung lachte und weinte. 


Die Junta von Pieton ließ mehrere Schwarze 
an den Dflerfefttagen, wo «8 ihnen frei ſtehet, manche 
Ühusfhweifungen zu. begehen, unter dem Vorwande, 


128 | _ 
fich eine neue Quelle von Reichthuͤmern in allen ben. 


Ländern, wo man ihn bauen kann, indem er pielleict ; 
noch mehr Farbeſtoff, ald der wahre liefert. LE 


Sobald dad Miniſterium die Depeſchen des Präfis 
penten erhielt, warb die Adminifirations - Commifiion 
aufgeloͤſet; Fullarton behielt indeß den Titel und daB _ 
Gehalt eined Gouverneurs; und Picton ward befohs 
In, perfönlih in England Rechenſchaft abzulegen, bad 
Militär« Gouvernement dagegen dem General Hislop, 
vor kurzem Commandanten auf Demeranı anders . 


trauet. 


Unterdeß verließen die Lords Sidmouth und Ho | 
part das Minifterium und Pitt nebft Meivilte tras 
ten wieder ein. | 


Sullarton ließ fich indeß hierdurch nicht in zurcht 
ſetzen; er brachte bei'm Geheimen Rath die Klagen der, 
durch Picton ungluͤcklich Gewordenen an. | 


Melville bot nun Alles auf; er ftattete ihm F 
nen Befuh in großem Staat ab, und trug ihm das 
Gouvernement von irgend einer Englifchen Colonie an, 
wenn er von biefem Proceß abflehen wollte; allein Ful⸗ 
larton war über alle diefe Anlockungen von Eitelkeit 
und Gewinn hinweg. Er bewies dem Minifterio, feine . 
Ehre erfordere ed, das ber Eolonie gegebene Verfprechen, - 
bie -Beflrafung von Picton’s Verbrechen zu verfolgen, 
gu halten. Melville ließ fich hieburd nicht abfchredeen, 
fondern es warb ihm nun’ auf deflen Verwendung die 
Stelle ald Generalmajor angetragen; wolle er Dagegen 


Tuchen, ‚und wodurch wieder die in heißen kandern ſtei 
toͤdtlichen keberkrankheiten entſtehen. 


Die Engliſche Regierung ſchien ſich doch enbtig das 
mit zu befchäftigen, der Golonie eine: andere Verwal⸗ 
tung zu geben, damit die -Militärgewalt, 'woruntet Me 
ſechs Jahre gefeufzt, aufhören ſolltez und ernannte zum 
Praͤſidenten dieſer Adminiftration den Oberſten Ful⸗ 
larton, einen durch ſeine Talente und Uneigennützig⸗ 
keit im Dienſt der Oſtindiſchen Compagnie sr aus⸗ 
gezeichneten Mann. 


Meloville, obgleich nicht mehr Minifter, hatte dens 
noch fo viel Einfluß, um Picton zum Mitgliede jener 
Abminiftration ernennen zu lafjen, indem bie Bewohner 
von Trinidad fonft eine Anklage gegen ihn einteichen 
laffen wollten, fo wie auch zum Brigadegeneral, damit 
er das Commando der Garniſon behielt. 


Sir Samuel Hood ward ebenfalls zum ‚Mitglied 
der Adminiftration und zum commandirenden Abmiraf 
auf der dortigen Station ernannt. 


Picton und feinen Gehuͤlfen lag Alles daran, big 
Einführnng von Givilgefeken fo viel möglich zu verzoͤ⸗ 
gern. Die Cotoniften, welche fo lange unter der eifers 
nen Ruthe von Ienem gelittef; wurden nun bei der Ans 
kunft Fullarton's heiter, indem er fie wie feine Kins 
der empfieng. Durch den Gontraft der Würde in feis 
nem Betragen, der Sanftmuth, der Höflichkeit, der Bes 
fcheidenpeit , ber Liebenswärdigfeit, der Froͤmmigkeit ber 
Damen feiner Familie, gegen die Grobheit Picton’ä 
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fi eine neue Quelle von Reihtämern im ellen ben 


Ländern, wo man ikn bauen fann, indem er vielleicht 
ach, mehr Zarbefloff, als ter wahre Liefert. 


Eobald das Minifierium die Depefchen des Präfie 
penten cıtielt, ward die Atminifiraticas - Commifion 
aufgelöfet; Fullarton behielt indeß ben Titel und daß 
Gehalt eines Gouvernene; und Picton warb befohs 
len, perfönli in England Rechenſchaft abzulegen, das 
Militär: Gouvernement dagegen dem General Hislop, 
vor Turzem Kommandanten auf Demerary, anvers 
frauet. 

Unterdeß verließen die Lords Sidmcouth und Ho⸗ 
vart das Niniſterium und Pitt nebſt Mel ville tra 
ten wieder ein. 


Fullarton ließ ſich indeß hierdurch nicht in Furcht 
ſetzen; er brachte bei'm Geheimen Kath Die Klagen ber, 
buch Picton unglüdli Gewordenen an. 


Melville bot nun Alles auf; er flattete ibm eis 
nen Befuh in großem Staat ab, und trug ihm das 
Gosivernement von irgend einer Englifchen Colonie an, 
wenn er von dieſem Proceß abflehen wollte; allein Ful⸗ 
larton war über alle diefe Aniodungen von Eitelkeit 
und Gewinn hinweg. Er bewies dem Minifterio, feine 
Ehre erforbere ed, das ber Eolonie gegebene Verſprechen, 
bie -Beflrafung von Picton’s Verbrechen zu verfolgen, 
zu halten. Melville ließ fi) hiedurch nicht abfchreden, 
fondern ed warb ihm nun’ auf beffen Verwendung die 
Stelle ald Generalmajor angetragen; wolle er Dagegen 
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dieſe Sache nicht auf fich beruben laſſen, fo bedrohete 
man ihn, auf Feine Beförderung im Militär mehr hof⸗ 
fen zu dürfen. Sullarton verachtete alle die Mittel, 
um ibn von dem rechtlichen Wege abzubringen; er war 
um fo mehr verehrungswuͤrdig, weil er Durch einen Pros 
ceß ein fehr fchöned Vermögen in England verloren hatte, - 
und ihm zu feiner Eriftenz nur bie Wohlthaten der Re⸗ 
gierung uͤbrig blieben. 


Nachdem Fullarton's Sftere Bembtungen bei’m 
Gonfeil, Picton zur Rechenſchaft zu ziehen, fruchtigs 
abgelaufen waren, hielt er ſich überzeugt, daß durch 
Lord Melville’s Einfluß und Hertnädigfeit jeinen 
. Gegner zu vertheidigen, alle feine Schritte unnuͤtz würden. 


Melville hatte ein großes Intereffe, diefe Sache 
zu unterdrüden, denn ohne ſich genauer zu unterrichten 
und ganz vol von der Idee, das Spanifche America in 
Aufftand zu bringen, fihrieb er ı800 an Picton eis 
nen Brief, worin er fein Betragen billigte, 


Sch weiß, dag Melville den übrigen Miniftern 
geftand, er habe daB Betragen bed Gouverneurs Pic⸗ 
ton zu leicht gebilligt, behauptete indeß, Staatsgründe 
machten ed ihm zur Pflicht, feine Greaturen zu ſchuͤtzen. 
Diefe Falfıhe Politik, welche die Straflofigkeit der Agen⸗ 
ten der Regierung bewirkt, macht fie zu unerfättlichen 
abfcheulihen Zyrannen, 


Hätte das Parlement den Proceß gegen Picton 
angriangen, fo würde cr den Brief des Minifters vor⸗ 
Daur, Lavayſſéè Inf. Trinid. J 


Pd 
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‚ gewiefen, haben, und biefer dadurch in Verlegenheit ges 
kommen feyn. 


Sn ber Page der Dinge hielt e8 Fullarton für 
bas Gerathenfte, die oͤffentliche Stimme zu benugen, 
und die Minifter zu zwingen, Picton vor Geriht zu 
ziehen. Er hatte mehrere Originals Papiere aus ben 
Protocolen nach England gebracht, welche die Bedrüds 
ungen und Graufamkeiten feines Vorgängers darthaten, 
und tie nun im Drud erfchienen 5 fie wedten dort dab. 
lebhaftefte Intereffe bei Dem Publicum. 


- Die größte Schande erfuhr indeß P icton durch den 
Proceß, welchen Louifa Ealderon gegen ihn’ 1804 
erhob, weil fie, kaum zwölf Sahr alt, auf feinen Be⸗ 
fehl die Zortur hatte ausftehen müffen. Sie führte die 
Auffiht in dem Laden eines Mannes, der gefalzenes 
Sleifh, fo wie auch Vieh verfaufte und dem Gouver⸗ 
neur gegenüber wohnte. Als diefer einft ausgegangen, 
fand er nachgehends einen Koffer erbrochen und alles 
Geldes beraubt; er fragte Louife, ob fie Niemand in’s 
Haus hätte gehen ſehen; fie erwieberte, mehrere feiner 
Bekannten feyen hineingegangen. Der Kaufmann janıs 
merte, und machte fo vielen Lärm über biefen Verluft, 
daß der Gomverneur dieß hörte, hierauf behauptete, 
Louife müffe davon unterrichtet feyn, und fein Hans 
delscompagnon fey der Dieb. Er ließ Louife hohlen 
und verfuchte, fie durch Verfprehungen und Drohungen 
der Zortur zu dem Öefländniß, jener habe dieß geraubt, 
zu vermögen: fie ward in's Gefängnig gebracht, und da 
fie nicht nach Willen auöfagte, erlitt fie länger als eine 
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Dem zufolge ernannte die Regierung 1804 eine 
Commiſſion, um auf Trinidad die Angelegenheit‘ von 
der jungen Ealderon zu unterfuhen. Metville, 
jet wieder Minifter, ließ fie aus Leuten zufammenfeßen, 
welche ihm zugethan waren, und zum Präsidenten den 
Gonvernenr Hislop*) ernennen, einen Fäuflichen und 
niedrig. Jiederlihen Mann; der feit feiner Anfunft in 
der —— — den Haͤnden der Banquerottirer Picton's 
die Zügel ber Regierung überlaffen hatte. 









| An die Stelle der rechtlichen, von dem tugendhaften 
Zullarton in dem Gonfeil oder fonft angeftellten Leute 
traten bald fehlechte oder felbft von den andern Colos 
nien entflohene Menfchen, 


Zum hoͤchſten Verdruß, und zum Ruin der Colo: 
nie ernannte Hislop zum Secretär der Regierung 


%) Gegen die Mitte bes Jahres 1796 ergab ſich die Golonie 
Demerary den Engländern, unter ber Bedingung, daß fie 
ihre alten Gefege, ihren Gouverneur, und ihre obrigkeitlis 
Gen Perſonen behielte. Hislop, bamald Major der In⸗ 
fanterie, ward vom General 3. Whyte zum Commendan⸗ 
ten ber Barnifon ernannt. Kaum trat er feine Stelle an, 
fo nahm er, den Belegen zuwider, Sitz in dem Eonfeil der 
Solonie, und war den Beratbihlagungen binderlid. Ver⸗ 
gebens ward ihm vorgeftellt, er habe gar fein Recht fi in 
bie Gipilfahen zu mifhen. Der Oberrichter merkte, was 
Hislop wollte; daß Conſeil ſtimmte nun fuͤr ihn auf ein 
ſilbernes Tafelgeſchirr, und eine Penſion von tauſend Pfund 
GSterling;' ſeitdem miſchte er ſich nun nicht weiter in ihre 
Angelegenheiten. 
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Es warb indeß gegen Picton feine Sentenz er⸗ 
laſſen, obgleich die Beſchuldigungen erwieſen wurden,.“ 
weil fein Defenfor behauptete, er babe nach;. Spanifchen 
Geſetzen geurtheilt und ein Englifcher Gerichtöhof Tünne‘ 


F 


daher nicht über ihn richten. Picton entkam jest auf 


die Art gluͤcklich, doch mußte er eine Gaution von 70,000 


Pfund Sterl. erlegen, unter der Bedingung, fich perſoͤn- 


lich zu flellen, wenn ein zweiter Proceß gegen ihn deß⸗ 
halb angefangen waͤrde. 


Melvilles Hoffnung, ber Gerichtshof ber koͤnig⸗ 


lichen Bank ˖wuͤrde ſich für incompetent erklaͤren, über 
irgend einen Proceß zu urtheilen, den man gegen Pics 


ton wegen, während feines Gouvernements von Trinis ' 


dad Statt gehabter Handlungen anftellen möchte, dem 


Srundfaß zufolge, er habe diefe Colonie nach Spanis 
(den Geſetzen regiert, gieng gar nicht in Erfüllung. 


Garrom überreichte. nämlich jenem Gerichtöhofe ein ' 
Memoire, worin er zeigte, es läge ber Gerechtigfeit, 


Menfchlichkeit und der Nationalehre auf gleiche Weiſe 
daran, daß dieſer große Proceß nicht bei Seite gelegt 
würde, Hierauf faßte man den Entſchluß, Se. Maje⸗ 
ſtaͤt unterthänigft darum zu erfuchen, eine Commiſſion 


auf Trinidad zu ernennen, um dad Betragen von - 
Picton zu unterfuchen, und fich zu überzeugen, ob er - 


fih wirklich nach Spanifchen Gefegen gerichtet, bei ber 
Strafe, welche die Calderon auf fein Geheiß erlitt, fo 
wie bei andern Eriminalfällen, in Hinficht deren man 
feinen Proceß in England infiruiren müffe 
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Dem zufolge ernannte die Regierung 1804 eine 
Commiſſion, um auf Trinidad die Angelegenheit von 
der jungen Ealderon zu unterfuhen. Metville, 
jest wieder Minifter, ließ fie aus Leuten zufammenfeßen, 
welche ihm zugethan waren, und zum Präjidenten den 
Gonvernene Hislop*) ernennen, einen Täuflihen und 
niedrig. Jiederlihen Mann; ber feit feiner Antunft in 
der Colbnie den Händen der Banquerottireer Picton’s 
die Zügel der Regierung überlaffen hatte. 





| An die Stelle der rechtlichen, von dem tugendhaften 
Zullarton in dem Gonfeil oder fonft angeftellten Leute 
traten bald fchlechte oder felbft von ben andern Golos 
nien entflohbene Menfchen. 


Zum hoͤchſten Verdruß, und zum Ruin ber Colo- 
nie ernannte Hislop zum Secretär der Regierung 


*) Gegen die Mitte bes Jahres 1796 ergab ſich die Golonie 
Demerary den Engländern, unter ber Bedingung, daß fie 
ihre alten Gefege, ihren Gouverneur, und ihre obrigkeitli⸗ 
Gen Perſonen behielte. Hislop, damals Major der Ins 
fanterie, warb vom General 3. Whyte zum Sommendans' 
ten ber Barnifon ernannt. Kaum trat er feine Stelle an, 
fo nahm er, den Gefegen zuwider, Sitz in dem Konfeil der 
Eolonie, und war den Berathſchlagungen hinderlich. Ver⸗ 
gebens warb ihm vorgeftellt, er habe gar fein Recht fih im 
bie Givilfahen zu mifchen. Der Oberrichter merkte, was 
Hislop wollte; daß Conſeil ſtimmte nun fuͤr ihn auf ein 
filbernes Tafelgeſchirr, und eine Penſion von tauſend Pfund 
GSterling; ſeitdem miſchte er ſich nun nicht weiter in ihre 
Angelegenheiten, 


einen jungen Irlaͤndiſchen Dfficier, Namens Holmes, 
Sft der Gouverneur in den Englifchen Golonien träge, 
ſo verfiehet der Secretär völlig deſſen Stelle. Dieſer 
war eben fo thätig, alö der Chef träge; ber Gouverneur 
zog ſich nun in ein nahe’ gelegenes Landhaus zurüd, bes 
tranE fi) dort, und überließ Holmes, der bie Ge 
rechtigfeit meiftbietendb verkaufte, Alles. P” 


Es ward nun bort ein vollfommned Profcriptiongs 
ſyſtem eingeführt, unter andern auch der Dauptzeuge _ 
gegen Picton, Dahvis, unter dem Vorwande ber _ 
Colonie gefaͤhrlich zu ſeyn, deportirt; man vermuthet, 
er warb in den Golf von Paria geworfen, da Nies \ 
mand von ihm weiter gehört hat. Auf die Weife wagte 
es Keiner, bei der Dem Scheine nach eriflirenden Commiſion 
‚gegen Picton ein Zeugniß abzulegen. Die zu diefer 
Junta gehörenden Richter hatten in einer Compilation 
von Gefegen des Spanifchen Indiend gefunden, man 
Tonne Perfonen über vierzehn Sahr alt, auf die Tortur 
fpannen; doh muß man zur Ehre der Spanifden 
Nation geftehen, daß fie feit mehr als einem Jahrhun⸗ 
dert dieß Sefeß nicht angewandt hat. Man glaubte eis 
nen großen Schritt zu Picton’s DVertheidigung gethan 
zu haben, wenn man barthäte, die Calderon fey hber 
vierzehn Jahr alt gewefen. Nun befahl Hislop dem 
Pater Angeles das Kirchenbuch vorzulegen, und man 
fand Fullarton's Ertract richtig; hierauf gab man . 
vor, Angeles fey von Fullarton beflocen, ein fal: 
fhed Zeugniß in das Kirchenbuch einzutragen, wonach 
die Calderon drei Jahr jünger wäre; man nahm bem 
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Yater die Kirchenbücher mit Gewalt, riß ein Blatt here 
aus, und die Commiſſion erließ je&t eine Declaration, 
. wornah «3 zwei Calderons dort gegeben, und bie, 
welche die Tortur audgeftanden, über vierzehn Jahr alt 
fen; der Geiſtliche ward nun noch arretirt; und jene 
Dedlaration gieng nad) London mit dem Beifügen, der 
von Fullarton beigebrachte Ertract der Kirchenbücher 
fey ſalſch, oder gehe auf bie zweite, die funfzehn⸗ 
jihrige Calderon. Zür den rechtlichen Mann ruhete 
indeß fletd das nämliche Verbrechen auf Picton. 


In biefer Zeit überreichte eine Verſammlung von 
über drei hundert Einwohnern ber Golonie, Spanier, 
Engländer, Zranzofen, eine Bittfchrift den fiebenzig- 
jährigen Geifttichen gegen eine Gaution von mehtern 
Milionen loszulaffen, um fich zu vertheidigen; allein man 
verdoppelte in Hinfiht feiner Die Strenge, und er ftarb . 
vor Kummer; indeß konnten alle angewandten Kunfts 
griffe Picton's Proceß dennoch nicht aufhalten, und er 
warb von dem Hofe ber Eönigt. Bank zu einer Geld» 
Buße von faufend Pfund Sterling, zu Gunften der ar: 
men Calderon verurtheilt. Nach den Landesgefegen 
wäre er an den Galgen gefommen. Durch den Eins 
fluß der Minifter, ift er bis zu diefem Augenblik wegen 
feiner übrigen Verbrechen unbeftraft geblieben, 


Andere Abſcheulichkeiten erhoͤheten noch die Trauer 
in der Colonie im Jahr 1806. Der Neger Fayence, 
in bem Bürgerkriege von Martinique ais Chef der 
Maron Neger und Beraifter fehr bekannt, war einige 
Beit vor dem Frieden von Amiens mis Godin Soter, 
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dem Chef der Bande, nach Triniv ad gekommen, Ya = 
fie dort wegen der Ermorbungen nicht bleiben Fonnten. - 
Es zeigten fih Spuren von Mißvergnügen unter ven: 4 
bewaffneten Negern; auf Fayence fiel ber Verdacht; 
er reize fie zum Aufftand, und als einen gefähtlicken 
Menfchen erſchoß ihn nun fein eigener Gefährte @.0®. 
Soter von hinterwärtd auf der Jagd. 


Eben fo hatten zwei Negergenerale, ehemals im 
Dienft von England auf Sanct Domingo, diefe Co⸗ 
lonie 1802 verlaffen müfjen. Die Einwohner von Das 
maica wollten fie dort nicht, weil fie fürchteten, der 
Anblik von Negern mit der Generalduniform, würde 
die Sclaven zum Auffland bringen. Aus diefem Gruns 
de von allen Englifhen Colonien entfernt, kamen fie 
nah Trinidad, wo fie in der Generalsuniform ers 
ſchienen: man hegte bier: diefelbe Furcht, und fie erhiel⸗ 
ten von Hislop Befehl, fich nach der Infel Gabypar 
zu begeben ; es ward indeß binnen Kurzem bekannt, 
Soter habe fie in's Meer werfen laſſen. 


Kurz darauf langte im Port d'Es pagne ein Schiff 
aus Macao an, mit hundert achtzig Chinefen, ſechs 
Muskatbaͤumen, und einigen Chinefifchen und Indifchen 
Sruchtbäumen. Dieß war noch eine Wohlthat des Obers 
fien Sullarton, der, ald er Gouverneur diefer Colo⸗ 
nie geworben, es beim Minifterium bewirkt hatte, 
ihm diefe Leute dorthin zu fenden, um die Künfte der 
Chinefen dort einzuführen und es zu verfuchen, dieß Land 
buch freier Menfchen Hände beftellen zu laſſen. Man 
denkt ſich Leicht, daß, nachdem feine Feinde Die Regies 

[4 . , . 
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sung an fich geriffen, fie Alles anwandten, bamit Diefe ehs 
smvolle Unternehmung mißglüfte. Indeß dienten doch die 
Ankunft diefer Ehinefen und die Erpedition des Generals 
Niranda nah Garracas zu einer glüdlichen Unter _ 

bredung der Blutfcenen, welche die Colonie in tiefe Trauer 
verfchten. 


Fünftes Kapitel 
e 


ueber die Neger und JIndier. 


Den erften Zheil biefes Kapitels Teutſchen Lefern 
wörtlih vorlegen zu wollen, hieße fie nur an Iängft bei 
und befannte Sachen erinnen. Was und Gampern, 
Sömmering und andere Naturforfcher über die Neger 
gefagt haben, iſt hier ziemlich mweitläuftig wieder vorge⸗ 
tragen, 3. B. die Annäherung der Form des Kopfes zu 
der des Affenkopfes; ebenfalld das meiſte, was uns über 
die Farbe der Haut befannt iſt, fo wie endlich auch die 
DVorfpiegelungen von der vermeinten Stupibitat und Ges 
fühllofigkeit der Schwarzen. 


Indeß gehört Hr. Lavayſſé unter die billigen Bes 
urtheiler diefer Menſchen-Raſſe. Er geſtehet den Negern 
ſowohl Gefühl uld Talente zu, und ſpricht dabei aus 
Erfahrung ; in fofern ift fein Vortrag fein unbideus 
tenber Zufa& zu dem, was mehrere gründliche Ratuforrs 
ſcher und Anthropologen Vortheilhaftes von ben Schwars 
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zen gelehrt haben. Einiges von dem, was der erſte 
Theil dieſes Kapitels vortraͤgt, verdient hier indeß be⸗ 
ſonders angezeigt zu werden. Nachdem der Einfluß 
des Klimas auf den Neger im Allgemeinen zugeſtanden 
iſt, wird bemerkt, wie viele Varietaͤten auch bei dieſer 
Menſchenraſſe Statt finden. Einmal ſind die Negervoͤlker 
im Aeußeren ſehr von einander verſchieden. So finden ſich 
mehrere, welche weniger hervortretende Backenknochen 
und Lefzen, ſo wie eine gut gebildete, nicht geplaͤtſchte 
Naſe haben, ein Fall, der ſich beſonders ſchon bei eini⸗ 
gen Gongo⸗Nationen zeigt. 


In Anſehung der Geiſtesfaͤhigkeiten trifft man eben 
ſo bedeutende Verſchiedenheiten. Allerdings, ſagt Lar 
vayſſé, giebt es viele Neger von wirklicher Stupidi⸗ 
tät. Hierher gehören ihm zufolge, befonderö die Mos 
c08, die Quaquas, bie Ibos oder. Ebos Schwars 
zen, alſo bauptfächlich Völker auf Guinea an ber 
QDuagqua-und Beninküfte; dagegen findet man bie 
‚Mandingos, die Foulahs, alfo an der Weilfeite 
"unfern des Sene gals, fo wie wiederum die Neger von 
Mozambique gutartig, gefcheibt und talentvoll *); 
bare ald Merkwürdigkeit verdient hier angezeigt zu wers 
den, daß die Greoineger d. i. die auf den Inſeln .oder 
in Weflindien gebornen Neger fomohl an Körper, als an 
Geiſt ihren Vorältern überlegen find. Es giebt hiers 
unter mehrere von der fchönften Bildung, und bei vers 


..”) Indeß war bob Guſtav Wele aus dem Inneren von 
Benin ein fehr gefcheidter Mann. . 
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ſchiedenen Köpfen, welche Lavayſſé gemefien, hatte der 
Winkel ber Gefichtölinie fogar Jo Grad *). 


Nachdem nun der Verf. giemlich umftänblich ans 
gezeigt bat, daß bei allen bisherigen Syötemen über. 
die Varietäten des Menfchen und feiner Verflandsfähigs 
keiten, befonders aber in Ruͤckſicht der Neger, fehr bes 
Dentende Ausnahmen Statt finden, fo daß ihm auch in 
dieſer Hinfiht Gall's legte Arbeiten Fein Genüge leiften, 
zeigt er noch folgendes an, was ihm ein ſechszehnjaͤh⸗ 
tiger Aufenthalt in den Weſtindiſchen Colonien lehrte. 


Er überzeugte fi fi ch beflimmt, daß der Moco⸗ oder 
Iboneger, ſowobl in Ruͤckſicht des Koͤrpers, als be⸗ 
ſonders der Geiſteskraͤfte, eben ſo ſehr von dem Man⸗ 


*) Nur für einige Leſer ſey es hier geſagt, daß dieſer Wins 
kel, den wir dem treflichen Camper verdanken, ihm zu⸗ 
folge gebildet wird, durch das Zuſammentreten zweier Li⸗ 
nien am Thierkopfe gedacht, wovon die Grundlinie horizon⸗ 
tal vom Gehoͤrgange bis zum untern Theile der Rafe forte 
Läuft, die andere, die eigentlihe Gefihtälinie, bagegen von 
der oberften Stirn längs dem Nafenbein mit jener gerabe 
in ber Gegend ber Zähne zufammentrifft. Bei bem ſchoͤn ges 
formten Menſchenkopfe, macht fie bis auf go Grade. Die 
Thönften Köpfe der Ideale gehen bis über 95° ; bas Ma—⸗ 
zimum fest Samper auf 100%; beim Neger hält biefer 
Winlel 70° und minder; beym Durang -58, bei andern 
Affen einige 40 und weniger; je Eleiner der Winkel, defto 
deutlicher ſpricht fih die Schierheit aus. Daß auch hierbei 
Spielraum und Ausnahmen Statt Haben, wird jeder, einte 
sermaßen Sachkundige, einſehen; dennoch iſt die Idee im 
Ganzen ſehr glüdlid. — 
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dingo⸗ ober Coromantin⸗oder Mozambik⸗Neger 


übertroffen werde, als der Kalmuck von dem Europaͤer. 


Ebenfalls ward ihm die Erfahrung der Pflanzer 
Veſtindiens zur Gewißheit, daß die Creol⸗Neger (dort 
geborene Neger) nicht nur jene erſten weit uͤbertreffen, ſon⸗ 
bern daß fi) uͤberhaupt die Raſſe der Schwarzen mit 
den Jahren d. i. mit ihrer Fortflammung , auf den Sns 
fein ſtets am Körperlichen und am GSeiftigen mehr unb 
mehr veredelt. | 


Mehrere von ihnen zeigten einen fehr hellen Vers | 
fland. Dabei gehet aber den Greol-Negern jener na⸗ 
tuͤrlich⸗ gutartige Blick, und jenes gutmüthige Lächeln 
verloren, wodurch ſich der Original: Neger ber erften hin= 
übergeführten Afrikaner fo einnehmend auszeichnet, Die 
Kormantiner unterfcheiden fi) befonders Durch ihren 
Stolz im Gange und im Blick, ohne jedoch irgend ef» 
wad Wildes zu dußern. Die Mandingos, Fulier 
und Mozambifer, durch die Sanftmuth des Auges 
und gutmüthiges Lächeln; die Mocos und Ibos dur) 
eine ſehr eng zulaufende Stirn, Kleinen Kopf, bers 
vortretende Zähne und ausdrudslofe Augen; die Creol⸗ 
Neger aber Überhaupt durch Züge von Freiheit und Lifk, 
die fie wohl hauptfächlich dadurch annehmen, daß fie 
von Jugend auf den Kindern der Weißen fchmeicheln. 
Ein Greole von Martinique, Hr. Blanchetitres 
Bellevue, ber ſich ebenfalls in der Rationalverfamm= 
Iung auf das tallentvollefte auszeichnete, hat eine Samm⸗ 
lung von Sprühmwörtern, Marimen und Liedern ber 
Greoien: Mutatten zufammengebraht, die man völlig 
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J 
denen eines Epictet und Cervantes, ſo wie unſern geiſt⸗ 


reichſten Liedern zur Seite ſetzen kann. 


Erwaͤhnte man, um die Neger in ſchlechtem Lichte 
darzuſtellen, ihre Grauſamkeiten gegen die Weißen, ge⸗ 
gen die Pflanzer in den Colonien, fo iſt es hinreichend, 
ſich der Lage der ungluücklichen Schwarzen unter ber 
Herrfchaft der dortigen Weißen zu erinnern. Wenn man 
die Schauber erregenden Berichte eines Nicols, Wilſon, 
Clapſon, Ree, Hal, Cooc, Tottenham, Roſſt 
und vieler andern gültigen Augenzeugen, in den bes 
rüuͤhmten Acten .dver, England fo ehrenvollen, Unterſuchun⸗ 
gen über die Behandlung der Neger, und über den Nes 
gerhandel felbfi, mit Achtſamkeit durchgehet, oder auch die 
Schriften eined Stedman, Young und Edward 
lieft, fo wird man nicht nur nicht mehr über die Graufams 
Beiten der Neger gegen die Weißen Flagen, fondern 
vielmehr erflaunen, wie jene unglüdlichen Sclaven nicht. 
weit häufiger fich empören, und nicht weit wüthender die 
Weißen, im Fall fie einmal obfiegen, nach dem Wieder«, 
vergeltungöredjt, behandeln. Und eben in diefen Schrif⸗ 
ten finden ſich zugleich mehrere der fprechendflen Bes 
weife, fowohl von der Treue und Gutimuͤthigkeit, als 
von dem richtigen Urtheil und der fihnellen Geifteäges 
genwart der Negerfclaven; von den Verſtandskraͤften 
der Schwarzen überhaupt, fo wie von denen der Creo⸗ 
len, haben wir aber unwiderlegliche Beweife, fowohl 
durch die Schriften eines Waſa, Eapt. Moor, Mrs. 
Dhilip und Draper, ald auch durch die öffentlichen 
Aemter, welche einigen von erfiesen mit bem glüdlich 
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fen Erfolg anverfrauet wurben. Man findet das We⸗ 
fentlihfte Über den Werth der Neger, als Menfchen, 
Mm Gregoire's Schrift: die Neger, ein Beitrag zur 
Gtaats⸗ und Menſchenkunde. Aus dem Franzoͤſiſchen. 
Berlin 1809 zufammengeftellt. 


Auh Lavayſſé war mehrmals in ber Lage, fh 
von der guten Denkart ber Neger zu überzeugen, wie 
folgende Beifpiele e8 beweifen. In den Kriegen auf 
Martinique, geriethb er bei einer. Ercurfion plöglich 
in die Hände einer Negerpatrouille. Er fah nichts ge= 
wiſſers als feinen Zod vor Augen, als plöglich einer 
berfelben ausrief: „nein, diefer Weiße fol nicht ſterben, 
denn ex rettete mich vormals vom Tode, als ich, wies 
wohl völlig unfhuldig, eines Diebftabld angeklagt wurde. 
Nachdem er ihm den wahren Thäter jened Verbrechens, 
der fich gerade unter diefen Negern befand, gezeigt hatte, 
warb der Franzoſe auf's herzlichfte aufgenommen. 


Einen ähnlichen Fall erlebte er in dem Kriege auf 
St. Lucie; bier hatten die feindlichen Neger ſchon 
mebrere Male auf ihn gefchoffen, und da er nicht ge⸗ 
troffen, aber von ihnen gefangen wurde, und ſicher nie⸗ 
dergehauen waͤre, ſo entkam er dem Tode bloß dadurch, 
daß ſich einer von ihnen erinnerte, Lavayffe habe ihn 
in vorigen Zeiten ftetö freundlich aufgenommen, ihm ſelbſt 
einen Stuhl zum Sitzen angeboten. 


Sodann kommen hier Beiſpiele von außerordent⸗ 
licher Empfindlichkeit oder vielmehr ſonderbarer Ehrliebe 
und Eitelkeit der Neger vor. So vertraͤgt z. E. ein 
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Neger weit lieber Siochſchlage, als einen veraͤchtlichen 
Seitenblick. Der Stolz der Schwarzen artet aber int 
Eclavenzuflande oftmals in die laͤcherlichſte Eitelkeit‘ 
aus. Ein junger Negerſclave, der ſich in Frankreich 
endlich bequemt hatte, zur katholiſchen Religion uͤberzu— 


CN. 


i 


gehen, ward am Zage feiner Taufe von den Pathen _ 
mit einigen Zhalern beſchenkt. Er war zu diefer feier⸗ 


lihen Handlung neu gekleidet, frifirt und gepuberk. 
Als nun der Zaufactud vorüber war, fuchte er fofort 
ein Paar Portchaifenträger zu befommen, fette fih in 


die Portchaife, ließ die Senfler herab und befahl, ihn 


durch ale Straßen von Blois zu tragen. Er ſteckte 
dann unaufhoͤrlich den friſirten Kopf nach jeder Rich⸗ 
tung zum Fenſter hinaus, um überall feine Friſur bi: 
wundert zu fehen, und opferte dieſer Eitelfeit fein gan⸗ 
zes Pathengeſchenk auf. 


Es iſt uͤbrigens merkwuͤrdig genug, daß Gall die 
Organe, welche dem Sinne des Hochmuthes und der 
Eitelkeit gewidmet ſind, bei den Negern ganz beſonders 
ſtark oder anſehnlich fand. 


Auch unſer Verfaſſer iſt davon, wie alle ahte Phi⸗ 
lantropen und Sachkenner uͤberzeugt, daß die gute Be⸗ 
handlung der Sclaven dem Eigenthuͤmer ſehr vortheil⸗ 
haft iſt, denn hierdurch werden nicht nur die Neger laͤn⸗ 
ger erhalten, fondern ihre Population nimmt fichtlih 
zu. Dahingegen auf den Infeln, wofelbft die Sclaven 
hart behandelt werden, 3. B. auf Trinidad und Gres 
nada von dreißig jungen Negern, fünf Sahre nad 
dem Einfauf, kaum fechfe ſich noch gefund und brauche 
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bar befinden. Eben von ber fchlechten Nahrung und 
berten Behandlung, fagt er, rühren bie beiden Haupt⸗ 
lafier der Sclaven, das Kinderabtreiben und ber Selbfts 
mord durch Gift ber; im Iegtern Fall pflegen fie ihre 
Kinder zuerſt zu vergiften. Uebrigens ift er, wie mehrere 
Sachkundige, nicht für plögliches Abfchaffen der Sclave⸗ 
rei, fondern nur für beffere Gefeße, die eine gute Behand 
Iung der Sclaven zur Pit machen. 





Bon ben Jubianern oder Eingebornen ber Inſel Trinidad; von 
bdenen von Guiana und ber Gapitanerie von Karracas. 


Ich theile die Eingebornen bed Strichs bes fäha 
lichen America längs ben Küften zwifchen ber Mündung 
des Amazonenfluffes und des Drinoco, und vom . 
diefem Fluſſe an bi zum Cap de la Bela, mit In⸗ 
begriff derer, welche ehemals die Antilen bewohnten, in 
zwei große Claſſen oder Hauptlaften, bie der Garais 
ben und die der Parias. Die Arrouagas, Ara 
raoukans oder Arraouaks (je nachdem dieſe Worte 
von ben Spaniern, ben Engländern oder Franzofen 
ausgefprochen werden, bie ich aber richtig Arroouac# 
ſchreibe)y, die Galibis oder Galibites, die Gua⸗ 
raoüuns und bie Guahiros oder Guaxiros ſchei⸗ 
nen mir Stämme der ſchoͤnen Garaibifchen Nation oder 
Rafle zu ſeyn. Viele Stämme werben mit großer Vers 
achtung von ben Caraiben und den Arroouaks, 
den beiden gegen einander eifesfüchtigen Hauptnationen 

Deus. Lavapffl Inf. Kein. 8 


! 
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dieſes Theiled des fühlichen America, behandelt. Merk⸗ 
würdig if es, baß ber Stamm oder die Kafte, wofuͤr 
fie die meiſte Verachtung hegen, Paria heißt. 


Es fcheint, daß ſich die Urnation vor der Erobe⸗ 
rung der Europaͤer in eine große Menge Staͤmme ge⸗ 
theilt habe, welche ſich durch Gewohnheiten und 
Sprachen, Wirkungen von Localurſachen und Nationals 
haß, von einander unterfchieben. 


Ehe ich mir hier einige Vermuthungen in Ginfige 
des Urfprunges dieſer Voͤlker erlaube, ift es wohl paſ⸗ 
fend, dasjenige beizubringen, was der Reifende Rode 
fort, welder bie Antillen gegen die Mitte des ſieb⸗ 
zehnten Jahrhunderts befuchte anführt. Nach deſſen 
histoire naturelle .et.morale des Antilles *) waren die 
Garaiben feiner Zeit eben fo unwiffend in Hinfidht ihres 
. eigenen Urſprunges, als in Rüdfiht der Monumente bes 
Atertbums, auch eben fo wenig neugierig, was bie Ges 
genwart, ald was bie Zukunkt beiraf. Ihm zufolge vers 
meinten fie meiftentbeild von den Galibis oder Gas 
libites abzuflammen, ihren Alliirten und großen Freun⸗ 
den und Nachbarn der Arroouaks, in diefer unter dem 
Namen Guiana bedannten Gegend und Provinz. Das 
Franzoͤſiſche Wort iſt rfl aus dem Indifhen Duaiane 
verflümmelt, welches die Spanier Buiana fchreiben. 
Die, weiche diefer Meinung über den Urfprung ber Gas 
raiben beitreten, gründen fi auf die Gleichfoͤrmigkeit 
ber Sprache, des Aberglaubens und ber Sitten, bie 


°) Tom. II. p.-ı4. Lyon, 1677- 
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ık man noch im Anfange bed fechzehnten Jahrhunderts, 


zwiſchen den Salibis des füblichen feſten Landes und 
ven Garaiben auf den Inſeln wahrnimmt. Diefe was 
ven nicht unter fich eind Uber die Urfache, welche bie 
Auswanderung ihrer Vorfahren veranlaßte, noch über 
das Datum diefer Begebenheit. Folgendes erzählten bie 
Bewohner von St. Bintent dem Hrn. von Monte, 
ber diefe Inſel gegen die Mitte des fiebenzehnten Jahr⸗ 
hunderts beſuchte. Alle Garaiden waren ehemals ben 
Arrooua?d unterworfen und gehorchten ihren Fürften. 
Es ſcheint, ald vb fie damald eine, einer andern 
zinsbare, Nation waren. Dieſes ſchrecklichen Joches uͤber⸗ 


drüffig, lehnten fie ſich auf, und um in Ruhe und ſicher J 


vor ihren Feinden leben zu koͤnnen, zogen ſie ſich nach 
den Antillen zuruͤck, die um die Zeit ganz wuͤſte waren. 
Nach eben dieſer Sage wäre Tabago die erſte Inſel 


geweſen, die fie bewohnt hätten, und von dort hätte 


ihre Bevölkerung zugenommen und fich über die anderen 
Inſeln dieſes Archipels verbreitet. Die Übrigen, noch zus 


sbltgebliebenen Galibis, ſetzt diefe Zradition hinzu 


ſchuͤttelten feitvem das Zoch der Arrvouaks ab, un 
ſtark genug um ihren Feinden Widerfland zu leiſten, bes 
beupteten fie fich im Lande. Im Anfange. de fieben- 
zehnten Jahrhunderts bildeten fie mehrere Voͤlkerſtaͤmme⸗ 
die genau mit den Galibis ber Inſeln oder ben Ga 
raiben verbunden waren. Sn 


Nach einee andern Srabition; welche der Englaͤn⸗ 
der Biſtock, ein Coloniſt von Florida im fiebenzehn⸗ 
tn Jahrhundert geſammelt, und den her naͤmliche Ko⸗. 

Ka 
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chefort anführt, wären die Antillen von einer Nation . 
beuöltert worden, welche Florida bewohnte, und bie . 
Daraus durch die Nation ber Apalachiden vertrieben wurden⸗ 
Diefe Audgewanberten hätten den Namen Garaiben ges _ 
führt. Sie waͤren nach den &ucayfchen Infeln gegangen, 
und die erſten der Infeln, welche fie bewohnt, wären 
BaintesCroir, und bie, welche heut zu Zage Por⸗ 
toricco heißt, geweſen, von wo fie fi bann ‚über die 
übrigen Infeln verbreitet und felbft Guiana bevoͤlkert 
hätten. Wie man fichet, läuft diefe Tradition ber vori⸗ 
gen gänzlich entgegen. Nach jener Hätten fich bie, von 
bem füblichen feſten Lande vertriebenen, Garaiben nach 
ber Infel Tabago begeben, von wo fie nad) den Ans 
tillen fortwanderten, und ber andern zufolge wären fe 
nach den Lucapſchen Inſeln gegangen, nachdem fie aus 
Florida vertrieben waren, und gegen die Winde und 
die Ströme bis nach Portoricco und St. Croix ges 
kommen; und hätten ſich, als die Bevölkerung wuchs, 
auf die uͤbrigen Inſeln verbreitet, zuletzt auf Tabago, 
von wo dann das feſte Land von Guiana durch ſſ 
bevoͤlkert waͤre. | Be u 


.. Endlich nach einer dritten Zrabition follen bie Gas 
saiben die Antillen von der Ration bee Arrooualen 
erobert, und deren Männer getöbtet haben, um bie: 
Srauen zu heiratben. Die Sprache ber Eroberer wäre 
von einer Beneration zur andern nur auf bie männlichen 
"Kinder Übergegangen und ber Gebrauch fen ben Mädchen 
ganz verboten geweſen. Nie: bat eine Meifes Nachricht 
mehr dad Gepraͤge der Abfurbität an. ſich getragen. Da 
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angeſehene Sefchichtfchreiber fie ſtets wiederhohlt haben, 
fo redete ic) zu Zeiten darüber mit den Gargiben, wels 
de indeß jedes Mal darüber lachten. Warum follte die 
äbifche Kette nicht vor der großen Kataflrophe bes 
hut worden ſeyn, welche fie vom feflen Lande von 
America trennte, und Inſeln baraus bildete? Die 
Zradition einer Waflerfluth, die ale Voͤlker traf, ift 
je bis auf diefe gekommen, und ftellet dieß Ereigniß 
als die Wirkung der göttlichen Rache bar. | 






Man muß geflieben, einige dieſer Sagen haben 
ganz das Anfehen, als rührten fie von Europäifchen 
Schriftſtellern des 17ten Jahrhunderts her, die bei ihren 
Beitgenojien für Leute gelten wollten, die mit gelehr⸗ 
ten Unterfuchungen befchäftigt wären. Ihre Schriften 
tragen ben Stämpel ber Leichtglänbigkeit, bes Enthus 
flasmus und der Unwifienheit an fih. Rochefort, 
der bie Mährchen feiner Zeit fammelte, um fie in eine 
Art von biftorifcher Korm zu bringen, iſt voll offenbas 
zer Widerſpruͤche in feinen Raifonnements. Nachdem er 
4 B. angeführt, die Caraiben des feflen Landes hätten 
die wuͤſten Antillen bevölkert, erwähnt er kurz barauf, daß 
fe einen Stamm der Arroouaken audgerottet hätten, 
welche Die Bewohner berfelben waren. Man findet indeß 
in feinem Werke, fo wie in dem von Biflod, von bem 
er mit großem Lobe redet, einige intereſſante Thatſa⸗ 
chen für folche Selehrte, bie fih mit Unterfuhungen über 
den Urfprung unb die Befchichte ber barbarifchen Na 
tionen befchäftigen; man flößt barin auf einige Worte 
und Zhatfachen, welche ihre Neugierde und ihre Nach: 
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forſchengen weden können, 3. B. tie Worte: ‚‚Carais 
ben ınd Amang,“ tie ben Völkern von Tloride 
und dem mittägigen America gemein find, fo wie . 
auch den Ebenen diefer beiden, von einander fo ent 
gelegnen Länder. Man liefet dort auch no, daß % 
FZloridaer die Sonne anbeteten; und fonderbar genug, 
daß die Mannsperſonen ihr nicht benjelben Namen ald bie 
Beiber gaͤben. Bon jenen wird fie Huyeyou, von 
dieſen hingegen Kachi gemannt. Die Sonne war das 
gute Urwelen tiefer Völker; fie erkaunten auch eim ſchlech⸗ 
te8 an, und nannten tief Mabouya; gaben biefen 
Namen aub ben Champignons und ben Giftpflanzen 
im Allgemeinen. Es giebt nod anf den Antillen, z. B. 
euf Sainte:&ucie Berge, weldhe den Namen Mas 
bouye führen. Gie brachten, an boch gelegenen Drten, 
dem guien Geiſte Opfer von kleinen Reben; dem Mas 
bouye hingegen in ben Höhlen. Die Caraiben verehrs 
ten auch wohlwollende Gottheiten, die dem oberſlen We⸗ 
fen uniergeordnet waren. Denen zufolge, welche biefe 
Zrabitionen während des fiebzehnten Sahrbunderts ges 
fammelt, hätten die Zrauen den niederen wohlwollenden 
Gottheiten diefelben Namen, als die Maͤnner gegeben, 
and fie Themum und im Pluralid Theminum ge 
nount. Die Männer hätten die guten höheren Weſen 
einer geringeren Ordnung Jeheiri, im Singular und 
Plural genannt. Diefe Namen findet man noch in den 
abergläubifhen Sagen der Bilden, welde in den Umges 
bungen bed Drinoco, und in den Thälern der Kuͤſten⸗ 
Gebirge von Gumana leben, ſelbſt unter vielen von bes 
nen, welche mit ben Miffionarien häufigen Umgang haben, 





Abde ſcines Arztes biinb gewerten, verfidder:e er tkm, 
es würte wenige Zage nechber, bafür axi eine Ichmerpe 
Ude Seiſe Herben. Dieß traf dang auch ein. Tb ihm 
aun zwar die Iutier baßıen, io Kite er Tennsch) mENERs 
ſraͤnkte Gewalt, lediglich darch tie Furcht, weiche er 
einfiößte, aus. Dörte ter verachtungswürdige Fite von 
einer fhönen Judianerin, fo befabl er tiefen, obſchon 
fo eiferfüchtigen Männern, fie ihm zuzeführen. Ein Ins 
dianer würbe fürchten, ewig verdammt zu werden, wenn 
er einem Weißen als Säger, Fiſcher oder Aufmärter, 
ohne Erlaubnig von Sylveſtro diente. Als ich in fe 
ner Nachbarſchaft tie Gtelle eines Gorregikor verfaß, 
wodurch ich einige Gewalt über ihn erkielt, ſuchte ich 
durch Ueberredung bie Furcht der Indier vor ihm zu vers 
ſcheuchen. Als er fab, daß fein Anfeben wankend ward, 
Heß er fi zum mir führen, und bot miran, bie Gewalt 
mit ihm zu teilen; dem Echeine nady gieng ich in feine 
Abfihten ein, unter der Bedingung, mich von feinen 
geheimen magifhen Künften zu unterrichten; id machte 
ihn bei Zifche durch Wein treuberzig, und ließ mehrere 
Ber leichtglaͤnbigſten Iudier, in ein an dad meinige fies 
Sende Zimmer treten, von wo aus fie und feben und Alles 
hören Tonnten. Er feste mir feine Kunft Krankheiten, 
Bunben u. f. w. durch Pflanzen zu heilen, aus einanber, 
gab indeß zugleich zu, daß hierin feine ganze Hererei bes 
ſtüude; gefland ebenfalls, er habe ben, der! ihn neulich 
des Geſichts beraubt, vergiften laſſen, und er ſelbſt ſey 
Der Zeufel ober der große Mabouya, und daß bie Pa: 
terö weit gefchidtere Herenmeifler wären, als er. Ich 
wandte mich nun an bie anwefienben Subianer, ba fie 
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fäben,. wie er fie zum Beſten Habe, und biefe ſchimpften 
dann auf ihn, und verwunſchten ihn, als er ſich weg⸗ 
führen ließ. 


. Im Aunfange bed fiebzehnten Jahrhunderts erriche 
teten die Iefuiten mehrere Miffionen in dieſem Xheile 
des füdlihen America, und die Garaiben rldten der 
Givilifation in dem Grabe näher, als dieß ihre, durch 
ein heißes Klima veranlaßte Zrägheit zuließ, wo der 
Boden von freien Stüden und ohne Arbeit, eine große 
Menge zur Nahrung des Menfchen paflende Wurzeln 
und Fruͤchte darbot; wo die Holzungen vol von Wilds 
pret find, die Flüffe und Kuͤſten einen Ueberfluß an 
Fiſchen gewähren. Mit dieſen natürlichen Vortheilen 
nerbinden bie Garaiben die Gultur einiger Pflanzen, 
3. B. bes. Bananenbaumd, des Igname, Dioscorea 
alata, ber fogenannten füßen ‚Batate, Convolvulus 
Batata , bed Maniocd, des Maid u. f. w. Die Frucht⸗ 
‚barkeit des Erdbodens iſt fo groß, daß fieben bis 
act Rage einer mäßigen Arbeit im Jahre, in Ue⸗ 
berfluß einem Garaiben alle Vegetabilien zu feiner 
Nahrung liefern. Jagd und Filhfang, welche ihm 
Bewegung und Vergnügen machen, ergänzen, was 
ibm noch abgehet. Gewöhnlich lebt eine Bamilie viers 
sehn Zage von dem, was man an einem einzigen ges 
jagt, oder an Zifchen gefangen hat. Was nicht friſch 
anfgezebrt werben kann, wird eingefalzen oder ges 
raͤuchert. 


Wie ſehr iſt doch das Schickſal des Indiers des 
füdlihen America, von dem des nördlichen verſchieden! 
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Diefer pflanzt weber, noch für er. Einige Fruͤchte, 
etlihe wiite, wenig faftige Burzeln, machen feine 
ganze vesetabifiihe Nahrung aus. Zwar gewähren 
ibn: während fieben oder acht Monate der Dauer des 
Frühjahrs, des Sommers und bes Herbſtes, bie Bal⸗ 
dungen Wird, die Gem und Flüſſe Fiſche; allein 
während eine: herben Winterd von vier ober fünf Mo⸗ 
maten, if fein Schickſal bedauernöwertä! Bon Hunger 
Daun gequält und gejagt, bringt er nebfl feiner Ba» 
milie in das Snnere ber Holzungen, um Ochfen, Bäfs 
fel und Rebe zu jagen. Es veriireichen Wochen, ſelbſt 
ganze Monate, ohne daß er Mittel fände, auf dem wit 
Schnee bedeckten Erdboden Nahrungsmittel, ober einen 
Fiſch in ben überfrornen Flüffen und Zeichen zu finden. 
Nichts deſto weniger hängt der Menfch ber Ratur lei⸗ 
benſchaftlich Liefer armen, hetumſtreichenden, indeß 
aber auch freien Lebensweiſe an; mit Verachtung re⸗ 
det er von unſern Reichthuͤmern, Kieibungsfiäden, un: 
fern Palaften, und verabſcheut unfere gefellfchaftlichen 
- Eintihtungen. Kann man jebodh erſt einen Keim von 
Civiliſation unter dieſe Bölfer bringen, fo wird er 
darin ficher ſchnelle und dauerhafte Fortfchritte machen. 
Es giebt in der phyſiſchen und moralifden Gonftitution 
der Eingebornen von America, welde unter ber 
Breite von Europa leben, eine Stärke bes Charakters 
eine Anlage zu Abfiractionen und Gombinationen und 
einen Geſchmack an der Berebtfamkeit, fo wie and) eine 
Schönheit und Stärke des Körpers, wodurch fie weit 
über dem trägen Eingebornen ber heißen Länder dieſes 
sämlihen Gontinents, fliehen. Einige Boͤlkerſchaften 
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der Vereinigten Staaten, berechtigen in ber Hinficht 
zu ben glänzendften Hoffnungen; befonberd bie Slines 
fin, die Creeks und bie Cherokeſen. Gie haben den 
ſchwerſten Schritt zur Givilifation gethan. Waſhing⸗ 
ton bat. dad Gluͤck gehabt, den Gebrauch bed Pflugs 
bei ihnen einzuführen. Dieß große Werk ift nachges 
hends, und wird noch jegt fortgefeßt, mit eben fo großem 
Eifer als Einfiht von Franklin, Iefferfon, Ma: 
disfon, Hawkins, Meigs, Halb und andern 
Bürgern. der Vereinigten Gtaaten. Diefe Nationen 
bauen nicht bloß Setraide, fondern feit einigen Jah⸗ 
sen auch Wein, und wird diefe Cultur gehoͤrig ges 
hoben, fo werden Florida und Louiſi ana eines Tas 
geb ſo viel Wein gewähren, als dieſer Zheil der neuen 
Melt gebrauht. Die Chirofefen und Illineſen Ten» 
nen die Künfte für die erſten Bebürfniffe, gar wohl; 
- fie haben bereits ihre Weber, welche ihre Wolle, dem 
Hanf uud die Baumwolle verarbeiten; Zimmer: Meifter, 
Maurer und Schmiede. Es flehet zu hoffen, daß durch 
ihr Beifpicl die benachbarten Nationen ebenfalld gefittes 
ter werden. Die Miflionarien der Mährifchen Brüder 
oder Herenhuther, find Yurchgehends eingeführt, und 
haben aller Orten das Vertrauen der Eingebornen zu ges 
winnen gewußt, Nicht durch Myfterien, Dogmen 
ober pomphafte Geremonien, haben fie die Geiſtes⸗ 
Kultur der Indier angefangen, fondern im Namen des 
Gottes des Friebend und der Gnade, ihnen die Mos 
ral des Evangelii, das für jeden Grab von Einſicht 
geeignet iſt, beizubringen gefucht, um fie zu befferen 
Geſchoͤpfen zu machen. Durchgehends, wo biefe treff⸗ 


rn 
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Dieſer pflanzt weder, noch ſaͤet er. Einige Fruͤchte, 
etliche wilde, wenig ſaftige Wurzeln, machen ſeine 
ganze vegetabiliſche Nahrung aus. Zwar gewaͤhren 
ihm während ſieben oder acht Monate der Dauer. des 
Fruͤhjahrs, des Sommers und bes Herbfles, bie Wal⸗ 
dungen Wild, die Seen und Flüſſe Fiſche; allein 
während eines herben Winterd von vier oder fünf Mo⸗ 
naten, if fein Schidfal bedauerndwerth!. Bon Hunger 
dann gequält und gejagt, bringt er nebft feiner Fa⸗ 
milie in das Innere der Holzungen, um Ochſen, Buͤf⸗ 
fel und Rehe zu jagen. Es veritreichen Wochen, ſelbſt 
ganze Monate, ohne daß er Mittel fände, auf. dem mit 
Schnee bedeckten Erdboden Nahrungsmittel, ober einen 
FSiſch in den Überfrornen Flüffen und Zeichen gu: finden. 
Nichts deſto weniger hängt der Menfch der Natur Iels 
denſchaftlich dieſer armen, hetumſtreichenden, indeß 
aber auch freien Lebensweiſe an; mit Verachtung re⸗ 
det er von unſern Reichthuͤmern, Kleidungsſtuͤcken, un⸗ 
ſern Palaͤſten, und verabſcheut unſere geſellſchaftlichen 
Einrichtungen. Kann man jedoch erſt einen Keim von 
Civiliſation unter dieſe Voͤlker bringen, ſo wird er 
darin ſicher ſchnelle und dauerhafte Fortſchritte machen. 
Es giebt in der phyſiſchen und moraliſchen Conſtitution 
der. Eingebornen von America, welche unter ber 
Breite von Europa leben, eine Stärke des Charafters 
eine Anlage zu Abftractionen und Gombinationen unb 
einen Geſchmack an der Beredtſamkeit, fo wie auch eine 
Schönheit und Stärke ded Körpers, wodurch fie weit 
über dem traͤgen Eingebornen der heißen Länder dieſes 
aömlihen Gontinents, ſtehen. Einige Voͤlkerſchaften 
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feßteren mit dem Drinoco. Dieß ifl in der That ein 
bezaubernder Ort, und verdient wohl, bie Refidenz ber 
Befuiten, die ihn flifteten, gewefen zu feyn. Hier fah 
ich , als ich burchlam, einige Gemälde von den Geiſt⸗ 
lichen, welche die Capuziner, ihre Vorfahren, in Ehre 
gehalten hatten. Diefe Gemälde, obgleich von fchleche 
ten Malern gearbeitet, find, wie alle Gemälde der 
Sefuiten, die ich geſehen habe, Bildniffe von mehr oder 
weniger geiftreichen Männern, auögenommen: bad ihre® 
Stifter, des heiligen Ignaz. ber, was Allen unbegreifs 
lich if, die Phyſiognomie eined Narren hat. 


Es iſt eine auffallende und eben. nicht erflärbare 
Anomalie in der Befchichte bed menſchlichen Geſchlechts, 
daß eine Befelfchaft, deren vorzüglichfler Charakter Lift 
und Politit waren, ben. irrenden Ritter Don Qui⸗ 
zotte ber heiligen Jungfrau Maria zum Stifter hatte. 
Aber nicht Allen ift es befannt, daß der wirkliche Stifs 
ter :und. Urheber der Einrichtungen der Gefellfchaft, we⸗ 
der ein Narr noch ein Enthufiaft war; er hieß Jacob 
Laines.,. Er entwarf die Statuten, nach welchen bie 
Gocietät aus Politilern, Gelehrten und Heiligen bes 
Beben folte. Man hat die Jeſuiten befchuldigt, als haͤt⸗ 
tem fie die Kortfchritte ber Aufklärung hemmen wollen, 
‚allein man bat fich getäufcht. Sie wollten das Stus 
Dium ber Wiſſenſchaften nach ihren Anfichten und Grunde 
fägen mobificiren und leiten. Als man dieſe Societaͤt 
zerſtoͤrte, wollte fie den Gang der philofophifchen Wiſ⸗ 
ſenſchaften eben fo leiten, wie fie die Literäriihe Er⸗ 
siehung geleitet hatte. Dieß erhellet aus ber ſchoͤnen 
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lichen Miffionarien, deren Sitten und Gultur uns bie 
urfprünglie Kirche wieder zuruͤkrufen, bingebrungen : 
find, führt man ihren wohlthuenden Einfluß. Wie viel 
verdanken ihnen nicht die Schwarzen ber MDänifchen 
Inſeln St. Cruz und Gt. Thomas, der Engliſchen 
Befigungen Antigoa und Gt. Bincent, fo wie 
auch die der Holdndifchen Colonien Surinam. unb 
Demerary. . Sie find ihre Lehrer und tröften fie wie 
FZreunde. Durch fie find bereits Aberglauben, fo wie 
die damit gewoͤhnlich verbundenen Lafter und Berbres 
Gen verfhwunden. 


‚Die Iefuiten hatten ohne Zweifel große Zortſchritte 
gemacht; fie beeiferten ſich mit einer bewundrungs⸗ 
wuͤrdigen Einſicht und Beharrlichkeit, den Wilden Ges 
ſchmack für Ackerbau und für diejenigen Kuͤnſte einzu⸗ 
floͤßen, die dem Ackerbau unentbehrlich ſind, und ob⸗ 
gleich die ſpaͤteren Anſtalten nicht ſo gut eingerichtet und 
verwaltet worden ſind, als die ihrigen, ſo muß man 
dennoch der Wahrheit gtmäß geſtehen, daß es im ſuͤb⸗ 
lihen America Miffionen giebt, worin eine große 
Ordnung herrſcht, und in welchen die Indianer fo glüds 
lich leben, als bie Natur bes Menſchen es verſtattet. 
Ich hatte Gelegenheit, Miſſionen auf der Inſel Tri⸗ 
nidad und in den Provinzen der Generalſtatthalterſchaft 
von Carracas naͤher kennen zu lernen. Eine der in⸗ 
tereſſanteſten iſt die des heiligen Joſeph, faſt am Fuße 
der Ithamakiſchen Gebirge gelegen. Sie liegt am Ufer 
eines ſchoͤnen Fluſſes, der ſich in den Coroni ergießt, 
ohngefaͤhr 7 Myriameter von dem Zuſammenfluſſe des 
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mälde, drängten fit) zufammen meiner Seele in einer 
* wilden Ordnung auf; fie ward davon ergriffen, erfchüts 
text, und es war mir, als fähe ic, in die Vorzeit vers 
ſetzt, die Gefelfchaften, die Völker, die Reiche ſich bils 
den, fih vergrößern, ſich wieder auflöfen, dahin ſchwin⸗ 
den, ne fotgen gleich dem Gewoͤlt des Himmels. 


Als die durch beaubernde Seenen hervorgebrachte 
Begeiſterung voruͤber war, richtete ich meinen Blick auf 
die innere: Stonomifche Einrichtung der Commiſion, und 
meine Vernunft wurde eben fo befriebigt, als meine 
Einbildungskraft entflammt gewefen war. Ich finde mich 
gluͤcklich, diefen guten Spanifchen Miffiondren Gerech⸗ 
tigkeit wibefahren laſſen zu koͤnnen, und. ed iſt für 
mich eine füße Pflicht, die Verlaͤumdungen zu widerles 
gen, denen fie in America und Europa ausgefegt 
find. Ich will meinen Lefern einen Begriff von einer 
Miffion in den Spanifchen Provinzen machen. Im einer 
ſolchen Miffion leben vier, fünf hundert bis taufend 
Indianer in einem fehr regelmäßig und am Ufer eines 
Zluffeß gelegenen Dorfe. Das Oberhaupt diefer Colos 
nie hat den Titel Corregidor. Dieß iſt eine Art 
Statthalter, oder um ed richtiger auszubrüden, eine Mas 
gifiratöperfon , die in diefem Lande das Amt eined 
Unter⸗ Hraͤfecten, eines Friedensrichters und eines Maires 
in ſich vereinigt. Die Corregidors der Indianer wer⸗ 
ben von dem Vizekoͤnige in den Vizekoͤnigreichen und 
durch die Generalcapitäne in den Generalhauptmanns 
ſchaften erwählt. Dieſe Stellen. find in ben Spanis 
fen Colonien nicht: ſehr einträglich, gewähren aber dab 
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meifte Anfehen. Diefer GCorregiber hat unter ſeinem Was 
fehl mehrere Alcaden oder Munizipalbeamten, bie zus 
gleich Friebensrichter find. Der Corregidor und biefe 
Alcaden find Weiße, die man unter den geachtetfien unb 
aufgeklärtefien Gutöbefigern dee Landes auswaͤhlt. Es 
giebt auch in jeder Miſſion eine gewiffe Anzahl von 
Indianiſchen Alcaden, bie dem Gorregidor und ben weis 
en Alcaden untergeordnet find, Diefe Kupferfarbigen 
Magiftratöperfonen find fehr ſtolz auf ihre Stellen, auf 
ihre Zracht und auf ihre Commandantenfläbe Wie 
gleichen der Tracht und dem Stabe nah ben weiß 
Magiftratöperfonen. Die Hierarchie enbigt ſich mit den 
Alguazils oder Rathsdienern. 


Der Ackerbau, ſo wie der Kunſtfleiß der in ben Bife 
fionen vereinigten Indianer, iſt hauptſaͤchlich auf eßbare 
Pflanzen, die wir weiter oben genannt haben, gerichtet. 
Sie bauen Bananen, Kartoffeln, den Maniboc, Mais, 
Ignams wurzel u. ſ. wz auch treiben ſie mit einigen an⸗ 
dern Gegenſtaͤnden, wie z. B. Baumwolle, Indigo, mit 
grober Leinwand einen kleinen Handel. Noch weiß man 
von keinem einzigen Indianer, ber Neigung gehabt habe, 
ein Kaufmann zu werben. Gie verkaufen diefe Segen» 
flände an Gaftwirthe, bie fi) in diefen Miſſionen nie⸗ 
dergelaffen haben, und die zu gleicher Zeit Gifenkräinet, 
Leinwandhändler, Gewürzkraͤmer find. Alles was de 
Andianer gewinnen, wird in Die Coffer der Kaufleute 
beigelegt, denn die Indianer fparen nie etwas auf. 


Der Miffionsprediger iſt ein Mind. Ich glaube, 
daß faſt alle Mifjionen in den Golonien von Garracgk 
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ven Gapuzinern, ben Recolecten ober einem andern Zweige: 
des Ordens ded heilgen Franciscus gehören. In eini⸗ 
gen Miffionen giebt es mehrere Miffiondre, die in bem 
benadhbarten Bölkerfchaften jeden Sonntag den Gottes⸗ 
dienft verfehen, und Fachetifiren. Ich bin in Jahr 1807 
zweimal in der Miffion der Arragonifhen Capuziner ges. 
weſen, die zwifhen Gariaco und Carupano, einer. 
Provinz von Cumana liegt. Das erſtemal flieg ich bei 
dem Gorregidor ab, einem Eingebornen biefed Landes, 
und Sohn eines Biscayerd, eines ehemaligen Artillerie: 
Officiers. Ich bewunderte das ſchoͤre Anſehen, bie 
feinen Sitten und die natuͤrliche Beredtſamkelt dieſes 
jungen Mannes; in ihm fanden ſich mit den blon⸗ 
den Haaren, die Farbe eines Niederlaͤnders oder eines 
Engländerd, -der fchöne Wuchs eines Basken, und die 
Muskeln eines” Herkules vereinigt. Sch war ihm von 
dreien feiner Freunde empfohlen, ndmlih von Don 
Yuan Mayorah, Kommandanten des Corps von Pa« 
ia, von Don Miguel de Alcala, Contador von 
Garupanound von Don Juan Martin de Ares 
timuno, einem der größten Gutöbefiger ber Provinz 
Cumana, und einem ber tugendhafteflen und wohl: 
thätigfien Männer, die ich auf meinen Reifen kennen 
“gelernt habe. Ich wurde von dem Corregidor recht gut 
aufgenommen. Es war ein Sonntag; er ſchlug mir. 
v0, in die Mefje der Indianer zu gehn; ich begleis 
tete ihn dahin, und erllaunte, in dieſem wilden Drte 
eine fo große und fchöne Kirche zu finden, deren Chor 
ſehr gut vergoldet iſt; es ift noch das Wer? der Je⸗ 
fuiten.- Die Meffe hatte ſchon ihren Anfang genom⸗ 
Datz. Lavayſſé Inf. Trinid. 2 
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men; die Indianer lagen in zwei Reiben alle auf der 
Knien. Eie hatten große Roſenkraͤnze in der Hand. 
As der Priefter die Hoſtie aufnahm, beugten fie ihr 
Geſicht alle zur Erbe, und nachdem fie ſich wieber erbos 
ben hatten, flimmten die Frauen einen Gefang an, und 
einige Männer wieberhohlten immer die letzte Strophe. 
Bei ber Communion, woran man fafl feinen von ihnen 
Theil nehmen läßt, fchlugen fie fih auf die Brufl. Ich 
bemerkte, daß die jungen Leute, Männer und Frauen 
anbächtiger waren, als die Breife; dieß iſt eine Bes 
merfung, bie ich nun fchon mehrere Male gemacht babe. 


As ih aus ter Kirche gieng, labete mich mein 
junger Gorregidor auf's böflichfle ein, vier und zwans 
zig Stunden auf der Gacaopflanzung zuzubringen, bie 
eine Meile weit von dem Indianifhen Dorfe liegt. Da 
meine Gefchäfte ed mir nicht erlaubten, diefe Einlabung 
anzunehmen, fo gab er und ein Frühflüd in feiner In⸗ 
dianifhen Hütte. Sch fage und, weil mein fiebenjährige® 
Kind mich auf diefer Reife begleitete. Bei diefer Mahl⸗ 
zeit, die nach Indianiſcher Weije zubereitet war, genoffen 
wir Chocolade mit Milch, weiß Brod und Meine Kuchen 
von Mais beim erflen Gange, beim zweiten frifche Eier, 
ein.n Eierkuchen mit reifen Bananasfrüchten, febr große 
und wohlfchmedende Flußkrebſe, geräucerten Fiſch, wils 
den Schweinsſchinken, Gebadenes, Gpanifchen = und 
Mabderas Bein, endlid Kaffee. 


‚As wir gefruͤhſtuͤckkt hatten, trugen ber Negerſclav, 
und die Indianifhe Sclavin des Gorregidor alles das 
weg, was wir nicht. gegeften hatten, ſetzten es auf eis 
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men Tiſch, der.auf der Galerie oder Im Gaulengange 
fand, und thaten fi) mit meinem Neger und meinen 
drei Inbionifchen Zührern etwas zu Gute Bei diefer 
Gelegenheit beftättigte fich wieder meine öfters, gemachte 
Bemerkung, daß wenn man den fonft gewöhnlich zu Haufe 
nüchternen Negern und Indiern Speifen vorfegt‘, Die ihre ' 
Gefraͤßigkeit reizen, fie fich dieſer auch dann gänzlich 
überlaffen; die meinigen übernahmen ſich nämlich dermas 
Ben, daß fie nicht fortkonnten; fondern zulegt beim 
Klange der Banga. und müde von Rum einfchliefen. 
Mein liebenswürdiger Corregibor fagte mir daher, daß 
id) ben Abend noch bei ihm bleiben müßte, ba meine 
Indianer unfähig wären, mich zu begleiten. Um mie 
den Aufenthalt in feinem Dorfe fo angenehm als mögs 
lich zu machen, ordnete er eine Muſterung und. eine 
Waffenuͤbung feines Indianifchen Bataillons an. Da 
ber General Miranda unlängfi mit feinen Truppen 
zu Coro eine Landung unternommen hatte, hatte der 
Seneralcapitän von Carracas an verfchiedenen Orten 
Arten von Indianiſchen Bataillond errichtet. Sie trus 
gen einen Strohhut, ein Hemd und eine Hofe von Sins 
ga; ihre Waffen beftanden in einem Bogen, einem 
Köcher mit 60 Pfeilen, in einem Meffer mit einer 
Scheide, einem Säbel, der am Gürtel mit einem Binds 
faden befefligt war. Die Dfficiere unterfcheiden fich' 
durch ein Gewehr anftatt Bogen und Pfeile, durch eis 
nen ſchwarzen runden, mit Federn gezierten Hut, und 
durch ihre Schuhe, bie fie nur an Paradetagen tragen. 
Ihr Exercitium beitand darin, fich rechts und links zw 
kehren, und fich in Pelotons von fünf, zehn, fünfzehn 
— go 
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und zwanzig Mann zu trennen. Drei Pelotons von 
zwanzig Mann bilden eine Compagnie. Die Officiere 
ſind ein Hauptmann, ein Lieutenant, ein Sergeant und 
drei Corporale. Sie ſchießen mit dem Bogen aufrecht 
ſtehend und auf den Knien mit einer bewunderungs⸗ 
würdigen Schneligkeit und Genauigkeit. Diefe Wafs 
fenlibung gefiel mir rest u r —— 


Ich wollte dieſen Ort nicht verlaſſen, ohne die 
Miſſionaͤre kennen gelernt zu haben, und bat daher den 
Corregidor, mich dahin zu fuͤhren. Aber ſein Sclav 
ſagte uns, daß zwei der ehrwuͤrdigſten Paters Mittags⸗ 
ruhe hielten, und der dritte in der Nachbarſchaft kate⸗ 
chiſire. Es war fünf Uhr. Sch mußte mich nun en ' 
ſchließen, von dieſem romantiſchen Orte abzureiſen. 


Einen Monat nachher (am vier und zwanzigften 
April 1807) Fam ich von neuem durch dieſe Miſſion; 
und war des Morgens von dem guten Don de Ares⸗ 
timuno abgereift, um nah Carupano zu gehen, 
wo ich mid nach Guadeloupe einfhiffen mußte: Von 
Carupano nah Cariaco find etwa fünf Poflmeis 
fen, die durch Wüften und Wälder führen. Wir reiß ien 
mit einer ziemlich zahlreichen Carawane; denn man , 
reifet in diefem Lande wie in Afrika und Afien id 
Carawanen. Man fürchtet nicht etwa Räuberbanden, fons 
‚dern den Jaguar, (Felis Onca Lin.) und giftige Thiere. 
Ohne Führer würde man in Gefahr feyn, ſich auf dem 
Bußfleigen zu veritren, die biefe Wälder nach allen 
Ricptungen: hin durchkreuzen. Das Oberhaupt der Gas 
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sawane war ein Kaufmann von Gundeloupe, ber 
eine Menge wilder Maulefel mit fich führte, die er in 
ber Provinz; Cumana gekauft hatte. Der Zug gieng 
aͤußerſt langfam, denn die Maulefel wollten ihren Fuͤh⸗ 
rern immer entlaufenz; ich befchloß daher, mich wegen 
meined Kindes von ber Carawane zu trennen , um nicht 
die Nacht in dem Holze zuzubringen, und um zu Ca⸗ 
rupand ſchlafen zu können. Ich hatte in meinem 
Dienfle.. einen Spanifchen Mulatten und zwei Indi⸗ 
ange. Der Mulatte faß auf einem Pferde, und trug 
mein Kind. Mein Neger ritt auf einem Maulefel, der 
meinen Mantelfad trug; ein Indianer fchaffte meine 
- -Hbrigen Sachen fort, und der andere hatte einige Le⸗ 
bensmittel, und eine Kifle mit Wein, Limonade und 
Rhum. Man muß, um nach der Miffion der Arragos 
niſchen Sapuziner zu fommen, einen Berg erflimmen, 
und wieder herabfleigen 5: um so Uhr des Morgens 
hatten wir feinen Gipfel erreicht; es war fehr heiß; 
ein-Babrenheitifches Thermometer flandanf 84° (ungefähr 
93 Reaumur); jedoch war ed megen der Winpftille 
heißer, als bei dem gleichen Grade der Wärme des 
Shermometers auf Trinidad oder Martinique 
Mein Kind klagte über ben heftigſten Durfl. Hierauf 
Jahe ich mich nach allen Seiten um, um die Indianer 
zu zufen , aber vergebens. : Der Dulatte fagte mir, daß 
er fie ſchon, als wir die Ebene verlaffen hatten, aus dem 
Geſichte verloren habe. Wir konnten kein Indianiſches 
Rohr (Canna Indica) finden, um unſern Durſt zu ſtil⸗ 
Ien. Ich bewog Samuel, fi) zu gebulben, bis daß 
wie am Fuße des Berges wären, wo wir Waſſer fin 
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den wuͤrden; -er ſchlug die Augen nieder, und ant⸗ 


wortete nichts. Ich verlor ihn nicht aus dem Gefichte. 
Einige Minuten nachher fah ich ihn erblaffen und "in 
Ohnmacht fallen. : Man muß Vater feyn, um fid) einen 
Begriff von meiner jegiger Rage zur machen. Wir nad: 
men das Kind vom Pferde, und festen es in den Schat⸗ 
ten eined Baumes. Als idy abreif’te, hatte ich eine 
Flaſche Rhum in eine der Zafchen meines Satteld ges 
ſteckt; ich entihloß mich, ihm .einige Tropfen davon 
zu geben. Wie groß war meine Freude, als ich ‚beim 


Deffnen der einen Taſche drei große füße Drangen fanb. . 


‚Schnell drückte ich den Saft ber einen in den Mund 
meines Kindes, das fich bald von feiner Ohnmacht era 
bobite, bierauf fog e& oder verfchlang vielmehr bie beis 
den übrigen. Ich griff in die andere Zafche, und fand 
Darin noch mehrere Drangen, vom ber treflichen far⸗ 
bigen Dame Arestimuno, der Frau des vorher er⸗ 
waͤhnten Spaniers. In den Spaniſchen Colonien iſt dat 
Vorurtheil gegen die farbigen Frauen nicht ſo seh. ale i 


denen der Übrigen Europdifchen Nationen. 


„. 
= 


Ich langte nun glüdlich in ber Miſſi on der Arie 
:genifchen Capuzizer an, fand dieſe beim Efien, und 


auf meine Bitte ließen ſie und alled Nothwendige zu 


unferer Erfrifchung reichen ; - einer berfelben feßte fich 
‚wit dem Dictionnaire Listorique von dem Erjefuiten 
Seller. in der Hand neben mid, und ergoß ſich bei 
dem Artikel Voltaire in Schimpfreben über ihn; nicht 
beſſer ergieng es von feiner Seite dem Socrates; fer 
a Meinung. nach, waren alle Philoſophen, fo wie of 
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ältere und neuere Gelehrte vom Satan geſandt, um die 
Menſchen zu verderben. | 


Jetzt genoß ich eines zweiflündigen Schlafes, da ich 
ganz ermattet war, und badete mich nachher in einem 
buͤbſchen Bache. Bei meiner Ruͤckkehr fand ich die Ins 
bianer in dem Hangar fchlafen; nachgehends zahlte ich 
ſie ab, und da ich ſehr uͤber ſie entruͤſtet war, ſo verur⸗ 
theilten die Patres ſie zu zwei oder dreitaͤgiger Ge⸗ 
fangenſchaft bei Waſſer und Brod, und verſchafften mir 
andere Fuͤhrer, die dem Trunke weniger ergeben ſeyn 
ſollten. Ehe ich von dieſen guten Paters Abſchied nahm, 
ſprach ih mit dem juͤngſten über die Sitten und Ges 
wobnheiten ber Indianer. Er fagte mir, daß er ſchon 
zwei and breißig Jahr Miffiondr fey, und daß der aͤlte⸗ 
er länger als vierzig Jahr diefe Stelle verfehe, daß er 
an mehrern Miffionen des Königreihd Neu⸗Granad a 
und Carracas gearbeitet habe, und die Indianer als 
große Kinder betrachte 5; daß ‚ed unter zehn taufend 
zuweilen nicht einen gäbe, der an dem Abendmahl Theil 
gu nehmen würdig befunden würde, und bieß nicht grabe 
wegen ihrer Lafter, fondern wegen ihrer Albernheit, die 
ihnen nicht verflatte, fi) über bie Geheimniffe der Re, 
ligion zu belehren. Sie haben, ſagteder Miffionär, fo 
wenig Gewiffen, fo. wenig Begriffe von moraliſch Gus 
tem und Boͤſem, daß man fie mit einem Meffer, einem 
Spielwerke und befonderd mit einer Boutellle Brannts 
wein, eben fo leicht dahin bringen kann, die Wahrheit 
sder eine Lüge zu fagen, das Gute wie dad Böfe zu 
thun. Daher wird ihr Zeugniß vor ben Gpanifchen 


168 


Zribunälen nur al3 eine Anzeige aufgenommen. Aber 
fie find, fuhr er fort, weder graufam noch wild, wie 
foft ale Schriftfteller fie fo gern barfielen. Wenn eö 
hier Menſchenfreſſer gegeben bat, fo war dieß vor ber 
Eroberung; und wenn ed wahr iſt, daß fie einer fol: 
hen Grauiamkeit ſich ſchuldig gemacht ‚haben, fo ges 
ſchah dieß wahribeiniih im Bahnfinn ber Rache nad 
tem Treffen. Der Milfonäar fagte mir auch noch, daß 
es unter ihnen alte Frauen und Männer gäbe, die bei 
einem in der Jugend erhaltenen Unterridhte im Chris 
ſtenthume, tennod bie Tugend von biefem Unterrichte 
zu enıfernen ſuchen, nm fie in ihrem alten Aberglaus 
ben zu beflättigen, ber ſich fo won Jahr zu Jahr ferts 
pflanzt. | 


Barum, fagte ich hierauf zum Miffiondr, machen 
Sie es denn nicht, wie die Jeſuiten? Diefe begnügten ſich, 
fie in den Anfangtgrünten der Religion, wie bie 
Kinder zu unterrihten; aber fie beeiterten fi auf das 
angelegentlichfie, ihnen Gefhmad für Aderbau und bie 
Künfte einzuflößen, bie der Aderbau erzeugt. Daher 
machte die Bildung zu ihren Zeiten raſche Forticdhritte, 
und fie gieng bedeutend rückwaͤrts, feitvem fie unters 
drüdt worden find. Die Sefuiten waren bewundrungds 
würbige Männer in biefer Hinficht, erwieberte dee. 
Miffiondr; aber fie waren maͤchtig, weil fle reich 
waren. Was if aber und armen Franziscanern wohl 
zu Theil geworben 2 Nichts anders ald Klöfter, Kir⸗ 
den, und die Sorge für den Unterricht ber Indianer; 
bie Biſchoͤſe und die Gapitel, denen man ihre Güter 
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gegeben hat, wandten nicht wie die Jeſuiten, ihr Eins 
kommen dazu an, Wälder urbar zu machen, große 
Heerfiraßen anzulegen, und Schulen für bie Indianer 
zu begründen. | 


Unfer Gefpräh endigte mir einigen Worten über 
bie Sprachen ber Eingebornen; er fagte mir, baß fie 
febr arm wären, baß er bier davon rede, und wenn id) 
mir die Mühe geben wolle, fo made er ff ich anheis 
fhig, mich eine derfelben in drei Monaten zu lehren. 


Eine halbe Stunde vor Sonnenuntergang nahm 
ich von dieſen guͤtigen Paters Abſchied; ich bat den 
Uelieften, meinem Kinde feinen Apoſtoliſchen Seegen zu. 
geben. Dieß that er mit fo vielem Anftande und fo gros 
Ber Würde, daß ich von einer Art frommen Schauders 
ergriffen wurde. Nach einem zweiflündigen Wege unb 
bei dem ſchoͤnen Mondlichte, in den Segenden bes Epuas 
ters, kamen wir in der niedlichen Stadt Carupana 
au, wo wir volllommen gut bi Don Miguel de Als 
cala, Contador oder Zahlmeifter diefes Diſtrikts aufges . 
nommen wurden. Sn diefem Lande find vom erften Na: 
nuar bis zum lebten December, wit Ausnahme der heis - 
Ligen. Woche, Bälle. Die Kinder des Don Miguel 
führten hierhin meinen Knaben; bald darauf verfügte.ich 
mid) auch zu ihnen. Ich fand bier eine Verfammlung 
von ©panifchen Petit > Maitres, und fehr bübfchen 
Grauen. Ein farbiger Mann von Martinique wat 
ber. Geremonienmeifter, der Zanzmeifter, der Lehrer der 
Mufik, des Fortepianos, des Violons u. ſ. w. Diefer 
Virtuoſe fand hier in großem Anfehen, weil er umauf: 
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börlich fagte, daß er der beſte Taͤnzer In Brankreich fey; 
daß während feines Aufenthaltes am Hofe, bie Königin 
nur mit ihm tanzen wollte; daß ihn &ubwig XVI., der 
ihn fehr liebte, zum Marquis würde‘ erhoben haben, 
wenn nicht die Revolution ausgebrochen wäre. Was 
endlich bie in. den Miffionen des Landes verfammelten 
Indianer betrifft, fo glaube ich, daß man fie am beiten 
durch Mfifionäre bilden könnte, welche Gefhmad für 
Aderbau und-mechaniiche Künfte hätten, wie die Mähris 
fhen oder Herrnhuther Miffiondre. Wie befchränft und 
gefühllos die Indianer feyn mögen, fo find fie dennoch 
Menfchen, mehr oder weniger für Erziehung empfänglid. 
Ich babe Indianer auf der Inſel Trinidad, und in 
ber Provinz Cumana ferinen gelernt, die Beinen ganz 
gemeinen Verftand hatten. Im Allgemeinen fehlt ed dem 
Sünglingen und den Jungfrauen weder an Lebhaftigkeit 
noch an Einfiht. Aber den erftern verraucht bad Feuer 
ihres Geiftes ſchon frühzeitig wieder, durch bie Freuden 
ber Liebe, die fie vor ber Zeit genießen, und durch bes 
raufchende Getränke, die fie im Uebermaße-zu ſich nehmen. 
Die jungen Mädchen verwelfen ſchon früh, weil man fie 
vor der Zeit verheirathet, und weil nicht allein alle Haus⸗ 
Haltungsgefchäfte, fondern au die mühevollen Arbeiten 
bes Aderbaus von ihnen betrieben werden müflen. Sie 
find die wahren Kaftthiere ihrer Männer; fie begleiten bies 
felbe auf die Jagd und auf ben Fiſchfang; fie tragen das 
Wildpret und die Zifhe in das Carbet. Als ich dem, 
nördlichen Theil ber Infel Trinidad bewohnte, fahe 
ich täglich die Indianer vor meiner Thuͤre hin und, her 
geben; die Männer trugen nicht weiter als ihre Bas 
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gen und Pfeile; ihre kleinen Kinder bgleiteten fie, bie 
auch ihre kleinen Bogen und ihre kleinen Koͤcher haben, 
damit fie dieſelben fruͤhzeitig gebrauchen lernen. Die 
Frauen folgten ihnen mit ihren Koͤrben, die auf dem Ko⸗ 
pfe durch einen Henkel befeſtigt waren, und auf ihren 
Rüden herabhiengen. Die kleinen Mädchen begleiten 
ihre Mütter mit Körben, die ihrem Alter angemeffen find; 

damit fie von der zarteften Kindheit an lernen, baß fie | 
den Männern zu dienen beflimmt. find. | 


j Dieb iſt das mehr oder weniger beflagensmwerthe 

| Schickſal des liebenswuͤrdigſten Theiles unſeres Geſchlech⸗ 
tes, bei allen nicht gebildeten oder barbarifchen Völkern. 
Ein fonderbarer Widerfpruch des menfchlihen Herzens! 
denn die Frauen find diejenigen Weſen, ohne welche ed 
feine wahre Stüdjeligkeit giebt; fie find. es, zu berem 
Füßen die Männer ſich in gewiffen Augenbliden ber runs 
Benheit werfen; fie find es, die fie im Gefühl des Gluͤcks 
empfangen haben, die fie in ihrem Schooſe trugen, bie 
ſte mit dem reinflen Theile genahrt haben. ... Ach werte 
biefe. fehmerzlihen Betrachtungen nicht weiter treiben, 
unb erlaude ed mir nur noch, die Frauen aufmerkfam zu 
machen, baß fie dem Chriftenthume allein ben ausgezeich⸗ 
neten Plaß verdanken, ben fie in ben Europdifchen ges 
bilbeten. Staaten einnehmen. Mit der Derbreitung bes 
Chriſtenthumes begann ihre Befreiung von läfligen Dien⸗ 
fien, und ihr ehrenvoller Rang in ber Gefelfchaft. . Bon 
jener Zeit an haben fie aufgehört, nur dad Weibchen bed 
Maunes zu ſeyn; fie find Gefährtinnen, Genoffinnen 
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beffelben geworben, bie feine Sitten verebein, und ihm, 
Geſetze geben. = 
no | XF 

Jetzt noch einen flüchtigen Blick auf die uͤbrigen Ein⸗ 
gebornen, bie das Chriſtenthum nicht angenommen haben,: 
und die von ben Europsifchen Colonien getrennt leben. 
Die in Guiana wohnen an den Ufern verfchiebner. 
Fluͤſſe, die zwifchen den Mündungen des Amazonens - 
fluffes, und denen bes Drinoco fließen. Die Arroz 
aufen und die Garaiben find die merkwuͤrdigſten Nas 
tionen; dann fommen die Accauad, Worrows oder 
Uarous, die Zairasd, die Salibus, die Pinnas 
cataud unddie Paria. Stedmann fprict in. feiner 
Reiſe nad Surinam von den Worrows, ald von einem 
fehr entarteten, faulen, unreinen und fittenlofen Volks⸗ 
ſtamme. Das Wort Worrows, wie ed die Engländer 
ausſprechen, gleicht fehr dem Worte Gouaraus oder 
Duaraus, einem Namen ber Bewohner der Fieinen Ins 
feln,. an ber Mündung bes Drinoco. Wenn ed in ber 
Nähe der Holäandifchen Befigungen, wie Stebmann 
fagt, Eingeborne giebt, die biefen Namen führen, fo 
Tann man annehmen: daß fie zu bemfelben. Volksſtamme, 
wie die an ber Mündung bes Drinoco gehoͤren; fo. 
find auch die jest fa ganz aufgeriebenen Garaiben ber 
Antillen, mit ben Earaiben des feflen Landes biefelben. 
Sf Stedmann's Bemerkung über die Sittenverberbs 
niß ber Duaraud von dem Holländifhen Guiana rich⸗ 
tig, fo mag dieß wohl von der Nachbarſchaft der Engläns 
der,..und der Anftedung ihrer after, eine Wirkung ſeyn. 
Denn meine Freunde, bie Gouaraouns, bie an ber 
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Mündung des Orinoco wohnen, find, wie ich es im 
Anfange diefer Reife gefagt habe, ein, durch ihren ſanf⸗ 
tm heiteren Sinn, eben ſo ſchoͤnes als liebenswuͤrdiges 
Bolt. Ich kann nicht umhin, folgenden Zug zu erzählen, 
ber feinem Charakter unendlich Ehre macht, und da man 
in Europa fo gern die Reifenden befhulbigt, baß fie ihre 
Erzählungen zur Unterhaltung des Leferd, “auf Koiten 
ber Wahrheit, mit fabelhaften Epifoden ausſchmuͤcken; 
fo will ich ben Namen eines, im Kort de France 
auf Martinique, und auf der Infel Trinidad fehr bes 
kannten Europderd nennen, welcher der Held diefer Anek⸗ 
bote iſt. Herr Laz ara, aus ter Provence, Kaufmann 
im Port de France im Anfange ber Revolution, und 
hierauf im Fort d' Es pagne, auf ber Inſel Trinidad, 
gieng auf tiefer Infel an Bord eines Fleinen Schiffes, 
das ihn nah Sans Tomas von Guiana- bringen 
folte. Er hatte bedeutendes Gepaͤck bei ih, und in 
feinem Dienſte war ein junger Neger von vierzehn 
Jahren. - - 





Als die Barke auf den Pleinen Anfeln des Orks 
n0c0 angefommen war, ſchiug ein Spanifcher Matrofe 
feinen Cameraden vor, ben Lazara und feinen Neger 
zu ermorden, um ſich der Ladung zu bemäcdtigen. Da 
alle übrigen Räuber nicht fo graufam waren, als ber Urhe⸗ 
ber bed Vorfchlages, fo befchloß man, den Lazara auf eis 
ner wüften Infel auszufegen, und aus Beforgniß, baß er 
fh dur Schwimmen aufeine benachbarte, von ben Go uas 
raunms bewohnte Infel retten möchte, oder aus irgend eis 
ner anderen Urfache, band man ihm bie Hände, und befe⸗ 
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fligte ihn mit einem Stride an einen Gocosbaum; fo war 
er dem Anfcheine nach dazu verurtheilt, den fchrediichen 
Hungertod zu flerben. Als diefe Unmenfchen an Borb der 
Barke zurüdgelommen waren, beratbfchlagten fie fi 
über das Schickſal des jungen Negers, und man bea 
ſchloß, ibn zu erfäufen. Man warf ihn daher in ben 
Fluß, indem man ibm Schläge mit dem Ruderholze 
auf den Kopf gab; dieß hinderte ihn indeß nicht, 
unterzutauden, und an ber nämlichen Inſel; wo man 
feinen Herrn ausgefegt hatte, zu landen. Die Duns 
kelheit der Nacht verhinderte, daß er nicht von bem 
Sciffern bemerft wurde, als er das Ufer erreichte. 
Mit Tagesanbruch durchſtreifte der junge Meger die 
Inſel. Endlich erblickte er ſeinen Herrn, den er fuͤr 
todt hielt, an einen Baum gebunden. Man denke ſich 
das Entzuͤcken des Herrn. Sein junger Selap bindet 
ihn los, der Herr verfpricht ihm bie Freiheit. Unfer 
neuer Robinfon durchfireifte nun mit dem jungen $reis 
tage die Infel, um zur Stilung des Hungers einige 
Beine Krebfe zu fangen. Sie bemerkten indeg Spuren 
von Menfchentritten, und Lazara, von Furcht ergrifs 
fen, fpridht zu feinem Eleinen Neger von Menfchen 
fteffern, von Leuten, welde die Menfchen braten und 
fie verzehren. Nach reifer Ueberlegung befchließt man, 
daß man bei der fichern Ausficht auf ben Hungertod, 
oder bei der Unmöglichkeit, ihm zu entgehen, ben Diens 
fihenfrelern entgegen gehen wolle. Mau folgt dem 
Spuren, bald darauf hört man Menſchenſtimmen; mar 
fiehbt Männer, bie auf Bäumen fiten, unb in einer 
Art von Neflern leben, . die ihrem Buchſe angemeflen 
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ſind. Komm, komm! ſagte ein Gouaraun zu La⸗ 
zara, als er ihn von ſeiner luftigen Wohnung ſahe. 
Ach guter Gott, ſchrie der Provenzale, der das Spa⸗ 
niſche verſtand, ſie wollen uns freſſen. Nein, mein 
Heir, antwortete ihm der kleine Neger, der etwas 
Engliſch ſprechen konnte, ſie luden uns ein, zu ihnen 
zu kommen, und uns zu naͤhern. Der Gouraun machte 
bald ihrer Angſt ein Ende, indem er ihnen zwei große 
Stuͤcken Fiſch zeigte, und ſie auch durch Geberden 
einlud, in ſeine Wohnung zu kommen, um mit ihm 
ſeine Mahlzeit zu theilen. Der kleine Neger begab ſich 
bald zu ſeinem gaſtfreundlichen Manne; aber da der 
ſchwerfaͤllige Laza ra nicht hinauf konnte, fo warf er 
ihm einige rohe, fo wie einige gekochte große Stüuden Fiſch 
zu, bie er verzehrte. Endlich fliegen die Gouaraund von 
ihren Bäumen herunter, um mit ihm zu plaudern. 
Derjenige, welcher zu ihm gefagt hatte: komm, komm, 
fprach ein wenig Spaniſch; er hielt den Lazara für 
elaen Mann, der, der Sclaverei überbrüßig, bie Vor⸗ 
theile der Freiheit bei ihnen in Frieden genießen wollte, 
Unfer Guaraun, ber unter den Geinigen ein Mann 
- von Bedeutung war, lobte fehr biefen Vorſatz; er fagte 
ihm, daß man ihm eine Frau, einen Hund, einen Kahn 
geben, und ihn lehren würbe, fich des Bogens zu bes 
dienen. Als aber Lazara'ihnen fein trauriges Abens 
teuer erzählt hatte, bezeigten fie hieruͤber einen leb⸗ 
haften Unwillen. Da er fie unter großen Verfprechungen 
gebeten hatte, ihn nad der Infel Trinidad in einem 
Kahne zurüdzuführen, fo fagte ihm der Guaraun in 
ſchlechtem Spaniſch: er könne nicht begreifen, wie es 
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nicht lieber unter ihnen glüdlich, gukig und ohne Herrn 
leben, als zu jenen ſchlechten weißen Maͤnnern zuruͤck⸗ 
kehren wolle. 


Als ſie ſahen, daß er ſich von jenem Entſchluſſe 
nicht abbringen laſſen wollte, ruͤſteten fie eine Pirogue 
aus, um ihn dort hinzuführen, ohne daß es ißnen eins 
fiel, für die Ueberfahrt etwas zu fordern. Endlich gab 
Lazara bei feiner glüdlihen Ruͤckkehr nah Haufe, 
den Guaraund einige Meffer, einige Beile und ein 
kleines Faͤßchen Rhum, und fie Eehrten zufrieden zurück. 
Unfere Lefer werben gern wiffen wolien, wie Lazara 
den Sclaven belohnte, der ihm das Leben gerettet 
hatte. Er folgt ihm unftreitig, führt feinen Beinen 
Neger zu einer obrigkeitlichen Perfon, welche die Scla⸗ 
ven in Freiheit ſetzt: doch nein! der gottlofe Lazara 
bat Geld nöthig, und verkauft einige Zeit nachher den 
nämlichen Sclaven. 


Die andern Volksſtaͤmme find bei weiten nicht fo 
fchägenswerth, als die Guaraund. Welches. waren 
denn die Sitten diefer Infulaner zur Zeit, da die Eus 
ropaͤer dieſes Land eroberten? Die Schriftfteler jener 
Zeit flelen fie als Menfcenfrefler, als ſehr entartek 
vor. Aber Fann man wohl Männern glauben, die Ins 
tereffe dabei hatten, Diejenigen anzuſchwaͤrzen, die fie 
ausrotteten, weil fie nit von neuem das Joch ber 
Sclaverei tragen wollten? Es ift nur zu wahr, daß 
die jetzigen Voͤlkerſchaften, welche längs den Küften 
des Meereö, oder an den Ufern großer Flüffe wohnen, 
ſehr unmoralifhe und verachtungswuͤrdige Menſchen 
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(nd. Die Kovaud, die Worrows, bie Taitag, 
Yinnacotaus, die Balives, die Parias, zeigen 
und bad menfchliche Gefchleht auf ber tiefften Stufe 
biner Entartung. Man muß fi. ſchaͤmen, den 
Namen Menſch mit dieſen Wefen, gemein: zu haben, 
Die wies erſten dieſer ſechs fo eben genannten. Natioy 
zen, wohnen auf den aͤußerſten -Befigungen von Su⸗ 
sinam ‚und Demergiy.: Wenn man fie beraufcht 
gemncht bat, fo. verkaufen -fie ihre Frauen und ihre 
Binder. Ihre Eiche zum Branntwein iſt im Alges 
meinen: fo fiat, daß man ihnen zumeilen, nur eine 
Blafche zu zeigen braucht, um fie.in bie lebhafteſte 
Freude und größte Muth zu ſetzen. Dann hohlen fie 
ihre Frauen und ibre Kinder, und liefern fje an bie 
Kaufleute and, Die fie zu Sclapen machen, und vers 
Baufen fie an Wolluͤſtlinge, die ihr Serail auf diefe 
Weiſe vermehren. - Hiergon war ih. zu Demerary 
im Sabre. 1793 Zeuge: ‚Die Indianer ſtehen in diefer 
“ Hinfipt tief unter den Schwarzen, die, ungeachtet ihrer 
Ugwiflenheit und Erniedbrigung, dennoch die zarteffe An⸗ 
bänglichkeit - an ihre Frauen, und befonders an ihre 
Kinder haben. Indeß übertreffen die meiſten Neger, 
on Rebenstraft und Meizbarkeit, den tragen Eingebaxs 
nen des füdlichen . Americas bei weitem. Ich Fomme 
noch auf die unuatürlihe Gewohnheit, feine - eignen 
Kinder zu verkaufen, und frage: wer iſt denn wohl 
ber Strafbare, der Gebildete, der im Schooſe des Cyri⸗ 
ſtenthums aufgezogen, den Indianer trunken macht, 
und ihn fo zu dieſem Werbrechen verleitet, ober. Der ges 
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führtofe Wilde der unwiſſend, und von den Laſtern 
der Weißen aneſtedt, ganz entartet iſt? 
* 

Die Sudlankt; ; welche den Vrden des Srinoce 
und' der Infel-Vrinidad bewohnen, find nit in Mifs 
fionen- vereinigt geivefen. Die Bildung hat unter ihnen 
wenig‘ Fortfihritte gemacht: . Sie leben von ‚det Jagd 
und dem Fiſchfange, und bauen Faum fo viel, "als fie 
Brauchen, um: wicht: vor Hunger ju flerben. Sch habe 
ungluͤcklicher Weife Gelegenheit gehabt, zu fühen,. wie 
die Nachbarſchaft ziniger ſchlechten Europäer, und eints 
‚der Banditeh und Gauner aus Barbados, Vie ſich 
feit dem Frieden von Amiens unter ihnen nieberges 
laſſen haben, zur Verſchlimmerung diefer Wilden, wel⸗ 
che vor der Ankunft jener Boͤſewichte, weder Jaflerhaft 
noch böfe ‚waren, beigetragen haben. Ich weiß; daß 
einige dieſer Räuber vergebens im Jahre 803 den 
Verſuch machten, ſich auf eben. die Weife, wie zu 
Demerary., Frauen zu verfhaffen. Einer von ihnen, 
von feinem Neger unterflüht, wollte eine mit Gewalt 
au fih nehmen, mußte ſie aber wieder loslaſſen, als er 
ſahe, daß ein Indianer mit feinem Bogen auf. ihn an⸗ 
. Iegte, und daß alle Flaſchen Rum, Die er ihm ‚bot, 
am ihm feine Beute zu überlaffen, keinen Einprud auf 
ihn machten. Der. Gouverneur Hislop gab feit jener 
Zeit dem Herrn W. T., einem Wundarzte, ber wegeh 
Unterfchleif. und Betruͤgereien von Barbados, Ste 
nada und Tabago entfloben war, bie Oberbefehlähas 
ber Stelle über. diefen Theil der Inſel. Diefer kleine 
Zprann zwang eine große Anzahl biefer Indianer ,- fi 
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auf einer Anpflanzung nieberzulaffen, die ee durch Bes 
trug an fich geriſſen hatte, und die Indianer mußten 
Hier fire feine Rechnung in den Jahren 1806 und 1807 
als feine Sclaven arbeiten. Diejenigen, welche fich der 
Indianer annahmen, wurden verfolgt, und da dieſes 
Berbrechen unbeſtraft blieb,. fo ahmten auch andere es 
nad» : Unter mehrern andern {fi der. Betrüger Holmes, 
Erfecretär des Gouverneurs, berlichtigt, der zu der Zeit, 
als ich von der Infel Trinidad abreif’te, eine beträchts 
liche Minge Indianer als > Sclaven auf feiner Befigung | 
hattt. | 


. Diefe Behandlung. hat die Indianer erbittert; inche 
gere „gaben fic in die tiefſten Wälder der Inſel beges 
ben, wo ſie wie entlaufene Neger leben; andere haben 
fih auf ihren Kähnen auf das fefle Land gerettet, wo 
fie Todfeinde der Engländer find. Die hiſtoriſche Uns 
partbeilichfeit fordert indeß die Bemerfung, daß die» 
ſes graufame Betragen gegen die Indianer den Unwile 
len der beſſer denkenden Engländer, die auf Diefer Ins 

m wohnen, erregt bat, B 2. 


\ 


Dieſer uUmſtand giebt mir Setegentet, einige Worte 
Über bie Berhältniffe der Engländer zu den Indianern 
in allen Theilen America's, wo die erſteren Anpflau⸗ 
zungen angelegt haben, zu ſagen. Im Allgemeinen 
werden die Englaͤnder von den Eingebornen dverachtet, 
denn Feine andere Curdpaͤiſche Natien quali die Jadi⸗ 
Ann fo ſehr, ald die Englifhe, und. feine andere bes 
handelt fie fo veraͤchtlich. Nun fühlt aber nicht leicht 
Jemand bie Verachtung tiefer, ald «in Indianer. Seit 
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langer Zeit nehmen die Spanier die Indianer in Schu, 
und behandeln fie gereht. Wir : Sranzofen: haben.:fie 
Immer alö große Kinder betrachtet; wir ſpielen und 
fherzen mit ihnen. . Ungeachtet ihrer Nadtheit und ihrer 
närrifchen Tracht vergönnen wir ihnen doch einen’ Pag 
an unferm Tiſche; wir fagen gegenfeitig zu einander 
Du ; fie nennen uns Gevatter, "und wir ſie auch; Zus 
fie ziehen uns’ allen Übrigen Nationen voer. 2 


‚Die Arrouagas ober Arrouats, gelten, für 
ie ſchoͤnſte Nation in Guiana; fie find weniger us 
pierfarbig als ihre Nachbarn; dieß koͤmmt vielleicht das 
Her, daß fie fih mit Roku tatuiten; "fie ſind fehr ges 
ſellig, und flehen in dem Rufe, "ihre Verfprehungen 
4ren zu halten; auch find fie Zreunde der Europäer, 
und fehr menſchlich; wenn fie indeß Gelegenheit hab 
ben, ihre Nachbarn zu Sclaven zu machen, um fie zu 
verfaufen, fo unterlaffen fie es nicht: Die Arro vagad 
treiben mit den Spaniern und Holländern einen. fehr 
befrächtlihen Handel. Sie verkaufen an bie letztern 
Copahubalſam, Orlean, Saſſafras, Saſſeparille, Hiea⸗ 
rienwurzel, Vanille, Faͤrbeholz; auch Ebenholz, Wachs 
‚und Honig, Hängematten, niedliche „Körbe, Affen, ga: 
pageien und andere Voͤgel, und ſie tauſchen dafür ein 
Feuergewehre, Leinewand, Kämme,. Spiegel, Spielzeug, 
‚Beile, Meffer, Sägen, Nägel u. ſ. w. 1 de ale 


Die Caraiben auf: den. Anfeln find fafl.gäng ven 
ſchwunden; es giebt von ihnen nicht mehr ald zwangig 
Bamilien auf der Inſel St. Binzent, drei auf Ta⸗ 
bag o und fieben oder act auf; Erinidad.. Auf dieſe 
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legte haben fie ſich begeben, als fie bie Inſel Domi» 
nica während des Revolutionskrieges in den Vereinig⸗ 
ten Staaten verließen. Diefe legtern nennen ſich ſelbſt 
Califurnans, und obgleich mehrere lange Zeit im 
‚ meinem Dienfte fianden, fo babe ich doch niemals von 
ihnen die Etymologie :ded Wortes Galifurnan ers ° 
fahren können. Alles, was fie mir daruͤber fagen fonts 
“ten, war, daß fie aus einem Lande kämen, welches weit, 
weit, weit, weit, weit’ hinläge; ich führe ihren eigenen 
Ausdruck an. Die Caliſirnans find im Allgemei⸗ 
nen eine fhöne Menfchenraffe, ſeht thärig und fehr ver- 
fländig. Einige ihrer Frauen find fehr ſchoͤn, und faſt 
alle. wohl gewachſen. Die Califurnand.leben im der 
Polygamie, wie Die meiften Indianer, und jie haben das 
Eigene, daß, wenn Jemand die.ältefte aus einer Kamilie 
heirathet, er .audy dad Hecht hat, bie übrigen jüngern 
Schweſtern zu heirathen, fo wie fie mannbar werben. 
Ale Reifenden haben fih ein Vergnügen daraus gemacht, 
„folgenden fonderbaren Gebrauch bei den Garaiben zu 
"erzählen. Wenn nämlich eine Frau niederfömmt, fo bes 
reitet fie eine Fleiſchbruͤhe fuͤr ihren Mann, der, ſo ſa⸗ 
gen Fer. ſich in eine Haͤngematte ſetzt, ſich beklagt, und 
mit einem Worte die Entbundene ſpielt. Die Sache 
verhält ſich indeß auf folgende Weiſe: wenn eine Ga: 
raibin merkt, daß fich die Wehen einflelen, fo geht fie, 
von einer Freundin begleitet, zu dem nächften Sluffe. Da 
wird fie von dem Kinde entbunden, macht es zurecht, 
‚and badet fih mit demfelben in dem Fluſſe. Wenn 
fe zu ihrer Hütte zuruͤckgekommen ift, uud ihr Kind in 
eine. Hängematte gelegt hat, macht fie eine Fleiſchbruͤhe. 


‘ 
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Waͤhrend dieſer Zeit wiegt ſich der Mann nach Gewohn⸗ 
heit in feiner Matte, und ißt mit ſeiner Frau die Fleiſch⸗ 
ſuppe, tie fie zubereiter hat. Aber ungegründet iſt es, 
daß er fich beffagt, und die Entbundene fpielt, Die 
Garaiben willen, daß die Weißen dieſe Erzählung, 
fo wie viele andere erdichtet haben; auch halten fie bie 
Weißen für ausgezeichnete Lügner, | 


Sind die Egraiben vielleicht Ablömmlinge eines 
‚fremden und —— Volkes, und die Pa⸗ 
rias Abkoͤmmlinge von eingebornen und unterjoch⸗ 
ten Stamme? 


Die hieroglyphiſchen Annalen der alten Mexikaner, 
fo wie die Traditionen der Caraiben bed Drinsco 
and ber Antillen, zeigen uns, daß fie. diefe Gegenden 
:den eingebornen Nationen weggenommen haben. 


Die Berfibiedenbeit, die zwifchen den Saraiben 
und den übrigen Voͤlkerſchaften der Vereinigten Staas 
ten von Benezuela Statt findet, fo wie bie große 
phyſiſche und intelleetuele Guperiorirät ber Vornehmen, 
ſcheint mir zu beweifen, Daß fie einen verfchledenen und 
"edlern Urfprung haben. Obgleich die Ca rai ben jur 
Zeit der Ankunft der Europaͤer eben fo wenig Wildumg 
hatten, als die Parias, fo betrachteten fie fich dennoch 
ald ein privitegirtes Volk und dieß thun fie au mod 
jest. Sie fprechen von den andern Voͤlkern mit vieler Vers | 
Achtung und Herabwäürdigung. Wenn es fich inbeß gleich 
nit Taugnen läßt, daB die Anfpräche ber Saraiben, 
fo wie der übrigen Wilden ungerecht und lächerlich find, 
wenn fle fi ein Mecht der Oberherrſchaft über andere 
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Soͤlkerſtaͤmme, die wie fie, zu den Wilden gehören, ana 
maßen, fo ift es dennoch nicht weniger wahr, daß die 
erbliche Gewohnheit zu berrfchen bei einigen Wilden, 
md die, Sclaven zu feyn, bei andern, bei den Bes 
wohnern der Wälder, wie bei gebildeten Nationen gleichg 
Birtung hervorgebracht haben. Bei den erftern findet 
man Freimuͤthigkeit, Edelmuth und alte die Eigenfchafe 
tm, bie. aud dem Geflihle der Kraft hervorgehen. Als 
kin der Mißbrauch, den Menſchen von Ihrer Kraft mas 
den, die mit ihrer Drganifation einen ſchlechten Charak⸗ 
ter bekommen haben iſt auch unter ihnen nicht zu ver⸗ 
kennen; und unter den verfolgten und entarteten Staͤm⸗ 
men find Zreulofigkeit, Nieverträchtigkeit, Schmeichelei 
und Selbſtſucht herrſchende Laſter. | 





Nach dem Grundfage, ben ich annehme, muß man 
die Arrouaks, die Guarauns und die Suahirod 
von Rio und Hoche, als Abkömmlinge der Carat 
ben betrachten. Alle Umflände machen es glaubwürs 
big, daß die Caraiben Sprößlinge des erobernden 
Theils, und die Saliven, die Chaymas, bie Ot⸗ 
tomaglenm. f. w., die Parias zu dem eingebors 
nen und unteriochten Theile gehören. Von Männern, 
bie ſich mit der philofophifhen Geſchichte unfers Ge: 
ſchlechts befaſſen, verdient es erwogen und unterſucht 
zu, werben, woher es doch wohl kommen mag. daß 
wilde Voͤlkerſchaften, die in dem nämlichen ‚Klima le⸗ 
ben, die nämtihen Nahrungsmittel genießen, und auf 
welche die Europaͤiſche Cultur gleich geringen Einfluß 
bis jest bat, dennoch philoſophiſch und woraliſch durch 
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eben fo hervorſtechende Charaktere von einander ſich utis 
terſcheiden, als diejenigen ſind, welche den Kaukafiſchen 
Voͤtkerſtamm von. dem Mongolifhen, und biefen wieder 
von dem Europdifchen frennen; der letztere wird auch von 
den Naturkundigern der Arabiſch⸗-Kaukafiſche genau t. 


Die Indianer von Mexico, ſagt Humbold, gleichen 
im Allgemeinen denen, die Canada, Florida, Petu 
und Braſilien bewohnen. Sie ſind ſchwarzbraun, oder 
kupferfarbig, ſie haben platte und glatte Haare, keinen 
ſtarken Bart; ſie ſind klein und dick, haben ſtarke Au⸗ 
genknochen, deren Winkel oben nach der Schlaͤfe zu⸗ | 
geht, und breite Lippen. In ihrem. Munde iſt ein ge⸗ 
wiffer Ausdruck, der mit dem finſtern und wilden Blide 
contraftirt. Sie fcheinen Alle von einem Stamme, uns 
geachtet der großen Verſchiedenheit der Sprachen, die 
ſie von einander trennen, entſproſſen zu ſeyn. Wenn 
man bei einem laͤngern Aufenthalte unter den Einge⸗ 
bornen von America üder Diefe 8 immiliengefi ht nach⸗ 
benft, fo findet‘ man, daß Reiſende, die nur einzelne 
von ihnen an den Küflen beobachten konnten, die Ana⸗ 
logie der Geftalten in der. Americanifchen Menſchen⸗ 
raſſe gar zu ſehr uͤb ertrieben haben *), « 


| Bon Humboldt fügt hinzu: „Man erkennt ohne 
Zweifel in dem treuen Gemälde, das ber trefflicje Beob⸗ 
achter Volney von den Indianern in Canada eniwör⸗ 
fen bat, die auf den Wiefen von Rio, pure uhd Co 


) Essai sur 1a Nourelle mpusne, | T. II. p. A und Ks ber - 
Octav⸗ Ausgabe. u 
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rony zerfireuten Voͤlkerſchaften. Daffelbe Urbild fine 
det fidy in den’ beiden Haiffen- von Americaz aber die 
&uropäer, welche die großen- Slüffe, den Drinoco und 
-Dden Amazonenftrom befchifft, und die Belegenbeit 
gebabt haben, eine große Anzahl Stämme unter ber. 
Möfterlihen Hierarchie der Miffionen verfammelt zu ſe⸗ 
hen, werden beobachtet haben, daß ſich in der Amerls 
canifhen Menfcenrafie Völker finden, bie fich dur) 
ihre Züge ebenfo wefentlic von einander unterſcheiden, 
wie die zahlreichen Spielarten der Raſſe des Cauca⸗ 
ſus, naͤmlich die Circaſſier, die Mauren und die 
Derfer. Die große Geftalt der Patagonier , - welche 
den fübtichen Theil Des neuen Erbtheild bewohnen, fing 
det 7 wenn ich fo fagen darf, bei den Caraiben 
in den Ebenen vom Delta des Orinoco an, bis zu 
den Quellen des Rio Blancb wieder. Welche Vers 
ſchiedenheit zwifchen dem Wuchfe und der Phyfognomie 
dieſer Caraiben, die man zu den ſtaͤrkſten Voͤlkerſchaf⸗ 
ten ber Erbe rechnen, und die man nicht mit den auf 
ber Inſel St. Binzent entarteten Bambo8*) nes 
wechſeln muß, und dem unterfegten Körper der Chais 


*) Bambo, bebeutet in der Creoliſch⸗/Spaniſchen Sprache, eine 
Menſchen⸗Varietoͤt, die aus der Vermiſchung des Indiſchen 
und Regerblutes entſtanden iſt. Dieß waren die Sarais 
ben, weile bie Engländer 1797 nad Balten bepostizten. 
Im Vergleich mit den währen Garaiben find’ fie aller⸗ 
dings, eine ausgeartete Raſſe: indeß Hab ich fie Hinlänglid) 
gekannt, um verſichern zu koͤnnen, daß ſie in Hinſicht der 
kotperiſchen Kraͤfte und der Geiftes faͤbigkeiten mehrere Bar 
rietaten oder Gtkeime von Negtin übertreffen . | 
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mas Jußiızer ie Srminz Erzıız Meier Bere 
Kiteries Temez bock zuüdder der Supummme vom 
Ziaicz/e, bez 3:3223 ine Ier Ei: fimzlım bed 
ſſutihen Zheiisi see Merics Enz‘ 


Een Bımaz!Tr: hie ud ir Szaices, tie im 
Ber Aachbaricha⸗: une Eaiferrfaits ae Drinoco weis 
zen, aerirı !ıcıer Tie5f Ka Farze Keuider von 
weerds3 Höse, 22) harex wie die Errizier, eine weiße 
GeũchtsfarsSe. Fire Elsa er Az Exı, jeher 
Gau jejr Firzmiiger Sach Yadeı 

Daijeibe Piib fiber Ich m ter beiten Ameriea’s,‘ 
bat v. HEmboldt sben geiset. Penn er mil Diefem 
Aasterude nichts weizer jagen will ald, tab eb imtem 
fhblidyen America Boͤlker rom einer Rafie giebt, ie 
Eh auch ins nörtiiden America jintet, fo bin ih wit 
Ya einerlei Miimung; fo ii 5. 3. die Caraibiſche Men⸗ 
ſchearafſſe einerlei mit den Indianern vom Maſccala, 
wu mit den noch übrigen" Akömmlingen der alten 
Eroberer in keiten America’s, 

Na diefen Angaben müßte man bie übrigen 
Stämme als Eingebome betrachten; aber ib muß bier 
noch bemerken, daß id, unter dem Worte eingeboren 
Die Börkerfchaften verfiche, welche diefen WBelttfeil vor 
ber Ankunft der Tolteken und der Azteken, im fiebenten 
Jahrhunderte unferer Zeitrechnung bewohnten. 


Montezuma fagte bei feiner erfien Zufammens 
Iunft wit Gortez zum Epanifden General: daß. die 
Maicaner aus dem Driente herſtammten, und daß ein 
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anderes Volk In-Merico lebte, als feine Vorfahren 
dieſes Land erobert hätten. Alle biefe Perfonen, welche 
die Indianer yon Canada und Luiſiana befucht 
haben), wien, daß diefe fich als eingeboren betrachten ; 
fie nennen fi ſelbſt Metortheniaken, bh, au 
ber Erbe entſproſſen. 


Die Caraiben, die bei ber Ankunft der Europaͤe 
den ſuͤdlichen Continent und den Archipelagus, der 
ihren Namen hat, bewohnten, betrachten ſich nicht als 
Eingeborne; fie hatten dieſe Gegenden von Andern 
erobert. Man findet in den beiden America's eine herr⸗ 
ſchende Sage von eroberungsfüchtigen Völkern, aus 
einem entfernten Lande gefommen, und von eingebors 
nen Voͤlkernz und, was bewunderungswuͤrdig ift, zehn 
Jahrhunderte, und die Gewohnheiten eines wilden Les 
bens, haben. die Züge eines eroberungsfüchtigen und 
unterjochten: Volkes, - nicht verwifchen koͤnnen. 


Ich habe das feltene Gluͤck gehabt, in weniger als 
zwei Monaten die Geftade des Orinoco, Delaware 
und Potowmal zu fehen; ich habe in biefem kurzen 
Zeitraume Guarauns, Chaymas, Parias, Ches 
rokeſen, Criks und Myamis kennen gelernt, Ich 
kann verſichern, daß die Chaymas und die Parias in 
Anſehung der Phyſiognomie und des Wuchſes, den oben: 
genannten Eingebornen des nörblichen - America’s nicht 
uaͤhnlicher find «ich babe in dieſer Zeit nahe an 150 zu 
Washington oder Philadelphia gefehen), al3 bie 
Leppländer einem Franzofen aus ber Picardie; aber bie 
Achnlichkeit der Phyfiognomie und des Wuchſes ber | 
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Guaraund und Arruaks mit ben- Cherokeſen und ben . 
Grid, fiel mit ſehr auf. an 


Als ic einſi am Ufer des Siwitiii zu Phila⸗ 
beipbig, mit einem jungen Indianer von Trinidad, 
der mich durchaus nach Europa begleiten wollte, fpazies 
ten gieng, kamen zwanzig Cherofefen von Washing⸗ 
ten ber, vor und vorhber. Ich Enüpfte ein Geſpraͤch 
mit ihnen an; Hozanna, (fo heißt meim Indianer) 
war vor Freude außer fich, ald er im Eislande +) Mens 
ſchen von feiner Karbe fahe, und ald er ihnen gefagt 
batte, daß er mir aus Freundfchaft ſo ‘weit ‚folgen 
wuͤrde, fo verficherten fie mir auch ihre Freundſchaft. 
Ich hatte Zeit genug, fie recht genau. zu beobachten; 
Als ich Abſchied von ihnen nahm, fagte ich zu Hozans 
va: mit welcher Nation follten biefe Indianer wohl die 
meiſte Aehnlichkeit haben, mit den Gouarauns oder mit 
den Parias? Dieß find Gouarauns, fagte er mir fox 
fort; die Parias find nicht. fo groß und flolz wie biefe; 
aber es giebt am Orinoco, wie Sie wohl wiſſen, viele 
Gouarauns, die viel groͤßer find, als’ dieſe, bie wir ſo 
eben gefehen haben. | 3 





Die Unterſuchungen von v. Humboldt übe den 
Mericanifchen Thierkreis, fo wie die des General Ba 
lencey, über die Dialekte der Celtiſchen Sprache, und 
die Nachforfchungen bed Doctord Barton von Phi 
Tab elphta, über die Sprachen der t Indianer, beweifen 


*) So nannte namlich mein Indianer dad noͤrdliche America und 
» Europa. a ae Fe — 


a8 


bie Gleichheit des Urfprungs, ober der ehemaligen Ver⸗ 
bindung zwiſchen einigen Americaniſchen Voͤlkerſtaͤmmen, 
und den nordiſchen Voͤlkern Aſiens. Unter den Woͤr⸗ 
tern, die den Nationen’ in beiden Anerica’s gemein 
Find, bebeutet dad Wort Manitu daB hoͤchſte Wefeh 
In der Garaibifchen, und Manetua | in ber Miamifgeh | 
pair. 


*Das große Weſen ober de 
große Geiſt xtrov menerue 
Die Genien ‘über Seife . = ”  Manetua | 
' Der Zeufel:oder der ' “ ji 
boſe Geiſt . . Matdi NManituk 
Der Zeuͤfel in der Garaibie Bu J 
ſchen Sprache J * mine 





Be fi ch mit dieſen oder aͤhnuchen Unterfuchnngen 
gern beſchaͤftigt, der wird," fo weit der gegenwärtige 
Bußand unferer. Kenntniß es ‚verflattet, im den Bemer⸗ 
Füngen bed gelehrten Barton, ‚über bie Naturge: 
ſchichte der Vereinigten Staaten, und in ben neuen 
Anſichten über den Urfprung der AUmericanifchen Natios 
nem, oder der Stämme, viel Befriedigendes finden, 
Das gelehrte Werk von Bolney, „Gemaͤlde des 
Bodens und des Klima’s der Dereinigten 
Staaten,“ enthaͤlt ein Wortzegifier ber Miamiſchen 
Sprache. Bei der Ueberfegung biefes ‚Werkes;: bie. zu 
Philadelphia, im Jahre. 1809 durch M. C. 8. 
Brown herausgegeben ift, finden ſich noch. nachträg: 
liche Anmerkungen von dem gelehrten Barton, :.bie 
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ich jezt überſehzen will, weit nur fie allein sit über 
diefen Gegenitand- verbreiten koͤnnen. 


Bolnen tagt, daß die Indianer das hoͤchſte Weſen 
ven Deren des Lebens nennen, ober den, der uns 
erſchaffen hat; dieſe Bemerkung aber, ſetzt er Dina 
koͤnnte wohl von Miſſienaren herrühren. 


Der Douer Barton dugert ſich: einige Staͤmme 
nennen das dochſte Weſen den Woikentraͤger und 
den Schöpfer unſerer Serie Ich bin uͤberzeugt, 
faͤhrt er fort, daßg tie die ee: e Benennung von Miſſionaͤ⸗ 
ren oder Kaufleuten aurgenummen haben. Die erſtere 
ſcheint acht Indiauiſch zu ſeyn. Die Worte Kitſchi, 
Kitſetdi, Kutſche oder Kotſche, Die mehrere Staͤmme 
vor die Worte Manito eder Manitu ſetzen, bedeuten 
groß. Kotſcha vier Keutra, iſt einer der Namen, 
den einige Voͤrker von Kamtſchatka der Gottheit geben. 


Die Miſſionare erzaͤhlen ung, wie Volney fagt, 
daß fie Begriffe von Belohnung und Beßrafung haben, 
Diefe Behauprung müste wodl nad bändiger bewieſen 


werden, ehe man ſie annehmen kaun. 
oo 


Der Doctor Barton fügt: die Idee von Veldd> 
nung und Beſtrafung jcheint dem menſchlichen Geiſte 
‚eben fo natürlich zu ſeyn, wie bie Vorſtellung eines kuͤuf⸗ 
„tigen Zuſtandes. Die "Americanifihen Indianer hatten 
unftreitig, wie ich glanbe, vor ihrer Berbindung mit den 
Miffionären und Kaufleuten, Diele zwei Meinungen in 
‚ihre Vorftelungsweije aufgenommen. ‚Denn fie ſcheinen 
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in aller Zheilen des nördtichen America ‚ein. rund: 
ſyſtem der Religion der Wilden zu feyn: ner 


Bolney dußert: ber Schamanismus db dab 
lamaiſche Syflem des Buddha, Tann. fi in ‚der. alten 
Welt verbreitet Haben; man-findet es ſogat an den aͤußer⸗ 
ſten Enden’ von Spanien und Daͤnemartk; aber :e& if 
auch moͤglich, daß dieſes Syſtem ein. natuͤrliches Erzeng⸗ 
niß des. menſchlichen Geiſtes Fi, :weik es überalkrin ges 
nauer Werkindung mit den. Gewohnheiten. und ber Lage 
Der Voͤker ſtehet, bie: Sich au bemfelben befenntn:.:! 3 


Nach dem Doctor Barton, ‚hat das mpißotögifihe 
Syſtem der Americaner in ſo vieler Hinſicht Aehnlich⸗ 
keit mit, dem ‚Spfteme einiger Aflatifcher Volterſchaften 
daß man ‚febe natürlich auf bie ‚Ableitung des einen 
| von dem anderen fchließen kann. Ein Stan, welches 
nicht aliein in ſeinem allgemeinen Charakter, ‚fondern 
auch in. feinen einzelnen Zügen fih fo ãhnlich iſt, 
Tonnte niemals, ein natürliches Erzeugniß "des menſch⸗ 
lichen Geiſtes, in ſo entgegen geſetzten Ländern der 
Erde gewefen fepn, in welchen fein Austauſch der Sit⸗ 
ten, der Religion und der Gewohnbeiten, Statt fin⸗ 
det. Die einzige wahre Theori⸗ des phyſiſchen, mora⸗ 
liſchen und religioſen Zuſtandes des menſchlichen Ge 
ſchlechtez ‚gründet fih auf. diefe Wahrheit, | daß „alle 
Nationen eine gemeinfchaftliche Abftammung haben, und 
daß bie Zerſtreuung der Nationen erſt Statt ‚fand, als 
der Saame der Wahrheit und xeligiöfer Voruriheile, 
die man: überall vorfindet, in Ihrem Veiſte ſchen Waur⸗ 
zel gefaßt hatte. nn u ꝛ: 
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..s Boney: „Jedermam verſichert, daß fie Feine. 
deutlihe Tradition von. eines: Thatfache haben; die vor 
dupbert Sapren geſchehen iſt.“ 


' Docter Barton: „Nichts iſt weniger" gegsinbet, 
als :biefe Behauptung. .: Ich“ wil bamik:.nicht . fagen, 
Yaßrdas'Licht der Sradition ſich in einer ſehr betrtaͤcht 
Vchen Zeit in. feiner: ganzen Reinheit hätte, erhalten koͤn⸗ 
nung: wen: man iundeß brdenkt, daß: ſowohl bie: Mike 
uw; als BierFrauen, bei. ben: Indianern zuweilen neum - 
zig bissiyumdert Jahe:alt werden, und.:baß felbfl: ie 
ale „hohen Alter ihre, Berftandöfräfte 4* eben ſo 
es ein "Te merkwürdiger ümſtand ſeyn ivenn, ſich ai 
dein Indianern feine" fihtige Sage bon Torfäen, ‘die 
vor huͤndert Jahren fi ch zugetragen haben, fi finben. ‚ol. 
Um indeß" Bolney' 8 Behauptung kraͤftig zu miderlegen, 
brauche ich mid) nur auf die Miffiöndre, und“ andere 
Perfonen, die unfer den Indianern gelebt haben, zu 
‚berufen. Die Miffiöndre haben mir befinbirg Ehät- 
ſachen erzaͤht, die unwiderleglich beweiſen, mit welcher 
Genauigkeit die Indianer das Andenken ai, geſchebene 
Ereigniſſe noch weit über ein Jabrhundert binaus zu 
wahren wiffen. * Um nichee weiter über diefen ‚Gedenfians 
zu fagen; will ich mich mit. ber Bemerkung "eanägeh 
dag die Dklöwareni,. die Monſi s und andere Erdimiit, 
ſich CH lẽbhaft ah die Ankunft der Europaͤer "zu 
Wenyört vor zweihundett Jahren erinnern. a 


12 i — 3 ‘ 


9.018 ey: nallacbiefe Erdhaufen und Schanm- 
find auf die nämliche Art gebildet worden; man bat 
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feine andere Inſtrumente ald Beile und Körbe dazu 
nöthig gehabt. 


Doctor Barton: der Refer wirb über jene, Deeidens 
taliſchen Befeſtigungen, wie man ſie gemeiniglich nennt, 
jn. einer Abhandlung des gelehrten Biſchofs Maddifs 
fon.fehe interefjante Nachrichten finben,. bie ſich in den 
Abhandlungen der Americ. Societät. 6. Bandes I. hei, 
1804, befinden. 


Volney: Die Sprachen find bie unterrichtendeg 
und fiherfien Monumente ber wilden Nationen. ; Dücs 
tor Barton bat eine merkwürdige Abhandlung über 
biefen. Gegenfland herausgegeben, in welcher er mehrere 
Dialekte mit einander, und mit den Dialelten ber bars 
barifchen Voͤlker Afiens vergleicht. Er bediente fich bei 
diefer Unternehmung der Sammlungen, die der Docs 
tor Pallas von Wörtern aus fall 300 Mundarten 
der Afiaten auf Befehl der Kaiferin Gathbarina ge: 
macht bat. *) 


"Doctor Barton: Jene Vergleichungen gehen auf 
alle Tatarifchen Stämme, die in bem großen Werke deö 
Ruſſiſchen Profeffors aufgezählt Fi nd; dieſes Werk ent, 
hält 2o1 Sprachen von Europa und Aſien, und nicht 
dreifundert Mundarten der Afiaten, wie Volney ſagt. 
Meine Vergleihungen erflreden ſich auf mehrere andere 
Afistifhe und Europäifhe Stämme, ohne die Tataren 
zu rechnen ; fie verbreiten fi über. die. Samojeven, 


*%) Glossarium comparatirum linguarum tötius orbis. Pe- 
tropoli 1787. 2. vol, 4to. % d. H. 
Baur. Lavayfie Inf, Trinid. N 
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Chineſen, STapanefen und bie Voͤlkerſchaften, welche 
Die Gebirge Caucaſus und Ural u. f. w. bewohnem, 
und man findet in der That einige fehr merkwuͤrdige 
Aehnlichkeiten zwifchen den Sprachen diefer Ießten Nas 
tionen und denen der Americaner. Scene Verwandts 
fhaften laſſen un® nicht daran zweifeln, daß ber größte 
Theil der Americanifhen Nationen nur Zweige jenes 
großen Stammes find, der ben Tataren, den Samö⸗ 
jeden, ben Chinefen, den Sapanefen, "den Kartalint, 
den Vuguls und: mehreren andern Aftatifchen und Euro: 
paͤiſchen Bölkerfchaften ihren Urfprung gab. Wenn 
dieß richtig iſt, fo wird bie Philofophie des Mishi⸗ 
kinawkwa (bieß it der erfle Indianer, ber den Bei⸗ 
namen die Heine Schildkroͤte hat) unfern Glauben an 
bie allgentein angenommene Meinung, daß die Ame⸗ 
ricaner: von den Afiaten, und nicht die letztern von dem 
erfiern abflammen ‚ wenig vermindern können. 


Es giebt, fährt der Doctor Barton fort, nur 
wenige Verwandfſchaften zwiſchen den Dialekten der 
Garaiben, der Brafilianer und der Peruaner 
von der einen, und ben Dialeften der Putwoatas 
mies, Delawares, und ber ſechs Nationen auf ber 
andern Seite. Aber dieſe Verwandtſchaften reichen doch 
zu, um die Behauptung zu begruͤnden, daß einige 
dieſer Sprachen nicht ſo deutlich unterſchieden ſind, als 
man es glaubt. Was die Dialekte der ſechs Nationen 
betrifft, ſo ſind fie nach meiner Meinung von den Dis 
aletten der Lenni Lenape ober der Familie der Des 
lawaren, nämlich ber Chippewäer, der Miamis, 
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Ser Sawennos, dev Putewatomier, und mehs 
rerer anderen Stämme nicht urfprünglich unterfchieden. 
Spätere und ausführlichere. Unterfuchungen haben mid) 
in: der Meinung, . die ich ehemald Über. dieſen Gegens 
Rand hatte, befefligt. Noch weit. größer, iſt bie Achns 
Hibfeit zwifchen den Dialekten der ſechs Nationen. und 





denen ber« ſuͤdlichen Sfämme, die unter dem Namen 


Gheroli, Muskoze oder Criks, Chicaffawis 
Chaktaws u. f. w. bekannt find... Alle dieſe Voͤlker⸗ 
ſtaͤmme ſprechen Dialekte, die eigentlih nur eine Spra 
de ausmachen. " Unfere Kenntniß von” den Spraden 
bes jüblihen America's iſt ſehr befchränft; fie reicht, 
indeß bin , um uns begreiflich zu machen, daß bie Pe⸗ 
zuaner, bie Ehilinefen, bie Brafilianer und 
andere Rationen der füdlihen Halbkugel Dialekte res 
den, die nicht viel von denen einiger Nationen -und 
Stämme der noͤrdlichen Halbkugel - verfhieben find, 
und Daß die Bewohner des fünlihen Americas ebens 
fo als die des noͤrdlichen, noch mehrere Worte aus den 
Sprachen Aſiens beibehalten haben, die das Gepräge 
ihres befondern Genies an ſich haben. Dieſer Gegens 


“and wird von mir weitläufiger in dem zweiten Theile 


+; 


meiner neuen Anfichten, der bald erfcheinen wird, 
bearbeitet werben. *) 0 


Volney: Ale Worte im Algemeinen, in welchen 
ber Begriff von Schönheit und Güte enthalten iſt, fans 
gen gemeiniglih mit einem P., und bie ‚im Gegentheil, 


*) Dieß Werk des Dr. Barton if nachgehends wirklich in 
Philadelphia beransgefommen. 
\ Na 
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die den Begriff von Böfen mit fih verbinden, fangen 
mit einem M. an. 


Der Doctor Barton fagt:- Wenn ich das Woͤr⸗ 
terbuch des Herrn Volney von M bis V durdhblaͤt⸗ 
- tere, fo ſehe ich, daß diefe Bemerkung wenig gegrüns 
bet iſt. Freilich bezeichnen cinige Worte, die mit einem 
M anfangen, unangenehme Dinge, wie Matſchi, ſchlecht, 
Molejufiana. häßlich ꝛc. anderer Seits inbeß, fangen 
die Worte Miami, für den Maid, die Frau, bie 
Stirn, eine Infel, ein Bach, ein Baum, ein Bos 
gen, ein Zußfleig , ein Kahn, ein Bieber, ein -Bär, 
fie felbft (Metorthbemate) und viele andere Bes 
nennungen von Sachen, welche die Sndianer fehr lieben, 
mit einem M. an. Was den Buchſtaben P anbetrifft, 
fo fangen freilih nach dem Wörterbuche ded Herrn 
Volney die Worte, Naht, Regen, Winter, bie für. 
nadte Wilde keine Reize haben, und auch andere Woͤr⸗ 
ter mit einem 9. an. Wenn ich midy bier über-biefen 
Gegenſtand noch weiter verbreiten wollte, fo würde mir 
der Beweis leicht feyn, daß die beiden Bemerkungen vom 
Volney eben fo wenig gegründet find, in Anfehung ber 
Sprachen anderer Americanifchen Stämme, bie mit dem 
Dialekte der Miamis große Aehnlichkeit haben, wie z. 
B. die der Chippewäer, Putewatomier u. ſ. w. 


„Wollten wir die Geltifhe Sprache, fagt der Ges 
neral Ballencey, nach ihrer Verwandtſchaft mit faft 
alten befannten Spracden der Welt beurtheilen, fo koͤnn⸗ 
ten wir baraus mit Bullet ben Schluß ziehen, daß fie 
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bie Urfprache fey. Es giebt nicht nur eine große Aehn⸗ 
fihkeit zwifchen dem bernifch: Geltifchen mit dem He: 
Wäifben, bem Perfifchen und andern Dialeften, fondern - 
es findet auch eine große Achnlichkeit zwifchen dem als 
tm Sbernifch:Celtifchen oder bearla fini, und den Dias 
lekten des nördlichen America's Statt. 


„Der Baron La Hontan verfichert, in feiner Reife 
burch das nörblihe America im Jahr 1703, daß die 
Algonkiniſche Sprache die Mutterfpracdhe dieſes Landes 
ſey, und daß fie von allen Völkerfchaften, zwei ausge⸗ 
nommen, gerebet werde. Die Algonkins fagen, fie 
ſeyen ber ditefle und edelſte Stamm dieſes ganzen Cons 
tinentd. Ihr Name bezeichnet dieß auch im Irländilchen: 
einc algan oder algancine heißt nämlich der edele Stamm; 
all gain cine (wird wie xiné ausgefprochen) bedeutet 
im Irlaͤndiſchen die berühmte Nation. Diefed Wort 
laͤßt fi von drei Phönicifhen Worten, die die ndms 
lie Bedeutung haben, naͤmlich: all gand gins ab: 
leiten. La Hontan hat uns ein Meines Wörterbuch 
von der Algonkinifhen Sprache gegeben, woraus wir 
jegt einige Worte zum Beweife anführen wollen, 


Alaonkitaiſq rlandiſq. 

Bilaun ſchoͤn bi luaig. 

kak ina ale Sachen eac’ eini. 

kak eli alle cac’ uile. 

za hiush malatat Sachen von wenig na bi fin se ma: 
Er Werth - larta, 

ta koucim Tomm ber wer c’uigim. 

ma unia hilf mir me uati ni’ge oder 


uanı. 
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Algonkiniſch Ir!aͤndiſch 
okima tapferer Streiter aig mac’t, ober oig- 
nip "Wider "nid. 
gik ein Jeder. gac'. 
sca _ das Wafler 2 uisce ®). 
inis eine Infel Anis. 
bogo fanft bog. 
ga ‚bie Lüge gai. 
makaun ein Bär mag’-g’am’ uin: “r), 


„Das Algonkinifſche Wort oki- ma kann von 
oig - mac’t oder bim Ir!aͤndiſchen Worte oig-mag 
abgeleitet werden. Das erfte bedeutet einen tapfern ober 
mächtigen Streiter; das zweite einen Fechter der Ebene. 
Mac't, im dem alten Gaͤlliſ chen bedeutete Macht (Mais 
ſehe Pontanus). In ber heutigen Irlaͤndiſchen Spra⸗ 
che bedient man ſich dieſer Worte mit der Zuſammen⸗ 
ſetzung co-mac't Macht. Oig’-mag’. wird ausgefpros 
chen wie oig-mah. Von diefer ‚Endung mag koͤmmt 
das alte Lateiniſche Wort magus, rhötomagus, no- 
viomagus ber und nicht von dem Hebräifchen Worte 
magun, habitatio, wie Pontenus meint. Auf diefe 
Weiſe ift bis heut zu Tage noch jene Endung im. Ir⸗ 
landifhen in den Worten ardmag’, batmag, dram- 
mag etc. Mag'’vel magh a Plerisque habetur pro- 
prium nomen vel cognomen viri, quidam vero pu- 
tant idem esse quod castrorum metatio. So ſagt 
B urtorf in der Erklärung bes - Jeremias im KXXIX 


*) Mird iskd ausgeſprochen. 
”) Wird Magaonin ausgeſprochen. 
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Gap. 3. Vers bei den Worken: und alle Prinzen bes 
Königs von Babylon Famen an, felbfi Kab-mag etc. 
Man fehe die Srammatif des General Baltencey über 
die Sherifchs Celtifche Sprache. 


Der Staatsrath Malouet, in feinen mdmoires, 
fpricht von einem Suden, Namens Iſaak Nasci*), 
ben er zu Surinam kennen gelernt hatte. Diefer 
Nasci hatte ein Wörterbuch der Indianifchen Spras 
“he Salibi verfertigt, und er gedachte durch die anges 
flelte Vergleichung diefer Sprache mit dem Hebräifche 
Rabbiniſchen, zu beweifen, daß alle Hauptwörter der 
Salibifhen Sprache Hebräifch wären. 


Weit merfwürdiger indeß, als jene Analogien der . 
Sprade find jene Sagen, jene alten Erzählungen, bie 
- den Americanern und den Afiatifchen Voͤlkerſchaften ges 
mein find. Bei den Mericanern bat fich die Sage von 
einet Flut erhalten, und von einem Manne, der mit 
feiner Samilie durch die befondere Gnade des Himmels 
in einer Barke gerettet wurde. Nach biefer Flut ers 
sichtete er mit den Seinigen zum Andenken dieſes Er⸗ 
rigniſſes eine Pyramide. Aber die Leute von Batan 


| \ 

7) Dieſer Mann, obgleich faſt nie aus Surinam gekommen, 

hatte es dennoch ohne befondere Erziehung, bereitö im 30. 

Jahre nur allein durch fein Genie ſoweit gebracht, daß er alt 

ein gruͤndlicher Gelehrter die Fehler des Bo ulangerfcen 

- MWerles verbefferte, Arabiſch, Shaldäifh und Hebräifh inne 

hatte, und außerdem bie neueren Sprachen richtig redete und 
ſchrieb. 
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oder Udan, *) ihrem Noah, unternahmen ed, aus 
Diefer Pyramide einen Thurm zu erbauen, um den Hims 
mel zu erfieigen. Die Tradition fagt, daß bei diefer 
Unternehmung Riefen gebraucht wurden. Sie fagt nicht, 
dag Udan der Urkeber dieſes verwegnen Planes ge⸗ 
weſen fey, aber daß er ed nur zuließ, ober fie bedient 
ſich eined gleich bedeutenden Ausdrucks; und baß er 
tabei half. Der große Geiſt Teotl, der auf fie böfe 
wor, zerfchmetterte fie mit dem Blitze, zerfireuete fie, 
gab ihnen verfhiedene Eprachen, und befahl dem Udan, 
fib mit feiner Familie in dem Lande Anahuac nie 
derzulafien. Die Flut ereignete fi) nad den Mericas 
nifhen Sagen vier taufend Jahre nah Erſchaffung ber 
Welt. Auf der ızten Kupfertafel der Anfichten von 
den Gorbillered und ben Merkwürdigkeiten von U mes 
rica vom Herrn v. Humboldt, findet fi eine Abs 
fhrift einer Mericanifhen Hieroglyphe auf der g6ten 
Seite des Eoder Baticanus, welche die Schlangenfrau, 
die Frau unſers Gefhlehts, Cihuacopuatl, Eva 
der Mericaner vorftellet. Sie war die Begleiterin 
des Zonacateuctiy: die Mericaner faben fie als 
die Mutter unſers Gefchlehts an. Cine Hierogigphe 
flellt gegen ihr über ein Schlange vor, bie auf dem 
Schwanze flieht, und hinter der Schlange zwei Kinder, 
die fich ſchlagenz eines liegt auf dem Rüden an ber 
Erde, und das andere liegt auf ihm. Das gefchlagene 
Kind hat eine Kupferfarbe und dasjenige, das es ſchlaͤgt, 
*) SR. f. den Wergleih zwiihen uUban und Odin der fans 

binanier, in v. Humboldt’s Vues des Cordilleres eto. p. 148. 

unh in John's Auffag iu den Asiatic researches. Tom. L 
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eine blaue Farbe. Eine andere Hierogigphe neben ihr, 
ſtellt eine buntgeftreifte Schlange vor. Der Bott Zonas 
tiub, die Sonne oder der Gott des Lichts zerliicel ⸗ 
ge Lu 


Die Vorfahren der Mericaner hatten auch ihr gol⸗ 
denes Zeitalter, oder ihre Zeit der Unſchuld; fie feiers 
ten eine Art von Abendmapl, oder Communion mit Mais⸗ 
brod. Sie hatten ein Feſt der Erneuerung bed Feuers. 
. Dann brachten fie der Gottheit nur Blumen und Erds 
früchte, auch opferten fie Thiere und zulegt Menſchen. 
Ihre Religion fchrieb ihnen Büßungen und die firenge 
fien Faſten vor. Sind die Begriffe von Opfer und 
Ausfdhnung dem Menfchen in allen Religionen gemein? 
Gehen fie von einer Idee eined guten ober fchlechten 
Grundfages aus? Haben die Mericaner fie von den 
Buddhiſten oder andern Voͤlkern Indiens befoms 
men ? oder find fie wohl eine Golonie jener Völker: 
ſchafien? 


Nach meiner Meinung über bie Verſchiedenheiten 
der Menſchen, welche das neue Continent bewohnten, 
als die Europäer es entdeckten, gehören die Eingebors 
nen der verſchiedenen Gegenden America's zu Voͤlkern, 
die eben ſo unterſchieden ſind, als die Caucaſier und 


ihre zahlreichen verſchiedenen Staͤmme, von mehrern 


Mongoliſchen Staͤmmen, oder damit ich mich eines don 
berühmten Gelehrten gebeiligten Ausdrudes bediene, 
find fle eben fo verfcieden, wie die Caucaſiſche Mens 
ſchenraſſe von der Mongoliſchen if. Es feheint mir, 
Daß die Aztekiſche oder Mericanifche Kaffe und ans 
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dere Voͤlker des nörblichen America’3 mit den Einwoh⸗ 
nern des nördlihen Afiens biefelben find. Alles läßt 
-uns glauben, daß die Peruaner und die Nation, Wels 
ce die Gebirgsebene von Cundinamarca, heut zu 
Tage Santa-Fé von Bogota bewohnten, denſel⸗ 
ben Urfprung hatten. Sch bin der Meinung, daß die 
eigentlichen Garaiben von diefem lebten Volle abs 
Rammen. Aus den Sagen und Hierogiyphen der Meris 
caner erhellet, daß im fiebenzehnten Jahrhunderte ſich 
Eriegerifche Völkerfchaften, die im Norden von Rio⸗ 
Sila im Mericanifchen wohnten, in dem Lande Ana 
buac verbreiteten. Das erfte diefer Völker hieß Tools 

teken; ber feindliche Einfall defielben gefchah im Jahr 
668. In der Folge Famen die erobernden Horden ber 

Chichimeken im Jahr 11705 die Nachualteken im 
Jahre 1173. Die Acolchues und die Azteken drangen 

im Sahre 1190 bis nach Merico vor und gründeten 

Diefes Reich. Go wie die eroberungsfüchtigen Völker: 

fchaften des nördlihen Europa’, im vierten und fünfs 
ten Sahrhunderte unferer Zeitrechnung immer mehr nad) 

Süden vordrangen, um ein mildered Klima und einen 
feuchtbarerern, Erdſtrich zu fuchen, fo ließen fi die 
Zoltefen und die Azteken im füplichen Theile von 

Mexico nieder. Uber während die eroberungsfächtie 

gen Barbaren, welche aus dem nördlichen Europa:ges 

fommen waren, die. Denkmäler der Bildung und der 
Kuͤnſte Griechenlands und Roms zerſtoͤrten, gruͤndeten 
die von Mexico an mehrern Orten Colonien und Staͤdte, 
wovon man noch Spuren und Ruinen findet, die in 
den Tagebuͤchern ber Spanifchen Miffionare in der alten 
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Gefchichte von Merico von dem Abbe Clapigero, in 
BotturiniBenaducci, und in den Werken des Hrn. 
0: Humboldt verzeichnet find. Wenn jene Denkmäler; 
jene Bildfäulen, jene Mericanifchen und Peruanifchen 
Hieroglyphen nicht durch Eroberer und unwiffende und 
abergläubifche Mönche zerftört worden wären; fo würden 
fie jett ein großes Licht verbreiten, und bald die Ungewiß⸗ 
beiten über die Berichte und die Wanderungen ber alter 
Boͤlker zerfireuen Man weiß, baß bie Spanifchen 
Moͤnche alle diefe Denkmäler, und Alles, was fie als 
einen Gegenſtand abergläubifcher Verehrung bei den Voͤl⸗ 
tern des neuen Erdtheils anfahen, zerſtoͤren ließen. 





: - Bur eit des Cortez gab es, wie alfgemein befannt 
iſt, gebildete Völker auf der anderen Seite der Lands 
enge von Panama, unter ber Monarchie der Incas 
son Peru, und. unter der XZheocratie des Zaque von 
Cundinamarca, einer Art von Groß = Lama, Dies ı 
fer Staat, der aus dem Lande befland, welches jetzt 
das Rönigriih Santa: FE oder Neu⸗Granada 
ausmacht, : "hatte den Bochica zum Gefekgeber und 
‚Propheten, der, nad) den Sagen der Mozcafijchen Ins 
“ Dianer.:: zwei taufend Sahre zu Sogomazd, in dem 
Zempel:der Sonne lebte, von we er zum Himmiel hin⸗ 
aufgeführt wurde, 'Sogomazo war bie heilige Stadt 
der Mozcas, und das Chriftenthum, das fie anges 
nommen haben, hat diefen Ort nicht um feine heiligen 
Anfigten gebracht. Bochica lehrte einen Gott als den 
Erfchaffer des Himmels und der Erde, eine Suͤndflut 
u. ſ. w. Er nahm wieder Untergötter, als bie Sonne, 
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den Mond u. f. w. an. Er predigte die reinfle Moral; 
feine vorzüglichflen Lehrfäge waren die Unfterblichkeit 
ber Seele, die Auferflehung der Zodten, und «in allz 
gemeines Geriht, Er verfprah unter andern ben 
Guten, daß fie fih an bdenfelben Drten wiederfinden 
würben, die fie während ihres Lebens bewohnt hatten, 
und daß dort der Genuß eine ungetrübten Gluͤcks ihren 
warte. Bochica verpflichtete feine Priefter zur Keufchs 
heit und zum ekelofen Stande. Die Tradition fagt, 
daß diefer Gefeßgeber nicht in dem Lande geboren , fons 
bern aus fernen Gegenden gelommen fey, und fie legt 
ihm einen langen Bart bei, der ihm bis auf dem 
Gürtel reichte. Geine Haare waren mit einer Binde 
befeftigt, die der Binde glib, die aud bie Pharifäer 
trugen. Die Priefler des Bochica trugen einen Bis 
ſchofshut; auf der rechten Seite ihres Mantels war 
die Sonne geftidt, und in der Hand hatten fie eine 
Art von Lanze. Unten an der Spike diefer Lanze war 
ein goldner Stern mit ſechs Strahlen befefligt. 


Eine fehr fhöne Frau, fo fagt die Zradition, bes 
fuchte den Bochica. Sie hieß Chin, Yubecayqguaya 
und Huythaea. AS fie viele Menfchen durch ihre 
ſchlechten Grundſaͤtze verborben hatte, verwandelte fie 
Bochica in eine Fledermaus; Andere fagen: er habe fe 
in den Himmel gefbidt, um fie mit der Sonne zu ver 
beiratpen, und fie follte nur des Nachts fcheinen, zur 
Strafe für das angerichtete Boͤſe. Noch Andere fagen, 
daß cr fie an den Oberſten der Zeufel verheiratpet habe. 


k 
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J Jaſt überall findet man biefe Sage von einer Frau, 
ds der Urheherin unferer Uebel. *) 


Wenn man die Frage aufwirft, ob diefe Staaten durch 
bie Ration gegründet find, die Mexico eroberte, ober won 
J Eingebornen, die diefe Grundfäge der Bildung zu Ten och 
titlan, ber Hauptfladt des Aztekifchen oder Mericanifchen 

Reichs , erhalten hatten, ober von einigen genievollen 

Bäunern, lange nach der Eroberung von Merico durch 
die Toltelen und Aztefen? fo möchte fie fich wohl nies 

mals auf eine Weife Iöfen laffen, die aller Ungewißbeit 

ein Ende machen wird. Wenn indeß die Bildung auf 
der Bebirgdebene von Cundinamarca und in Peru 
mebrere Jahrhunderte vor der Eroberung von Merico, 
durch die Tolteken und Azteken Statt gefunden 
haben follte, fo würde fie, mie es mir fcheint, mehr 
_ Kortfchritte in Brafilien, in Guiana und in dem 
fhönen Lande der Garracas gemacht haben. Als aber 
die Eurnpäer in -biefen großen Rändern anlamen, fans 
. ben fie bier nur Völkerfchaften, Lie ſelbſt die einfachen 
Künfte der Bildung nod nicht Pannten. Alle Einges 
bornen in den Ländern, welche zwifchen ber Bergkette 
von Andes und dem nörblichen Dcean liegen, befons 
ders bie, welche die Gegenden zwifchen der Mündung 
des Amazonenflufies und dem Iſthmus von Panama 
bewohnten, fanden damals in Anfehung ihrer Vers 
/ 





®%) au fehe Historia general de las conquistas, del nuevo 
regno de Granada, par eldoctor C. F. Pisdrahita , Obis- 
po de Panama p. ı7. I Band« Zol. 
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ſtandesbildung, noch unter ben Tartaren "und unten 
vielen Negerflämmen; fo verhält es fich auch noch heus 
zu Tage mit den Völkern, bei welchen die Miffionäre 
die Bildung nicht mit der Religion zugleich eingeführt 
haben 


. Jedoch hat man in einem Sander , weht wwiſchen 
dem Orinoco, den Atapato, dem Rio-Negro 
und dem Gaffifiaro, zwifchen dem gten und 4ten Grade 
nördlicher Breite liegt, Spuren von. einen Volle ent= 
beit, Dem dad gefellfipaftliche Leben nit unbekannt 
ewefen feyn fol. Man-findet hier, fo ſagt v. Hunz 
* dt, der uns auf dieſe Entdeckung geleitet hat, Fel⸗ 
fen von Sychyle und Granit, die eben fo, wie die 
von Gaicara und Uruana mit ſymboliſchen, Eolofja> 
lifchen Figuren bededt find, die Erocodile, Tiger, Haus⸗ 
geräth, die Sonne und den Mond darflelen. Heut 
zu Zage if jener Winkel der Erbe nach den Bemers 
Tungen jenes Gelehrten, in einer Strede von ungefähr 
fünf hundert Quadrat: Meilen unbewohnt. “Die bes 
nachbarten Voͤlkerſchaften beſtehen aus jdämmerlichen 
Menſchen, die auf den letzten Grad der Bildung her⸗ 
4bgeſunken ſind; — fie führen ein herumirrendes Leben, 
und ſind ſchlechterdings unfaͤhig, Hieroglyphen in einen 
Felſen eingraben zu koͤnnen. Jene, mit ſchoͤnen Arabes⸗ 
ken gezierten Granitvaſen, eben ſo wie jene Masken 
von gebrannter Erde, die den Roͤmiſchen aͤhnlich ſind, 
und die man auf der Kuͤſte von Mos quito, bei ganz 
wilden Indianern gefunden bat, find merkwürdige 
Spuren einer Bildung , von ber jegt Feine, ‚Spur mehr 
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da iſt.) „v. Humbolht hat die erſte in bem pittoresfen 
Atlas zu der Beſchreibung feiner Reife abbilden laſſen. 
Er findet eine große Aehnlichkeit zwifchen diefen Bass 
relief5 im Griechiſchen Geſchmacke und denen, welche den 
Halaſt des Mitla, nabe bei Daraca im, Mericanie 
Tchen ſchmuͤcen. Ich will mich jetzt nicht weiter uͤber 
bie verſchiednen Nationen und Spielarten unferes Ge: 
ſchlechts verbreiten, bie verfchiedene Theile von "America 
lätiger als eine Epoche bewohnt haben, vielmehr möchte 
ich die Aufmerkfamfeit auf die, von Humboldt und 
dem Pater Narciffus Silber #*) in Ober; Guiana 
gemachten Entdeungen leiten, deren ih fo eben er: 
wähnt babe. Scheinen nicht feine” Entdedungen baflıt 
zu ſprechen, daß ehemals dieſes Land von einem Volke 
bewohnt gewefen fey, "welches Zortſchritte in der Bil⸗ 
dung gemacht, hatte? Uud wenn man vollends einen 
Bid auf die geographiſche Eharte dieſes Theils von 
America wirft, fcheint es ba nicht glaublich, daß dieß 
Volk von der Gebirgsebene von Cundinamarca herr 
kam, dag die Völker von Cundinamarca auß Peru 
Tamen, daß die Peruaner (wenigftens ber eroberungs⸗ 
füchtige Theil ber Nation) ein Zweig ber Tolte ken odeg 
Mericanifchen Azteken gewefen find Diefen Angaben 
uud Analogien zu Folge, würden die Garaiben von 
irgend einem : jeroberungsfühtigen Stamme von. Su nd 


.9) Gemälbe ber Natar, heil LI, ©. 266. 


29 Der Hair Rürcitfus Gilbar fand vor einigen Jahren 
in Ober⸗Guiana Buͤchtt von Palinblättern, und in den⸗ 
ſelben Schriftzuͤge, die er nicht kannte. 
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namarca abflammen, und dieſe find wahrſcheinlich diß 


Urheber der Hieroglyphen gewefen, welche ber berühmte. 


Beifende entdedt bat. | Eu 


RG 


Die. Sagen, die Dialekte und Hieroglyphen 3a | 


I 
{ 


@ötker des nördlichen und fühlichen America's, bie [7 


gen von erobernden Völkern, aus fernen Landen 

kommen, und von Eingebornen, welche biefe Erobere 
in jenem Lande bei ihren Einfaͤllen vorfanden, ſo wit 
ber Unterfchied, den wir zwiſchen den Caraiblſchen umR 


Pariad s Indianern finden, find lauter Gegenſtaͤnde. 
welche die ungeiheilte Aufmerkſamkeit unſerer Leſer ver⸗ 


dienen. Manche werden mit uns ohne Zweifel ſchlie⸗ 
fen, daß fi aus dieſen Unterfuchungen und Analo⸗ 
gien folgende Reſultate ergeben. 


!.3 


1. Mehrere Nationen der befben America's fa. 


men urfprünglid) aus Aften ab; fie erhielten zum we⸗ | 


nigſten die .erften Elemente der Bildung und ber Re⸗ 


ligion aus dieſem Lande, welches in nebereinſtimmung 
mit allen hiſtotiſchen Nachrichten, die "Wiege unſers 'dös 


nen Gefchlechtes iſt, das fi von hier aus bel ſeiner 


Bermehrung über alle Theile der Erde verbreitete, — 


9 Als ſich die eroberungsfüctige und: gebilbelt 
Nation in diefen Gegenden nleberließ, - ſo fanden HG 


bier wilbe Voͤlkerſchaften, bie ihr erfies Bild beibehals 
ten haben, und man fann annehmen, daß im fiebenten 


‚Jahrhunderte unferer Zeitrechnung bie, Bildung durch 
die Aſiaten eingeführt. worben iſt. 
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Im Allgemeinen find die Wilben, die ich geſehen 
‚habe, von mittelmaͤßigem Wuchſe, und vielasahe gewandt, 
als ſtark. : Sie find gemeiniglich wohl gewachſen. Jeder⸗ 
mann weiß, daß fie eine Kupferfarbe, grobe, ſchwarze und 
glatte Haare haben. In ihren Augen iſt wenig Ausdruck. 
Sie haben einen Fleinern Kopf, als die Europäer, und 
ſelbſt als der größte Theil der Neger. . Diefe Beobachtung 
‚babe ich bei einer großen. Menge von Hirnfchädeln dreier 
Rafien gemacht. Auch habe ich bemerkt, daß ihre Hirns 
ſchaͤdel (unbefchadet ihrem. durch Kunſt eingebpüdten Kopfe) 
‚ganz glei, eben und rund find, d. b., fie haben keine 
Dervorragungen, welches ein faft untrügliches Zeichen 
bes Mangels an ausgezeichneten Geiſteskraͤften iſt. Auch 
bat mich die Bemerkung eines fonfl fehr fcharffichtigen 
Beobachter, daß fie einen dien Kopf haben, ſehr übers 
raſcht. De Pons, wie viele Perfonen, bie übrigens fehr 
aunterrichtet find, verwechfeln das Geſicht mit.dem Kopfe. 
Das Wort did ift ein Ausdrud der Vergleichung.. De 
Done hat unter den Einwohnern der Stadt Garracas 
gelebt, die, wie Der größte Theil der Spanier, ein mag⸗ 
sed Geficht haben; dabei ift deffenungeachret ihre Hirn⸗ 
ſchaͤdel, und folglich auch das Gehirn dider, al&bei dem 
Wilden, bie dennoch im Allgemeinen ein rundes und flets 
ſchigtes Geficht haben, welches ihnen mit ihren langen 
Haaren bad Anfehen giebt, als wenn fie vide Köpfe bäts 
ten. Ihre Nafe ift kurz, und es ift gewiß, daß fie ihren 
Kindern den Kopf eindrüden, Jedoch habe ich auf ber 
Infel Trinidad Einige gekannt, die eine runde Stirn, 
ein fehöned und ausdrucksvolles Gefiht hatten, und 
Srauen, denen nur die weiße Haut fehlfe, um von den 

Daur. Lavayffe Inf, Trinid. 9 
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ı Europäern‘ für ſchoͤn gehalten zu werben. Die letztern 
gewöhnen fich übrigens ſchneller an bie Fatbe, und ziehen 
:fie am Ende wohl gar vor. Die Wilden haben kurze 
»Haͤnde und Fuͤße. Die Zeugungstheile der Männer 
-Jind weniger enmwidelt, als die der Europäer; fie 
‘find eben nicht hitzig, und kennen nur eine fin» 
AUche Liede. ‚Sie würden einen Bart haben, wie weit, 
"wenn fie fich denfelben nicht immer am ganzen Körper mit 
:Meinen Bangen ausriſſen. Niemals habe ich indeß einen 
‚Wilden gefeheri, der eine behaarte Bruft gehabt hätte. 
Die Opuaraund, bie ich für bie Achten Caraiben hatte, 
haben einen weit fchöneren Wuchs, "und find viel mustu⸗ 
löoſer, als die uͤbrigen Wilden. Ich habe unter ihnen 
‚viele Männer gefehen, die flnf Fuß und. fech8 bie fieben 
Bol hatten. v.Humboldt behanpfet, im Inneren ded 
:füdlihen America's Wilde gefehen- zu haben, die fafl ſechs 
Fuß groß, wohl gebaut und von einem flarfen Körper 
Haren. 0 2 


Tran bat fo viel von ſchwarzen Caraiben auf Se. 
Bincent gefprochen, und fie find der Begeuſtand vieler 
@rzählungen und Fabeln gewejen. Ich habe bei meinem 
Aufenthalte auf diefer Infel vor dinigen Monaten, waͤh⸗ 
rend des bürgerlichen Kriege unferer Golonien Gelegens 
beit gehabt, einige zu kennen. ESs Teint, daß bie Eng» 
länder fid; bier im-Sahre 1679 nicderlichen, oder um rich⸗ 
tiger zu fagen, bavon Befig nahmen, und daß ſie von 1675 
än, dorthin die Neger ſchickten. Rah Sir William 
Young litt ein Negerfchiff, welches von der Küfle Benin 
tam, und mit Macas » Negern beladen war, an der Küfe 
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ya Bequin, einer Kleinen Infel, eine Meile von Vin⸗ 
sent, Schiffbruch. Die Schiffbruͤchigen zogen ſich auf 
diefe Inſel zuruͤck, und bier verbanden fich mit ihnen eine 
große Anzahl Marron = Neger ver benachbarten Infeln. 
Diefe Neger wurden von den Garaiben fehr freundſchaft⸗ 
lich aufgenommen, allein ſie toͤdteten des Nachts ihre 
Gaͤſte, um ſich ihrer Frauen und ihres Landes zu bemaͤch⸗ 
tigen. Nach dem Zeugniſſe des adhtungswäürbigen Sir 
Billiam Houng, ift diefe Thatſache erdichtet. Ic 
feld Habe von diefem Baronet auf St. Vincent und 
Zabago, eine ganz andere Darftellung diefes Ereigniffes, 
fo wie er fie von feinem Vater erhalten hatte, gehört. 
Der letztere war nämlich Gouverneur diefer Infel, wo 
feine Tugenden und die feines Sohnes, zum Sprihworte 
geworben find, Nah Sir William Voung, machten 
die Garaiden die Neger zu Sclaven, aber da fie fanden, 
daß fie viel zahlreicher würden, als fie feldft, fo faßten 
fie den Entſchluß, alle männlichen Kinder zu töbten. Die 
Ausführung diefer Barbarei verurfadhte eine Empörung 
unter ben Negern, die in diefem Kampfe Sieger wurs 
ven. Gie tödteten einen großen heil ihrer. Herrn, 
und bemächtigten ſich ihrer Frauen und ihrer Zöchten, 
und von biefen fiammen die unter dem Namen ber 
ſchwarzen Garaiben befannten Raſſen ab, Es giebt 
noch auf diefer Infel (St. Vincent) einige Kamilien 
von vothen Caraiben, bie niemald mit ben fchwarzen _ 
Garaiben ein Buͤndniß gefchlofien haben; fie hielten fig 
von benfelben entfernt, und mifchten fich nicht mit in die 
Kriege, die fie mit den GEngländern im Jahr 1795 
hatten; fie leben hier unter ihrem Schutze, während 
Ä D a 
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daß die ſchwarzen Caraiben nach ber Inſel Rattan 
in der B.i von Honduras geführt worden find. 


Dem Lefer wird vielleiht eine Nachricht von mei- 
ner Reife zu den fhwarzen Caraiben nicht unanges 
nehm feyn. Sm Sanuar 1793, ſchiffte ich mich auf ber 
Inſel St. Lucian auf einem adtzehn Fuß langen und 
zwei und einen halben Zuß breiten Kahn ein. Auf dem⸗ 
felben befanden fich drei Caraiben. Der Freund, der 
mir dieſes gebrechlidhe Kahrzeug verfchafft hatte, hatte 
mir vorher gefagt, daß die Caraiben mid fragen 
würden, ob ich ſchwimmen Fönnte, und daB ich ihnen 
"ihre Frage mit nein beantworten müßte; alddann könnte 
"ich ganz ruhig feyn, und fie würden mith retten, wenn 
der Kahn ja umfchlagen follte. Wir reifeten Mitters 
nachts von Micaud mit gutem Winde von ber Infel 
St. Luciaenn ab, und famen am andern Morgen um 
eilf Uhr bei Srands Sable an, weldyer Ort ber Land⸗ 
ungsplag der Caraiben, von ber Infel St. Vin: 
cent if. Das Meer wird auf den Antillen in biefer 
Sahreszeit immer durch die Norbwinde heftig bewegt, 
und die Wogen brechen fih mit Wuth an den öſtlichen 
Küften diefer Infeln. Bei übrigens fhönem Wetter, 
wurde ih dennoch von den Wogen, die über meinem 
Körper zufammenfchlugen, fo durchnaͤßt, daß ich einer 
Salzfäule glich. Wir hatten indeß auf unferer Fahrt 
keinen Unfall. AB unfer Bot noch hundert Schritte 
vom Geftade, an welchem ſich große Gorallenfchichten 
finden, entfernt war, fahe ich eine Menge Wilde fich in 
das Meer flürzen, und auf uns zu ihwimmen Die 
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Slut war ſehr hoch, das Meer ſchaͤumte; ich ward 
wur die Köpfe dieſer Caraiben, Männer und Frauen 
gewahr, die den Zritonen und Nereiden glichen. Fuͤr 
ben Maler und Dichter gab e& bier Stoff zu Ge 
mälden. Man fahe bier am Ufer Gruppen von Gas 
raiben, fowohl Männer, ald auch Frauen und Kinder; 
hinter ihnen eine fehr einlabende Fläche, zwei Blare 
Flüffe, welche die Ebene bewäflern, und eine Kette von 
fpigzugehenden Bergen, und mit ber fchönen Vegetation 
dieſes Klimas bekteidet. Die Wilden drängten ſich um 
das Bot her, ergriffen es auf beiden Seiten, einige 
‚mit der rechten, andere mit ber linken Hand. Meine 
drei Reifebegleiter fprangen in's Waſſer, ihr Lieblings» 
Element, tauchten unter, und Zamen wieder zum Vor⸗ 
fein, und mir, der ich. allein im Fahrzeuge war, fehlte 
nur ein Dreizad, um bem Neptun zu gleichen, der, 
von ben Meereöbewohnern getragen, auf den Fluten 
ſchwimmt. Endlich, Dank fey es den gewandten und 
unerſchrocknen Schiffern, gelangte das Fahrzeug, über bie 
Bellen erhoben, giüdlich über die Corallenbant ; nun 
fprang ich an's Sand, und befand mich unter einer Menge 
Brenfchen von kupfriger Farbe, die in das Schwarze fällt; 
fo Alle waren mit Bogen und Gewehren bewaffnet, unb 
fie drängten fi um mich her, um einen weißen Mens 
fihen au ſehen, der einen Ueberrod von weißen Rating 
andatte, und deſſen blontes Haar für ben Augenblid 
in einem Alter von neunzehn Jahren vom Meerwaffer weiß 
geworben war. Ich fah einen Caraiben mit einem 
Heinen Gpiegel am Halle; ich bat ihn, mir benfels 
ben zu Heiben, um mid barin zu befehen. Bei dem 
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sofl wer das fhöufle dieſes Hürtemeereind; es war 
von Ichaumem Deise erbext un? mit idyinbein bes 
bedt; am ter Berberfeite befand fi sine Galerie, und 
fie war in drei Binmer geteilt, weren des wittelhe 
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gam Saale diente. Hier bereitete er fuͤr mich eine Hoͤn⸗ 
gematte , reichte mir auf Engliſche WBeife die Hand, und 
fagte: Sie find hier zu Haufe; mahen Gie es fi 
bier fo bequem, als möglid... Nach. diefem CKompli⸗ 
mente flellte er mir eine feiner Frauen vor, die nach 
Art der Tupferfarbigen Grauen unferer Colonie gekleidet 
war. u W 
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SH will auf einige Augenblide zu meinen dm 
fhäften gehen, fagte Laroſe, ich laſſe Ihnen biefe Being 
Schwägerin zu Ihrer Bedienung zurüd, wenn Sie eis 
was nötbig haben. Hierauf bat ich bie Mutattin, fü 
neben mich auf die Matte zu feßen, und. mir ihre. Aben⸗ 
teuer unter den Garaiben zu erzählen. Vor sche 
Jahren, fprady fie, war ich zwanzig Jahr alt, und da⸗ 
mals noch ſchoͤn. Es fehlte mir nicht an Liebhabern. 
- Karoft, ber feit langer Zeit Handelögefchäfte auf St: 
ucian und Martinique batte, bewarb fih um 
mid, und that mir ben Verfchlag, mit ihm nach St. 
Binzent zu gehen, wo ich eine große Dame unters 
ben Garaiben feyn würde. Ich ließ mich bereben. 
Aber ah! die Feufche Margarethe wußte nit, daß eh 
Saraiben giebt, welche drei bis vier Zrauen haben; 
Wie fangen fie ed benn an, meine theure Freundin, 
fragte ich mit einem mitleidigen Blide, um fie Alle 
gluͤcklich zu machen? Ach guter Weißer, fagte fie mie 
wit Thraͤnen, fehen Sie nur zum Benfter ‚hinaus, und 
Sie werben brei Hütten dort im Garten erbliden 3 auf 
diefe Weile find Sie, meine arme Margarethe: (fo hieß 
bie -Mulattin). alle drei Moden vierzehn Tage MBitt- 
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we — Ach lieber Weißer, fagte fie mir, indem fie 
mir die Hand druͤckte, und mich verliebt anfah; im Ans 
fang war es ſo; allein feit Ianger Zeit hat Larofs 
jange Caraibinnen und betummert ſich nicht mehr 
um mich. | 


Ich ct den Herrn Laroſé auf ber. Galerie mit 
feinen beiden Damen, die Über unfer Geſpraͤch lachten; 
die arme Margarethe, die den Ruͤcken nach der Thuͤre 
hin drehete, ſah fie nit. Er trat in's Zimer: geh fort, 
eh fort,“ du nichtswuͤrdiges Menfch , anflatt mit dem 
Weißen verliebt zu ſchwatzen, wuͤrdeſt bu beffer thun, 
wenn bu uns ein’ Mahl zubereitetefl. Dort ift ein Huhn, 
das ich fo eben gefchlachtet habe, und Fiſche; mad) un, 
andy ein Krabbengericht. Sch machte bem Laroſé Vor: 
ſtellungen, die Margarethe etwas ſanfter zu ‚behandeln, 
er. fpottete aber über mich. Er flellte mir feine "beiden 
jungen Sultaninnen vor, wovon die ditefte fiebenzehn. 
Jahr. alt war; fie waren fihön, und .wie Nymphen 
gewachſen, und hatten zu Ihrer: ganzen Bekleidung nur 
Indianifhe Rode und Tücher von gelbem, grünen und 
rothem Madras auf ihrem Kopfe; dieß paßte fich fehr 
zu ihrer: Rupferfarbe. Sie bereiteten einen Sallat, ſpuͤl⸗ 
ſen fchönd Krpftallgläfer, und machten und einen Punſch. 
Während diefer Zeit rauchte Larof& feine Gigarre, und 
wiegte- ſich in feiner Matte; er ſah mich mit einer 
boshaften Miene an, und fagte mir, daß biefe beiden 
jungen Garaibinnen ein heiliger Gegenfland waren. Hier⸗ 
auf. kamen eine große Menge Caraiben; fo wie fie 
in's; Zigumer traten, um mid zu fehen, mußte idy.eineht 
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Jeden die Hand geben. Eie nahmen im Zimmer herum 
Platz. Ich und Earofe ſetzten und zu Zifche, von drei 
rauen Hedient. Wir afen das Krabbengericht, gekoch⸗ 
ten Fiſch, gebratene Hühner mit Sallat, flatt des Bros 
des hatten wir Pifangfrüchte, Caſſave und Kartoffeln, 
koͤſtliches Obſt, Rum und Bier. Das Tifhzeug war 
ſehr ſchoͤn und fehr weiß, die Schüffeln und Zeller von 
Bedgewood, und die Löffel von Silber. 


Als wir unfere Mahlzeit geendigt hatten, trat ein 
Garaibe, ungefähr fünf Fuß und ſechs Zoll groß, 
in’s Zimmer. Seine Kleidung befland in einer Art von 
Hemb von blauer Leinwand, wie es unfere Fuhrleute 
tragen, und in einem runden, mit einem Federbuſche ges 
zierten Hute; in der Hand hatte er ein Gewehr, an 
der. Seite einen großen Degen, und eine große filberne 
Büchfe in feinem: Wehrgebänge. Diefer Mann hatte 
das Anfehen und den Gang. eines Oberbefehlshabers. 
Larofe fand auf, und fagte mir mit einer geheimnißs 
vollen Miene ins Dhr: dieß ift der Capitaͤn Lavals 
Tee, unfer König. 


Ich fland auf, um ihn zu begrüffen. Er redete 
mich an. gab mir die Hand, und machte mir nach feiner 
Art ein Sompliment über die Ankunft in feinen Staas 
ten, die fünf Stunden lang, und drei breit find. Mein 
Bohnort liegt weit von hier, fagte er mir, ich war in 
der Nachbarſchaft auf der Jagd, und erfuhr Ihre Ans 
kunft. Wenn ich nicht fo weit von meinem Wohnorte 
entfernt gewefen wäre fo würde ih, um Ihnen einen 
Befuch abzuftatten, meine rothen Beinkleider, und meine 
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Uniform eines Ftanzoͤſiſchen Marſchalls, die mir ber 
König mit feinem Orden während bed Americaniſchen 
Krieges ſchickte, angezogen haben. Er nöthigte mich 
zum Gigen, und er nahm den Plak bed Generals 
Lieutenant Larofe ein, der voll Ehrerbietung ſtehen 
geblieben war, ohne ein Wort bervorzubtingen. Die 
übrigen Saraiben hatten ſich indeß bei dem Eintritte 
ihred Oberhaupts von ihrem Site nicht erhoben, und 
ihm eine Art von Achtung erwiefen. Larofe aber 
war halb gebildet, und ein Hofmann. Gege dich, ſag⸗ 
te ihm der Zürft, ich wil bir dein Mahl mit verzehren 
beifen. Als er fich fart geyeffen hatte, aßen und trans 
fen wir mit einander, bierauf erzählte er mir feine Groß⸗ 
thaten gegen die Engländer im Americanifhen Kriege. 
Dann fagte er mir, baß Herr von Bouille ihm bie 
Uniform , dad Kreuz und die Ehrenbezeigungen eines 
Sranzöfifchen Marſchalls mit einem Briefe von Lubwig 
XVI. gefhidt habe. Hierauf nahm er die filberne Buͤch⸗ 
fe in feine Hand, öffnete fie, und zeigte mir einen Brief 
von Ludewig XVL, nah Martinique, wie ich glaube, 
gefandt, in welhem ber König feinem Gevatter La⸗ 
vallee für die geleifteten Dienfte dankt, und wobei er 
ihm alle die fchönen Sachen ſandte, bie er mir zeigte, 
Lavallse bat mich, bei ihm zu ſchlafen. Ich ſahe 
wohl, daß er fidy mir in feiner ganzen Pracht zu zei⸗ 
gen wünfche; und willigte Deber in fein Verlangen. Ich 
warde feiner Kamilie aid cin Adjudant eined General 
vorgefielt, und mit großen Ehrenbezeigungen aufge⸗ 
nemmen. Gein Haus war wie das bed Larofe, aber 
noch geräimiger. ‚Air. hatte fünf odar ſechs Regerſcla⸗ 
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ven, die Gaffee, Baumwolle, Roku, Sacao und Lebens _ 
mittel baueten. Seine Familie befland aus brei Frauen, 
womit er zehn Kinder von verfchiedenem Alter hatte. 
Während ich mit feinen Kindern ylauderte, kamen Sei⸗ 
ne Majeftät von Pracht glänzend, zu mir zuräd. Mas 
denke fib auf: feinem bronzirten Kopfe einen breiten 
dreicdigten Hut, mit einem weißen Federbuſche, einer 
weißen Cocarbe, einen Knopf von Rheinfiefel, ber wie 
eine Fauſt did war, und den der König Ludewig XVI. 
für ihn hatte machen laflen, und Ber hundert tauſend 
Thaler gekoftet Hatte. Außerbem trug er die Uniform 
eine® Ober = Dfficiers, mit vielen Epaulets, und auf 
allen Nähten mit Treſſen befest; an einem ber Knopf⸗ 
Löcher dieſes Kleides war eine Art eines golbenen Kreu⸗ 
zes, welches an einem rothen Banbe bieng; dieß war 
das Ludwigsritterkreuz; eine große Platte von Gold 
und Silber auf der Bruft, dieß war das Zeichen des 
heiligen Geifleö : Orden. Noch trug er ein großes 
blaues und rothes Band, eine rothe mit Gold geflidte 
Welle, fcharlachene Beinkleider, die wieder auf allen 
Nähten mit Treffen befegt waren; feine Fußbekleidung 
befand in Stiefeln, mit Stulpen von rothem Saffian; 
ein großes Paar Sporen von Kupfer, bie vergolbet 
waren, ſchmuͤdten noch die Stiefel. - Er hatte Leine 
Strümpfe, aber unter den Knien hatte er Beine Bäns 
ber mit Schellen, wie fie die Meinen Hunde zu tragen 
»flegen. Ich glaube, baf ed niemals einen glüdlichern 
Menſchen auf der. Welt gab, ald es jeht Lavallée 
wär; Er gieng auf feiner Galerie auf und ab; rich⸗ 
tete ‚feine Blide uf3 Meer, und durchlief mit feinen 
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Augen, an der Spige eined Eleinen Berged, feine Staa⸗ 
ten von Dften nah Weſten, von Norden nah Süden. 
Das Abendefien wurbe durch eine Artillerie s Salve ans 
gekündigt. Die ganze Artillerie befland aus zwei klei⸗ 
nen Kanonen. Ale Augenblide 309 er feine Tabaks⸗ 
doſe aus der Zafche, um mir eine Prife Tabak anzu: 
bieten. Es dauerte ihm zu lange, che ich ihm dieſes 
Stuͤck lobte, und er forderte mich auf, daffelbe recht 
anzufehen. Dieß war eine fehr ſchoͤne Tabaksdoſe von 
vergoldelem Silber, aber mit einem ſchlechten Gemälde 


- von Ludwig XVI. gefhmüdt, mit Rhein = Diamanten 


eingefaßt; auch dieſe andere Sache, bie flır ihn gemacht 
war, foftete, wie er glaubte, hundert taufend Zhaler. 
Aber er zeigte mir in der That prächtige Waffen, aus 
der Gewehrfabrit von Verſailles. 


Nachdem ich die Nacht in meiner Matte wohl zus 
gebracht hatte, befam ich am folgenden Morgen einen 
Beſuch von meinem Freunde Larofee, ber mich abs 
bohlte, um mi zu Herrn Augier, einem Franzoͤſi⸗ 
ſchen Gutsbefiger in den Umgebungen von Kingstomm, 
zu führen. Die ganze Cavalerie.. von Lavallee 
befiand in einem Maulefel und einer Efelin, bie er mir 
auf das artigite anbot; aber ich wollte lieber deu Weg 
zu Fuße mahen, bid zu Herrn Claphbam, dem nädhs 
ken Gutöbefiger der. Garaiben, deſſen Gefaͤlligkeit mir 
Larofee fehr rühmte, daß ich ed wagte, . wenn ich 
gleich ihn nicht Fannte, ihn zu befuchen, und ihn zu. 
gleih zu bitten, mir ein Pferb zu leihen, um nid 
nach .Kingötowm.zu begeben. Obgleich ich mich nicht 
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im Schmude eined Gentlemanns befand, fo nahm 
mich dennoch Herr: Clapham fehr gütig auf, that 
mir die Ehre an, mich mit ihm fpeifen zu laflen, unb 
lieh mir ein-Pferd, um mid nad meiner Bellimmung 
zu begeben. Ach! ich dachte es damals noch nicht, daß 
derfelbe Clapham, wovon die Garaiben mir fo viel 
Gutes fagten, und ber bald mein Freund wurde, zwet 
Jahre nachher als das erfle Opfer durch die nämlichen Ca⸗ 
zaiben fallen würde. Zeinde in allen Glaffen und Stäns 
den, hatten fie gereizt, die Befisungen der Einwohner _ 
von St. Vincent anzuzünden, und die Perfonen zu 
ermorden, über bie fie ſich niemals zu beklagen urſache 
üchabt hatten. 


Es gehört nicht in meinen Plan, ben Krieg ber 
Garaiben mit den Einwohnern von St. Vincent zu 
beſchreiben. Ih muß ihnen Gerechtigkeit widerfabten 
laſſen, und ſagen, daß die Caraiben durchaus nicht von 
ihnen gereizt worden find. Dieſe Colonie iſt nicht wie 
Sie von Barbados, von Grenada und einigen 
Bahama ⸗Inſeln, von dem Auswurfe der Brittiſchen 
Nation bewohnt. Obgleich dieſe Inſel den Britten ſeit 
langer Zeit gehoͤrt, ſo hat ſie doch nur ſeit dem Revolu⸗ 
tionskriege in den Vereinigten Staaten, ihren jetzigen 
hohen Rang als Golonie erhalten. Die Gouverneure 
Gir William Young und Melvilfe, weldhe die ers 
ſten Einrichtungen in den. Eolonien leiteten, waren 
Männer von feltner Tugend und außerordentlichem Ver⸗ 
bienfte. Solche Charaktere haben immer auf den Geifl 
einer Gefelihaft, die in ihrem Entfiehen iſt, großen 
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Einfluß; auch biefe Colonie beſteht aus Leuten von 
guter Erzichung, bie aus Europa, Antigua und von 
St. Chriſtoph, wohl eingerichteten @olonien, worin 
ein treffiicher Geift herrfiht, gekommen find. 


Der General Sir Ralph Abercrombie machte 
biefem graufamen Krirge, der 1795 angefangen hatte, 
1797 ein Ende, und alle fehwarzen Neger von &t. 
Vincent, die nocd übrig blieben, wurden auf Eng: 
liſchen Schiffen nad) der Infel Rattan geführt. Diefe 
ſchwarzen Caraiben haben mehrere Gewohnpeiten ber 
sothen. Garaiben angenommen, 3. B. das Breitdrüden 
der Stirn bei neugebornen. Kindern. Aber fie find nicht 
fo träge, als die rothen, und fie übertreffen bie Ins 
Dioner an Geiftesgaben. Jede Familie hat ihre Grund⸗ 
ftüde, die mit einer Hede eingefchloffen find, und mit 
Einſicht bebaut werden. Die Männer fowohl, als die 
grauen, nehmen an den Arbeiten Zheil. Sie wollen 
nicht, daß man ſie Neger nenne, und halten dieſes 
Wort fuͤr eine große Beleidigung; dieß ruͤhrt ohne 
Zweifel daher, weil die Neger, ihre Nachbarn, Sclaven 
find. Sie glauben ſich geehrt, wenn man fie Garaiben 
nennt; um den letztern zu gleichen, haben fie, "außer 
dem Eindrüden der Stirn, aud den Sebrauch, ſich mit 
Orlean zu tatuiren, angenommen. 


Bei den ſchwarzen Caraiben hat bad Chriſtenthum 
noch keinen Eingang gefunden. Ihre wenigen Belis 
gionsbegriffe beflehen aus dem Fetiſchismus der Neger, 
und ben abergiäubifchen Meinungen ber alten Garatr 
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ben. Sie glauben, wie dieſe, an ein gutes, und an 
ein boͤſes Weſen. | 


| neberſicht des foriſchreltenden Zuſtandes der Bevoͤlkerung, des 
Ackerbaus und bes Handels der Inſel Trinidad, von 
dem Jahre 1783 bis 1807. 


mn 


Vorher habe ich angeführt, daß dieſe Jnſel vor 
Ber Verorduung von 1783, nur einige Hundert Creolen, 
Mulatten, ‚Eingeborne und Neger gehabt babe. Diefe 
‚Bevölkerung beftand im Jahre 1783 nur aus 126 Wels 
fen, 295 Eupferfarbigen und Freien, 310 Sclaven und 
2033 Indianern von jedem Alter. und Beſchlechte, in | 
Alm 9,763. | 2 


Sieben Jahre nachher, 1790, hatte ſich eine neue | 
Bevölkerung aus betruͤgeriſchen Bankerutirern, aus 
treulofen Wefchäftäträgern gebildet, wozu noch eing 
Heine Zahl von ſchaͤtzungswuͤrdigen Familien, der Gran | 
zoͤſiſchen und Englifchen Colonien, und felbft von fehr 
angefehenen, Franzoͤſiſch⸗ Europäifchen Familien kamen. 


Die Unruhen, die um dieſe Zeit (1790) die Fram 
zöfifchen Colonien zerfiörten, trugen zum Anwachs ber 
JZuſel Trinidad bei, und gaben ihr eine anfehnliche Be⸗ 
völferung. Sie befteht vorzüglih aus Srangöfifchen 
Phanzern; die meiſten, welche durch jene Unruhen rui⸗ 
nirt, und dem Buͤrgerkriege entgangen waren, brach⸗ 
ten nur ihren Kunſtfleiß und ihre Thaͤtigkeit mit ſich; 
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ſehr Wenige hatten noch, einige Ueberreſte ihres Vermoͤ— 
gens gerettet. Vom Jahr 1790 an bis 1797, haben 
fie tie Bevölferung von 10,422 bis zu 18,627 ges 
bracht. *) Die Colonie wurde im Februar 1797 von 
Sir Ralph Abercrombie erobert. Im vorigen Jahre 
hatte: man ocärntet: : in 159 Buderpflanzungen 7,800 


Tonnen, lin 130 Kaffeepflanzungen 330,000 Pfund, 


in 60 Gacaopflanzungen 96,000 Pfund, und in 103 , 
Baummwollenpflanzungen "224,000 Pfund. 

Die Ladung der Schiffe, die zu dieſem Hanbel wie 
au dem ber. Contrebande, hen das benachbarte. fefte Land 


-auf diefer Infel treibt; angewendet werden, betrug. im 


Durchſchnitte vom ‚Sabre 2784 bis 17974 2500. bis 
8000 Tonnen. 

Wenn man erwägt, daß vor dem Sabre 1783, 
die Volksmenge nur aus 2763 befland, wovon 2032 
Indianer waren, alfo Menfchen, die nur arbeiten, um 
ihren diingendften Bebürfniffen abzuhelfen; wenn man 
an die Feffeln und an die ungereimten Verordnungen 
denkt, die vor der Zeit ber Zaͤhlung, den Handel der 
Spaniſchen Colonien laͤhmten; wenn man erwaͤgt, daß 
vor jener Zeit ein Hollaͤndiſches Haus zu St. Eu⸗ 
ſtache, lange Zeit den ganzen Handel mit einem Fahr⸗ 
zeuge von ungefähr 150 Zonnen führte, welches daſ⸗ 


5 Ru den ſicheren eiften ber Beodlterung, bie 1797 von 

dem Engliſchen Gouverneur bekannt gemacht ſind, belief 
ſich bie Bolksmenge nur auf 17,710 Seelen. Dieß rührt das 

ber, "weil man bie Liften unmittelbar nad einer Auswan⸗ 

derung, bie durch bie Groberung der Snfel vera aiaßt war, 
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ſelbe zwei ober drei Mal jährlich dorthin ſchikte, und ben 
Einwohnern alle ihnen nöthige Artikel brachte, wofuͤr diefels 
ben als Zahlung etwas Cacao, Vanille, Indigo, Roku, 
. Baumwolle unb Mais, lauter Producte, die fie baueten; 
lieferten; wenn man- fih‘ daran erinnert, daß, wie id 
vorher erwähnt, die erſte Buderpflanzung 1737 dort 
angelegt ‘wurde, fo wirb man filh einen Begriff von 
dem fchnellen Wachsthume dieſer Soloniej: unter dei 
weifen Statthalterfchaft ded Don Joſeph Chacan 
in dem kurzen Zeitraume von 1783 bis 1797, machen 
koͤnnen. Faſt alle neue Pflanzer hatten ſich im dieſer Zeil 
ein mehr oder weniger betraͤchtliches Vermoͤgen ermory 
ben. Seit der Eroberung der Infel im Februar 1797 
bis zum Srieden von Amiens i800, war die Volks⸗ 
menge von 18,627, zu 24,239 geſtiegen, und die 
fieigende Gultur war folgende: In: 193 Zuderpflans 
jungen: 15.461 Tonnen *), in 128 Gaffeepflanzungems 
368,660 Pfund, in 57 Cacaopflanzungen: 97,000 Pfund) / 
und in 101 Baumwolenpflanzungen: 263,000. Plunds 


man feht alſo aus dieſen Angaben, daß in einem 
Zeitrmune von fünf Jahren der Bau des Zuckerrohrs 
noch einmal To beträchttich‘ geworben’ if. Man bemerkt 
auch eine Eleine Vermehrung in der Production des | 
Caffees, des Cacaos iind der Baumwolle, aber zwei 
. Gaffeepflanzungen, drei Gacaopflanzungen‘ und zwei 
Bauniwollonpflanzungen' gab es weniger; benn die Eis 
.. | | . rn 
*). Die Zonne wog damals ungefähr 1200 Pfund, was 18,000,000 
Pfund Zuder nah altem Kranzöfiihen Gewichte, betrug. 
Daur. kavayſẽ Inſ. Trinid. P 
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genthuͤmer der Pflanzungen hatten es vortheilhafter ges 
funden, fie in Zuderpflanzungen zu verwandeln. 

Im Jahr 1802 wurden fehäzig Schiffe zum Hans 
bel der Infel Trinidad gebraucht, und hatıen unges 
fähr 15,000 Tonnen. Die. Contrebande machte wahr⸗ 
ſcheinlich zwei Drittel dieſes Handels aus; denn der 
dritte Theil der Tonnen, die zum Handel gebraucht 
wurden, beſtand aus 5000 Tonnen. Da nun der 
Handel der Inſel 1783 nur aus 150 Tonnen beſtand, 
und 1802 agf 5000 Tonnen flieg, ſo iſt es ſichtbar, 
daß die Producte und die Hüͤlfsquellen der Colonie 
ſich nach und nach vermehrt haben, in dem Berdaumiſe 
von 1: 331... . 

Und die Vollömenge in demfelben Zeitraume, in 
bem Verhältniffe von ı : 83. 

Durch die Auswanderung von St. Domingo 
und den Englifhen Colonien nah Trinidad, zur Zeit, 
als der Friedenstractat von Amiens gebiohen war, 
flieg ihre Bevölkerung 1807 zu 31,0005 unter biefen 
zählte man 21,000 und einige Sclaven. Es gab hier 
damals 214 Zuderpflanzungen, wovon faſt die Hälfte 
taum 50,000 Pfund Zuder gab, weil: ed an Arbeitern 
fehlte. Indeß giebt es viele. Pflanzungen, bie 2 bis 
300,000 Pfund gewannen. Die Zotalfumme bed, in dies 
ſem Jahre nah England, Neu : Schottland, Canada 
und den Vereinigten Staaten. ausgeführten Zuderdr 
betrug. 18,235 Xonnen, oder 814234,600 Pfund. *) 


*) Die Sonne, die man im Jahr 1803 gebrauchte, hielt une 
getähr 1200. Pfunds feit ipner Zeit aber Häft ſie 2400 vis 
1500 Pfund, 


_ 


‚Anßerbem gewann man in bemfelben -Jahre 1807 
460,000 Gallons Rum, ober ungefähr 1,500,908 Litres *y. 
400,000 Litres Sirep, 500,000 Pfund Gaffee, 355,000 
“ Pfund Gacao und 800,000 Pfund” Baumwolle. Ehe 
der Friedenstractat von Amiens gebrochen wurde, ges 
wann man, ein Jahr in's andere gerechnef, 1,500,000 biä 
1,600,000 Pfund Baumwolle. Da indeg durchden Fall 
ver Englifchen Manufacturen der Preis diefer Waare 
um zwei Drittel und felbft um drei Viertel ‚gefallen wars 
fo gaben viele Goloniften den Bau dieſes Producis 


auf; fo daB man im Jahre 1810 tauni 642,000 Pfund 
arntete. 


Man gewann im Jahre 1809 kaum 8,000,000 und 
1810 nur 4,590,000 Pfund Zuder. Wenn ‚man bemerkt; 
daß dieſe Waare nur 15 — 16 Fr. der Gentner in beit 
Engliſchen Colonien koſtet, und daß der Cofonift Auled, 
was er aus Europa oder den Bereihigten Staaten erhält, 
hundert Mat theurer bezahlen muß, als vor dem Frieden ' 
"von Amiens, fo wird man fich einen Begriff von bein 
- traurigen Zuflande machen, in welchen die Gutöbefi ad 

der eroberten Länder gekommen find. | 
. “ L 
.®) Dr Elton wird nach ben Bereinfaten ‚Staaten und nad, 
Canada ausgeführt, wo man Rum daraus macht. Wenn 
ich mid hier bes Wortes Litre und dort bed Worteß 
Liore bediene, fo geſchieht es, weil ich bemerkt habe, 
daß der arößte Theil der Leier mit den netten Maasen ver 


Fluͤſſigkeiten verttaus if, Wenige aber mit dem wenige 
bekannt find. 


Ya 
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Innerhalb der Jahre 1797 und 1802, verkauften 
die Engliſchen Kaufleute von Trinidad für eine Million 
Pfund Sterling (24,00,000 Fr.) von ihren Waaren 
an die Contrebandierd von Venezuela: Diefe bezahlten 
theils in Piaſtern, theils mit Waaren, woran die Engs 
länder hundert Procent gewannen. 


Sch kann nicht mit Gtillfhweigen einen Auszug 
ber Reife deö Herrn Mac⸗Callum uͤbergehen, den ich in 
den Annales des Voyages von Malte: Brun, ‚und 
in ber ſchaͤtzenswerthen Reiſe von Ledru geleſen 
habe. Die Angaben von der Volksmenge und den 
Prodncten von Zrinidad, find bier fehr unbeftimmt. 
Die Verfaffer fagen z. B.: daß man 1799 auf Zris 
nidad 26,728 Gentner, oder 2,672,800 Pfund gewon⸗ 
nen babe, indeß man in demfelben Jahre 19,000,000 
Hund erhielt. Die Angaben des Macs ECallum über 
die andern Waaren, find auch uicht richtig; auf . 
die Liften von ber Volksmenge fann man fih indeß 
mehr verlaſſen. In der Liſte vom Zahꝛe 179 1 fi nd 
bie ‚Indianer übergangen. 


Die KReifebefhreibung bed Macs Callum er 
nut eine blutige Philippica gegen den General Pics 
ton, von eimm Manne, ben Picton fehr gequält 
batte. Mac: Sallum konnte Böfes genug von ihm 
und feinen Mitfhuldigen fagen, und er brauchte ihnen 
nit, wie er ed gethan hat, Verbrechen anzudichten. 
Man follte überhaupt nicht achtungswerthe und fried⸗ 
liche Maͤnner, die das Anſehen des Gouverneurs ehrten, 
wenn fie gleich über die Gewaltthaͤtigkeiten des Defs 


m 
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poten feufzten, ſchlecht und niedrig behandeln; auch 
follte man niemals Störer der Öffentlihen Ruhe und 
einige betrügerifche, Gopiften, die Picton aus der Co 
Jonie verjagte, als ſchuldloſe Opfer darflellen. 


Schließlich no einige Bemerkungen über die Ber 
völferung auf Trinidad, Die Indianifche Bevoͤlke⸗ 
tung hat feit der Eroberung der Infel dur die Eng⸗ 
liſche Regierung immer abgenommen, welches. eine Folge 
bed gegen fie verübten Druds iſt. Man zählte a200 
Eingeborne im Jahr 1797, und 1807 faum 1407. Eis 
nige flarben an den Folgen der Trunkenheit und des 
Kummerd, Andere flohen auf das feſte Spanifche Land, 
um fi dem Drude, und ihre Frauen ber wilden Luft 
des ſchlechten W. T. Sommandanten von Toco zu ent 
ziehen. Ob ſich glei die Bevölferung von Trinidad 
in den Sahren ı802 bis 1807, um 6500 und einige 
Menfchen vermehrt hat, fo find dennoch in diefem Zeit⸗ 
raume nur neun neue Zuckerpflanzungen angelegt wor⸗ 
den. Der Zuwachs der Volksmenge beſtand vorzuͤglich 
in Negern, wodurch die Zahl der Arbeiter vermehrt 
wurde. Der Bau des Cacao blieb, fo wie er war, 
und ber des Gaffee machte aus zwei Urfachen Rüdfchritte? 
Es fehlte. nämlih an Abſatz auf den Englifchen Maͤrk⸗ 
ten 3. auch kommen die Gaffeebäume auf Zrinidad » 
nicht gut fort; fie geben hier wenige Fruͤchte, und vers 
dorren nach zehn oder zwölf Jayren. Uebrigens ift der - 
Caffte auf Trinidad von vorzüglicher Güte, und befs 
fer ald auf Martinique und den übrigen Antillen. 
Die :Srucht giebt hier ein. Liebliched Getraͤnk, wenn fie 
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auch noch nicht alt iſt. Daß die Cultur bes Gaffeed 
auf Trinidad nicht glüdte, daran war vorzüglich der . 
Eigenſinn der Pflanzer Shut. Da die Gaffeebäume 
auf St. Domingo, Guadelupe, Domingo, St. 
Lıcian und Martinique auf den Heinen Bergen 
fo gut fortlommen, fo machten jene Pflanzer den Schluß, 
daß die auh auf Zrinidad der Fall fenn würde. 


. &ie harten indeß nicht beobaditet, daß die Heinen Berge 


und Hügel der Infel aus Schiefer beftehen, ber mit 
Kiejeifteinen bedeckt ift, worauf eine Fleine Lage Pflans 
zenerde rubet, die, wenn man den Boden einige Jahre 
angebaut bat, von dem Regen fortgeführt wird. Die 
Piinen Berge und Hügel auf den Antillen bingegen 
find höher und frifcher, auch mit einer tiefen Rage von 
Pflanzenerde bevedt, welde die großen Steinmaſſen 
dort felthalten, wodurd denn auch zugleih der Boden 
feucht und frifh erhaften wird. 


Die Herrn Beaubrun von Zacarigua, eben 
fo einſichtsvolle, als achtungswerthe Pilanzer,, find 


vor einigen Jahren auf den Gedanfen gefommen, auf 


die Ebene Gaffeebdume zu pflanzen, eben fo wie man 
die Cacaobaͤume pflanzt , namlih in den Schatten 
der Erptrinen, und dieß iſt ihnen vollkommen geglüdt: 
Mein ‚guter Freund Don Juan Martin de Aress 
timuno de Gariaco bat diefelben Erfahrungen ges 


macht. Diefe gefhidten Pilanzer find auf gleichen Ge⸗ 


tanken getommen, ohne ſich denfelben mitgetheilt zu has 
ben. Es flieht zu hoffen, daß das Beifpiel ded Erfolgs 
die Cultur dieſer koͤſtlichen Pflanze in ben vereinigteit 
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im Schmucke eines Gentlemanns befand, fo nahm 
mich dennoch Herr Clapham fehr gütig auf, that 
mir die Ehre an, mich mit ihm fpeifen zu laflen, unb 
lieh mir ein Pferd, um mich nah meiner Bellimmung 
zu begeben. Ach! ich dachte ed damals noch nicht, daß 
derfelbe Clapbam, wovon die Garaiben mir fo viel 
Gutes fagten, und ber bald mein Freund wurde, zwei 
Jahre nachher als das erfle Opfer durch die nämlichen Ca» 
zaiben fallen würde. Feinde in allen Claſſen und Stäns 
den, hatten fie gereist, die Befigungen der Einwohner _ 
von St. Vincent anzuzlnden, und die Perfonen zır 
ermorben, über bie fie ſich niemals zu beklagen urſache 
zehabt hatten. 


Es gehoͤrt nicht in meinen Plan, den Krieg ber 
Garaiben mit den Einwohhern von St. Vincent zu 
beſchreiben. Ich muß ihnen Gerechtigkeit widerfabten 
laſſen, und ſagen, daß die Caraiben durchaus nicht von 
ihnen gereizt worden ſind. Dieſe Colonie iſt nicht wie 
die von Barbados, von Grenada und einigen 
Bahama-Inſeln, von dem Auswurfe der Brittiſchen 
Nation bewohnt. Obgleich dieſe Inſel den Britten ſeit 
langer Zeit gehoͤrt, ſo hat ſie doch nur ſeit dem Revolu⸗ 
tionskriege in den Vereinigten Staaten, ihren jetzigen 
hohen Rang als Golonie erhalten. Die Gouverneure 
Gir Billiam Young und Melville, welche die ers 
fen Einrichtungen in ben. Golonien leiteten, waren 
Männer von feltner Tugend und außerorbentlichem Vers 
bienfte. Solche Charaktere haben immer auf den Geift 
einer Geſellſchaft, die in ihrem Entfichen iſt, großen 
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SH darf bier nicht übergehen, daß der Gebraud 
ber Dampfmaldine der Herrn Bolton und Wattes 
von Birmingham auf Zrinidad 1304 oder 1805 
einzefütrt wurde. Sie bat in einigen Häufern die Ochs 
fenmtiblen erfegt. Auch muß man diefe Maſchine dem 
Windmüblen vorziehen, die nicht immer geben, und weit 
Foftipirliser find Die Waffermühlen alein haben vor 
diefer Mafchine den Vorzug, Man verfichert, daß die 
Dampfmofhine die Kraft von ſechszehn Pferden hat, 
urd daß in einer Zuderpflanzung in einer beflimmten 
Zeit eben fo viel aufgerichtet werden kann, .aldö mit 
brei Mühlen, die durch Ochſen oder Maulefel getrieben 
werden. Es ift befannt, daß die Golonie eine große 
Anzahl diefer Thiere jährlich braucht; die Cinfübrung 
der Dampfmaſchine bei der Geminnung des Zuders 
-ift folglich eine fehr große Verbefferung und Erfparung 
für ten dortigen Aderbau. Sir Stephen Lus— 
bington, der große Befigungen auf diefer Infel bat, 
gebühret die Ehre, die erfle Dampfmaldine einge: Führt 
zu haben, troß des Geſchreis, welches gegen ben Ges 
brauch berfelben von allen denen, bie ihr Geſchaͤft nur 
mechaniſch trieben, erhoben wurde. 


j 


.. D « 
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Schötes Kapitel 


Geſchichte der Inſel Tabago oder Neu r Walcheren. — Be⸗ 
ſchreibung des Landes und ſtatiſtiſche Gemaͤlde der Colonie. 

| 4 

— .. 

Als Columbus die neue Welt entdeckte, erhielt 

die Inſel Tabag o, von der ich nicht weiß, daß irgend 
ein Geſchichtſchreiber den Caraibiſchen Namen auf uns 
gebracht haͤtte, von ihm dieſen Namen oder den von 
Tabacoz die Inſulaner legen ihn der Pfeife bei, deren 
ſie ſich bedienen, um die Pflanze, die man ſeitdem Tabac 
nannte, und die ſie Kohiba nennen, zu rauchen. Die 
Pflanze und die Pfeife fuͤhren denſelben Namen auf dem 
entgegengeſetzten Ende des Caraibiſchen Archipels, auf 
Haity oder St. Domingo. Tabago wurde von 
Eingebornen, die fall immer im Kriege mit’ den Ars 
roouafen waren, bewohnt. Die. gleichzeiigen Ges 
fchichtfchreiber nennen fie Caraiben; aber ich glaube 
nicht, daß fie zu dieſer Nation gehoͤren; erfilich, ba bie 
Arroouaken, mit benen. fie im Kriege waren, wahre 


\ 
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{ehr Wenige hatten noch einige Ueberreſte ihree VGermoͤ⸗ 
gens gerettet. Vom Jahr 1790 an bis 1797, haben 
fie bie Bevölferung von 10,422 bis zu 18,627 ges 
bracht. *) Die Colonie wurde im Februar 1797 von 
Sir Ralph Abercrombie erobert. Im vorigen Jahre 
hatte: man geaͤrntet: in 159 Buderpflanzungen ‘7,800 
Tonnen, lin "130 SKaffeepflanzungen 330,000 Pfund, 
in 60 Gacaopflanzungen 96,000 Pfund, und in 103 , 
Baummwollenpflanzungen 224,000 Pfund. j 

Die Ladung der Schiffe, die zu dieſem Handel wie 
au dem der Contrebande, hen das benachbarte fefte Land 
‚auf diefer Infel treibt; ‚angewendet werbeg, ‚betrug. im 
Durchſchnitte vom Jahre 2784 biß- 1797, 2500. bis 
8000 Tonnen. 

Wenn man erwägt, daß vor dem Jahre 1783. 
die Volksmenge nur aus 2763 befland, wovon. ‚2032 
Indianer waren, aljo Menſchen, die nur arbeiten, um 
ihren dtingendſten Bedüurfniſſen abzuhelfen; wenn map 
an bie Feffeln und an die ungereimten ‚Berorbnüngen 
denkt, Die vor der Zeit der Zaͤhlung, den Handei der 
Spaniſchen Colonien lähmfen; wenn man erwägt, daß 
vor jener Zeit ein Hollaͤndiſches Haus zu &t. Eu⸗ 
ſtache, lange Zeit den ganzen Handel mit einem Fahr⸗ 
zeuge von ungefatr 150 Tonnen führter welches daſ⸗ 


9— Rad. ben ſicheren eiſten ber Bevölkerung, bie 1797 dom 
dem Engliſchen Gouverneur bekannt gemacht ſind, belief 

fich die Volksmenge nur auf 17,710 Seelen. Dieß ruͤhrt da⸗ 

her, weil man bie Liſten unmittelbar nach einer Auswan⸗ 
derung, die durch die Eroberung der Safel veraalaßt wer, 
angeſertigt hatte. 
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felbe zwei ober drei Mal jährlich dorthin ſchikte, und den 
Einwohnern.alle ihnen nöthige Artifel brachte, wofuͤr diefels 
ben als Zahlung etwas Cacao, Vanille, Indigo, Roku, 
Baumwolle und Mais, lauter Producte, die fie baueten, 
lieferten; wenn man. fih daran erinnert, daß, wie ich 
Vorher erwähnt, die erſte Zuderpflanzung 1787 bort 
angelegt wurde, fo wird man fith einen Begriff von 
dem ſchnellen Wachsthume dieſer Golonie,- unter der 
weiſen Statthalterſchaft des Don Joſeph Chacan 
in dem kurzen Zeitraume von 1783 bis 1797, machen 
koͤnnen. Faſt alle neue Pflanzer hatten ſich in. dieſer Zeil 
ein mehr oder weniger betraͤchtliches Vermoͤgen erwor« 
ben. Seit ber Eroberung der Injel im Zebruar 1797 
bis zum Frieden von Amiens ı8o2, war die Volks⸗ 
menge von 18,627, zu 24,239 geſtiegen, und vie 
fleigende Cultur war folgende: In 193 Zuderpflans 
zungen: 15.461 Zonnen *), in 128 Gaffeepflanzungen? 
368,660 Pfund, in 57 Gacaopflanzungen: 97,000 Pfund; - 
und in 101 Baummwollenpflanzungen: 263,000 Pfund, 


Man fieht alfo aus diefen Angaben, daß in einem 
Beitraume von fünf Sahren der Bau bes Zuderrohrd 
noch einmal fo beträchtlich geworden if. Man bemerft 
auch eine Fleine Vermehrung in der Production des 
Caffees, des Cacaos und der Baummolle, aber zwei 
Gaffeepflanzungen, ‚drei Gacaopflanzungen und zwei 
Bauniwollenpflanzungen’ gab ed weniger; denn die: Eis 


*) Die Zonne wog bamals ungefähr 1200 Pfund, was 18,000,000 
Pfund Zuder nah altem Kranzöfifhen Gewichte, betrug. . 
Daur. Lavapffe Inf. Zrinid, -  ı) 
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Inſeln diefer beiden Nationen, und ſelbſt die Spanier 
sen Zrinidad und des mittägigen feflen Zandes fich 
die nöthigen Waaren hohlten. Sie errichteten audy das 
erfie Golonial: Etabliffjement auf St. Martin, eine 
der Sungfern = Snfeln. Sie waren Eigenthümer und 
Herrn der Hälfte ber Infel, die feitdem unter bem Nas 
inen „Hollandiſcher Antheil“ bekannt ifl. i 


Die Lampfins waren nit allein große Kaufr 
leute, fondern auch Staatdmänner. Adrian war lange 
Zeit Director der Ditindifhen Compagnie, und Cor: 
neliud einer der einflußreihfien Mitglieder der Ge⸗ 
nerolfiaaten. Die gleichzeitigen Schriftfteller flellen fie 
als Männer von fanften und einfachen Sitten, von 
Prenger Rechtichaffenheit und vieler Humanität dar. 


Die Lampfins ernannten Hubert von Bes 
veren zum Befeblähaber, der im Monat November 
1654 nad diefer Golonie gieng; er regierte fie ald ein 
weifer und aufgeklärter Abminiftrator, und wußte fi 
gleihmäßig die Liebe der Goloniften und dad Zutrauen 
feiner Bevollmaͤchtigten zu erwerben ; er gründete das 
erfte Golonial. Etabliffjement zu Rootflip oder Rock 
Iy:Bai, heut zu Zage Scarborougb. 


Im folgenten Jahre bewilligte Jacob der Erſte, 
König von England und Schottland, man weiß nicht 
mit weichem Rechte, diefe Infel feinem Zäuflinge, dem 
Herzoge. Jacob von Curland. u 

Ein Schiff langte mit Curländifchen Soloniken 
einige Monate nahher hier an. Der Sapitän. feste feine 
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Anßerbem gewann man in bemfelben Jahre 1807 
460,000 Gallons Rum, oder ungefähr 1,500,008 Kitres ) 
400,000 Litres Sirop, 500,000 Pfund Caffee, 355,000 
" Yund Gacao und 800,000 Dfund” Baumwolle. . Ehe 
der Friedenstractat von Amiens gebrochen wurde, ges 
wann man, ein Jahr in’8 andere gerechnet, 1,500,000 bi& 
1,600,000 Pfund Baumwolle. Da indeß durchden Fall 
der Englifchen Manufacturen der Preis dieſer Waare 
um zwei Drittel und felbft um drei Viertel gefallen war 
ſo gaben viele Goloniften den Bau dieſes Productd 
auf; fo daB man im Sahre 1810 taum 642,000 Pfund 
ärntete. 





Man gewann im Jahre 1809 kaum 8,000,boo und 
3810 nur 4,590,000 Pfund Zuder. Wenn ‚man bemerkt; 
daß dieſe Waare nur 15, — ı6 Sr. der Gentner in den 
Engliſchen Colonien koſtet, und daß der Coloniſt Alled, 
was er aus Europa oder den Vereinigten Staaten erhält, 
hundert Mal theurer bezahlen muß, als vor dem Frieden j 
von Amiens, fo wirb man fich einen Begriff von dem 
traurigen Zuflande machen, in welchen die Butöbefi igit 
der eroberten Länder gebommen find, 

*) Der ire⸗ wird nach ben Vereinigten Staaten und nad 
- Canada ausgeführt, wo man Rum daraus madt. Wenn 
ich mid hier des Wortes Eitre und dort des Worteß 
Liore bediene, fo geſchieht es, weil ich bemerkt babe, 
daß ber größte Theil der terer mit den neiten Maasen der 
Kiäffigkeiten vertraut iſt, Wenige aber mit dem Gewicht⸗ 
betannt find. 


92 
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Nachdem der Herreg ron GEurlank fane Staa 
sen durch Den Frieden ser Tira wieder erbılıen hatte, 
werlang:e er von ten Generalfauten, ib wieder in den 
Bes izines Etabliſſemen:s su Zıbage einzufegen: auf 
ibre Derweigerung wandte er Ah an ten Adıriy von 
Englant, Karl IL, ter, ba er fi gerade im Kriege 
wit Hellaad befand, am ı7 Rev. 1664. zu Exrafen 
des Herzozs ein Marzitei red, nach weihem er ibn, 
feinen Erben und Radfeigern tie völlige Handeis ft eĩ⸗ 
beit erlaubte auf feinen eigenen Schiffen, auf allen F.uͤſ⸗ 
fen und in ten Hüven, die ibm an ver Küüe von Af⸗ 
rifa und in Guinea gesörien, io wie auch den Zrands 
port aller Waaten, die nicht den Werth von 12,000 
Pf. Eterling des Jahrs üderſtiegen, ferner eim oder 
mehrere Comptoirs cder Magazine zu bauen; wogegen 
der Herzog von Curland ihm das Fort Et. Andre 
in Guinea, und alle antere Forts, Feſturgswerke und 
Berfte, vie ibm dort gehörten, mit aben Kancıen, 
Kugeln, Pulver und Kriegögerächen, bie jih in Ten 
Seflungen befinden möchten, abtrat; fi ferner verbind⸗ 
fi) machte, trei Procent ven alien Effecten oder Waa⸗ 
ren, bie er in oben benannte Derter fenden würde, an 
die Deuanen Er. Majeftär ;u bezahlen. 


Ihm Zufolge tritt Se. Mojellät dem Herzog von 
Eurland bie Infel Zabago, mit ailın ihren Lan⸗ 
bern, Buchten, Elüfjjen und Bortbeiten ab. u 


Dieß alled gefchah unter ber beſondern Bedingung, 
daß der Herzog von Curland nit zugabe unt eriaud- 
te, daß irgend ein andser, als feine ‚eigenen und bis 
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Unterthanen des Koͤnigs, hier Pflanzungen oder Haͤuſer 
beſaͤßen. Es ſollte aber immer den Unterthanen St. Mas 
jeſtaͤt erlaubt ſeyn, die Inſel zu beſuchen, alle Privile⸗ 
gien, Freiheiten, Befreiungen von Abgaben und Bohle 
thaten, eben fo wie die Unterthanen bes Herzogs, zu ge / 
nießen; und Feine Abgaben oder Auflagen zu entrich⸗ 
ten, als die zur Vertheidigung der Inſel nötbig wären, 
und bieß, auf die nämliche at, wie die andern I Bntem 
thanen.. — a 

uebrigens ſollte er, zum Zeichen, daß die Inſel dem 
Könige gehöre, wenn er es verlange oder in Krieg mit 
irgend einer Macht, ausgenommen den König von Pole n 
und Herzog von Curland, verwidelt werde, auf 
feine Koflen, ein gutes Kriegsſchiff mit. 40 eiferneh 
Kanonen fellen , worauf ©. Mm. die Commandanten und 
Matrofen ernennen würde. ° 


Die Generalſtaaten achteten wenig auf das Danis 
feſt des Königs von England, und ber Krieg wurde 
bald nachher zwiichen den beiden Mächten erktärt.: Der 
Herzog verſchob feine Anfprüche auf diefe Iufel bis auf 
eine günftigere Zeit. Sie wurbe der Schauplatz ber 
Verheerungen Englifcher GCorfaren, . bis ſich Frankreich 
für Holland erklärte; jest ward: Tabago der Sams 
melplatz Franzöfifcher und Holländifcher Flotten, ba fie, 
im Winde der Earaibifchen Infeln liegt. Durch diefen 
Umſtand nahm die Wichtigkeit und die Macht der Cd» 
lonie zu. 


Cornelius Lampfins blieb einige Jehre ruhi⸗ 
ger Befitzer. Die Bevoͤlkerung war bis auf 2200 Eins 
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auch noch nicht alt iſt. Daß die Cultur des Caffees 
auf Trinidad nicht gluͤckte, daran war vorzuͤglich der 
Eigenſinn der Pflanzer Schuld. Da die Caffeebaͤume 
auf St. Domingo, Guadelupe, Domingo, Gt. 
Lucian und Martinique auf den Heinen Bergen . 
fo gut fortkommen, fo machten jene Pflanzer den Schluß, 
daß dieß auh auf Trinidad 'der Fall ſeyn würde. 
. &ie harten indeß nicht beobadjter, daß die Heinen Berge 
und Hügel ber Inſel aus Schiefer beftehen, ber mit 
Kiefeifteinen bedeckt ift, worauf eine kleine Lage Pflan⸗ 
zenerde ruhet, die, wenn man den Boden einige Jahre 
angebaut hat, von dem Regen fortgefuͤhrt wird. Die 
kleinen Berge und Hügel auf den Antillen hingegen 
ſind hoͤher und friſcher, auch mit einer tiefen Lage von 
Pflanzenerde bedeckt, welche die großen Steinmaſſen 
dort feſthalten, wodurch denn auch zugleich der Boden 
feucht und friſch erhaften wird. 


Die Herrn Beaubrun von Tacarigua, eben 
fo einſichtsvolle, als achtungswerthe Pflanzer:, find 
vor einigen Jahren auf den Gedanken gekommen, auf 
bie Ebene Gaffeebäume zu pflanzen, eben fo wie man ° 
die Cacaobaͤume pflanzt, namlih in den Schatten 
der Erptrinen, und dieß ift ihnen vollkommen geglüdt: 
Mein guter Freund Don Juan Martin de Ares⸗ 
timuno de Gariaco bat diefelben Erfahrungen ges 
macht. Dieſe geſchickten Pflanzer find auf gleichen Ge; 
danken gelommen, ohne fi denſelben mitgetheilt zu das 
ben. Es ſteht zu hoffen, daß das Beifpiel des Erfolgs 
die Eultur dieſer koͤſtlichen Pflanze in den vereinigte 
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Etaaten von Venezuela und auf Trinidad, an 
Drien, die man wegen der zu großen Zrodenheit des 
Klimas für nicht günflig hielt, heben wird. Ich wers 
de noch einmal auf die Eultur des Caffee, To wie auf ' 
die Sultur des Cacao, des Zuderrohrs und der übris . 
gen Producte diefes neuen Erdtheils zurüdtommen; fie 
gehören zu den Handelögegenfländen Europa’ und ber 
vereinigten Etaaten des nördlichen America’s. 


Im erfien Kapitel habe ich gefagt, dieſe Infel habe 
eine Oberfläche von 2635 LISeemeilen. *) Der bergigte 
Theil, der nicht bebaut werden kann, macht ben .dreis 
Bigflen heil der Infel aus; dieß ift ein Vorzug, den 
Zrinidad faft vor allen Antillen befigt, denn ber größte 
Theil des Landes anf diefen Infeln beſteht aus ſteilen 
Bergen, Abgruͤnden und Defileen, und iſt fo beſchaf⸗ 
fen, daß der Ertrag des Ackerbaus durch das Fuhr⸗ 
und Arbeitslohn darauf geben würde. Es erhellet aus 
den, im Jahr 1799 zu Trinidad auf Befehl des Eng⸗ 
liſchen Gouverneurs gemachten Verbeſſerungen, daß man 
auf dem Gebiete von Trinidad 1313 Zuderpflanzuns 
gen, 945 Caffe-, 304 Gacaos, 158 Baummollenpflans 
zungen von (100 Garros oder) 320 Englifhen Morgen, 
die im Durchfchnitte 256 Parifer Morgen gleichen, ans 
Segen Bönnte. Wenn die Infel jemals zu diefem hohen 
Grabe der Cultur koͤmmt (ihr. Boden iſt wenigftend 
eben fo fruchtbar, ald der Boden auf St. Domingo) 
fo wird fie mehr Waaren liefern, ald der Franzoͤfiſche 
heil dieſer Infel vor der Revolution. 


%) Dber 1975 gesgraphiihe Meilen, 
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Ich darf bier nicht übergehen, daß der Gebrauch 
der Dampfmalchine der Herrn Bolton und Batrs 
von Birmingham auf Zrinidad 1804 oder 1805 
eingeführt wurde. Sie hat in einigen Däufern die Ochs 
ſenmühlen erfrgt. Auch muß man diefe Mafchine dem 
Mindmühlen vorzieben, die nicht immer geben, und weit 
Foftipieliner find Die Waflermühlen allein haben vor 
diefer Mafchine den Vorzug. Man: verfichert, daß die 
Dampfmafchine die Kraft von ſechszehn Pferden hat, 
und daß in einer Zuckerpflanzung in einer beſtimmten 
Zeit eben ſo viel ausgerichtet werden kann, als mit 
drei Mühlen, die durch Ochſen oder Mauleſel getrieben 
werden. Es iſt bekannt, daß die Colonie eine große 
Anzahl dieſer Thiere jährlich braucht; die Einführung 
der Dampfmafchige bei der Gewinnung des Zuckers 


-ift folglich eine fehr große Verbeſſerung und Erfparung 


für ven dortigen Aderbau. Sir Stephen Lus— 
bington, ber große Befigungen auf diefer Inſel bat, 
gebühret die Ehre, die erſte Dampfmalchine eingeführt 
zu haben, troß des Geſcreis, welches gegen den Ge⸗ 
brauch derſelben von allen denen, die ihr Geſchaͤft nur 


mechaniſch trieben, erhoben wurde. 


Schötes Kapitel, 





Orfsiäte der Inſel Tabago oder Neu» Walderen. — Be 
ſhreibung des Landes und flatifliihe Gemälde ber Golonie, 


Sn 


Als Columbus bie neue Welt entdeckte, erhielt 
die Inſel Zabago, von der ich nicht weiß, daß irgend 
ein Geichichtichreiber den Garaibifchen Namen auf und 
gebracht hätte, von ihm diefen Namen oder den von 
Zabaco; die Infulaner legen ihn der Pfeife bei, derem 
fie fi bedienen, um die Pflanze, die man ſeitdem Tabac 
nannte, und die ſie Kohiba nennen, zu rauchen. Die 
Pflanze und die Pfeife führen denſelben Namen auf dem 
entgegengeſetzten Ende des Caraibiſchen Archipels, auf 
Daity oder St. Domingo. Tabago wurde von 
Eingebornen, die faft immer im Kriege mit den Ars 
roonaken waren, biwohnt. Die gleichzeiligen; Ges 
fchihtfchreiber nennen fie Caraiben; aber ich glaube 
nicht, daß fie zu diefer Nation gehören; erfilich, da bie 
Arroouafen, mit benen fie im Kriege waren, wahre 
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Qaraiben find; vann ſtheint es, als wenn bie Reiſenden | 
und die wenig unterrichteten damaligen Geſchichtſchreiber 
alle eingebornen Snfulaner unter dem Namen Carai⸗ 
ben begriffen haben. Mag dem nun feyn, wie ihm wols - 
le, die Bewohner der Inſel, die zuerſt Tabago, und 
einige Jahre nachher Neu-Walcheren genannt iſt, 
konnten den Arroouaken nicht widerſtehen, und 
fluͤchteten ſich nach St. Vincent, das damals von 
Indianern bewohnt wurde, mit denen ſie in Frieden 
lebten. | 


» Rachdem Zabaso durch die Auswanderungen der 
Wilden veroͤdet war, vermochten Hollaͤndiſche Schiffer, 
die auf ihrer Ruͤckkehr von Braſilien ſie beſuchten, 
und von der Schoͤnheit des Klima's, dem Reichthum des 
Bodens und der Naͤhe des feſten Landes hingeriſſen 
Wurden, eine Handelsgeſellſchaft von Vließingen hier 
ein Etabliſſement anzulegen. Zur Zeit ihrer Unterneh⸗ 
mung; im J. 1632, hielt es nicht ſchwer zwei hundert 
Perfonen zu finden, die dorthin herüberfcifften,- um 
ben erften Grund zur Colonie zu legen. Sie gaben ihr 
den Nainen Neu: Waldheren, zu Ehren ber Provinz 

Seeland, worin die Stadt Vließingen liegt. 


Die Indianer von Trinidad, im Buͤndniß mit 
den Spaniſchen Coloniſten dieſer Inſel, fielen im J. 
1634, ehe die Coloniſten Zeit gehabt. hatten den Bau 
bes Forts, das fie angefangen, zu Stande zu bringem, 
über das Etabliffement her. Alles, was ben Siegern 
in die Hände fiel, wurde im erften Augenblid des Wer 
berfalls niedergemacht; darauf. fchleiften fie die Feſtung, 
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nahmen die Stanonen weg, zerflörten die Pflanzungen, 
und führten alle Goloniften, deren fie ſich bemächtigen 
tonnten, ald Gefangene nah Trinidad. 


,. Die Coloniften, die dem Blutbade und der Bes 
fangenfhaft entgiengen, flohen nad. Holland. Die 
Inſel Tabago blieb zwanzig Jahre hindurch wüfte; 
während biefer Zeit wurde fie nur von einigen Seeleu⸗ 
ten von Martinique und Quadeloupe, die hier: 
ber Famen, um Scildfröten zu fangen und von Ins 
dianern von St. Vincent und anderen Antillen, die 
fi bier vor Anker legten. als fie ihre ewigen Feinde, 
die Arroouafen vom Drinoco befriegten, befucht. 


Am Jahre 1654 erbielten die Gebrüder Lam p⸗ 
find von Vließingen von den vereinigten Provin⸗ 
gen eine Urkunde, wodurch es ihnen erlaubt wurde, die 


Inſel Tabago in Befiß zu nehmen, und fie für ihre © 
Rechnung zu bebauen. Diefe Urkunde gab ihnen auch 


das Recht, die Obrigkeit und den Befehlöhaber der Co⸗ 
tonie zu ernennen, mit der einzigen Einfchränkung, daß 
die Ernennung des leutern zur Approbation ven Generals 
ftaaten vorgelegt werben foite. 


Diefe berühmten Kaufleute waren nicht bamit zu: 
frieden, nur Einrichtungen für den Aderbau zu machen; 
fie legten auch zu Neu⸗Walcheren Magazine für alle 
Arten Europaͤiſcher Waaren an; und da zu diefer Zeit 
die Branzofen und Engländer ben Handel noch nicht - 
fo fehr betrieben, als nachher, fo war Neu⸗Walcheren 
eine. Nieberlage, woher die Coloniſten ber benachbarten 
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Inſeln diefer beiden Nationen, und felbft die Spanier 
von Trinidad und des mittägigen feſten Landes ſich 
die nöthigen Waaren hohlten. Sie errichteten auch daB 
erfte Golonial: Etabliffement auf St. Martin, "einer 
der Sungfern = Infeln. Sie waren Eigenthümer unb 
Herrn der Hälfte der Infel, die feitdem unter bem Nas 
men „Hollaͤndiſcher Antheil“ bekannt iſt. = 


Die Lampfind waren nit allein große Kaufs . 
leute, fondern auch Staatdmänner. Adrian war lange 
Zeit Director der Oſtindiſchen Compagnie, und Cors 
nelius einer der einflußreichfien Mitglieder der Ger 
neralftaaten. Die gleichzeitigen Schriftfteller ' fielen fte 
ald Männer von fanften und einfachen Sitten, von 
ſtrenger Rechtichaffenheit und vieler Humanität dar. 


. Die Lampfins ernannten Hubert von Be 
peren zum Befehblähaber, der im Monat November 
1654 nach diefer Colonie gieng; er regierte fie als ein 
weifer und aufgeflärter Abminiftrator, und wußte fi 
gleihmäßig die Liebe. der. Goloniften und dad Zutrauen 
feiner Bevollmaͤchtigten zu erwerben ; er gründete das 
erfte Colonial. Etabliffjement zu Rootflip oder Rock 
Iy:Bai, heut zu Zage Scarborough. 


Sm folgenten Jahre bewilligte Sacob der Erfle, 
König von England und Schottland, man weiß nicht 
mit welchem Rechte, diefe Infel feinem Täuflinge, bem 
Heraoge, Sacob von Eurland. 


Ein Schiff Iangte mit Curländifchen Solonifen 
aixige Monate naher hier an. Der Gapitän feste feine 
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Bannfhaft in der Bai aus, bie noch jetzt Curland 
beißt, und der Hauptort eines der fchönften Quartiere 
der Inſel if. Die Holländer wagten ed nicht fogleich, 
ſich der Niederlaffung ihrer Nebenbupler, die nad) Enge 
. hen: Gefchichtfchreibern hundert Familien, nach Hols 
laͤndiſchen hundert Perfonen ausmadhten, zu wiberfes 
tn. Aber einige Tage nach der Landung der ‚neuen 
Goloniften kam es zwifchen beiden Xheilen zu: ‘einem 
Sch armuͤtzel, worauf ein Vergleich folgte, nach welchem 
fie übereinfamen, friedlich jeder in-feinem Quartiere zu 
leben, bis ihre reſpectiven Souveraͤns uͤber den rechts 
mäßigen Beſitz der Inſel einig ſeyn wuͤrden. Da aber 
die Curlaͤnder von ihrem Fuͤrſten weder Pflanzer, noch 
irgend Unterflügung: erhielten, deren ‚eine neue Golonie 
nicht entbehren kann, die Hollandifche Golonie dagegen 
ſich bedeutend. durch neue Goloniften vermehrte. und Hülfe 
aller Art durch die. Lampfins. erhielt, und dieſé au⸗ 
Gerdem erfuhren, daß im I. 1659 des Herzogs vom. 
Eurland Belisungen vom Schwediſchen Könige, ers 
obert, und er feibft gefangen genommen fey: fo zwangen 
fie das nämliche Jahr die Euriänder, ihnen das Fort Yas 
mes, das fie in der Bai Eyriand erbauet: hatten, 
abzutreten. oo Ä 


| Die Lampfins fcheinen Ludwig dem XIV. wich 
tige Dienfte geleiftet zu haben und bei diefem Monar: 
chen in großer Gunft geflanden zu feyn. Es iſt be: 
fonderd, daß, da fie die Eigenthümer von Zabago 
waren, fie doch Ludwig XIV. baten; dieſe Intel in eine 
Baronie zu verwandeln. 


x 
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| Rachdem der Herzog von Curland feine Staa⸗ 


ten durch den Frieden von Oliva wieder erhalten hatte; 


21 
* 


verlangte er von dem Generalſtaaten, ihn wieder in ben - 


Beſitz feines Etabliffements zu Tabago einzufegen; auf 
-ihre Verweigerung wandte er fih an den Koͤnig von 
England, Karl II., der, da er ſich gerade im Kriege 
mit Holland befand, am 17 Nov. 1664. zu Gunflen 


des Herzogs ein Manifeft erließ, nach welhem er ihm 


feinen Erben und Nahfolgern die völlige Handelöfreis 
heit erlaubte auf feinen eigenen Schiffen, auf allen Fluͤſ⸗ 
fen.und in den Häven,. die ihm an der Kuͤſte von Af⸗ 
rika und in Guinea gehörten, fo wie auch den Trans 
port aller Waaren, die nicht den Werth von 12,00p 
Hr. Sterling des Jahrs uͤberſtiegen, ferner ein oder 
mehrere Comptoirs oder Magazine zu bauen; wogegen 
der Herzog von Curland ihm das Fort St. Andre 
in Guinea, und alle andere Forts, Feflungswerke und 
Werfte, die ihm dort gehörten, mit alen Kanonen, 


Kugeln, Pulver und Kriegögeräihen, die fih in der | 


Feſtungen befinden möchten, abtrat; fich ferner verbinde 
lich machte, drei Procent von allen Effecten oder Waa⸗ 
ren, bie er in oben benannte Derter fenden-würde, an 
die Douanen Sr. Majeftät zu bezahlen. 


[U 4 


Ihm BZufolge tritt Se. Majeſtaͤt dem Herzog von 
Curland die Infel TZabago, mit allen ihren Sans 
bern, Buchten, Fluͤſſen und Bortheilen ab. 


Dieß alles gefchah unter ber befondern Bebingung, 
Daß der Herzog von Curland nicht zugaͤbe und erlaub⸗ 
te, daB irgend ein andrer, als feine :eigenen und bie 


| — 239 
Unterthanen des Koͤnigs, hier Pflanzungen oder Haͤuſer 
beſaͤßen. Es ſollte aber immer den Unterthanen Sr. Mas 
jelät erlaubt feyn, die Infel zu-befuchen, alle Priviles. 
gien, Breiheiten, Befrelungen von Abgaben und Wohl⸗ 
tbaten, eben fo wie die Unterthanen des Herzogs, zu ge / 
nießen; und Feine Abgaben oder Auflagen zu entrich⸗ 
"tm, als die zur Vertheidigung der Infel nöthig wären, 
and bieß, auf die nämliche Art, wie die andern ' Untere 
thanen. un | 
uebrigens follte er, zum Zeichen, daß bie Inſel dem 
Könige gehöre, wenn er e8 verlange oder in Krieg mit 
irgend einer Macht, ausgenommen den König von Pole n 
und Herzog von Curland, verwidelt werde, auf 
feine Koſten, ein gutes Kriegsſchiff mit. 40 eiſernen 
Kanonen ſtellen, worauf S. M. die Commandauten und 
Matroſen ernennen wuͤrde. 


Die Generalftaaten achteten wenig auf das Manis 
get des Königs von England, und ber Krieg wurde | 
bald nachher zwifchen den beiden Mächten erklärt. Dee - 
Herzog verichob feine Anfprüche auf diefe Infel bis auf 
eine günftigere Zeit. Sie wurbe der Schauplag ber 
Berbeerungen Englifher Corfaren, bis ſich Frankreich 
für Holland erklärte; jest ward Tabago der Sams 
melplatz Franzöfifcher und Holländifcher Flotten, ba fie, 
im Winde der Garaibifchen Infeln liegt. Durch diefen 
Umſtand nahm die Wichtigkeit und die Macht der Cds 
lonie zu. 


Cornelius Lampfins blieb einige Jahre ruhi⸗ 
ger Beſitzer. Die Bevoͤlkerung war bis auf 1200 Ein 
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wohner gefliegen. Die Eoloniften glaubten ſich ficher, als _ 
ber Chef der Seeräuber, Tobias Bridges, unven - 

muthet über fie herfiel, die Colonie auspluͤnderte, brands \ 
fſchatzte und eine große Anzahl Regen als Gefangene 
augtähre, 


x up [} 


"Im Jahre 1675 wurde cin Separatfricbe wiſchen 
englan an den Generalſtaaten abgeſchloſſen; fie ga⸗ 
ben wechſelſeitig die eroberten Beſitzungen heraus; die 
Hollaͤnder hatten Frankreich den Krieg erklaͤrt und 
Zejndſeiigkeiten gegen die Colonie Cape nne begangen, | 
Der ‚Herzog von Eftreͤes griff 1677 bei. Tabago bie 
Scadre des Holländifchen, Admirals Binkes an, die 
in, Bockiy- Bai (Scarborough) vor Anker lag; 
nad einer Seeſchlacht, in welcher die Franzoſen einen 
vouſtaͤndigen Sieg erfochten, obgleich eine große An⸗ 
zahl Schiffe von beiden Theilen zertruͤmmert war, kehrte 
der. Herzog von Eftrées, nachdem er ebenfſalls die 
Garnifon geſchlagen und das Gtabliffenient als Vers 
geltung deflen, was-ztt: Cayenne geſchehen war, ver⸗ 
besrt. Hatte, nach Frunkreich zuruͤck, wo er von Ludwig 
‚XIV; auf: das freundlichile 'empfangen wurde. : Vier 
Monate, nachdem’ der. Franzoͤſiſche Admiral die Anker 
des Haven? Scarborvugb gelichtet hatte, -fah man 
thn ‚wieder an den Küften der Inſel. Er landete ar 
der Spige feiner Infanterie und griff im Fort Lampe 
ſins den Admiral Bintes, der ſich dahin geffüchte. 
hatte, an. Wie aber der Herzog von Eftrees vor 
Seiten der Sarnifon mehr Widerjiand fand, ald er cr- 
wartet hatte, befahl exr es zu heſchießen; die dritte Boue | 
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fiel auf das Pulvermagazin, und ein großer Theil des 
Borts Zampfins flog in bie Luft; dieß veranlaßte dem 
Jod des Admirald Binkes, eines großen Theils der 
Garniſon und den Ruin ber Colonie. Die Hollaͤnder 
väumten ben agfien December 1677 ein Etabliffement, " 
das fie unter fehr glüdlichen Aufpicien im J. 1654 an⸗ 
gelegt hatten. 


Es ſcheint, daß zu Lampſins Zeit bie Bevoͤlke⸗ 
rung in fuͤnf Quartiere vertheilt geweſen iſt, die den 
Namen, Petite-Ance, l'Ance des Paresseux *), 
Root-Clip-Baye oder LFampſins-⸗Bai, Curlaude 
und Trois Rivieres, ober dad Quartier Frangais 
führten , weil es von ben Proteflanten biefer Nas“ 
tion bewohnt war. Rocefort lobt fehr die Sitten 
dieſer Franzoͤſiſchen Coloniſten; er nennt fie-in feiner 
nainen Sprache ‚sehr ehrliche Leute diefer Nation, bie 
bie mit Sanftheit und in großer Einigkeit leben.“ 
Diefee Schriftſteller macht ein bezauberndes Gemälde 
von der brüderlichen Einigkeit, bie unter den Holläns 
diſchen, Flamlaͤndiſchen und. Franzoͤſiſchen Coloniften 


N Manhat dieſes Quartier wegen ber vielen Schildkroͤten 
fo genannt, bie ihre Gier in den Uferſand legen, fo daß bie 
Goloniften nur fie umzuwenden brauchten, um fi eine’ 
eben fo gefunde, als angenehme Bpeife zu verſchaffen. Die 
Bewohner des oͤſtlichen Theils der Inſel Zrinibad genie 
fen noch denfelben Bortheil. Aber wegen ber Wernidhtung 
der Eier diefer Thiere, bat fib ihre Anzahl beträchtlich ver⸗ 
mindert, und in einigen Jahren werden fie eben fo felten 
wie auf Zabago und den Antillen fepn. 


Dauz. Lavapffe Inf. Trinid. Q 
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herrſcht, ſo wie von ihrem Fleiße und ihrer umgaͤm ⸗ | 
lichkeit. | 


Rocefort, in feinen Nahrichten des aͤlteren Zu⸗ 
ſtandes, beweiſet, wie einfach die damaligen Sitten 
geweſen find. Sein Gemaͤlde vom Jahr 1665, koͤnnte 
gleichfalls dazu dienen, bie reinen Sitten und bie Ars 
beitfamkeit aller, von den reformirten Chriften in vers 
ſchiedenen heilen der neuen Welt, im ızten Jahrhun⸗ 
berte geftifteten Golonien, zu zeigen, während. die ans 
deren, Golonien bis auf wenige Ausnahmen, nur Sams _ 
melpläge von liederlihen Europäern waren. Es ifl 
fehr zu bedauern, daB die Unglüdsfälle und der Vers 
luft, Die von den Veränderungen unzertrennlich find, 
welche durch das Loos der Waffen herbeigeführt. werden, 
und welche bie Colonie Zabago allmählih bald von 
der „Herrfchaft ber Holländer unter die ber Franzoſen, 
‚und wechſelsweiſe von ber Herrſchaft ber Engländer 
unter. die der Franzoſen, und von ber der Franzofen . 
wieder unter die der Engländer brachten, nicht Spuren 
. einer fo ſchaͤtzenswerthen Bevoͤlkerung hinterlaffen haben. 


Us der Friede *) zwifchen den Krieg führenden 
Maͤchten wieder bergeftelt wurde, machte der Herzog 
von Curland feine alten Anfprüche auf diefe Inſel 
geltend, und ſchickte in diefer Abficht einen Beauftrage 
ten, den Gapitan Poing nah London, um ben - 
Engländern, die ſich dort nieberzulaffen wünfcpten, 
bLaͤndereien anzubieten: denn Ludwig XIV. hatte dort 
. ] 


*) Bu Nimwegen 1678. 
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feine Etabliffements anlegen laffen. Zu derfelben Zeit 
batten die Franzoſen ein Bittfchreiben an dieſen Mo⸗ 
narchen gerichtet, ihnen bie Erlaubniß zu ertheilen, 
ſich unter feinem Schutze auf diefer Inſel niederzulaffen, 
die ihnen nah dem Rechte der Eroberung gehörte. 
Der Monarch gab ihnen die edle Antwort: „Da diefe ' 
Zufel das Eigentbum eines Fürflen war, ber mich nie 
beleidigt bat, fo werde ich nie etwas feinem Intereſſe 
Nachtheiliges unternehmen.“ 


Im Jahr 1693, als Frankreich auf's neue in Krieg mit 
Holland und England verwickelt war, machte der Capitaͤn 
Pointz neue Verſuche in England, um Coloniſten 
nach Tabago, unter dem Schutze des Koͤnigs Wil⸗ 
helms III zu führen. Allein dieß neue Project der 
Colonifation fiel eben nicht glüdlicher.. aus, als die 
beiden erſten. Endlih, da das Haus Kettler, uns 
beſchraͤnkte Herrfcher des Herzogthumd Curland, . im 
Jahr 1737 mit dem Tode des Herzogs Zerdinand, 
beB Sohnes Jacob's, wovon wir ſchon geredet haben, 
erloſch, fo forderte das Brittifche Gouvernement den 
Kückfall der Rechte auf eine Infel, die Jacob J. und 
Karl IL. vermöge eben fo gefegmäßiger Titel abgetre⸗ 
ten hätten, als bie wären, wornach ſich der Papfl 
Alerander VU., in einem Jahrhunderte der Unwifs 
fenheit anmaßte, die neue Welt unter bie Mächte Eus 
ropa’d zu vertheilen. 


Durch die Erbitterung, welche zwiſchen Frank⸗ 
reich und England nicht aufhoͤrte, wurde feit dem 


Q⸗ 
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Utrechter Frieden *) über den Befis ber Inſeln St. 
Lucie, Grenada, St. Vincent und Dominique 
‚burch den Vertrag zu Aachen 1748 feflgefest, daß St. . 
Lucie Frankreich verbleiben, und daß die anderen drei Ins 
feln, fo wie auch Tabago, als neutral angefehen 
werden folten, d. h., daß bie Unterthanen aller Mächte 
Europa’ das Recht hätten, ſich dort niederzulaffen, 
und Handel. zu treiben, aber keine der Maͤchte dürfe 
dort eine Garnifon haben. Indeß befland die Bevoͤl⸗ 
terung von Grenada und den Grenadillen, St. 
Vincent und Dominique aus Sranzofen. Die 
Einwohner diefer Infeln betrachteten fich immer als einen 
Theil diefer Nation, woburd fie alle Arten ber Bes 
drüdung von Geiten der Engländer haben erbulden 
müffen; dieß hat dann einen Haß erzeugt, den die 
Zeit in ben Herzen der Goloniften und Engländer nicht 
ausgelöfcht hat. Auf der andern Seite fahen fich die 
Einwohner von Tabago wie Engländer an. Endlich 
entfagte Ludwig XV. in dem eben fo ungluͤcklichen 

als ſchimpflichen Frieden von 1763 zu Gunſten Eng⸗ 
kands, allen feinen Rechten auf Grenada, St. Din 
cent, Dominique und Zabago, 


Am 2oſten Mai 1765 ernannte ber König von 
England eine Commiffion, um die Ländereien der Jar 
fel zu verwilligen. 


Dbgleih vor 1765 die Bevoͤlkerung ber Inſel 
kaum 1500 Seeelen betrug, fo belief fie ſich im Jahre 


9 3m Jahre 1718: 
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1777 auf 12,000. Unter diefen 19,000 Menfchen find 


' ungefähr gooo Selaven, 2100 farbige Leute, ungefähr 
200 Indianer und 700 Weiße. 


Die Wichtigkeit von Tabago als Golonie, fchreibt 
ſich von dieſer Epoche her. Die Engländer wendeten 
hier große Gapitale an, um den Bau der Baummolle 
zu begünftigen, bie bier wegen ihrer Weiße, Seins 
beit und Länge des Fadens, von einer vorzüglichen 
Güte iſt. Man berechnete fogleih, bag die Koften, auf 
die Anlage einer Zuderfiederei verwandt, zo Pfund 
©terling für den Acre betrügen*), und daß ber reine 
Ertrag 20 Procent bei einer weife verwalteten Wirth⸗ 
fihaft ausmache. 


Man Arntete auf biefer Colonie im Jahr 1776, 
10,000 Säffer, oder 170,000 Geniner rohen Zuder. 
Wenn man ed in Betracht ziehbet, daß ein Coloniſt, 
Namens Gedney Glarke, den erfien Zuder von bies 
fer Golonie im Jahr 1769 nach England gebracht hatte; 
{o kann man ſich eine Idee von ben Hälfdmitteln die: 
fee Infel, dem Fleiße der Coloniflen und den bedeus 
tenden Gapitalien, die der Englifche Handel ihnen vos 
gefizedt hat, machen. In bemfelben Jahre 1776, hatte 
man bort 92,000 Gentner Baumwolle geärntet. Das 
mals befchäftigten fi auch einige Einwohner mit dem 
Gewürzbau, z. B. Spanifhem Pfeffer, myrtus pimen- 
1a, Caneel, Ingwer, Gewuͤrznelken u 


*) Der Acre macht, bis auf einen kleinen Bruch, $ des Po⸗ 
riſer Morgens aus. | 
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Franklyn und Robley waren die Goloniften, 
die am meiften und mit dem beften Erfolge, die Eule 
fur der Gewürze und der Baumwolle aufmunterten, 
und felbft betrieben; und fie wurbe für fie und ihre 
Kamilie die Grundlage eines eben fo rechtlich erwors. 
benen, als bedeutenden Vermögens. Es ift für mich 
eins der füßeften Vergnügen, die Namen der Leute, von 
welcher Nation fie auch feyn mögen, anzuzeigen, bie 
in einem Lande, wohin id reifete, einen neuen Zweig. 
des Aderbaus eingeführt, ober die bazu durch ihr Vers 
mögen aufgemuntert haben. Solche Männer find die 
wahren Wohlthaͤter der Menſchheit. Warum weihet 
man ihrem Andenken nicht Monumente und Denk⸗ 
muͤnzen? 





Im Jahr 1782, d. h. das Jahr vorher, als dieſe 
Colonie an Frankreich abgetreten wurde, aͤrntete man 
dort 12,435 Faͤſſer, oder 211,395 Centner *) rohen 
Zuder. Um dieſe Zeit fieng der Bau ber Baumwolle 
“an zu finfen. Sch will davon die Urfachen angeben. 


Mehrere Manufacturiften von Manchefter hatten 
die VBorzüglichkeit der Baumwolle von Tabago bemerkt, 
- und -waren einige Zeit vor der Revolution der Verei⸗ 
.nigten Staaten son America, mit Joſeph Robley 
und einigen andern- Pflanzern von Zabago, einen 
Contract eingegangen, wodurch ſich dieſe verbindlich‘ 
machten, ihnen zehn Jahre hindurch, zu 24 Piaſter 
den Centner, an den Beauftragten der Manufacturiften 


*) Man rechnet zu Zabago bie Fäffer- etwa zu 17 Gentner 





zu Scarborough, bie Baumwolle zu llefern. Diefe 
beobachteten auch die Bedingungen bes Kaufes lange, . 
als es ihnen vortheilbaft war. Da fie aber zu einem 
„wohlfeiteren Preife fi). anderswo Im Nehre 1782‘0der" 
1782 bie Baumwolle verſchaffen konnten, fo' "erfor: 
fe, .um diefen Gontraet aufzübeben, die gewöpntihlhh. 
Cinwendungen: des nicht gehaltenen Verſprechens. Died: : 
fer. Kauf war ben Gelöniften ſeit zwei Jahren laͤſtige 
geworben, ba fie wegen der Verwäflungen der Kaupen, 
‚bie ihre. Xernten verbeerten, wenig Baumwolle liefern: 
konnten, und obgleich ihnen dieſer Umſtanb hätte zw .' 
einein Vorwande dienen koͤnnen, entweher einen böher, o. 
‚con Preis zu fordern, oder ben Contract aufzuheben 
„fo hielten fie doch die Bedingungen Yeitig. Saft inmer 
und in allen Ländern, wurden die Landbauer die Dpfeiı- 
der untreue der Kaufleute. Unwillig über: die Untreite. 
der Manufactärifien von Manchefter, verbrannte. Rebh; 
Ley.feine Baumwollenſtauden, pflanzte Zucerrohr, une‘ 
veranlaßte ſeine Nachbarn, - feinen Beiſpiele zu folgen. 
‚Die -Manpfacturiften von Manche ſter wollten-nur den‘ 
Dreis der Baumwolle niedriger haben. Als ſie den Ent⸗ 
ſchluß ver Vflanzer hörten, boten Reipnen an, ben Handels 
vertrag unter benfelben Bedingungen zu erneuern, aber ihre“. 
Vorſchlage wurden mit Berehiung aufgenpmmen. Bald 
erſetzte faſt uͤberall das gacerrohr die Baummwollen : Stau⸗ \ 
den, und Robley legte auf ſeinem Eigenthume nach 
and nach fieben Sudermiplen. on; Ich werde. weitehin 
. diefee berrliche Etabliſſement beſchreiben. Be 
93 Sühre 1780 hatte, man daſcloſt 212,395 au 
—— Quder geaͤratet. nn“ 
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Indeß findet man in dem Werke von Paze*), 
daß im Jahr 1788 nur 20,250 Gentner Zuder von Tas 
bago nad Frankreich gebracht wurden. 


Kann man daraus den Schtuß ziehen, daß biefer 
Anbau abgenommen habe? Nein, er hatte vielmehr. 
etwad zugenommen. Es Fam daher, daß die Einwohner 
von Tabago faft alle ihren Zuder nad England unter 
der Flagge von Dänkirhen ſchickten; und während des 
furzen Zeitranms, da ſich diefe Colonie unter Frankreichs 
Herrfchaft, feit dem Frieden von Amiens befand, hatten 
die Coloniſten ſchon Anftalten getroffen, ihre Kebensmittel 
nah England auf Englifhen Schiffen, die fie zu Las 
bago hatten naturalifiren laſſen, und die auch alle 
ihee Natignalpapiere aufbewahrten zu ſchicken. Als id 
mich einige Zeit auf Zabago in diefer Epoche befand, 
habe ich hierdurch die abfcheulichften Handlungen kennen 
gelernt, die ich, fa wie fie ch verdienen, befannt machen 
koͤnnte. 

Es ſcheint indeß, nach demſelben Werke des Herrn 
Page, das herrliche Belehrungen uͤber die politiſche 
Oekonomie und ben Handel der Europälfchen Colonien 
in America enthält, dab die Baummolle und ber Gaffee 
diefer Infel im Jahr 1788 nach Frankreich gegangen finds 
nämlich 13,318 Gentner Baummolle **) und 159 Genimer 
Gare 


% Econemie politique et Commerte des olonies, T. ıeg ' 
tableau se. 

*) &, 26 findet man, daß man 1776 22,000 Grutner 
ärntete, 


Yage führt 45 Centner Indigo an; aber ohne Zwei⸗ 
fel wußte er nicht, daß man damald mehr auf diefer. 
Golonie hauete, und daß diefer Indigo zu Tabago von 
Schiffern aus dem Spaniſchen Guiana gekauft ifl, 
bie au bier einen Handel mit Maulefeln, Ochfen u, f 
w. trieben, und dagegen Gegenftände unferer Manufac⸗ 
turen und unfere Weine mitnahmen, oo. 


Um diefe Zeit, nämlich von 1788 bis 1789, Hatte man 
den Bau der Gemürze faſt ganz aufgegeben, und der des 
Zuderroprs, fehr einträglich in diefer Epoche, fieng any, 
alle andere Cultur zu untendrüden, 


So war bie Page der Colonie von T abagas 
vor dem  Anfange der Revolution. Man fiebt, wie 
ſchnell ſich der Wohlſtand vermehrte, als fie 1783, durch 
den Frieden von Verſailles, an Frankreich abgetreten 
wurde, Sie war vom Marquis von Bouillé am aten 
Junius 1781 erobert worden, . 


An der Zeit, die zwiſchen biefem Frieden und 
der Revolution (1789) verfloß, war der General Ara 
tbur Dillon Gouverneur der Colonie. Es ereigs 
nete fih unter feiner Abminiftration. Fein merkwuͤrdiger 
Borfall. Wenige Zranzofen ließen ſich eniweder als 
Pflanzer, oder ald Kaufleute nieder. Das alte Gou⸗ 
vernement begieng einen Fehler, indem es auf dieſer 
Juſel nicht durch rechtmäßige Mittel, die Niederlaffung 
vieler Franzoſen au bewirken fuchte, Die Vorzüge jeder 
Art, bie von dem Gouvernement den Engländern vor 
den Nationalen eingeräumt wurden, um fich jene vers 
bindlich ‚zu machen, eiregten, bei diefen Verachtung. 
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Diefe Politif der Minifter eudwig's XVI. beweiſet, wie 
wenig ſie den individuellen Charakter der Engliſchen Naͤ⸗ 
tion kannten. Wenn man entſernte Colonien erobert, 
ſo geſchieht es oͤfters nur, um ſie als Gegenſtaͤnde der 
Verguͤtung beim Frieden zu gebrauchen; und dann iſt es 
unnuͤtz, Koften aufzuwenden, um bafelbft eine Nationals 
Bevölkerung zu Stande zu bringen; wenn man fle aber 
durch Friedensſchluͤſſe erhält, ſo fucht man fie fo lange, 
als es die Natur der Dinge erlaubt, zu behalten, Nun 
ift aber in folhen Niederlaſſungen die phyſiſche Stärke 
der Gouvernements gaͤnzlich unbedeutend, und nur durch 
die moraliſche Staͤrke kann man ſich der Treue der Co⸗ 

loniſten verſichern. Das iſt eine Wahrheit, wovon ſich 
die Gouvernements, die Colonien gruͤnden, nicht genug 
Überzeugen koͤnnen. Die beſten und ſicherſten Banden, 
die fie an ihren Mutterflaat knuͤpfen, find die Gleichheit 
des Urfprungd, der Sprache und der Sitten; dieſe Ban⸗ 
den werden hinreichend ſeyn, ſie unter der Herrſchaft 
ihres gemeinſchaftlichen Vaterlandes ſo lange zu erhalten, 
als fie nicht viel durch den Wechſel ihrer Herrn gewinnen, 
und bis fie nach mehrern Sahrhunderten eine fo große 
Bevölkerung erhalten, um unabhängig feyn zu müffen. 


Ich bin weit entfernt behaupten zu wollen, man 
müffe die Politif des Englifchen Gouvernements, die 
weniger graufam aber treuiofer war, nachahmen, bie feit 
1763 bis jegt die Coloniften von Canada, Grenada, 
Dominique, St. &ucie, Guadeloupe u. f.w.*) 


%) Jedermeen kennt bie graufame NRaubgier des Engliſchen 
Gouvernements gegen die Goloniften, die es zu Grunde 


entweber zum Kıiswdndern, di 
zwungen hat, Andkai ;fie‘ durch f 
aualt wurden, "als die Ehriſten von 'den watberugen 
Audamedanern · Aus der Erfahrung ſauede ig, dag” 
wenn man, ſey es durch sig, uber durch einen 
denovertrag, über ine entfernte Colonit, "die mac na.; 
tiedatifiren wilt;xider teird; Bag ehe Mittel, malt 
aan anwenden muß, if, nichts zu Bernadjläffigen, damit 
ulchtdie Nationalbevdlkeruug zahlreicher werde, als 
fremde; das kann ohne Verlegung ber’ Rehte des 
Yyand, ‚ber Geerigtet und otznren geleber. 
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— 73 eu Seete innere — det, da Cosi 
naeda erabırt.hatte, eb bie-Ginwepner- nah Brenkreich 
bradte, un fie dei Tauſenden an bi 
"” äßer Babel va Kolgeutihke war, iR 
gu ein vn Wörner, und auf an 
inder befandens ’-man fette die iu Royce, jene u 
‚ Brek, andere aus Drient, wieder andere auf Martinfe 
"ighe, Er Domiige n. fi wi abs "fe daß der größte; : 
ST Rell Ber Gllner'bieter, in’ Berbitben. gefkägten und gern 
- Fronten Baniktiang:: me daben das Bläd:paben können, q 
. „wiebee zu versiälgent tl 
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Gouvernenr einen berühmten Irlaͤnder gab. Die Lage 
der Dinge war fo, daß die Franzofen fi in einem Eng⸗ 
liſchen Lande befanden, und mehr abgefchredt als ange⸗ 
trieben fühlten, fich Dort niederzulaſſen; kaum hatten fih 
bort zwei hundert Franzoſen etablirt, ohne die Garnifon 
mit zu zählen. Einige zeigten ſich als Anhänger der Res 
vplution, Andere als ihre Gegner. Die dortigen Engs 
länder, bie immer dahin geftrebt hatten, eine befondere 
Parthei zu machen, und nie mit den Sranzofen in freunds 
fchaftlihe Verhältniffe treten, bilicben neutral, wenigs 
ſtens dem Anfcheine nach, in dem Streite der entgegen⸗ 
geſetzten Meinungen. 


In dem Kriege zwiſchen Frankreich und England 
im Mär; 1793, 'entweffnete der General Cuyler an 
ber Epige von 2000 Mann die Franzöfifche Garnifon bon- 
180 Mann, bie fich, nicht ohne einen ſtarken Widerſtaud 
ergeben hatte. Die aufrührerifchen Franzofen wurden 
binweggeführt, und die anderen, nachdem fie vergeblich 
verfucht hatten, von den Engländern Begnabigung zu 
erhalten, wurden täglih mit Schimpfwärtern und Belei⸗ 
digungen überhäuft, und gezwungen, wenige Zeit nach⸗ 
ber die Infel zu verlaffen; das Eigenthum biefer und. 
jener, wurde gleichfalls fequeflrirt und geplündert. 


Diefe Colonie ward im Frieden zu Amiens an 
Frankreich zuruͤckgegeben. Der erfle Conſul ſchickte den 
General Sahuguet, in der Qualitaͤt eines General⸗ 


ber den König repraͤſentirt, ein Conſeil, eine Kammer 
ber Yairs, der Reprefentanten u, ſ. w 
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capitaͤns — dahin. Diefer treffliche Officier zwang bie 
Einwohner, ihn zu ehren, felbfl zu lieben, durch die 
Ganftmuth feiner Sitten, feine Redlichkeit und feine 
Uneigennuͤtzigkeit. Er flarb ſechs Monate nad) feiner 
Ankunft: Franzoſen und Engländer und alle Einwoh⸗ 
ne trauerten um ihn. 


. An feine Stelle trat der General Glfar B erthier, 
der nur ſechszig Soldaten mitbrachte. Kaum war er 
mTabago angekommen, als ſich dort das Geruͤcht vers 
breitete, daß der Krieg zwiſchen Frankreich und England 
auf' Meue ausbrähe, Der neue Gouverneur that für 
die Vertheidigung der Inſel Alles, was ihm der Mans 
gel an Mitteln in einem Lande, wo eriganz mit Feinden 
. umgeben war, erlaubte. Am 28ften Julius 1803 lan⸗ 
dbete der Beneral Grinifield zu Zabago an der 
Epige von beinahe Zooo Mann, die fich der Infel 
St. Lucie, welde von dem General Nogutls fo 
zühmlich vertheidigt war, bemächtiget hatten Ob es 
gleich dem General Berthier unmöglid war, irgend 
einen Widerſtand dem, durch feine Anzahl fo überles 
genen Feinde zu leiſten, da die Franzoͤſiſche Garniſon 
kaum aus 120 Mann beſtand, ſo erhielt er doch durch 
die Zuruͤſtungen zur Vertheidigung, am ıflen Auguſt 
eine ehrenvolle Gapitulation für die Grenadiere von 
la Tour -d’Auvergne, bie er commandirte, 


Der angebaute Theil der Inſel Tabago befin- 
bet fi in einem ſehr blühenden Zuflande; nirgends 
babe ich eine ſchoͤnere Cultur, oder ſchoͤnere Neger ges 
funden. Die Pflanzung des verſtorbnen Hrn. Joſeph 
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Robley, auf der Inſel Pointe de Sable, iſt viels 
leicht das ſchoͤnſte Colonie-Etabliſſement der Antillen. 

Sie beſteht aus ſechs Windmuͤhlen, um das Zuckerrohr 
zu walzen und drei, um den Mais für die Neger zu 
mahlen. Dieſes Etabliſſement, das ungefaͤhr tauſend 
Garreaur Land enthält, iſt in drei Zuckerfiedereien ges 
theilt, wovon eine jede doppelte Keſſel hat. Die Ne⸗ 
ger wohnen in drei Straßen, nahe bei der Zuderfies 
derei, wobei fie angeftent find. Ihre Hütten find von 
Mauerwerk und mit Biegeln gededt. Ihre Anzahl bes 
Tief ſich im Jahr 1803 ungefähr auf taufend von jedem 
Alter und Geſchlechte. Alles zeugte damals auf dieſer 
Beſitzung von Ordnung und Ueberfluß. Ich bin mehrere 
Male während des Friedens von Amiens dort gewes 
fen, aber nie habe ich dort die Geifel der Befehlsha⸗ 
ber klatſchen hören. Nächft denen auf ter Befigung des 
Sir William Young zu Saints Bincent, glaube 
ich, giebt es auf der Erde Feine glüdticheren Men: 
fchen, welche die Cultur des Bodens beforgen, als 
im Jahr 1803 die Neger der Befigungen Robley’s 
waren. 


Diefer große Eigenthümer hafte auf feinen Gütern 
alle. bei dergleichen Etabliffements nöthigen Werkleute, 
als Maurer, Zimmerleute, Wagner, Schmiede, Huf 
| fchmiede u. f. w. Als ich eines Tages bei ihm war, brach 
der. Wind einen Baum von einer der Windmühlen, und 
wir hörten dur; darauf, daß ein gleiher Vorfall einen feis 
ner Nachbaren betroffen habe. Er fagte gu mir: Gehen 

Sie mit mir, und Sie follen fehen, wie viel Beit dazu ges 
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hört, diefe Mühle wieder berzuflellen. Man hornte *), 
und im Augenblide kamen hundert Neger herbei. Einige 
mit Hebezeugen, Andere brachten eine Schiffswinde, wie⸗ 
der Andere eine dreieckigte ungeheure Leiter; endlich brach⸗ 
te ein großer Gabelwogen, von ſechs herrlichen Mauleſeln 
gezogen, einen Muͤhlenbalken, der taͤglich auf dieſen Vor⸗ 
fall fertig iſt. Er wurde in einer halben Stunde in 
die Hoͤhe gewunden, hierauf brachte man neue Fluͤgel 
daran. Kurz, vier Stunden nach dem Vorfall, lief die 
Muͤhle wieder wie zuvor. Da ſagte Herr Robley zu 
mir: das iſt der Vortheil eines großen Eigenthuͤmers, 
der bei ſich und fuͤr ſich ſeine Arbeiter haben kann. Ich 
beſitze Alles, was zu einer Zuckerſiederei gehoͤrt, doppelt. 
Auf dieſen drei Zuckerſiedereien, die nur ein einziges Gut 
ausmachen, und die man gut fuͤr ſechs Siedereien rechnen 
koͤnnte, Indem ſechs Muͤhlen und drei doppelte Keſſelrei⸗ 
hen, Theile der Muͤhle, Keſſel, da ſind, und Alles in 
meinen Magazinen numerirt und fertig iſt, ſo daß, wenn 
etwas vorfaͤllt, der Schaden in wenig Stunden ausge⸗ 
beſſert ſeyn kann, ohne die Fabrication des Zuckers zu 
unterbrechen. Mein Nachbar, der ben naͤmlichen Vorfall 
erfahren, hatte weder bie Werkleute, noch bie nöthigen 
_ Materialien auf feinem Gute. Während er in die Stabt 
gieng, um dort diefe Objecte zu faufen, die man dort 
um funfjig Procent theurer, als fie mir in England 
kommen, bezahlen muß; während feine Verwalter bier 
und dorthin laufen, um Arbeitöteute zu hohlen, die fie 





®) Auf den Solonien nennt man hornen, auf einer Muſchet 
blafen ‚ wodurch man bie Neger zur Arbeit ruft. 
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Die Pitez; bie ſtinkende Agave Agave Foectida. 

Das Campecheholz Haematoxylon Campechia- 
" num. 
Der: Keigenblätterige Gaflavee Jatropha Uurcas. 

ſirauch, ber Medecinier 


Der Caſſienbaum Cassia Fistula. 
Weiße Gluffe, der Millepied, Clusia alba. 
Der Capraud (?) ren.) 


E:ne Art Justicia, gewoͤhnlich 
Nirabilis Tabagensis ges 
nannt. (*) 


Zwei.. verfchiebene Arten des Indigobaumes, der 
Rocou, die Baumwollen-Staude: ' Der Handel und bie 
Dianufacturen könnten eihen großen Theil einer Art 
Beide vom Jromager, fo wie vom lindenblätterigen 

Eibifh gewinnen. Ih weiß, dag man baraus fehr 
fhöne Hüte in England verfertigt ; aber diefe Erfindung 
{ff geheim gehalten, - weil fie nur der Wolle, welche bie 
Engländer zur Badritation ber Hüte ‘anwenden, nachs 
theilig ſeyn konnte; Mit letzterer Wird ein großer Dans 
dei in den Spadifdien und Portugiefifchen Golonien ges 
trieben. Daher erklärt es fi, warum man Diefe Geis 
de wicht im ihre Manufacturen hat Fommen laffen ; fie 
würden dadurch fonft die Americaner lehren, daß in 
ihren Händen der Grundſtoff einer Waare wäre, bie fie 
ihnen.verlaufen, und die fie alfo felbft fabriciren koͤnnte. 
. Es wäre gut, dieſes Geheimniß den Bewohnern von 
Brafilien, Suiana, Benezuela und den Attils 


*) Da Bier von Bäumen bfe Rede iſt, 16 Tann ed mod keine Wun⸗ 
berblume (Mirabilis L.) feyn. D. 2. 
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gatte. Dieſe beiden Schifft kLoſten 700,000 Franes. Sie 
werfen zwei Mal des Jahrs vor ſeiner Wohnung die An⸗ 
fer, um feine Waare nach Europa bin » und ihm nicht 
nur Alles, was er gebraucht, fondern auch was feine 
Diener und Neger bedürfen, und auch Waaren zuruͤckzu⸗ 
"bringen, die er den Kaufleuten von Tabago und den 
benachbarten Pflangern überläßt, und woraus er einen 
beträchtlichen Vortheil erhält. Nie hat wohl irgend einer 
in einem Lande mehr Achtung und Anfehen gehabt, als 
Joſeph Robley in der Eleinen Sphäre von Tabago. 
Er war Präfident im Colonierath und folglich Gouverneur, 
in beffen Abweſenheit. Man bat ihm auf biefer Inſel 
und den benachbarten Eolonien den Namen Koͤnig von Ta⸗ 
bago beigelegt 


Joſeph Robley war der erfle auf ber Infel und 
vielleicht auch in den Colonien, der auf den Bau ber 
Mind - und Waffermühlen Koften wendete, um darauf 
den Mais für die Neger zu mahlen, welches vorher, wie 
noch jest in anderen Eolonien, von den Negern auf eifers 
nen Handmuͤhlen geſchieht. Auch erhalten ſeine Neger 
ihren Maistheil wohl geſiebt und abgeſondert von der 
Kleie. Robley munterte ſehr zum Bau des Mais auf, 
da er ihn fin das beſte Nahrungsmittel dieſer Art Leute 
hielt. Er hat auch bedeutende Pflanzungen des Brod⸗ 
baumd von Dtahsity und anderer Pflanzen hier anges 
legt, Nie hat ein Menſch der gewöhnlichen Botanif und 
dem Aderbau in den Kolonien größere Dienfte geleiftet 
und befier eingefehen, daß in der erften und eeifen 


Day. Eaoppe Ei Bene. RR 
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ade 


Kunft, wenn fie mit Klughek ausgeuͤbt wird, das Nuͤtz 


liche immer mit dem Angenehmen verbunden iſt. 


Joſeph Robley reiſete nach dem Frieden von 


Amiens, etwa ſechzig Jahre alt nach England. Er 
hatte ſeit dem achtzehnten Jahre ſein Vaterland nicht ge⸗ 
ſehen. Er genoß nicht lange die Fruͤchte feines Fleißeß 
und feiner Kiugbeit: er flarb.ein Jahr nach feiner Any 
kunft. Einer feiner Enkel erbte feirt ‚großes, fo edel ers 
worbenes Vermögen. Robley hatte verfchiebene Legate 
vermacht; unter andern einem Franzoſen, det ihm 


4 


{ 


mehrere Dienfte geleiftet hatte. Ich habe nie auf den 


Eolonien von einem anderen Engländer fagen hören, daß 
er einem Franzofen ein Legat vermacht habe, 


* 


Sch habe vorher gefagt, daß die gegenwärtigen Bes 


wohner von Taba 90 faft lauter Schottländer der nie 


drigern Glaffen, die erbittertften Verfolger der Franzoſen 
geweſen find, und den Raub unter ſich getheilt haben. 
Damit will ich aber nicht geſagt haben, daß es gar keine 
techtfchaffenen Menfchen auf Tab ago gäbe, im Gegentheil 


habe'ich daſelbſt fehr achtenswerthe Englifche, Schottlaͤn⸗ 


diſche und Irlaͤndiſche Familien kennen gelernt. 


Es iſt wirklich zu bewundern, wie die Schottlaͤnder 
Mittel gefunden haben, ein ſo anſehnliches Vermoͤgen zu 
erwerben, und alle bedeutenden und eintraͤglichen Stellen 
an ſich zu kaufen. Es kommen beſtaͤndig Haufen von 
armen Schottlaͤndern auf den Colonien an; ſie werden 
bald als Unterverwalter oder Handelsdiener angeſtellt. 
Sie find arbeitſam, ſparſam und mäßig, leihen ihr er⸗ 
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J morbenes Geld auf Wucher, und fammeln fi) anfehır 


eo, 


liche Capitale. Andere werden Verwalter großer Be⸗ 
ſizungen, ober ſelbſt Eigenthuͤmer, und dadurch die un⸗ 
barmherzigſten Tyrannen ihrer Sclaven. 


Die Schottlaͤnder unterſtuͤtzen und helfen ſi ch Einer 
dem Anderen; und dieß wuͤrde ſehr lobenswerth ſeyn, 
wenn es nicht aus einer zuruͤckſtoßenden und feindlichen 
Geſinnung gegen alle andere Nationen, herruͤhrte. Die 
Sqottlaͤndiſchen Pflanzer verabſchieden die Engliſchen 
und Irlaͤndiſchen Diener oder Verwalter aus keiner an⸗ 
deren Urſache, als nur Schottlaͤndiſche an ihren Platz 
zu ſtellen. Daher iſt es gar nicht zu verwundern, wie 
ſolche Menſchen, gleich den verderblichen Schmarotzer⸗ 
pflanzen, ſich uͤberall zu Herren gemacht haben, wo 
man ihnen geſtattet hat, Wurzel zu faſſen. | 


Ich bin aber babei weit entfernt, und halte es für 


abgeſchmackt und ungerecht, eine Nation im Ganzen auf 


eine gehäffiige Weiſe darzuftelen. Mit Wahrheit und 


‚ohne Partheilichkeit laͤßt fih von ben Schotten fagen, 


daß in ihren vornehmern Ständen fehr viel Tugend, 
Wohlwollen und Gaftfreundfchaft herrſcht. So hat 
denn auch Schottland die zahlreichften und berühmteften 


"Gelehrten gehabt, und alle waren fie dabei, was Feine 


andere Nation fi rühmen kann, Leute von Vermögen, . 


Ich überlaffe die Unterfuchung, woher es -fomme, 
daß bei fo vieler Sittlicheit und Aufklaͤrung in den erflen 
Ständen, in den niedrigften fo viel Verderbniß und Nie 
drigkeit herrſcht, den Moraliſten Schottland's. 

R 2 
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Man fagt, daß Lampfins die Mufcatnuß und 
andere Sewürzpflanzen aus Oflindien, die man bort 
wild in ben Wäldern findet, bier einheimifh gemacht 
babe. Ich habe in einer Englifchen Erklärung der Charte 
diefer Inſel von Jefferys gelefen, taß der Mufcatnußs 
baum, der Zimmtbaum und der Myrtus pimenta, wels 
hen diefe Bai unter dem Namen Allerlei - Würze (Ja⸗ 
maifcher Pfeffer) herborbringt, bier von felbit auf felfigem 
Boden wachfen. Ich habe mir im Jahr 1803 viele Mühe 
gegeben, den Muſcatnußbaum zu finden, und mid) übers 
zeugt, baß er daſelbſt nicht eriflirt; ich weiß, daß in 
der Botanik unterrichtete Engländer, eben fo vergebliche 
Nachſuchungen angeftellt haben, um ihn dort zu finden. 
Der Caneelbaum aber ift hier wild geworden und ich weiß 
nicht, warum man ihn hier nicht cultivirt. Die Gewürz 
myrthe +) bringt ein fehr angenehmes Gewürz, das ein 
herrliches adfiringentes Mittel iſt; es iſt ein einhei⸗ 
miſches Product. Der verſtorbene Franklyn hatte 
eine anſehnliche Pflanzung davon angelegt; ſeine Soͤhne 
bauen dagegen ausſchließlich Zuckerrohr. Dieſer Gewuͤrz⸗ 
wald iſt der Aufenthalt unzaͤhlicher Schwaͤrme von Papa⸗ 
geien geworden, die nach dieſen Koͤrnern ſehr luͤſtern, und 
fo mißguͤnſtig auf ihr Eigenthum find, daß ſie ohne Mitlei⸗ 
den die anderen Vögel, die ihnen dort begegnen, vertreiben. 
Ich glaube, daß Zabago faft alle Pflanzen ber 
Antillen befigt, und mehr ald Trinidad, diejenigen 
ober doch die meiflen von denen, die im Epatifchen 
Suiana und auf bem Gap Paria einheimifch find. 


*) Myrtus Pimenta. L. | 
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Die toftbarften, als Fruchtbaͤume und Nahrungs⸗ 
pflanzen, find die Orangen-⸗, Citronen⸗, Granat:,. ‚del: 
gen⸗ und Gouyavien s Bäume, \ 


Der Sapotillier, gemeine Brei⸗ 
beere 

Der Avocatbaum on 

Der Papayabaum 

Der Xmericaniſche Memmels 
bat 

Der Beſtindiſche Rierenbaum, 
gewöhnlich pomme d’Aca- 
jou'*) 

Die Seetraube 

Der Monbin, die gelbe Spon⸗ 
die. 

Die brennende Malpigie ***), 
gewöhnlig Kirfhbaum ge» 
neunt. - 

Der Gocosbaum und verſchie⸗ 
bene andere Yalmbäume. 
Die Baraniers, naͤmlich: ber 
Platano oder Korton. ****) 


“. 


Achras Sapötila’'D, 


Zaurus Pergea: : 


Carica Pate Du 


' Mammea Americaha. 


Anacardium Occidentale, 


Beldhledht Coccoloba*) L. 
Spondias Monbin L. 


a 


Malpigia urens. 


Cocos. 


Musa Paradisiaca, Lin. 


*) Hiervon giebt es drei Sorten: 1) ben Acajou Pomme, 8) Aca- 
joun de Cayenne und 3) Acajon de Jamaique. Die NRüffe, genau 
von der einen beißenden Saft enthaltenden Schale ‚gereinigt, 


übertreffen an Sefhmad jede andere Ntuß. 


D. 46. 


**) Aus hiervon giebt’ Auf den Antillen über 7 verfhiedene Arten. 


D. H. 


voe) MWeftindien hat auch hiervon mehrere Arten. Die ‚bier benannte 
Bat gerade nicht die ſchmackhafteſten Früchte; die wegen ihrer 
Kirſchen ähnlichen Früchte beliebtehe, iſt bie granatähnlige 


Malptahie, Malpigia punicea, L. 


D. 9. 


Der Name Platano iſt bei den Engländer Planteins; der 


Name Eorton It mir unbetannt, 
kurt, in Dfiindien Pisang Radja, 


fo wie ber ame Sam: 
D. 2. 
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Der Bambuni - "' 
Der Dominico, 


ge genannt. 

Der Brobbaum van Dtahatis 
ty oder Jaquier 

Der zadige Slafhenbaum, Co⸗ 
rofol oder Sad imant on 

Der Icaquier u 

Der TRangus und ber Man 
guſtan 

Der Zimmtsaum. 

Winters Bimmtbaum 

Der Pimento 

Der Saffafras 

Der Cacaobaum 

Das Buderropr. 

Der GSaffecbaum 

Der Ananas 

Der Monbin .. . 

Der Manihot 

Der Srangipanier (die Plus 
merie) 

Die Vanille _ 

Der Oftindifge Eytifus, (Pois 
d’Angola) - 


gewöhnlich, 
Bacoves oder Bananası Geis 


Chrysobolanus .Icaco.. ». 


U U ud 


Musa Regia, Rumphius, 
Musa Sapientum. Lin. 


Arrocarpus incisu 5, 
Anona muricata. *). 


Geſchlecht der Mangifera. und 
Garciniarus. 

Laurus Cinnamomum: 

Winterania canella, 

Myrtus Pimente, _ —- + 


Laurus sassafras. 


Theobroma Cacao, 

Digi Varietäten r: : 
Coffea. un 
Geſchlecht Bromoelia. . . 
Spondias Monbin.. 

Jatropha Manihot, 


 Plumeria alba. +**r) ; 


Epidendrum Vanilla. 
Citisus Cajan. }) | 


®) Weſtindien, beſonders auch die Untillen haben mehrere Arten 


Slafhenbäume, 


DD. -. 


se) Man fagt, er fen einbeimifd. Wenn er forgfältig behandelt 
würde: fo würde er die Büte des von Genlon erhalten, . .., 


») S. Gay. 8. 


wr., Es giebt mehrere, z. B. Plum. alba, 


diefe beſonders auf 


‚Martinique, doc find auch bie übrigen, 3. B. Plum. rubra, 


plum, pydica auf den Antillen. 


D. H. 


7) Die fogesannte unterirdiſche Erbfe dient beſonders den Negern 


zur Nadrung, und wine a— in beiden Indien- 


D. O. 
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Die Baume zum Zimmerholze, zum Schiffbau und 


Künften brauchbar, find : 


Der Eourbaril 

Dre Acajou & planches, 

Der Mahogo Ober Mahogo⸗ 
ni *) 


Beide Acomat-**), Guianiſches 


Golbblatt ***) 

Das Eiſenholz. 

Der Bouy; die weiße Bigno⸗ 
nie 

Der Manglebaum 

Mer Fromager; 
Mollſaame 

De Mahot 


dorniger 


Dee lindenblaͤtterige Hibyẽcus 
De Latatier, bie Schirmpal⸗ 


> me 

Der Omipabaum . 

„Der ‚Bopal: Sumad) - 

DE: ‚gemeine: —— 
‚Die Guttiert 


wu 


Hymaenea Courbaril. 
Geſchlecht Cedrela, J. 
Switenia Mahagoni. 


Chysophyllum Macoucos . 
ünd Racoubea. d’ Aublet. 

Robinia Panacoco. 

Bignonia Leucoxylon, 


Rhizophora Mangle. 
Bembax Geiba. 


Gefhleht Bombax. 
Hibyscus tiliaceus. 
Corypha. ' | . | | 
Genipa Americana. J 
Rhus Copalinum, 
Copaifera. _ 


u n0.00 


Ar 


. Die Switenia a Mahagoni giebt eigentlich daB dem Handel fe 
wichtige Mahagoniholz; doch behauptet Bedmann, 


daß das 


* friſche Mabagoniholz von dem Nierenbaum Anacardium occi- 


. dentale tomme. 
"nahe vermandt, 


. eMmander Mahagoni gehen. 


90 8 beſonders zum Schiffbau brauchbar. 


Uebtigend tft bie Switenia mit der Cedrela 
Sn America giebt ed bdreierlet Acajou, Acajon 
pomme; Ac. de Cayenne und Acaj. de Jamaique, welche mi! 


D. 9. 
D. H. 


“+, Die Zimmerleute nennen dieſe beiten Bäume von verfhiedenem 


Seſchlecht, mit einem Namen. 
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Die Yite; die ſtinkende Agave 
Das Campecheholz 


De: Keigenblätterige Caſſave⸗ 
frau, ber Medecinier 
Der Eaffiendaum 


Agave Foetida. 


Haematoxylon Campechie- 


num “ 
Jatropha Curcas. 


Cassia Fistula. 


Clusia alba. 
ren. 0) 


Weiße Cluſie, der Millepied, 

Der Capraud (?) 

Eine Act Justicia, gewöhnlich 
Niirabilis Tabagensis ges 
nannt. (*) ' 


Zwei. verfchiebene Arten des Indigobaumes, der 
Rocou, die Baummollen:Staude: Der Handel und bie 


Manufacturen könnten eihen großen Xheil einer Art 
Seide vom Iromager, fo wie vom Iindenblätterigen E 


Eibiſch gewinnen. 
fhöne Hüte In England verfertigt ; aber diefe Erfindung 
if geheim gehalten, weil fie nur ber Wolle, welche bie 
Engländer zur Fabriration der Hüte anwenden, nad» 
theilig ſeyn konnte; mit letzterer wird ein großer ‚Han 
del in den Sparlifchen und Portugiefifchen Colonien ges 
trieben. Daher erklärt es fih, warum man biefe Geis 


de nicht in ihre Manufacturen hat kommen laffen : 3 fe | 


würden dadurch fonft die Americaner lehren, daß in 
ihren Händen der Grundfloff einer Waare wäre, bie fie 
ihnen verkaufen, und die fie alfo felbft fabriciren koͤnnte. 
Es wäre gut, diefes Geheimniß den Bewohnern von 
Brofilien, Suiana, Benezuela und den Ahtils 


*) Da bier von Bäumen bie Mede iſt, 
derblume (Mirabilis L.) feyn. 


{6 Yann e3 wohl keine Wu 
D. 8 


Ich weiß, baß man daraus ſehr 
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len zu entdecken, bie fo viele natuͤrliche Producte bes 
fiten, bie fie in ihrem Lande bearbeiten koͤnnten, und 
für deren Bearbeitung fie den Englifhen Manufacturi⸗ 
kn zinsbar find. Sie Pönnten z. B. einen großen 
zheilder Pite und des Mahot s anwenden, um Binde 
faden, Etride und Taue daraus zu machen, Saden, 
bie fie den Engländern ablaufen. Wir werben auf diefe 
Materie wieder zuridfommen, 


Die nahrhaften Wurzeln biefer Inſel ſind: 


Die Kartoffel Solanum tuhberosum. 0 


Die ſuße Patate oder Batate Convolvulus Batatas. 
Die Igname Diosoorena alata. 
Mares Arum Arum esculentum, 


Der Couchcouoh und verſchiedene andere aus dem 
Eeſchlecht des Arum.. Die Süchenpflanzen Europa's, 
den ‚Blumenkohl ausgenommen, kommen fehr gut in den 
ten biefer Inſel fort. Die Feigen und Weintrau⸗ 

ſind von einem ſehr guten Geſchmack, und geben 
zweimal des Jahrs Fruͤchte, wenn man es nicht ver⸗ 
nachlaͤſſiget, ſie vierzehn Tage oder drei Wochen, nach⸗ 
. dem man bie Trauben oder Feigen abgeleſen hat, zu 
beſchneiden. Ale dieſe nüglichen und nahrhaften Bros 
ducte hat die Infel Tabago mit Trinidad gemein. 


iX 


Es iſt merkwuͤrdig, daß da man auf Tabago die 
naͤmlichen Vegetabilien findet wie auf Trinidad, man 
bier vierfuͤßige Thiere und Voͤgel antrifft, bie nicht auf 


°) Urfprüngli aus Wirginien. Sie ift weniger mehlreih und 
füßer zwiſchen den Wendetreifen. 


/ 


266 


Zabago leben, und auf Zabago einige Vögel ..bie 
dem feflen Lande angehören, und fich nicht auf Zrinis 
dad aufhalten: z.B. der Katrakaz *)-unb fonderbar 
iſt's daß, ob män gleich eine große Auzahl.dbavon nach 
Zeinidad gebracht hat, die. in die Wälder geflogen 





- find, fie fih doch dort nicht vermehrt. haben. Der Pax 


ter. Seuillee. und Sonnini haben von biefem: fon» 
derbaren Vogel, den man zu der. Samilie der Fafanen 
rechnet, eine fehr gute Beſchreibung gegeben. Diefe werde 
ich i im ahten Kapitel anführen. J 


Die Pao uys oder 9 oc co s. *) Diefe herruchen 
Voͤgel, fo befannt auf Trinidad und dem feſten Lars 
de, finden fi ich niht auf Tabago. ©. das die Kis 
pitel, . 


Die anderen: einhelmiſchen Voͤgel oder die — 
die Kuͤſte dieſer Inſel beſuchen, ſind Enten, Waſſerhuͤh⸗ 


ner, Ringeltauben, un Turteltauben aus Virginien 


Drei verſchiedene Arten Kolibritz! Gelbe und ſchwaize 
Droſſeln. Krammetsboͤgel. Beiße Schnepfen. 


⸗ —XC 


Ein kleiner Vogel, ſo groß wie ein Sperling, at 
einem prächtigen Gefieder. . Sein Kopf, Hals und das 
Obere ded Körpers iſt von einem glänzenden Roth, bie 
Federn der Hlügel und des Schwanzes oberhalb, von 


. 


*) Phasianus Motmot L. . Wi 8: 


*) Crax Alector L. und Crax Gujanensis Brisson und. 
ferner Crax Mitu L., Crax Peruvian. Briss. D. v. 
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J ecier ſchoͤnen Purpurfarbe, und unterhalb himmelblau. 
Ich habe nirgends einen ſo niedlichen Vogel geſehen. 

Die Waſſervoͤgel z. B. Fregatten, Grasmuͤcken, Rei⸗ 
ber, Waſſerpelikane, ferner die Adler vom Orinoco, 
bie Flammants oder Phönicopteri befuchen häufig die 
guͤſten diefer Inſel. 


Vierfuͤbige Thiere. 


Ob man gleich faſt alle die vierfuͤßigen Thiere des 
ungeheuren Landſtriches zwiſchen dem Amazonenfluß 
und dem Iſthmus von Panama auf Trinidad findet: 
ſo ‚trifft man doch nur eine ſehr kleine Zahl davon auf 
Kabago an. Dieß find bie Percari, von den Pas 

Has Iavaris, und ton ven Gouaraound und 
Irronuats Paquires genannt. *) - | 





- Die Tatous **), Dasypus, 
Die Mofchusratten oder Piloris. 
LEine fehr Meine At Ja guars, im Lande Tiger 
Taben genannt. 
’ Die Ugoutis *4) 
Die Manicous oder Manitous r Dpofs 
fum. H 


*) Sus Tajassu, Pecari Linn, "DSB 
“**) Armadill. Guürtelthier. Cetaphractus Briss. Dasypus 
Linn. Cingulata Dliger. 
4**%) Cavia Agouti L. Ferkelmous. 
}) Die Beutelthiece, Marsupialia, wovon e8 mehrere Geſchlech⸗ 
ter in dem Außerfien Südaſien, in Auftrallen und bie mei⸗ 
ſten im wärmeren America giebt, O. H. 





268 
Und endlich ein vierfuͤßiges Thier, "Das einem" Fuchſe 
gleicht, und fi. auch fo benimmt *) 
. Die kleinen Hirſche von Guianag, fo. allgemein 
auf. Trinidad ++), die Pacas** u. ſ. w. finden 


ſich gar. nicht auf Zabage.: 
Wegen ber Beſchreidung dieſer Thiere S. Kay. 8. 


Amphibien. 
Die Amphibien, die dieſe Kuͤſte beſuchen, find die 
Schildkroͤfken und die Lamentins, Tricheous Ma- 
nati. N . 

| onasrten 
. Man findet auf dem Strande.geftirnte, grünliche, 
geftreifte, hochrofenrothe Conchylien und von allen Far⸗ 
ben des Negenbogens, bie noch nicht befchrieben fi nd, 
und wovon man vielleiht mehr als ein neues Berl 
Schreiben koͤnnte. 


"Die, welhe mir die. Umflände erlaubt haben zu 
beobachten, gehören zu ben Geſchlechtern, welche bie 
neueſten Naturforfcher mit folgenden Namen bezeichnen. 

Venus (Venus L,)., Sabot (Trochus) , Buccin, 
Turrilite (Turbo ?),: Turritele, .Casque ‚, (Murex ?), 
Strombe (Strombus), Telline, (Tellina) Volute (Vo- 
Ita), Cone (Conus), Hunre (ormee) u. a. 


) Vielleicht ber Crabier, Krabbenfreffer bes Buͤffon ober vi⸗ 
verra Caudivolvola Linn. 

) Bajeu bes Fermia, Capreolus mericanu⸗ L. D. 9. 

?) Gavia Paca Linn. 8m 6. 
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Sonſt hielten fi viele Auflern an dem Mangle- 


: Burzelbaum (Rihizophora Mangle L.) *) von Taba⸗ 


go auf,.aber die Ausrottung biefer Bäume bet auch ſie 
dertrieben. 


Die Oberfläche biefer Inſel in höher gegen Morgen, 
als gegen Abend, wo es fehr fhöne Weiden oder na⸗ 
türlihe Wieſen giebt. Der innere Theil befteht aus 
kleinen runden Hügelchen und koͤſtlichen Thaͤlern. les 
bera erkennt man die kreisfoͤmige Bewegung und bie 
Ueberſchwemmung der Fluͤſſe. | 


Faſt aller Orten ift der Erdboden reich, und bie 
Dflanzenerde mehr oder minder tief.” Man findet nir⸗ 
gends auf den Bergen, oder in den Thaͤlern Steine, 
nirgends große Blöde des durchſichtigen Quarzes, wie 


‚man fie faſt überall auf Trinidad antrifft, fo gut auf 


den Bergſpitzen, wie in den Ebenen. Die gerolletem 
Kiefel, ‚die in Bleiner Anzahl in den Zlußbetten von 
Tabago fich finden, find quarziger Sandſtein, einige 
durchſichtige Quarze, andere von ſchieferigter Hornblende; 
endlich rothe Kiefel, beren ich bereitö erwähnt habe. Auf 
den verfchiedenen Streifereien in's Innere des Landes . 
habe ich weber ſchwefelſauren⸗ noch Tohlengefäuerten Kal 
entdeden können. Tabago gleicht dem oͤſtlichen Theile 
von Zrinidad, mit dem Unterjchiebe, daß die Pflans 
zenerde auf den Bergen Tabago's tiefer iſt, als auf 


*, Bekanntlich hängen fih an ben Wurzelbaum, ber flets an 
ben Köüften währt, viele Muſcheln, Auftern, Krebſe und Wafs 
keuinfecten an. - Anm. d, Her. 
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denen von Trinidad. Die fleilen Berge. biefer beiden : 


Inſeln haben nicht, wie die Gebirge der ‚Antillen, bie 
ſcharfen Spigen, die abgefchnittenen Seiten, bie Denk 
mäler der großen vulkanifchen Revolutionen. Alles 


ll — 


fheint anzuzeigen, daß Trinidad und Tabago vom 


feften Sande durch einen fehnellen Abzug bed Meerwafs 


ferö abgefondert fi nd: die Caraibiſchen ‚Infeln wur: | 


den wahrſcheinlich in der naͤmlichen Epoche davon ge⸗ 
trennt, aber bie Vulkane ſpielen noch eine groͤßere Rolle 
in ihren Granit⸗- und Baſaltartigen Bergen. Auf ben Gas 
zaiben wird bie Einbitbungefräft des Beobachters gefefs 
felt, hingeriſſen durch erhabene und furchtbare Scenen; bie 


Gemälde, die fih ibm auf Tabago, wie auf Zrinie 


dad darbieten, find von einer ſtillen, regelmäßigen und 
herrlichen Natur. 


Einem aͤußerſt einſichtsvollen Manve, ober N 
Fein Naturforfher war, fiel der Unterfchieb der geognos 
flifhen Phyfiognomie von- Zabago und den Antillen 


fehr lebhaft auf. „Der Schauplag ber Natur,” ſagt 


William Young, *)ift dort auf einer auögebreitetern 
Ebene, ald auf den Antillen, und erregt mehr bie Idee 
eines feften Landes, als einer Infel. Es iſt nicht al: 
lein ihre Nähe bei dem mittägigen America‘, die 


diefe Idee erregt. Wenn der Anblid der Inſel (das, 


was ich ihre Phyfiognomie nenne) uns zu glauden ders 
anlaßt, daß fie einen Theil des feften Landes ausmadhte, 


> 


*) A Tour through the -severak Islands of Barkadoes, 
Tabago ett. By Sir W. Young, pag. 275 des 3ten Bundes 
ber Histoire des Indes occidentales, de. Bryan Bdwards, 
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fo. zeigt ihre Nähe noch weit deutlicher, daß fie das 
 wn'gewaltfam getrennt wurde, und baß fie in 
‚ iger entfernten Epoche die mittägige Gränze oder das 
kuͤhne Vorgebirge (bold promontory) von Merico 
war *) 


© carborough ‚ die Hauprflabt dieſer Golonie, 
liegt 11° 8° 10‘! der Breite und 65° z' 35° der Lange 
des Parifer Meridians. Sie ift 8 Geemeilen von Nord» 
of bis Suͤdweſt lang, 4 Meilen in der größten Breite, 
und an andern Stellen nur a Meilen. "Ihre Oberfläche 
enthält ungefähr ‚165 Quabrats Seemeilen. . 


Es befanden fih im I. 1803 nicht mehr als drei 
eingeborne Familien, die zufammen fechs und zwanzig 
Derfonen ausmachten, auf diefer Infel. Diefe ungiüds 
liche Raſſe flirbt in der Nähe der Weißen- aus, überall 
wo man fie nicht durch religisfen Unterricht civilifirt, - 


Charte ber Inſel Zabago. 

Um bie Charte dieſer Infel und der von Zrinis 
dab zu ‚entwerfen ‚ muß man bie aflronomifchen Bes 
| obachtungen mit zu Hülfe nehmen. Nach benen des 
Herrn von Humboldt liegt bie Nordoft: Spike von 
Zabago 62° 47! 30° der Länge und. 110 207 13 


%) Wielleiht zeigt fih bei biefen Inſeln zugleich ber unters 
fHied ihres Urfprungs. ZLabago und Arinidad waren 
durch bie große vulkaniſche Erderſchaͤtterug vom feſten Lande 
getrennt, m feine Originals Inſeln, wie vieleicht jene Ea⸗ 
ra iben. M.f. über ‚diefen u meine geogr. Zool. 

.St8 Band. Leipzig. "0... US. 
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ber Breite, und ihre ſuͤdweſtliche Spitze 63° 9’ Kor. der 
Länge -und 110 7° 38" ber Breite, nad ben Beobach⸗ 
$ungen von Ehurruca in dem Deposito hydrografigo, 


Andern Theils fest von Humboldt Puerto de 
Eſpaña auf der Inſel Zrinidadb unter 63° 59° 
15% der Länge; alfo muß Punta de la Galera 
‘63° gı! der Länge und 10° sr’ der Breite nach dem⸗ 
felben Gelehrten liegen. Aus biefen Angaben folgert 
er, daß der Canal zwifchen Zabago und Trinidad 
7 Meilen breit vom fübwefllihen Cappon Tabago 
biö zu Punta bela Galera feyn müfle. 


Wenn wir nur den Beobachtungen bed Deposito 
Iiydrografieo gefolgt wären, fo wärbe ber Kanal nur 
54 Meilen breit gewefen feyn, da er nach dieſer Charte 
nur ı6' in die Breite vom füdwefllichen Cap von Ta⸗ 
bago bis zu Punta de la Galera bat. 

Nah Ehabert, im Conspectus vom H. von Hum⸗ 
boldt angeführt, Liegt Pointe de Sable (Sandy⸗ 
Po int) zwifhen dem 110 6' der Breite und dem 63° 
9' der Länge; nun iſt von Pointe de Sable bis 
zum Südweſt-Cap nur eine Minute der Breite, wenn 
die Herren von Humboldt und von Ehabert bie 
Pointe de Sable nicht mit dem Sübwefts Gap vers 
wechieln. | 

Wenn wir, um die Breite dieſes Canals feilzufes 
gen, zugleih Cdabert's Beobachtungen und denen bed 
Deposito gefölgt wären, welches Punta de la Ga 
era unter den 63° 120 der ‚Länge und 10° 5’ ber 
Breite ſett; To würde ber Canal nup 53 Meilen haben. 


/ 
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- Mein ich habe es vorgezogen bie Breite von Puns 
ta bs la Salera fo anzunehmen, wie fie von den 
deren Ehurucca, Fidalgo und Noguera zu 10° 
zit der Breite feftgefegt if; und die von Pointe de 
Sable oder Südwelt » Gap von Tabago, dieim De- 
-pogito zu 11° 7° 38° der Breite beftimmt ift ; we er⸗ 
hält der Canal eine Breite von 7 Meilen. 


Alle Englifchen, Fraͤnzoͤſiſchen und Spanifchen See⸗ 
leute, bie. wir während unfers Aufenthalts auf diefen 
beiden Infeln gekannt haben, geben ihm einflimmig dieſe 
Breite, anflatt der 94 Meilen, wie Bonne, man ſehe 
den Anfang dieſes W. | 

+ Die Ströme bei Tabago find fehr ungewiß, vors' 
züglich in dem Ganale, der die Infel von Trinidad 
abfondert. Beim Neu: und Vollmonde fleigt das Meer 
auf 4 Fuß. Die Paflatwinde aus Nordoft wehen das 
ganze Jahr um die Inſel. 

Die Baien Man⸗of⸗War, Courlande, Sans 

dy⸗Point, King's Bai, paſſen für die groͤßten 
‚Sitte | 

Tyrrels Bat, Bloody Bai, Paletupviers 
Bat, Englishman's Bai, Castera's Bai und. 
la Buyr 08 Bai haben einen guten Grund für. 
Schiffe von 150 Zonnen und barüber. Die Bai Has 
lifar iſt gut für Schiffe von 250, aber fie bat einen 
niebrigen Grund zur Einfahrt, die einen Steuermann 
verlangt. 

Ben man Tabago um die Zeit des Dunkel⸗ 
werdens zu Geſicht bekoͤmmt und fich fürchtet, dieſer In⸗ 

Baus. Ladayffe uf Trinid. © 
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ſel ſich zu ſehr zu naͤhern, ſo lege man nicht gaͤnzlich 
bei, ſondern gehe gegen Suͤden mit wenigen Exgeln, 
fonfl wird der Strom, ber immer nach Norbweft oder 
Norboft führt, die Inſel bald dem Geſichte entziehen, 
und wenn er nad Nordweſt führt, das Schiff fo weit 
sinter dem Winde forttreiben, daB man N ie nicht mehr 
wiebergewinnen Tann. 


Gehet man in irgend eine Bai, die unter tem Binde 
der Inſel gelegen ift, fo kann man fo nahe, wie man 
will, an die Felfen von St. Gilles fommen, und wenn 
man aus der Bali des Man⸗of-War (des Kriegsſchiffs) 
läuft; fo Fann man fih der Nordfpike diefer Bai nach 
Gefallen nähern. Die Schiffe, die von Dften fom: 
men, und um die Sübfüße der Infel gehen, müffen 
immer die Suͤdſeite der Infel genau in Acht nehmen; 
fonft würde fie bald der Strom, ber um das kleine 
Zabago ift, und der immer nad Nordweil geht, nach 
Norden bringen. Im Südwefl bis zur Bai Cour⸗ 
lande hat man nur allein die Riffe zu fürchten, bie 
Zu fehen find, ausgenommen ben Helfen Chesterfield. 


Was den Zuftand des fremden Handels in biefer 
Colonie betrifft: fo führten 1788 bie Vereinigten Staa» 
ten von America vorzüglih ein: Ochſen, "Pferde, 
Maulefel und andere Saumthiere für 21,120 Frans 
Sen; bebauened Bauholz, Bohlen, und Bretter von 
weißen Zannen für 112,071 Franken; außerdem os 
thes Tannen: Holz und andere Holzarten; gefalzenes 
Rindfieifh für 31,380 Franken; Korn, Hirfe, Reiß, 
Kartoffeln, Stockfiſch; Tabak, Wagen u. dergl. m. 


Die Bpanifden Befigungen.. 
Ochſen, Manlefel, für 15,000 Fr. }- peſotzener Rind⸗ 
m. für 5,808 Fr. 





Die Englifden Befigungen. | 
Diſtillirkolben und große Keſſel; Maulefel für 9504 
Sranten; Butter, gefalzenes Rindfleifch, für 13,720 5r.5 
Schuhe und Gtiefeln, Etephantenzähne, trodiene Waaren, 
Neger und Negerinnen, für 1,359,000 Fr.; Meerfifche, 
Häringe und Makreien, Porter, Rum, baummollene 
Seuche, Maderawein u. dergi. m., im Ganzen’ für- 


1,693,180 $r. 


Die Holländifhen Befisungen. 
| Stodfifh, Ziegelſteine, Waizenmehl, für 13,000 
Er, Neger und Negerinnen, für 23,000 $r., biſche, 
8. vergl. für 3700 Br. = 


Die Einfuhr fremder Waaren in bie Niederlage: 
von Scarborough auf der Inſel Tabago betrus im 
VJahre 1788: 


Ber den Bereinigten € ©taaten von America. - 347,191 
Bon ben Spaniſchen Beſttzungen .o . 29,358 
- Won den Enaliihen Beftungen - +  1,693,120 
Bon ben Holläntifhen Befigunden .  - . 58,272 


9,127,881 
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Dagezen ſihrten ans m Iaire s798: 


Die Bereiaigsen Gtzıtez Bon Xmerice, | 

Baumache, Bıizzzızdi, IAiebat, Rum, fir 
2045375 It., schen 3ucdır u Seyl, m Ganzen für 
249,970 Er. 


Die Gyanitjez Pe’izztzem 
Laßthiere, Ochſen, für 82co Xr., Rum, für 3230 
8r., u. m. dergl. 


Die Engl:igen Beßktangen. 
Pferde, Bauholz, Baumwolle, für 41,030 tr. 
Ejephantenzähne, für 20,000 Zr., trodene Waaren, Res 
ger, Bein u. dergl. 


Die Holl andiſchen Befigungen. 
Neger, Rum, 9875 Fr., rohen Zuder u. ſ. w. 


Die Ausfusr betrug in demfelben Jahre aus ber 

Niederlage zu Scarborougb: 
Aus ben Americanifhen Vereinigten Staaten -. 249,970 
Bon den Epanifhen Befigungen . . .' 19517 
Bon den Englifhen WBefigungen W 118,560 
‚Won ben Hollaͤndiſchen Wefgungen + .. 19,301 
. 400,348- 





Es beträgt alfo die Balance der Eins und Aus; 
fuhr gegen Tabago: 1,797,533 Francs. 
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ueberficht ber Bevölkerung *) und der Producte der Inſel 
Kabago. 
Dem Miniſter des Seeweſens vom Hrn. Petrie, 
Beputirten 'diefer Eolonie, den erften Prairial, gahr 
X. (31. Mai 1802) übergeben. — 


J Weiße, mit Ausſchluß bes Militaͤrs, 4005 (das geibe 
Sieber hatte damals auf der Infel gewuͤthet.) Schwarzes; 
ungefähr. 17,500. (Es waren zu: ber Zeit keine Neger 
Sa "Afrika gefandt.) 


Man ſchaͤtzte "damals die gewöhnliche Erzeugung * 
Zuckers auf 20,000 Barriques GStuͤk⸗ Se), jedes zu 
1600 Pfund. ". f 


. ı 3 
Die anderen Producte waren von einge wid 
tigkeit. EN 


Auszug einer General «Life bes Handels mi 
Tabago, feit der MWiederbefignahme (den ı5. Vendes 
miaire, Jahr XI.) bis zum 30 Prairial. des folgenden _ 
Jahres (feit bem zten Det. 1803 bis zum ıgten sum! 
1803.) 


*% Ban weiß nit, warum man nicht au auf biefer Eite 
bie Bevölkerung ber freien Leute angegeben hat, bie ſich 
- auf mehr als 600 Perfonen beläuft; dieß giebt dann eine 
Zotalfumme von 18,500 @inwohnern, 





276 
Dogesen führten aus im Jahre 1788: 


Die Bereinigten Gtaaten Bon America, 

Baumwolle, Baizenmehl, Zwiebak, Rum, für 
204,875 &t., rohen Zucker u. bergl., im Ganzen für 
249,970 Br. 


Die Spaniſchen Befigungen. 


Lafithiere, Ochſen, für 8200 Fr., Rum, für 3230 
Fr., u. m. dergl. 


Die Englifäen Befigungen. 


Dferde, Bauholz, Baumwolle, für 41,030 Fr. 
Elephantenzaͤhne, für 20,000 Fr., trockene Waaren, Ne⸗ 
ger, Bein u. dergl. 


Die Holänbifgen Befigungen.. 
Neger, Rum, 0875 Fr., rohen Zucker u. ſ. w. 


Die Ausfudr betrug in demſelben Jahre aus bes 
Niederlage zu Siarborougb: 


Aus ben Americaniſchen Vereinigten Staaten 2409,970 
Von den Spaniſchen Beſitzungen . .‘ 19,517 
Won ben Eugliſchen Befunden - + .. 118,560 
‚Bon ben Hollaͤndiſchen Wefitungen + . . 19,301 


400, 346. 


Es betraͤgt alſo die Balance der Ein» und Aus: 
fuhr gegen Tabago: 1,727,533 Francs. 
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ueberſicht der Bevoͤlkerung *) und der Probucte der Inſel 
‚Babago. } 
Dem Minifter des Seeweſens vom Hrn. Petrie, 
Deputirten dieſer “Eolonte, ben erften Prairial, Jede 
X. (ai. Mai 1802) übergeben. Ä 


J— ‚Weiße, mit Ausfchluß des Militärs, 400; (das gelbe 
Sieber hatte damals auf der Infel gewüthet.) Schwarze; 
ungefähr. 17,500. (E85 wären zu: ber Zeit keine Neger 
nach Afrika geſandt.) J 


Man ſchatt damals die gewoͤhnliche Erzeugung des 
Zuckers auf 20,000 Barriques GStück se, jedes zu 
1600 Pfund. | 


| F 
Die anderen Droducte waren von einge Sig: 
tigkeit. Den 


Auszug einer General « Rifte des Handels. von! 
Tabago, feit der Wiederbefignahme (den ı5. Bender 
miaire, Sahr XI.) bis zum 30 Prairial des folgenden. 
Jahres (feit bem 7ten Det. 1802 bis zum roten Sm. 
‚0; ) 


- ! 


9 Ban weiß nicht, warum man nicht aud auf biefer Eile 
bie Bevölkerung ber freien Leute angegeben hat, die ah 

- auf mehr als 600 Yerfonen beläuft; dieß giebt dann eine 
Zotalfumme von 18,500 Einwohnern, 
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Einfuhr. 
5 | 
= | Zonnen. |Derter wober.| Bauptgegenflänte. Bert. 
I 
3 
Franken. 
25 6,428) Grantreig Berſchiedne Waaren, 
Ehwaaren u.f.w.| 840,154 
I 318|Räfte von 333 Schwarze 265,941 
. Vuinea. 
26 1, 120 Franzqſiſche Bexichiedne Macren, 
| Golonien Efwaaren u. f.w.| 157,148 
17 8081 Spaniſche Co⸗ELebendigeOchſen, Zie⸗ 
lonien gen, Manleſel ꝛc. 209,146 
40 2,086|$remde Golo: |Bebensmittel, Holz, 
nien, Neger x. 379,829 
: 68 7,846| Vereinigte |8ebensmittel, Holz, 
. Gtaaten. Din - 1,179,600 
Englanb Lebenamjttel, Ziegen, 


Steinkohlen u.vers 
ſchiedne Waaren. 45,500 





| Zotalfumme 2,977,318. 


‘ 


‚Sonnen. Beflimmung Adgegangene Werth. 
—— . v .. Baden... I. 


* 
8 
* 
2 
a 
© 
u 
12] 
* 


1,932] Rad Frankreich 
1,3661 — BZranzoͤfiſche 
p Golonien. 


— Frembe os 
lonien. 

— Bereinigte 
Staaten. 





Ungebautes Lamb . —W— 34406 
Berlaſſene Ländereien, oder undebauet wegen Abwes 
ſenheit, oder Mangel an Mitteln ber 

EEigenthumer...2,373 

Uebriges Land 2.00. 0. 
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JAcht und achtzig Wefisungen, Buderfiedereien. 

















Zeile. Farbige ' 
Eeute 





S warze. 


J 





| , Perſonen. Perfonen. Perſonen. 
Bevdlkerung auf den Bes 


ſitzungen + SIE: 145 15,485 
nicht gehörig zu ben Ber} 
figungen. 150 200 2000 
ndividuen von einem Mor oo. 
mentanen Aufenthalte 150 — 4 — 











Totalſumme J on | | 345 f 


Ertrag | 
an Granken. 
864,000 Centner Zucker, ben Centner zu 65 Fr. 
. geehrt .». .  . . eo 17,160,000 
Rum, 11,000 aß, jedes zu 120 -Ballous ’ 4,400,008 
Baummolle und Gaffe können nicht betragen über . 140,000 





Zotalfamme 21,700,000 


Man fieht, daß die Bendiferung der Neger um 
mehr als taufend Geelen abgenommen hat, feit die 
Colonie durch den Frieden von Amiens an Frankreich zus 
tüdgegeben if. Diefe Verringerung erklärt ſich dadurch, 
baß viele Einwohner fürdhteten, bie Kranzofen möchten 
auf ihrer Kuͤckkehr Rache ausüben,- und ſich mit ihren 
Negern nah Trinidad flücteten, und eine große 


— ee 1}; 


Anzahl von freien farbigen Leuten berebeten, ihnen’ zu 
folaen. Man muß fi auch erinnern, Daß bie Negers 
Bevölkerung jährlih abnimmt, wenn man keine ‚aus 

Afrika berbringt, und daß während des Friedens von 
Amiens man nur 333 Neger aus Afrika Bingen 
führt hat, 


oo 
a 


Siebentes Kapitel 


Diſtoriſche Notiz über Venezuela und Beihreibung 
biefes Landes, 


"a mm - 





Das große, ſchoͤne, fruchtbare und faſt überall 
malerifche Land, deſſen Geſchichte und Befchreibung ich 
entwerfen will, wurde von Chrifloph Columbus, 
auf feiner dritten Reife nach dem neuen Erbtheile, im 
Jahre 1498 entbedt. Alles, was diefer große Mann 
am Spanifchen Hofe von der Schönheit und den Reich 
thümern der von ihm entdedten Gegenden erzählte, 
wedte die Habfucht zweier Abenteurer, bie feine Zeite 
genofien waren, Amerigo Vespucci und Als 
phonſo Ojeda. Gie erhielten von ber Spanifchen 
Regierung die Erlaubnig, die Fruͤchte zu drndten, bie 
fie nicht gefdet hatten. Beide verbanden ſich zu biefer 
Unternehmung, wie zwei Kaufleute zu einer Handels⸗ 
Speculation. Die edele Seele des Columbus wurde 
nur aud Liebe zu den Wiffenfchaften und zum Ruhme 
in Bewegung gefebt: Djeda und Vespucei wurden 





283: f 


von: der Begierde. gefpornt, ſich burch jedes Deittel’ 
ſchnell große. Reihthümer zu erwerben. So iſt es alfp 
nieht auffallend, daß dieſer legte den. Spanifchen Hof 
zu überreden fuchte, welches ihm auch wirklidy gelang, 
daß. die Entdeckung des neuen Erdtheils fein Werk 
ſey, und daß Columbus nur einige Inſeln entdeckt 
habe. Faſt zu allen Zeiten machten kuͤhne Abenteu⸗ 
rer weit mehr Gluͤck, als geiſtvolle Maͤnner; indeß 
iſt es dennoch auffallend, daß der Name des Ved⸗ 
puccio dem neuen Erdtheile gegeben wurde, und bis 
heute blieb, ba feine Betrügereien gar bald entdeckt 
wurden. Es war im Buch des Schidfald verzeichnet, 
daß man den Mann, ber die größte und fchönfte 
aller Entdeckungen gemacht hat, ber einen großen Theil 
der Bewohner unferer Erde den Wildniffen entreißen, 
und den Grund zu Golenien und zahlreichen Staaten 
legen ſollte, noch bei feinen Lebzeiten verläumden und 
verfolgen, ihm feinen Ruhm flreitig machen, ja fogar 
feinen Namen verflümmeln würde. Die Geſchichtſchrei⸗ 
ber haben ſich gegen dieſe Ungerechtigkeit ſeiner Zeit⸗ 
genoſſen ſehr ereifert; wir aber denken, daß es fuͤr 
den reinen und fleckenloſen Ruhm dieſes großen Mannes ein 
gluͤcklicher Umſtand war, daß ein Theil unſerer Erde 
drei Jahrhunderte hindurch ſeinen Namen nicht fuͤhrte: 
da ex faſt in allen Theilen der Schauplatz aller, die 
Menſchheit fo erniebrigenden Verbrechen feyn follte, wel⸗ 
che die Habſucht und der Aberglaube, die Tyrannei und 
die Sclaverei in der menſchlichen Geſellſchaft erzeugen. 
Solte es ſich indeß ereignen, daß dieſe Länder unter 
den Gtaaten von hoher Bildung einen bebeutenden- 
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Dogegen führten aus im Jahre 1788: 


Die Bereinigten Gtaaten.don America, 


Baumwolle, Baizenmehl, Zwiebak, Rum, En 
204,875 Ir., rohen Zucker u. bergl. ., im Ganzen fix 
249,970 Ir. u 


Die Spaniſchen Befigungen. 


' Rafithiere, Ochſen, für 8200 Fr., Rum, für 223 
&r., u. m. dergl. 


Die Englifden Beſiaungen. 
Pferde, Bauholz, Baumwolle, fuͤr 41,030 ge 
Elephantenzaͤhne, für 20,000 Fr., trockene Waaren, Nes- 
ger, Wein u. dergl. 


Die Holänbifgen Befigungen. J 
Neger, Rum, 09875 Fr., rohen Zuder u. f. m. 


Die Ausfuhr betrug in demfelben Jahre aus ber 
Niederlage zu Starborougb: 


Aus den Americanifhen Vereinigten Staaten . 249,970 
Bon den Spaniſchen Befigungen . . .“ 19517 
Won ben Eugliſchen Befigungen . . . 118,560 
Bon den Holländifchen Weisungen . . 19,01 


400,348- 





Es betraͤgt alfo bie Balance der Ein= und Aus⸗ 
fuhr gegen Tabago: 1,727,533 Francs. 
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Leberſcht ber Bevölkerung *) und der Producte dee Inſel 
Tabago. 
Dem Miniſter des Seeweſens vom Hrn. Petri e, 
_ Beyntirten dieſer Colonie, ben erſten Praicial, ‚ Zapı 
X. (a1. Mai 1802) übergeben. 


Weiße, mit Ausfchluß des Militärs, 4005 (das gelbe 
Sicher hatte damals auf der Infel gewäthet.) Schwarze 
ungefähr. 17,500. (E8 wären zu ber Zeit Beine Neger 
nach Afrika gefandt.) 


Man ſchaͤtzte damals die gewoͤhnliche Erzeugung veB 
Zuckers auf 20,000 Barriques (Städ » sten, jedes zu 
1600 Pfund. 


Die anderen Producte waren von einge ig. 


Auszug einer General» Life des Handels von 
Tabago, ſeit der Wiederbeſitznahme (den 15. Vende⸗ 
miaire, Jahr XI.) bis zum 30 Prairial des folgenden 
Jahres (feit bem zten Oct. 1802 bis zum ıgfen Jun. 
1803.) | 





*%) Man weiß nit, warum man nicht au auf diefer Lifte 
die Bevölkerung ber freien Leute angegeben hat, bie ih 
auf mehr als 600 Perfonen beläuft; hieß giebs dann eine 
Zotalfumme von 18,500 Einwohnern, 
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Dogegen führten aus im Jahre 1788: 


Die Bereinigten Staaten. von America, _ 

Baumwolle, WBaizenmehl, Zwiebak, Rum, für 
204,875 &t., rohen Zucker u. vergl. ., im Ganzen für 
249,970 Fr. 


J Die Spaniſchen Beſitzungen. 

u Lafithiere, Ochſen, für 8200 Fr., Rum, für 3230 
&r., u. m. bergl. 

Die Engliſchen Befkungen. 


Dferde, Bauholz, Baummolle, für 41,030 8r., 
Elephantenzähne, für 20,000 Fr., trodene Waaren, Ne: 
ger, Bein u. dergl. 


Die Holländifden Befigungen. 
Neger, Rum, 9875 Fr., rohen Zuder u. f. w. 
Die Ausfuhr betrug in demſelben Jahre aus des 
Niederlage zu Scarborougp: 


Aus ben Americanifchen Vereinigten Staaten . 249,970 
Bon den Spaniſchen Befigungen . . ." 19,517 
Bon den Engliſchen MWefigungen . . . 118,560 
‚Won den Hollaͤndiſchen Wefitungen + . . 19,301 


400,348- 
Es beträgt alfo die Balance ber Ein» und Aus⸗ 
fuhr gegen Zabago: 1,727,533 Srancs. 


rd 27%: 















Ausfuhr. 






Adaegangene 


Werth. 
Sachen. 


Veſtimmuns. 





Nach Frankreich — 883,059) 
— Branzöfifhe - 
Colonien. 366,891 
— &panifde Cor — 
lonien. 158,414] 
‚n67z7| — Bremde Cor — 

lonien. 49,87: 
6,689| — Bereinigte _ 
Staaten. 


Zotalfumme |2,264,684- 


Undebautes eaaꝛdd... 3406 
Deriaſſene Ländereien, obet undebauet wegen Abwe ⸗ 
" feipeit, ober Mangel an Mitteln ber 

Gigntfämer 2. 00. 24,373 

redrises eaardddec. 2,500 
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sunatınok 





5 


26 


17 


Pr 


Einfuhr 


J 


Tonnen. IDerter wober.| Hauptgegenflände. | 


6,428: Branlseig Berſchiedne Maaren, 
Ehwaaren. u. |. w. 
318 Kuͤſte von. |333 Schwarze 


GSuluea. =. 
1,1241 Rranzäffge |Berigiehne Mearen, 
Golonien Efwaaren u. f. w. 
8081 Spanifche Eo: | Lebendige Dchien, Zie⸗ 
Ion gen, "Montefel-:c. 
2,086| Fremde Golo: |8ebensmittel, Hol;, 
nien, Neger ıc. 


2,846|Bereinigte |@ebensmittel, Holz, 


GStaaten. | Bielen -- - 

Englanb Lebenamjttel, Biegen, 
Gteintohlen u. ver⸗ 
ſchiedne aaren. 


| Totalſumme 


“ Ivo. 4. . .. . „3 


VWerth. 


Franken. 
840,154 
265,941 
167, 143 
209,146 
379,829 


1,179,600 


45,500 


2,977,318. 


IF Ausfuhr. 


& 


Tonnen. Beſtimmung. Abgegangene 


u. on \ .. Baden... I. 


Nacqh Frankreiqh 
— Franzoͤſiſche 

Ti‘ Golonien. 

— SGpaniſche Sr 
lonien. 
— Frembe os 
lonien. 

— Vereinigte 
Staaten. 





Moeebartes eand —W— 34 406 
Berlaffene Laͤndereten, ober undebauet wegen Abwer 
.enheit, oder Mangel an Mitteln ber 
Eigenthumer . , . 0. 24,373 
Uebriges Land 2.00... ER 2,500 


Siebentes Kapitel 


Diſftoriſche Notiz über Venezuela und Beihreibung 
biefes Landes, 


Eu 22 





Das große, fchöne, fruchtbare und fafl überall 
maälerifche Land, deſſen Befchichte und Befchreibung Ich 
entwerfen will, wurbe von Chrifioph Columbus, 
auf feiner dritten Reife nach dem neuen Erbtheile, im 
Sabre 1498 entbedt. Alles, was biefer große Mann 
am Spanifchen Hofe von der Schönheit und den Weiche 
thümern ber von ihm entbedten Gegenden erzählte, 
wedte die Habfucht zweier Abenteurer, die feine Zeile 
genoffien waren, Amerigo Bespucci und Als 
phonſo Ojeda. Gie erhielten von der Spanifchen 
Regierung die Erlaubniß, die Früchte zu drndten, bie 
fie nicht gefdet hatten. Weide verbanden fi zu biefer 
Unternehmung, wie zwei Kaufleute zu einer Handels⸗ 
Speculation. Die edele Seele des Columbus wurde 
nur aus Liebe zu den Wiffenfchaften und zum Ruhme 
in Bewegung gejebt: Djeda und VBespucci wurben 


d 





| 281 
Anzahl von freien farbigen Leuten berebeten, ihnen’ zu 
folgen. Man muß fi aud erinnern, daß bie Negers 
Bevölkerung jährlih abnimmt, wenn man keine aus 
Afrika berbringt, und daß während bed Friedens von 
Amiens man nur 333 Neger aus Afrika binge⸗ 
Führt bat, 


er 
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Platz einnähmen, dann wiürben bie Einwohner fidy! 
ſelbſt am meiften ehren, wenn fie fich unter einander vers 
einigten, dem Lande den Namen Columbia zu geben; 
damit fo Ber ungerechter Weife eingeführte, abenteuerliche 
und Taufmännifche Rame America von den Landcharten⸗ 
verfchwände. Als im Monat Auguſt 1806 der General 
Miranda feinen erften Verfuch machte, Venezueta;: 
ſein Vaterland unabhängig zu machen, hatte er dem’ 
eblen Vorſatz, der Beinen Armee, die er zu Coro com⸗ 
mandirte, den. Namen einer Golombianifhen Armee: 
zu geben, und er fchlug feinen Landsleuten vor, ben 

Kamen Columbianer anzunehmen. nm 


N Alpbonfus Ojeda entdeckte 1499 den kleinen 
See von Maracaiboz und als er hier Dörfer mit Eins. 
gebornen. fand, die auf Pfählen erbaut waren, fo. gab 
ex dem Lande den Namen Ben ezuela, in Vergleich mit. 
Venedig. Er bauete ſich hier nicht an, und brachte. 
feine Zeit mit Kriegen gegen bie Eingebornen- zu, bie er. 
auf den Infeln Portorico und St. Domingo. ai 
Scaven verkaufte, 


Es gehört nicht in unferen Plan, eine Geſchichte 
von den Raͤubereien und den Grauſamkeiten zu entwer⸗ 
fen, die man in dieſen Gegenden wenige Zeit nach der 
Entdeckung begieng. Die erſte Urſache dieſer Drangſale 
muß man in der, von Karl, dem fünften, ben Raͤubern 
ertheilten Erlaubniß:fuchen, bie Eingebornen bei ihrem 
Einfalle zu Sclaven zu machen. Ein Mann, der von 
ber Natur ein wohlthätiges Herz erhalten hatte, und 
der feibft von dem dchten Geiſte des Evangeliums bes 
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geiftert war, ber ehrwürffige Bifhof von Chiapa. 
las Caſas erwarb fi den Ruhm, diefen Grauſamkei⸗ 
ten ein Ende zu machen, und die Indianer ihren Henkern 
zu entziehn. Auch er wurde verläumdet; aber das von 
ihm gefchebene Bute ift geblieben, und fein Name, ber 
Gtolz des Spanifchen Namens, wird unter den berühms - 
teften Helden der Menfchheit auf die letzte Nachtommen⸗ 
ſchaft kommen. 


Ehe ich indeß bie Beſchreibung der Provinzen von 
Benezuela beginne, glaube ich einen hiftorifchen Blick 
auf die Regierung der Welfer, Augsburgifhe Wechsler, 
werfen zu müffen, denen Karl, der fünfte, biefes Land 
sınter bem Titel eined Erblehns der Spanifchen Krone 
abgetreten hatte. Diefe junge Colonie wurde damals 
von einem weifen und wohlthätigen Vorfleher, Don Ius 
an Ampues regiert, der 1529 bie Stadt Eoro, bie 
Alteſte Niederlaſſung des Landes nähft Cumana, anges 
legt hatte. Cumana wurde von Bonzalo Dcams 
90 1520 gegründet, und macht nur einen Theil diefer 
Statthalterfchaft aus. Folgendes waren nun bie Bes 
bingungen biefer Schenfung. 
1) Man trat ihnen alle die Länder vom Cap Vela 
an bis zu Maracapana ab, mit dem Rechte, 
Eroberungen zu machen, und ihre Befigungen im 
Süden zu erweitern. | | 
2) Die Welfer verpflichteten fih, In drei Jahren 
zwei Städte und drei Fefiungen zu bauen. 
:9) Sie mußten vier Fahrzeuge zum Tranſport von 
. 300 .Spaniern und go Teutſchen ausräflen, und 
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Platz einndhmen, dann würben bie Einwohner fi’ 
ſelbſt am meiften ehren, wenn fie fi) unter einander vers 
einigten, den Lande den Namen Columbia zu geben; 
damit fo Ber ungerechter Weife eingeführte, abenteuerliche 
und Faufmännifche Name America von ben Landcharten 
verfhwände. Als im Monat Auguſt 1806 der General 
Miranda feinen erftien Verfuch machte, Venezuela, 


fan Baterland unabhängig zu machen, batte er den‘ 
eblen Vorſatz, ber Heinen Armee, die er zu Coro com⸗ 
mandirte, den Namen einer Colombianifchen Armee. 
zu geben, und er fchlug feinen Landsleuten vor dei 


Kamen Columbianer anzunehmen. 


l-. 
See von Maracaibo; und ald er bier Dörfer mit Ein: 
gebornen fand, die auf Pfaͤhlen erbaut waren, ſo gab 


er dem Lande den Namen Benezuela, in Vergleich mit 


Venedig. Er bauete ſich hier nicht an, und brachte 
feine Reit mit Kriegen gegen bie Eingebornen zu, die er 
auf den Infeln Portorico und St. Domingo als 
Sclaven verkaufte. 


Es gehört nicht in unferen Plan, eine Geſchichte 
von den Räubereien und ben Graufamleiten zu entwers 
fen, die man in biefen Gegenden wenige Zeit nad) der 
Entvedung begieng. Die erfle Urfache biefer Drangfale 
muß man in der, von Karl, dem fünften, den Näubern 
ertheilten Erlaubniß ſuchen, bie Eingebornen bei ihrem 
Einfalle zu Sclaven zu machen. Ein Mann, der bon 
ber Natur ein wohlthätige Herz erhalten hatte, und 
der felbft von dem dchten Geiſte des Evangeliums ber 


Apbonfus Djeda entbedte 1499 ben Heinen 
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geiftert war., ber ehrwürtige Bifhof von Chiapa. 
las Caſas erwarb fih den Ruhm, diefen Graufamkei⸗ 
ten ein Ende zu maden, und die Indianer ihren Henfern 
zu entzichn. Auch er wurde verläumdet; aber das von 
ihm geſchehene Gute iſt geblieben, und fein Name, ver 
Stolz; des Spanifchen Namens, wird unter den berühms : 
teften Helden der Menfchheit auf die lebte Nachtommen⸗ 
ſchaft kommen. 


Ehe ich indeß bie Befchreibung der Provinyen von 
Venezu ela beginne, glaube ich einen hiſtoriſchen Blick 
auf die Regierung der Welfer, Augsburgiſche Wechsler, 
werfen zu müffen, denen Karl, der fünfte, dieſes Land 
unter bem Titel eines Erblehns der Gpanifchen Krone 
abgetreten hatte. Diefe junge Golonie wurde damals 
von einem weifen und. wohlthätigen Vorfteher, Don Ius 
an Ampues regiert, ber 1529 bie Stadt Eoro, bie 
ältefte Niederlaffung des Landes nähft Cumana, anges 
Iegt hatte. Gumarna wurde von Gonzalo Ocam⸗ 
po 1520 gegründet, und macht nur einen Theil biefer 
Statthalterfchaft aus. Folgendes waren nun bie Bes 
dingungen biefer Schenfung. 

1) Man trat ihnen alle die Länder vom Cap Bela 
an bis zu Maracapana ab, mit dem Rechte, 
Eroberungen. zu machen, und ihre Befigungen um 
Süden zu erweitern. 

2) Die Velfer verpflichteten fih , in: drei Jahren 
zwei Städte und brei Feflungen zu bauen. 

:3) Sie mußten viert Fahrzeuge zum Tranſport von 
300 .Öpaniern und sp Teutſchen ausrüften, und 
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ed war ihnen erlaube? ale Bergwerke des neuen 
Erdtheils zu ihrem Nutzen, oder zu dem ihrer Er- 
ben zu gebrauchen. 


4) Der Kaifer gab den Titel Adelentado, ein 
Name, der beinahe dem eines Intendanten ober 
Dräfecten entfpricht, demjenigen ; den die Welfer 
zum Gouverneur diefer Colonie ernennen würden. 


5) Der faiferliche Brief erlaubte den W el fern, diejenis 
gen Indianer zu Sclaven zu machen, die ſich weigern 
würden, unter bie Zahl ihrer Vaſallen zu treten. 


Der Kaifer Karl der fünfte ernannte zwar einen 
Pater Montefillo zum Beichüger der Indianer. Eis 
nige Gefchichtfchreiber haben diefer Vorficht den Namen 
feine Heuchelei gegeben. Es fey wie ihm wolle, Mons 
tefillo fand es für befier, die Räubereien der Wels 
fer zu theilen, als die Pflichten feines ehrenvollen Amts 
tes zu erfüllen. Die Agenten diefer Banquiers bes 
trugen fi in diefem Lande wie SHandelögefellfchaften, 
denen man die Ausübung ber Oberherrfchaft in weit 
entfernten Gegenden anvertraut. Die Gtifiung dauer⸗ 
bafter Golonien, die Befsrderung des Aderbaus und 
ber Künfte, war niemals der edle Vorfab ſolcher Män- 
her. Begierig, ſchnell große Reichihämer aufzuthürmen, 
um fie in ihrem Vaterlande zu genießen, fiengen fie 
mit Erpreflungen und Räubereien an, und wurden gar 
bald mit Morbthaten und Graufamfeiten bekannt. So 
handelte wenigfiens Alfinger, der erfie Agent ber 
Belſer, und fein Lieutenant Sailler, die 1528 zu 
Goro an bei Spige von 400 Abentenrern ankamen. 


a — 487 


Kaum waren fie zu Statthaltern' ernannt, - als fie fi 
(don nad) Gold = und Silberbergwerken erfunbfgten; 
ald aber Alfinger ſahe, daß das Land feine habe, 
und daß man fih nicht fo-fchnell bereichern konnte, als 
man es ihnen in Gpanien verfprochen hatte, fo durch⸗ 
309 er an der Spige einer feiner Haufen bie Colonie, 
und ließ Sailler zum Gommanbanten von Eoro zü⸗ 
ruͤck. Er machte auf die Indianer wie auf wilde Thiere 
Jagd, brachte alle: die auf die Tortur, bie ihm nicht 
Die vorgefchriebenen Unzen Golbfand an dem beflimmten 
Zage brachten, ober er ließ fie tödten ; denn obgleich 
man noch feine: Goldminen entdedt hat, fo findet man 
doch in einigen Fluͤſſen Goldſtaub. Die Pflanzer, die 
aus einem Gemiſch von Spaniſchem und Indianiſchem 
Blute entſproſſen waren, wurden von Alfinger nicht 
beſfer behandelt. Er machte Einbruͤche in ihre Pflats 
sungen, mordete und plünderte, was nur in feine Hand 
fiel. Er verkaufte die Indianer wie die Laflthiere an 
Jeden, ber fie Baufen wollte. Dieſer ebenſo unermübs 
Jiche als unerfättliche Räuber verlor viele Leute im er⸗ 
ſten Sahre feines Zelbzuges; allein die Welfer forgs 
ten von Zeit zu Belt für neue Recruten, bis endlich 
dieſer Henker der Indianer von ihnen im Jahre 1531 
in einem Thale, welches feitbem von ihm den Namen 
trägt, EI Vall& de Misser Ambrosio, da8 Thal des 
Harn Ambrofius Alfinger, ermordet wurbe. Die 
Belfer hatten einen andern Zeutfhen, Johann das 
bin gefhidt, der dem Alfinger im Fall feines To⸗ 
des folgen ſollte. Dieſer durchfreifte nicht wie fein 
Borgänger dad Land mit den Waffen in der Hand, 


® 
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ſondern fuͤhrte ein ruhiges Leben zu Coro, machte ſich 
durch die Raͤubereien reich, bie eben fo, wie unıer feinem 
Vorgänger, getrieben wurden. 

Sm Sahr 1533 fhidten die Welfer den Georg 
Spirra mit dem Titel eined Gouverneurs dortbin; 
er hatte 400 Mann Spanier oder Eingeborne ber Cas 
narifhen Inſeln unter ‚feinem Befehle. Als er feine 
Truppen mit denen, .die in der Golonie fhen warcit, 
gereinigt hatte, theilte er fie in drei Haufen, die in das 
Land eindrangen, um ed zu plünbern; er felbft feste ſich 
an die Spitze einer diefer Abtheriungen. Dieſe Unters 
nebmung dauerte fünf Jahre. Er fam erft 1539 nad 
Coro zurüd , und brachte nur go von ben 400, bie 
mit ibm gegangen waren, zurüd. Auf dieſer Reife 
fprah man zum erſten Male von einem fabelhaften 
Lande el Dorado.*) Man kann annehmen, daß Die 
Indianer biefe Zabel erdichtet haben, um ihre unerfättz 
lichen Zyrannen in die mittleren Wälder ihres Landes zu 
Ioden, und fie da im Unglück umfommen zu laffen. 
Spirra ſtarb zu Eoro an Erfhöpfung und Wuth. 
Der Spanifhe Hof hatte in dieſes Land 1536 einen 
‚Bifchof, Namens Baſtid as, gefhidt. Bei'm Tode des 
Spirra gab die Audiencia von St. Domingo, 
die zu dieſer Zeit die Dberaufficht über die übrigen Co⸗ 
Yonien hatte, diefem Bifchofe den Oberbefehl über Ve⸗ 
nezuela, und Philipp von.Urre, ein hoher Dffis 
cier, befam dad Commando über bie Truppen. Beide 

)M. ſ. Nicolaus Bedermann, und fein merkwärbiger 


Zug in's Goldland der neuen Welt im XLYVI. Bande ber 
autgemeinen geographifhen Ephemeriden ©. 
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Männer zeigten fi) würdig, den Agenten. der. Welſer 
zu folgen. = BR u 
Der Bifchof Bafivas fing damit an, einem des 
wiffen Pedro Limpias eine Erpedition gegen die In⸗ 
dianer aufzutragen, von welchen man eine anſehnlicht 
CSontribution in Bold zu befommen hoffte. Da malt 
indeß nur wenig befam, ſo verkaufte man fie als Sclä— 
ven, als man alle Hoffnung verloren ‚hätte, eine großẽ 
Menge dieſes Metalle durch fie zu erhalten. 


Baſtidas ſchickte hierauf den Philipp von. Urs 
r& zur Entvedung von Dorado aus. Nachdem dieſeß 
geraubt, geplündert, und alles, was in feine. Hände 
fiel, vier Jahre hindurch, fo lange die Erpebition dauerte, 
gemordet hatte, obne das chimeriſche Land Doxado ents 
deckt zu haben, kehrte er nad Gpro, in's größte 
Elend verfegt, zuruͤck, und nachdem er faſt alle Mitges 
noffen feiner Verbrechei verloren, wurde er von einigen 
derfelben, Pedro Limpias und Carvajal ermordet. 
Der legtere hat fich vermittelft falfcher Papiere. der Herr⸗ 
ſchaft der Colonie bemaͤchtigt, waͤhrend Baſtidas nach 
Puerto-Ricco geſchickt war, um ben biſchoͤflichen 
Stuhl einzunehmen. Carvajal gruͤndete die Stadt 
Tucuya, den eingigen Ort, der ſich in biefer Zeit, in 
welcher die Eolonie unter dem Privilegium der MWelfer 
blieb, bildete. 


Endlich gewann die Berebtfamfeit. de& unfterblichen 
las Gafas den Prozeß der Menfchheit am ‚Hofe Karls 
des fünften. Diefer Fürft forderte wieder zuruͤck, was 
ein Fürft niemald, vor allem nicht an Handelsgeſel⸗ 

Daur. kavayſſ Inſ. Trinid. J 
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ſchaften weder veräußern darf noch kann. Er uͤbernahm 
nämlich von neuem den Oberbefehl über Venezuela, 
und die graufamen Agenten der Welfer wurden ver- 
trieben. Gebe Gott, daß die, welde in unferm Jahre 
bunderte in Indien eine nicht weniger unerſaͤttliche und 
grauſame Tyrannei fuͤhren, das Loos der Welſer und 
ihrer Agenten erfahren! Die Coloniſten, die nun wie⸗ 
der unter den Schutz eines Landesherrn gekommen wa⸗ 
ren, hohlten endlich freien Athem. Diejenigen, welche 
die Thrannei ter Kaufleute uͤberlebt hatten, beſchaͤftig⸗ 
ten ſich mit Aderbau und Künften unter der Statt: 
halterſchaft des Don Juan Peres de Tolofa. *) 
Mehrere von 1526 bi ı 542 erlaffene Edicte erflärten 
Die Indiäner für frei, aber man haf gefehen, daß andere 
Dad Gegentheil audfprechenve Edicte Eingriffe in ihre reis 
heit gethan haben ; endlich im Jahr 1546 wurde die 
Freiheit feierlich von Don Igande Tolofa procla— 
mirt; ſelbſt die Freiheit der ndianer, die man mit 
den Waffen in ber Hand’ ergriffen hatte, wurde bes 
faͤtigt. Er vertheilte fi e in ‚mehrere Dörfer, unter der 
Auffiht der Spanier ; fe waren bier einer Art von 
Feudalfyſtem unterworfen ; eine Regierung, die, wenn 
fie 'weife verwaltet wird, viellgicht zu ben beften und 
ſicherſten Mitteln gehört, Wilde almahich zu bilden. 


*) Raynal ſagt — T. IV., p. 90. ber Genfer. Edition 1780, 
"dab das Werragen ber Spanier eben nicht von bem ver» 
. ſchieden war, welches fo viele Grauſamkeiten vergntabt hatte. 

Die Spaniſchen Geſchichtſchreiber und Chroniken von Gas 
racas und Gaumana rühmen indeß doch den To loſa. 


—WR 
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Diefe Regierung beißt in den Spanifchen Eolonien Re- 
‚partimiento de Indias... Das Repartimiento, welches 
die Oberhäupter gar bald mißbrauchten, wurde in mehs 
ern Colonien in Encomiendas verwandelt. Der _ 
Unterſchied zwifchen dieſer und jener Regierung iſt ber, 
Daß es dem Spanier, dem Oberhaupte oder Snfpector 
der Indianer in Diefer verboten war, mit ihnen.in dem⸗ 
felben Dorfe zu wohnen. Der Encomendero war 
eine Art von Inſpecteur oder Auffeher ; ihm lag e8 
ob, Die Indianer an beflimmten Zagen- zu beſuchen, 
um ihre Streitigkeiten zu fhlichten, fie dahin zu brins 
gen, daß fie auf die Gewohnheiten, ald Wilde zu le⸗ 
ben, Verzicht thäten, ihnen Gefhmad für Ackerbau, 
Künfte und Bildung einzuflößen, und endlich die Miſ⸗ 
fionäre mit ihrem ganzen Einfluffe zu unterflügen. Kei⸗ 
ner zweifelt, daß biefe Regierung in ihrer Form und 
bem Zwecke nach große Vorzüge vor dem Repartimien⸗ 
to hatte. Man bemerkte in der Verordnung, welche der 
Geſetzgeber an die Encomenderos ergehen ließ, ja nicht 
in den von den Indianern felbft bewohnten Dörfery 
zu leben, daß die Sache der Menfchheit ihre Rechte in 
Spanien wiedergewann. Man fürdtete ohne Zweifel, 
und dad mit Recht, daß eine faſt willführliche Regie— 
zung über einfältige und unwiffende Menfhen ihre Obere 
bäupter leichter daran ‚gewöhnt, fie wie Sclaven zu bes 
handlen. Ungeachtet aller Vorſichtsmaaßregeln, die ein 
Regent, der faft 2000 Stunden von diefen neuen Staap 
ten wohnte, nahm, mißbrauchten die Encomenderos 
auf eine unerhörte Weife ihr Anfehn, und eigneten fi 
bie Srügte der Arbeiten des Indianer zu. Br 
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„Als ber Spanifche Hof’, fagt von Humbolot, 
„ſahe, daß der neue Erdtheil fich ſchnell entvoͤlkerte, fo 
nahm er dem Anfchein nach wohlthätige Maaßregein, 
die aber ber Geiz and die Lift der Eroberer (Gongui: 
ſtadores) gegen die zu wenden wußte, beren Leiden 
man zu erleichtern glaubte. Man führte nämlich das 
Spfiem der Encomiendas ein." Ä 


„Die Indianer, denen die Königin Sfabella vers 
geblich die Zreiheit zugeflanden hatte, waren bis jegt 
GSclaven ber Weißen, :die fich diefelben ohne-Unterfchieb 
zueigneten. Durch die Encomiendas nahm: die Sclaves 
wei regelmäßigere Formen an. Um bie’ Streitigkeiten 
 zwifchen den Conquiſta dores zu enbigen, vertheilte 
man die noch übrigen unterjochten Voͤlker; über die aus 
mehrern Hundert Bamilien . befiehenden Stämme Ins 
dianer herrfchen diejenigen, bie in Spanien unter den 
Soldaten, bie fich bei der Eroberung ausgezeichnet hat: 
ten / gewählt wurden. Auch wurden die Oberhäupter 
Aus Rechtögelehrten gewählt, (Lieenciados), die der Hof 
ſchickte, um die Provinzen zu regieren, und Die zugleich 
den Ufurpationen der Generale dad Gegengewicht hals 
ten follten. ine große Zahl der fehönften Encomien: 
das wurden. an Mönde vertheilt. Die Religion, die 
vermöge ihrer Grundfäge ; die Freiheit begünftigen 
foßte, wurde tief erniedrigt, denn fie felbft 309 von 
ver Sclaverei bed Volks Nutzen. Diefe Vertheilung 
der Indianer machte fie zu Leibeignen; ihre Arbeit ges 
Worte zu den Encomenderos. Der Sclave nahm oft 
den Familiennamen feines Herm am Wiek Indianis 


* 
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ſche Familien haben heute noch Spanifhe Namen, ohne daß 
jemals fi ihr Blut mit. dem Europäifchen Blute vers 
mifcht bat. Der Madrider Hof glaubte den India⸗ 
nern Beſchuͤtzer gegeben zu haben; er hatte das Uebel 
verſchlimmert; er hatte ben Drud noch fofkematifcher 
gemacht. 
3 

„Dieß war der Zuſtand der Merlcanifchen Pflanzer 
im fechözebnten und fiebenzehnten Jahrhunderte. Seit 
dem achtzehnten Jahrhunderte iſt ihr Loos immer beſſer 
geworden. Die Familien der Conquiſtadores ſind 
zum Theil verſchwunden. Die Encomiendos, die ats 
Lehen betrachtet werben, find nicht von Neyem wieber 
verteilt. Die Vice:Könige, und befonderd die Aus 
diencias, haben über das Interefie der Indianer ge 
wacht; ihre Freiheit, und in mehrern. Provinzen feihf 
ihr Wohlftand haben ſich nachgerade vermahrt. Way 
allen ift König Karl IIL durch eben fo weile, all 
kraͤftige Mittel ber Wohlthaͤter der Eingebornen gewmorg 
ben; er hat die Encomiehbos vernichtet 5 er hat big 
Repartimientos verboten, bei welchen die Gorregidor& 
fich, willkuͤhrlich zu Gläubigern und folglih zu Herm 
ber Arbeit der Eingebornen machen , daß fie diefe zu 
febr ‚hohen Preifen mit Pferden, Mauleſeln und Kids 
dung (Ropa) verfehen. Die Einführung ber Intendanz 
zen, die man dem Minifterium des Grafen von G alvez 
verdankt, iſt uͤberall eine merkwuͤrdige Epoche f für dag 
Wohlfeyn der Indianer geworden. Die Meinen Bedruͤck⸗ 
ungen, denen der Pflanzer beſtaͤndig von Seiten der, 
untern obrigfeitlihen: Perfonen ber Spanier und Indi⸗ 
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aner ausgeſetzt waren, haben fich befonder8 unter ber 
thätigen Auflicht der Intendanten vermindert; die Eins 
gebornen genießen alle die Vortheile, welche die Geſetze, 
gewöhnlidd milde und menfchlich, ihnen bewilligt has 
ben, deren fie aber in den Sahrhunderten der Barbarei 
und der Unterdrüdung beraubt worden find. Die erfte 
Mahl derjenigen, denen der Hof die bedeutenden Stels 
Ien der Intendanten oder Gouverneure der Provinzen 
anvertraufe, war ſehr glüdlid. Unter den zmölfen, 
Die das Land 1804 verwalteten, gab es nicht einen, 
den das Volk über Bellehung und Mangel an Rechts 
ſchaffenheit *) angelogt hätte. | 


Die von und fo eben angeführten Bemerkungen des 
von Humboldt, find eben fo gerecht, als weiſe. 
Als die Spanier Mexico eroberten, fanden ſie hier ein 
Volk, das große Fortſchritte in der Bildung gemacht 
hatte, und dem vielleicht nur bie Kenntniß der Schreibe⸗ 
kunſt fehlte, um den meiften Europäifchen Voͤlkern in 
Diefer Zeit, in Anfehung der Bildung zu gleihen. Die 
Mericaner waren Aderbauer, und trieben mehrere 
unferer mechanifchen und chemifchen‘” Künfte. Bei einer 
guten Regierung und bei weifen Geſetzen wuͤrde ein 
Volk, das unter der doppelten Tyrannei eines Montes 
zuma und des härteften und drüdendften Feudalſyſtems 
feufzte, die Spanier vergöttert haben. 


- Aber die Eingebotnen von Benezuela befanden 
fih damals in einer fehr verſchiedenen Lage. Sie leb⸗ 


) —* über vr Ren. Epos. 8, Thl. J. S. 424. 
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ten. in: dem voildeflen Zuſtande, baueten kaum einige 
Wurzeln, und verließen ſich in Anfehung ber übrigen 
Bedürfniffe auf eine Ratux, die in. einem Klima, das 
zugleich zur Traͤgheit reizt, fehr verfchwenderifch if. Die 
Garaiben,. die Pariad, die Caracas hatten ſich 
nicht. einmal bis zur. Kenntniß ber. Aufziehung . der 
Hausthiere erhoben. Gie waren nicht etwa Nomaden _ 
oder Hirten; fie waren weniger ald Zataren und Ber 
duinen. Es waren noch andere Reizmittel als Ermuns. 
terung nöthig, um fie dem Müfliggange, und dem here 
um fchweifenden Leben zu: entreißen, und Aderleute 
aus ihnen zu machen. . - Ä 





- Bir haben gang offen unfere Anfichten über bie 
Sclaverei der Schwarzen mitgetheilt; und die Fehler 
des Colonialſyſtems, welches faft 300 Jahre durch Eur 
zogdifche Nationen in dem neuen Erdtheile beflaud, am 
gedeutet. Man muß die Schuld, ein foldhes Syſtem 
eingeführt"zu haben, der halben Barbarei und ben ums 
rfättlihen und abfurden Menfchen beimeflen, bie zu 
dieſer Zeit den. abfheulichen Sclavenhandel. ausdachten. 
Man denfe ja nicht, Daß wir uns zu Schugrebnern der 
enthufiaftifchen Schwaͤrmer, der heuchlerifhen Räuber aufs 
werfen wollen, bie-in unfern Tagen einer Menfchenclaffes 
Die mehrere Generationen ‚hindurch an den Sclaven⸗ 
ſtand gewöhnt war, den vollen Genuß aller gefellfchafte 
lichen Rechte zugeftehn. Das Beifpiel von St. Dos 
mingo und anderer. zerfiörten Colonien, in welchen die 
Schwarzen. fih':in Demfelben Augenblicke; in welchem 
wir ſchreiben, unter einander tödien,. und ſich zu Scla⸗ 
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wer machen, eebet lauter, ats die philanthropiſchen Theo⸗ 
sien der Gefeigeber in den Cabinetten. Der Enthüs 
Kosmus auf: der einen, und der heuchlerifche‘ Ehrgeiz 
auf der anderh Seite find Fir die Sclaven fowohl, als 
auch! für die Herren ſehr verberbläch gewefen. Ein Scla⸗ 
venhaufe laͤßt ſich nicht an einen Tage, nicht in einem 
Jahre, nicht ein Mal in zehn Jahren in Unterthanen 
oder Bürger umwandeln. Der Webergang von dem eis 
nen Stande zum andern iſt fehr groß. Ban muß dur 
pitte Einrithtungen die gegenwärtige Generatioh ver⸗ 
- beffern, damit Die folgenden Gefchlechter alle Vörthelle 
ber Bildung genießen Tünnen ; und ‘wenn wir 'gleich 
feft davon überzeugt find, dag wir zweien Claffen von 
übrigens fehr achtungswerthen, aber in ihren Brunbs 
fügen und Anfichten von! eimanber abweichenden Maͤn⸗ 
nern (nämlich gewiſſen Philofophen. und ben Vertheidi⸗ 
gern des Colonialſyſtems ohne Modification) mißfallen 
werben; ſo tragen wir dennoch kein Bedenken, folgende, 
auf das Studium ber Gefchichte alles Zeiten unb aller 
- Wölker ſich ſtuͤtzende, Meinungen in Umlauf zu. feßen, 
daß. nämlich das: Feudalſyſtem, aber ein Feudalſyſtem, 
weiches. fi auf weife und menfhliche Geſetze gründet, 
vielleicht da8 beſte und ficherfie Mieter iſt, um den Afs 
sitanifchen Sclaven, und ben..gefühllofen und trägen 
Wilden in ben beißen Ländern America's der Bildung 
entgegen zu führen. Die Natur .felbft fcheint es ſo ges 
wollt zu haben. Mußten nicht unftre Vorfahren, und 
bie der übrigen Nationen Europa’3 durch diefen Mittels 
zuftand. gehen, - um uns auf die Stufe ber Bildung, 
auf ber wis jest ſtehen, au bringen? 
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Die Indianiſchen Staͤmme der neuen Belt-baben 
fib nicht allein verſchlimmert, ſondern fie find auch 
ganz entartet, und faſt ganzıin ber Nahbarfchaft Dex 
Europäer (der Sranzofen und Engländer nämlich), bie: 
fie ihren Gefeßen nicht unterwarfen, verſchwunden; feit 
der Aufhebung bes Jeſuitenordens haben bie Zrunfeiis 
beit; die Zuͤgelloſigkeit und die‘ Blattern faſt alle Bil 
kerſchaften aufgerieben, bie ‘in’ der Nadhbarſchaft weh 
Srangöfifchen und Englifchen Befigungen in ben bewvrn 
America's wohnen. Zu Cavenne z. B. zaͤhlte malt 
1720 mehr als 60,000 Indianer, und funfzehn Sabre 
nachdem fi ie bie Miſſionaͤre der Iefulten verloren hatten, 
d. h. im Jahre 1777 ober 1778 ‘zählte man nur 28 
4 oder 5000, 1809 kaum noch‘ 200: 

Vor etwa’ zo Jahren waren bie Wilden von Bias 
filien noch einer Art von Feudalſyſtem unterworfen, 
Die Zahl ber Eingebornen nahm dort, wie in ben 
Bränzöfi fchen und Englifchen Befi igungen immer zu, und 
verminderte fich in den Spanifhen Eolonien. Um dieſe 
Zeit ſetzte Herr von Sure: Eutinho, Gouverneur von 
Groß-Para,“ auf Befehl der Regierung ungefäße. 
200,000 Indianer in diefer Provinz allein in Freiheit, 
die: alter Ackerleute, Zimmerleute, Müller, Maurer ıc. 
waren. Wenn bie Vorfahren dieſer Wilden fich: ſelbſt 
überlaffen,. undicht unter der Aufficht der Wiffiowdve 
und Europäifcher Dberhäupter vereinigt worden. wären, 
fo würde fie die Nachbarſchaft der weißen Coloniften, 
deren Lafter fie nur annehmen, went fie nicht unten 
einer wachſamen und. feften Polizei fichen, auf eine chen 
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fo kleine Zahl beſchraͤnkt haben, als die, welche in dem 
Sranzöfifhen Suiana und Ganada Ichen, pnd balb 
daͤnzlich verſchwinden werden. | 


. Sept zur Beſchreibung von Benezu ela zurüd. 73 
iſt in. der That merkwuͤrdig, daß ein Land, deſſen Eriz 
flen; unter. fo unglüdlicen Borbedeutungen im Sabre 
1629 begann, ‚1560 eine ‚fo beträchtliche Volksmenge 
batie; ſchon zu diefer Zeit waren bie Städte Cumas 
na, Coro, Barquifimeta, Palmes von Nirga, 
Tocuyo, Borburata, Valencia, Truxillo und 
Eoliado gegründet. Der. Diſtrikt des Sees von Mas 
zacaiba, der Anfangs dad Gouvernement Benezuela 
bildete, nad) welchem von der Zeit an das Dbergouvers 
nement Caracas benannt wurde, und nun ein vers 
bündeter Staat geworden iſt, wurde zum erfien Male 
1499 ! von Alphonfus Alfinger befucht. Diefer 
Abenteurer unterließ nicht nur die Gründung -einer Co⸗ 
ionie, ſondern verwuͤſtete das Land ſogar. Die erſte 
Colonig zu Coro ward 1527 von Jean Ampues ge⸗ 

ründet. Sm folgenden Jahre wurde die Colonie den 
Weife ern überlafjen, ‚unter Deren Tyrannei fie 1545 
oder 1546 verfhwand. 


So wurden in bem kurzen Zeitraume von fünf 
und zwanzig Jahren bie Städte gegründet, bie wir fo- 
eben nach Cumana und Coro genannt haben. Keim 
biflorifches Denkmal giebt und Auskunft, wie hoch fich 
1560. bie Bevoͤlkerung bes Diſtrikts von Maracaibo 
und Coro belief5 ‚wenn wir uns indeß auf ein Ma⸗ 
nuſcript, verlaffen Finnen, das uRb: 1807. von einen: 





29. 


achtungswerthen Manne in ber Provinz Caracas mil 
getbeilt wurde, der koſtbare Documente für die Fünftige: 
Geſchichte diefer Länder fammelte, fo belief fid) die Volke: 
menge von Maracaibo 1560 auf ungefähr. ı5 obeg; 
16,000. Die Hülfsquellen dieſes Landes und die Aus⸗ 
Dauer der erfien Bewohner müfjen ziemlich groß gewe⸗ 
fen feyn, da die. Vollsmenge in. einer fo kurzen Zeit 
otne alle Verbindung mit der Hauptſtadt fold ‚einen 
Zuwachs erhielt. Vor 1660 war fein Spanifches Schiff, 
bierher gekommen ; ein Landesproduct gegen die Pros. 
ducte ber Hauptſtadt zu verfaufchen; denn die Verbin⸗ 
dung der Welfer mit.der Eolonie zwedie nur darauf 
ab, Bergwerke in derfelben zu entbeden und zu benu⸗ 
gen. Da aber indeß die Bevölkerung durch bie Vers 
heirathungen der Europaͤer mit den Indianerinnen be⸗ 
deutend zugenommen hatte, ſo ſchickten dieſe Coloniſten 
1558 ober 1559 einen Deputirten, Namens Sande. 
Brijeno nach Spanien, der bei ihrem Monarchen um -. 
eine Reform in der Colonial⸗ -Berfaffung nachſuchen, und 
zugleich die Erlaubniß auswirken ſollte, daß auf Koſten 
und Rifico der Coloniſten jaͤhrlich ein Schiff aus Spa⸗ 
nien nach dem Haven von Borburata kommen ſoll⸗ 
te; zugleich ſollte der Deputirte bewirken, daß die brü⸗ 
ckenden Abgaben, welche damals von den Schifféguͤtern 
bei ihrer Ankunft und dem Abgange aus America er⸗ 
legt werden mußten, von den Gütern biefes Schiffes 
nur zur. Hälfte entrichtet würden. -Diefe Vergiuſtigung 
"wurde ihnen am 8. December 1560 zugeſtanden. Boy 
biefer Zeit an bid 1574 ober ı575 kam jaͤhrlich ein 
Schiff nah Borburata. Da indeß die Stadt Cae 
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racas 1565 von Diego⸗Lopada' gegruͤndet wurde, 
und dieſer Theil der Kolonie wegen der großen Frucht: 
barkeit: feines Bodens und Yes milden Klima’d den Die 
ſteikt von Maracaibo an Volksmenge bei weiten: 
übertraf; fo Fam von 1575 oder 1576 an kein Schiff 
mehr in Borburata zum Handel ‘an,: fordern gieng 
mo Gvayre, bent naͤchſten Haven’ von Euracas. ’ 


vVeilen waren der Hauptartikel, ten rn auf feiner - 
gigreiſe mitnahm; die uͤbrige Ladung beſtand in etwas 
Cacao Vanille, Indigo, Rum und Hirfchfelfen. Da. 
an indeß die Perienfifcherei an den Kuͤſten von Marz. 
garetha mit uͤbergroßer Habſucht und weniger Vor⸗ 
ſicht betrieb; fo wurden nicht nur die Perlenmuſcheln 
faſt gaͤnzlich vernichtet, ſondern es kamen auch gegen 
1000 Indianer dabei um, die man als Taucher zu Dies 
fer Fiſcherei zwang. Als aber ſeit anderthalb Jahrhun⸗ 
derten dieſe Beſchaͤftigung nichts mehr einbrachte, ſo 
g 9b ‚man. fie auf, und bie Muſcheln, in welchen man 
bie ‚Perlen findet, haben fi d von Neuem an ben Küften 
biefer, Infel vermehrt. Ich habe hier 1807 einen Pri⸗ 
vafmann gefehen , ber fich ungefaͤhr 400 Perlen in dem 
Kaufe des vorigen Jahres verſchafft hatte. 


ti.. Die Colonie blieb in dieſem Zuſtande; ihre Bevoͤl⸗ 
kerung ſtieg durch den Ueberfluß an den nothwendigſten 
Lebensbeduͤrfniſſen, :aber aus Mangel an Handel kann 
fie ſich nicht bereichern. Die Holländer, die ſich 1634 
zu Suracao' nieverließen, knuͤpften bald Handels⸗ 

verduͤnbniſſe mit dem. -Coloniften an. Nun Fam neues 

Leben Inden Aderbam, Mar Tegts ſich vorzüglich auf 
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Gacao. Man verpflegte die vierfügigen Thiere, die man 


aus Europa befommen hatte, beſſer. Sie haben fi 
feitvem fo vermehrt, daß die Coloniſten mehr Hatten, 





als fie hüten Eonnten. Die Pferde, die Efel,. die Maul⸗ 
efel und die Debfen find zulegt in den Öteppen und 


Wäldern wild geworden, mo Weifende und Jaͤger ſe 


alle Zage Heerdenweife und bei Zaufenden antreffen.. 


.s Als der blühende Zuſtand diefer Colonie, und bee 
beträchtliche Gewinn, der den Hollänbern durch den 
Schleichhandel erwuchs, in Europa ‚bekannt wurden, fb 
baten die Kaufleute der Hauptfladt die Regierung ums 
die Erlaubniß, dorthin Waaren zu fhiden. Da indeß 
eine ausdruͤckliche Erlaubniß des Fürften zu ber Auss 
süftung eines jeden Schiffes .nöthig war, und die Eis 
Yaubnißfcheine fehr theuer bezahlt werben mußten, au 
nur unter der Bedingung verwilligt wurden, die Waa⸗ 
sen zu Sevilla allein zu laden, und dorthin wieber 
zurüd zu kommen, außerdem brädende Abgaben von dem 
Schiffsgütern 'erlegt werden mußten, wenn fie aus Se» 
»illa abfegelten, und in America anlamen, fo bewirks 
ten alle diefe Zeffeln, daß der Nationalhandel die Con⸗ 
eurrenz mit den Holländifhen Schleichhändlern ‘in der 
. neuen Belt nicht beftehen konnte. Die beiven Schiffe, 
die von Sevilla 1565 und 1566 ausliefen, machten fr 
Die Intereſſenten eine fehr nachtheilige Reife. Andere 
Kaufleute, die den Verſuch machten, drei Schiffe 1080 
dorthin zu ſchickken, waren wegen der Habfucht ihrer 
Regierung nicht gluͤcklich. Im Jahr 1709 wurden die 
Banbelsgefellfchaften in. GB uipu dcaa in der Abficht ges 
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Anfangs von ben Holändern gegründer, bernady von . 
den Schweden, nachdem fie zum Zheil von Teutſchen 
bevölkert waren, und die Engländer traten bafelbft 
naher gleichſam als eine dritte Generation auf. 
Wenn man nun noch tie Franzoien, Schweizer, Sta= 
liener, Irlaͤnder u. f. w. binzufügt, tie ſich feit der 
Zeit daſelbſt niedergefaffen haben; fo Fünnte man ihnen 
mit weit mehrerem Rechte, den Namen der Europai- 
{hen Colonien beifegen, hätte fie ihre Unabhängigs 
keit nicht zu einer einzigen Ration verfchmolzgen. Da die 
Bevölkerung der Epanifhen Golonien durch Weiße 
einen bomogenen Urfprung hat, fo iſt es leicht einzus 
feben, daß es nichts weniger, als der großen Bedruͤk⸗ 
"Tungen ter Adminiſtration einer dieſer Golonien, ober 
einer dazu kommenden Revolution in dem Mutterlande 
beturfte, um dad moralifhe Band zu zerreißen, 
wodurd fie ihrem Souveräne unterworfen war. Durch 
diefe Angaben fann man die frieblihen Bürger unb 
Eigenthümer in einem Lande, tie nur beijen Unabs 
hängigfeit wuͤnſchen, unterfcheiten von Aufrührern 
oder von den, durch einen mächtigen Feind, zur Vers 
breitung von Zwietracht und Anarchie befoldeten Epios 
nen. Der trefflihe Gouverneur, Don Bincente 
de Emparan hatte, allein durch feine große Kluge 
heit und Zugenden, dem Iffentlichen Wißvergnügen im 
der Provinz Cumana, nach ber Katajlrophe deö Es⸗ 
panna, ein Ende gemadt. 

Man genoß noch die Früchte feiner wohlthätigen 
Adminifiration untes feinem Nachfolger, dem Don 
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te, am 12. Ostober 1778 durch :ein Edict des Königs. 
Karl's III. aufgehoben. Dieß Edict nannten die Spas 
nier das. Edict des freien Handeld. Won bdiefer Zeit 
an, die eben fo ruhmpoll für den Monarchen, ald auch 
gludlih für das Vaterland und feine Colonien war, 
mehrten fi ch die Volksmenge und die Reichthuͤmer ſo 





ſehr, als man es ſich unter einer, in ſo vielen Hinfig: 


ten fehlerhaften Regierung vorzuftelen vermag. Nach 
einem Zeitraume von 29 Jahren verdoppelte ſich vie 
Bevoͤllerung 1809 beſtand ſie aus 1,000,066. ch 


Das Ediet von 1778 wurde gerabe in einem Au⸗ | 
genblide erlaffen,. in welchem bie, Englifchen Colonieen 
des nördlichen America’8 das Joch des Mutterflaats ab» 
geworfen hatten, Die Spanifchen Goloniften zeigten 
fein Verlangen, ihren Nachbarn nachzuahmen. Sir 
waren mit ihrem Loofe zufrieden. Die Grundfäßge uns 
ferer Revolution erhigten ihre Köpfe nicht, wenn gleich 
einige Enthufiaften, die fich bis dorthin verbreitet -hate 
ten, nicht unterließen, um auch unter ihnen eine- Res 
volution zu bewirten. Es muß indeß jeden vechtfchafs 
fenen Mann empören, daß die Englifchen Minifter, ſo⸗ 
bald ihnen der Bafeler Srieden bekannt. gemacht wurde, 
weldhen Spanien mit Frankreich gefchlofien hatte, durch 
ihr Gold in unferen Golonien Unruhen anzuzetteln 
ſuchten. Kaum war ihnen Trinidad überliefert, als 
fie bier einen Aufruhr erregten, der dazu beflimmt war, 
nicht das Spanifhe America unabhängig zu mathen, 
fondern es, wie unfere Eolonien, in's Elend zu flürzens 
Die Hifiorifche Unpartheilichkeit noͤthigt uns hier nech 
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Die in der Provinz Taracas von Don Pedro 
Garbonell, und in Cumana von Don Dincente 
de Emparan (den beiten Hauptprovinzen des Ges 
neral s Gouserazmentd oder Staates von BGenezuela) 
gemachten Reformen, batten ben Geift berchiget und 
zufrieden geftellt. Allein mis tiefen Gouverneuren ver: 
ſchwand bald wieder das Gute, was fie geſtiftet hatten. 
Als der General⸗Capitaͤn Vaſsconcellos, fein ganzes 
Zutrauen auf den Doa J. Jurado RLarnes gejebt, 
and ihm zum Theil fein Anfehen übergeben batte, er⸗ 
bitterten die Erpreffungen und die ſchreiendſten Bedruük⸗ 
Zungen aui’5 Neue die Goloniflen. Der General Mi: 
randa wurde durch taufend Briefe gebeten, jih am 
bie Epige der Iufurgenten während des Jahres 1805 
zu flelen. Er eridien an der Küſte von Puerto 
Gabello, im Monat Mai 1806, aber das Fahrzeng, 
das ihn binüherführte, wurde von den Canoniren der 
Spaniſchen Marine zurüdgitrieben. Er begab fih im 
folgenden Monat nah Zrinitced, und gieng am erfien 
Auguft, begleitet von ungefähre 180 Freiwilligen, unb 
von einer Corvette des Admiral Cochrane efcortirk, 
von da ab. Nah ſechs Zayen landete er zu Gore, 
wo er zwölf Zage mit feinem kleinen Haufen blieb, 
ohne Laß ter Colouel Salas, der vier Stunden davon 
war, irgend eine Bewegung machte, ihn anzugreifen. 
Miranda fand die Gemüther in diefem wenig bewohnten 
Theile der Provinz nicht fehr zu einer Reso!ution geneigt, 
und ba er fih von Englifchen Atmiral verlaſſen ſah, der 
ihm flarfe Hülfe verfprochen hatte, hielt er es für gut, ſich 


. 
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ihrem Gefängniffe den fühnen Entſchluß, dieſes Land von 
bem Joche der Spanifchen Monarchie zu befreien. Don 
Sofepb de Efpanna, Corregidor von Macuto, und 
Don Manuel Wall, Ingenieur: Capitän, beide Eins 
geborne von Caracas, nahmen es auf fih, dieſe Res 
volution zu organifiren. Da indeß Die Grfangenen fans 
ben, daß bie Verſchwornen eben. nicht eilten, ihren Vors 
fag auszuführen, und da fie fürchteten, fie möchten ents 
deckt werben, fo beſchloſſen fie zu entfliehen. Einer von‘ 
ihnen wurde wahnfinnig und flarb. Der 14. Julius 1797 
war der von Efpanna und Wall feflgefehte Tag, um 
die Sahne der Unabhängigkeit aufzupflanzen. Diefe 
Verfchwornen waren Feine Gatilinas, fondern Dränner, 
die fih in der Golonie fowohl durch ihre Talente, als 
auch durch ihre Vorzüge, ihr Vermögen , und felbfi durch 
ihre Abkunft am meiften auszeichneten. Sie wollten ſich 
nur der Oberhäupter der Regierung bemaͤchtigen, fie als 
Geißeln bewahren, und mit der größten Achtung dem 
DOberhauptmann Carbonell behandeln, von weldem 
man wußte, daß er alles Mögliche gethan hatte, um 
den fchreienden Ungerechtigfeiten einiger Adminiftratoren 
ber Regierung ein Ende zu malen. Ihr Plan wurde 
von dem Eongreß zu Benezuela nachgeahmt, als er 
fih vor zwei Sahren von der Junta in Cadix unabs 
bängig machte. Den 13. Sulius 1797 Abends begab 
fi) einer der Verſchworenen, von Furcht ergriffen, im 
Die Kirche, und Iäutete die Glode. So macht ed naͤm⸗ 
lich in Spanien ein Verbrecher, wenn er einen Mord 
begangen bat, damit alddann ein Priefter komme, um 
ihm die Abfolution zu geben, und um ihn zu verfichern, 
Daur. Lavayſſe Inf. Zeini. u | 
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Aranahme :on Caracas uch den Genen Wis 
randı miagte Damals vı5tz Niemand eier 118 
deſeibe. aij Siefee Senerat 5 zur ıuf 'unfiı Zune 
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zu Frredens⸗Anterzand ungen. ud es zlaubte che 
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benzdlungen :a Berzer Syanuens Sislug :anen wurde. 





Befreiung ber Aten Benrrat» Sanırınerız Barıccak, 
sber :ca Beaezuelo. 





Diefes Land it im Norton dur das Caraibiſche 
Meer se:ramt, und detat ſich im Süden vis Saint 
Zoieah Je Rro-Mezro, wo Me Portugiefichen 
Beſitzungen anfangen,, unter Dem 10 noördlicher Breite 
gelegen, 55 zum Sas Je ıa Bela. unterm 120 10 
aus; und or Iflen aach Bellen som 4a” der Länge 
des Pariier Merinians 56 zum 75? 5. Das Fram 
zofiiche und Holandiſche Yuizza mahr im Tilen 
faire Branze, und das Rönigreihd Reu: Grenada 
Her Saata⸗-⸗-FJ-de Bogota weilib. ) Eine 
Bergt:tte, die ich an den Yıles von Bogota rennt, 
ſchlaͤngelt fi mer durch's Sand, nimmt gleich An⸗ 
fangs die Richtung nah Norden, dann nah Oſten, 


”, Mit unreche fagt Devons, das Peru dieſes Sand im 
üben Srgrän,e. E. Vo;aze â la partie arientale de la 
Terre - Ferne. Tom. 5, pag. 1115. 
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Waͤhrend diefer Zeit war Don Joſeph de Es—⸗ 
panna auf Trinidad, durd bie Srennung von einer 
Frau und ben Kindern, bie er unausſprechlich liebte, 
der unglüdlichfle Menfh. Man wußte auf Trinidad. 
recht gut, daß der König befohlen hatte; Die Verſchwor⸗ 
nen milde zu behandeln. Dieſe Nachricht und das Vers 
langen, feine Familie zu fehen, machten in ihm den 
Entſchluß rege, in fein Vaterland zurüdzufehren, uns 
geachtet es ihm Alle die abriethen, ‚die fein Wohl wollten, . 
. Er gieng daher in die Nachbarfchaft von Caracas, wo 
er ſich einige Zeit bei einem Freunde verborgen hielt, und 
suweilen die Freude hatte, feine Frau und feine Kinder 
zu ſehen. Es ſcheint, daß damals die Audiencia nur 
Die Befehle des Königs achtefe, um den ESpanna und 
Mall, deren Zalente, Muth und Volksgunſt fie fuͤrch⸗ 
teten, in ihr Land zu ziehen. Die Ruͤckkehr des Es⸗ 
panna wurde entdeckt, das Haus umringt, und er ward 
gefangen genommen. 


Zwei Jahre hindurch zog ſich der Proceß der Ver⸗ 
ſchwornen in die Laͤnge; Jeder glaubte, ſie wuͤrden auf⸗ 
koͤniglichen Befehl nach Spanien gefuͤhrt. In dieſer Zeit 
langte ein neuer Generalcapitan, Miguel Gueverra 
be Basconcellos an. Nach ber Gefangennehmung 
von Espanna, fieng deſſen Proceß wieder an; hierauf 
ward der neue Gouverneur Vasconcellos durch ano⸗ 
nyme Briefe mit einem Aufftand bedroht, wenn man an dad 
Leben des Don Sofeph de Espanna kommen wollte, 


Dasconcellos hatte weder die Einfichten, noch 


die Zugenden, und bie ruhige Feſtigkeit des Don 
j u 
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Die Charte des Hrn. von Humboldt wird feine 
Krümmungen, die Flüffe, die er aufnimmt, feine Waßs 
 ferfälle, feine XZiefe zwiſchen San-Tome und dem 
Meere, und über San-Tomèé hinaus angeben. * 


Dieſes Land iſt in jeder Richtung von mehr oder 
minder bedeutenden ſchiffbaren Fluͤſſen durchſchnitten. 
Alle die, welche im Oſten des Caps Paria laufen, den 
Suarapiche und bie kleinen Fluͤſſe, die ſich in den 
. Meerbufen von Paria ergießen, ausgenommen, . ver: 
lieren ſich alle im Orinoco. Mehrere der ſich in ihn 
ergießenden Fluͤſſe ſind bedeutender, als manche in Eu⸗ 
ropa; der Rio Apure bat einen Lauf von unges 
fähr 112 Stunden, und ift für große Fahrzeuge mehr 
ald 60 Stunden von feinem Zufammenfluffe mit dem. 
Drinoco fhiffbar. Er iſt an diefer Stelle (N. Breite 
"7° 32" 209 4,632 Toiſen breit und ohne Infeln, nad 
Humboldt's Mefjung: 


Der Suarapiche bietet ein fehr merfwürbiges 
Phänomen dar. Er entfleht, wie alle dieſe Zlüffe von 
Neu:Andalufien, in diefem Theile der Llanos, 
den man uuter dem Namen Mefa (hobe Ebene) de 
Amana, Mefade Guanipa*), Mefa de Toros- 
ro begreift. Die Berge, welche die Küffenreihe von 
Paria von den aus Granit und Hornblende beſtehen⸗ 
den Gebirgen des untern Drinoco trennen, bilden eine 


+) Der Mefa de Guanipa befindet fih auf det Charte von 
ga Cruzy Olmedilla; er fehlt auf der von Arrow⸗ 
3mith. 
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freien und offenen, aber babei tieffinnigen und ems 
pfindlichen Phyfiognomien, wie ich einige, aber feiten 
eirie fo fchöne, in der neuen Welt gefehen habe, und 
deren erfled Vorbild fi noch in den Pyrenden, ber 
Schweiz, und den Schottifchen Gebirgen findet, deren 
Bewohner nur wenig mit ihren Nachbarn förtgefchritten 
‚find. Espanna war aus einer berühmten Bidcays 
fhen Familie. Sein Sohn gieng nah Guadeloupe, 
und von da nah Franfreih, wo er Freunde und ein 
zweites Vaterland fand. — Mean erfuhr hernach, Daß 
- biefe anonymen Drohungen von dem Urheber des Kries 
ges, dem Don Juan Jurando Lavnes, herrührs 
ten, der, ba der Generalcapitäin Basconcellos fid 
zur Güte hinneigte, dieſe teuflifche Lift ausbachte, um 
ihn gegen die Befchuldigten zu reizen. Diefer fchlechte 
Menſch, der noch lange das Recht zu Trinidad und 
Caracas dem Meiftbietenden verkaufte, und den der 
Gongreß von Venezuela nur verbannte, fah ein, 
daß wenn Espanna jemald an den Fuß des Thrormie 
gelange, er feine zahlreichen Erprejfungen angeben 
würde. | 


Sieben von den Angeflagten wurden zum Tode vers, 
urtheilt, einer von ihnen wegen Ungehorfam. An fünfen 
ward zu ®oyare in den erfien Tagen des Mais 1799 Die - 
Strafe vollzogen, und am ten deffelben Monats wurde 
Don Sofeph de Esyanna zu Caracas geviertheilt. 
„Als er zum Tode geführt wurde, fagt ein berühmter 
Mann, den ich nern anführe, ſah er feinem Ende mit. 
dem Muthe eines Mannes entgegen, ber geboren war, 
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zei ven Moridal, nerur:den Eanal. ter eine Goms 
mrnication zwiiden tiefen keiten Flünñen aberbalb von 
Gurcaa Tiejz mıdt, ;zeinter Ton Dumbetidt, 
ber dieſen Kind kei m kar, kerat dieſe Cowmunkaren 
eben je wenig, als ich. Ein Geegranb, der Berge ent⸗ 
feten laf̃t und raribier, Eumpfe madt und austteck- 
ner mıt derieiben Leicktigkeir, mit welcher er in die Ei⸗ 
feuriinen im Ritteivurtie der Erde Erinct, Bar cur fris 
ner Gkarte biefen interefanten und wigtlisen FiE5 genz 
ausgelafſen; und ta, wo er ſich in ten Merrerſen ven 
Paria einmüntet, febt man das Care eines natürlis 
chen Garals eder Arms tes Lrinoco, ter auf dem 
linfen Uier, gerate Saint-Thomas eder San-To⸗ 
me de Auguſtura gegenüber, anfangen würte. Bas 
findet man aber nit auf manchen geegraphiſchen Char⸗ 
ten? Berge, wo Weräfie u ſ. w. find. Der Suas 
zapiche hat ungeodter ter Ziefe ſeines Saffins unb 
der großen Rate Waſſers, Das er in’5 Meer ergießt, von 
feinen Quellen bis zu feiner Mundung nur einen Lauf 
von ungefähr 33 Seemeilen. 


Diefes Land bat eine bedeutende Lagune, bie von 
Maracaibo, Meerbufen und einen für ten Naturfor⸗ 
fcher fehr interefjianten Eee Zacarigua. Sch will nidht 
von dem Eee Parima oder el Dorado reden, der 
fo fehr die Smagination der Schriftſteller und bie Neu⸗ 
gierde der Reiſenden erregt hat, ta doch nichts zweis 
felbafter, als fein Dafeyn if. Es ergiebt ſich aus den 
aſtronomiſchen Beobachtungen des Herrn von Hum⸗ 
boldt, daß, wenn dieſer See exiſtirt, er viel weiter 


aır. 


treuberzigen Espanna angezettelt hatte, war taub 
und unempfindlich gegen biefe Vorſchlaͤge. | 


Wall, vom Englifgen Gouvernemint im Jahr 
1801 verabfchiedet, flarb bald zu Trinidad aus 
Gram. Es ſchien, als hätte das Englifche Gouvernes 
ment für paffend gehalten, die Anarchie der Spaniſchen 
Colonien weiter hinauszuſetzen; denn der Gouverneur 
von Trinidad hoͤrte auf die Perſonen zu falariren, die zu⸗ 
diefem Zwecke angeftellt waren, um Diejenigen aufzumuns 
tern, welche die Unabhängigfeit ihres Landes redlich 
wünfchten. Die. erfordert einige Erklärung. 


Es giebt einen Zeitpunkt, wo Golonien aufhören 
müffen von den Ländern, die fie gründeten, abhängig 
zu ſeyn; die Natur ſelbſt ſteckt dieſes Ziel. Das 
ift die Zeit, wo fie fich felbft hinreichen, in Hinficht 
ihrer eigenen Vertheidigung und ihres Handels. Die 
Epanifchen  Eolonien, die Inſeln Cuba, Puerto 
Ricco und Trinidad ausgenommen, kamen fchnell feit 
faſt einem halben SZahrhunderte, in diefen Stand. 
Die Identitaͤt der religiöfen Ideen, der Meinungen, 
der Erinnerungen, des Entſtehens und der Sprache, 
die Banden der Verwandtfhaft, bieß Alles, woraus 
fih der füße Name Vaterland bildet, bisvete die mo⸗ 
ralifhe Stärke, welche die Colonien Spaniend- unter 
ber Autorität ihres gemeinfhaftlihen Beherrſchers ers‘ 
hielt. Dadurch unterfcheiden fie fi bh von.benen, bie 
beut zu Zage die Vereinigten Staaten von Nord s America 
ausmachen, und bie unfere Schriftfteller fehr abgefchmadt 
die Englifh s Americanifhen nennen; fie waren 
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Entopens! Ich bekand mih cm Gelete des Ta⸗ 
carigua mit einem Pizza, Hm. Felt, eiarm Maenm . 
von vielem Verſtande: iades mir in Batradtıng dreſcr 
herrlichen Erene veriieit waren, rief aut einmal ber 
Dazaı des Rortent: „Bier mu5 man jene Behnung 
für das noch üfrige Leben Rebmen; ib gehe wieter 
sah GSaintesEroiz, um tert des wes ich beſitze, im 
Geld zu verwandeln, und kehre zu dieſem herrüchen 
Geſtade zurüd, tas auch mein Grab ſcyn jol!’ 


Zwanzig Fleine Zlüfle und Räde ergießen fh im 
dieſen Eee, ter einen Abfluß Tat; - hiedurch wurden 
die Bewohner de Landes und felbfl- einige Schriffficket 
zu glauben veranlagt, er flänbe mit tem Meere durch 
unterirbifhe Canaͤle in Verbindung. Aber ein beribms 
ter Phyſiker, ter die Natur an Drt und Gtelle Rudiert 
nad ihre Operationen berechnet bat, glaubt, die Aue 
dünflung nehme dem See mehr Waſſer. ald er empfängt. 
Auf folde Weiſe erflärt von Humboldt die Bidum 
dieſer Pleinen Infeln in dem Eee; fie waren Anfangs 
nur Sandbaͤnke, die nad und nad) fi) mit Pflunyen 
bededten. Eine andere Sache, bie ich auf Zrinidad 
zu beobadıten gewünſcht babe, bat obne Zweifel zur 
Bildung diefer Pleinen Inſeln beigetragen: Die Urbars 
madung und die Cultur ber Thaler von Aragoa. Es 
herrſcht eine wunderbare Berfchiebenheit zwifchen. ber 
Menge Schlamm, den ber Regen und die Ströme in 
einem bebaueten und in einem unbebaueten Lande mit 
ſich fortführen. Dan weiß.es, daß in diefem die weg» 
geführte Erbe weit geringer iſt: Hätten die Berge und 


x 


313 
Manuel de Cagigal, im Jahr 1807, wie ich mich in 


Cumana befand. Als ich eines Tages in dieſer 
Stadt zu einem Gewuͤrzhaͤndler gieng, traf ich ihn 
beſchaͤftigt, Düten aus den Erklärungen der Rechte 
des Menfchen, aus den Eremplaren des contrat so- 


— 


cial, und aus den wahren oder falſchen Bullen des 


Papfted Pius VL, weldhe die Franzoͤſiſche Nation in 
den Bann thaten, -zu machen. Sch fragte diefen Mann, 
wie dieſe Schriften in feinen Laden. gelommen wärenz 
worauf er erwiederte: „Ich machte im Frieden von 
Amiens eine Reife nad Trinidad, Herr *** gab 
mir einen Ballen, worin von jeder diefer Schriften 
fünf hundert Eremplare waren,. und eben fo viel von 
dem Briefe eined Peruanifchen. Sefuiten, ber fich feit 


langer Zeit zu London aufhält, wodurch diefer Pater 


uns aufmuntert, das Joch unferer Oberherrfchaft abs 
zuwerfen, und und den Beilland England verfpricht. 


Dan giebt allen Kaufmannsfhiffen, welde die Haven’ 


"von Zrinidad befuchen, Ballen davon. Sch will dem 
meinigen zum Gouverneur bringen, nachdem ich einige 
Eremplare, um Düten u. f. w. baraud zu. machen, 


- zurüdgelegt habe. Dan muß, geflehen, fügte dies 
fer Greole, ein Mann von vortreffliher Denkungsark - 


hinzu, daß die Englifchen Minifter inconfequent findz 
fie fhiden und bemofratifhe Schriften, um uns biefen 
Geiſt einzuflößen, indeß fie unlängft Frankreich den 
Krieg erklärt hatten, unter dem: Vorgeben, ſich der 
Megierungsform zu wibderfegen, die fie auf irgend 
eine Art uns aufdringen wollten. 
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Wafier erhalten und wo das Wafler bes Sees zur Wins 
terzeit zurüdhließt. 


Der Souba iſt ungefähr at Etunten lang, unb 
ter Ouervo biltei einen Bogen ven ungetähr frufs 
zehn Stunten. Ber eine und andere Seebaven ik ſchiff⸗ 
kar. Zwiſchen dieſen Sechaven und ten Sebirgen wche 
nen tie Suahiros, SIutifde Krieger, Telche ni: vom 
ten Epaniern unterjedt find. Sie baben Th acc auf 
ber andern Seite ver Berge, laͤngs tem Sie Bela 
Bade bis zum Merreigeflebe verbreitet. Der Rio de 
la Hache macht an dieſer Etele die Gränze zwiſchen 
der General» Gapitanerie Caracas unb dem Könige 
veihe Rıu: Grenada. . 


Obgleich tie Lagune von Maracaibo mit dem 
Meere durch einen Mectduſen, deſſea Deffnung unge 
jahr funzen Stunden tat, in Berkintung ſteß:; 
ĩ dech ißr Waſſer füß ur? triatbet. Wenn aber ha 
Find rom koben Meer bermeker;, ie N Akest das Meeres 
wofler in ten See ;zerüd, deſſen Bafler denn feizig 
wird, und fo lange bliibt, bis ter Eins fi dredet. 
Der Er Baracaidbo if den Stürmen nid: arsge⸗ 
jegt; indeß bei flarkem Rerd-Wind, ſchlägt er kurze 
und raufchente Mellen, wodurch zurtilta Eicine Fahr⸗ 
jenge umgeworjen werden. 


Die Ebbe und Flut fleigt in Tieiem re bäker, 
al3 an ten bemadbarten Küſten, wo fie form mert:ib 
iſt. Das Nümliche if ter Fall im Sc!i via Parız, 
und Geriague, da tie Ebbe und ter Bind des BSaſ⸗ 
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nah Trinidad! zurkc zu begeben, wo er ber Gegen⸗ 
ftand des graufamfien Gefpöttes fowohl der Engtlifchen 
Generate wurde, Die ihn zum Beften gehabt hatten, 
als auch derjenigen, die ihm vor kurzem am meiſten 
den Hof gemacht hatten, weil fie ihn bald an der 
Spite eined neuen Staated zu fehen glaubten. Ich will 


nichts von ben Begebenheiten fagen, die ihn feitdem auf den- 


Platz eines oberften Chefs der Vereinigten Staaten von Ve⸗ 
nezuela erhoben haben, da ich nicht in dieſem Lande 


— 


war, als dieſe Revolution ausbrach, aber ich weiß, 


daß die Verfolgungen gegen die Franzoſen, als dieſes 
Land von den Agenten der Junta von Cadix admi⸗ 
nifirirt ward, aufgehört haben, feitvem die Gewalt in 


die Hände bed Generali Miranda 3 gelegt und jenes 


unabhaͤngig geworden iſt. 


Es iſt hier der paſſende Ott, zweierlei bemerk⸗ 
lich zu machen; erſtlich naͤmlich, daß, ſobald als 


die Verſammlung zu Caracas erfahren hatte, daß 
der General Miranda zu New⸗NYork Anſtalten 
traͤfe, um einen Einfall in ihr Land zu machen, ſie ſich 
bemuͤhte, das oͤffentliche Mißvergnuͤgen zu ſtillen, indem 
ſie den Erpreſſungen und Bedruͤckungen ein Ziel ſetzte, 
und einige ſubalterne Agenten verabſchiedete. Dieß be⸗ 
weiſet, wie gut und leicht ſich dieſes Wolf regie⸗ 
ren läßt. . 


Zweitens, daß das Engliſche Miniſterium in dieſer 
Epoche, am Ende des Jahrs 1806, in die Zeitung 
von Saint-James, einen vorgeblich officiellen Brief 
des Admirals Cochrane einruͤcken ließ, worin er die 


326 
u zum Tr SR ter Senza - Eıııae u Gadex res 
M-->3 vr ve ner En ır. zz we men 
sr tm Te ex Ic Berılnisite — 
Rırziadrr; 28 Yı 122 em BE er Sri. vw 
Kr sie eler lie Yiiisıse te Reine 
zır Yrselcär "ar ta ee were ını ter 
Ts Ber ice a Ecures, ä se ⸗ 
Eases Iriate ;ı Im Sur, use Hs 
esse 1:5 Reg ea Dez Iciler m 20l0enüz aR 
Bed Tıie Cıas£ mai Aztiız, 2:3 m Marııı 
si Er Ic, je shmlser Eor Keiceı. worie 
sie Yıaımıiaa :<’ ee Im m, on mer So 
ze I sa:ıre !ıı Paz: E23 TS cae 2253 ler zzgerz 
soum miiir. ur sie Sm.’ Srozıtmeigistrg 
kr: rd, Me Bere te Deiniiases ;e Ni 
ga, 2 aa ta Krimi en: Stier Na 
ajernzg zu Irwirten, Nie ari tea E:::ei NS det 
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wstr das gulüe Aiizitas jez, wre Lieie Prewia;ee 
ven emem rebiisaTemen, Firzen am! teüca Gexzrals 
Bapitän, wie . B. Dez Fıtırs Cardonel! wear, 
Tegieret wien Ader ba es unziüdiher Seiſe zu 
Madrid L>ih wurbe, bie adminifirsiieen und richter⸗ 
Eden Eichen ber unteren Gisijje ter Sectetaͤre unb 
Echreiber ter Sachwalter zu geben oder zu verlaufen, 
Die ihren Patronen eine jährliche Asgabe bezahlten, mund 
de fh die ſer Mißbrauch ſelbſt biö anf Lie kleinſten Mili⸗ 
taͤrpoſten erſtredte: fo iſt es leicht einzuſehen, wie ſehe 
die Coloniſten durch eine ſolche Drtnung der Dinge bee 
Yehdt werden mußten, beſonders dann, wenn der Ber 
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und ſenkt ſich gegen: die Küflen. Die Infel Trints 
dad, am aͤußerſten Ende dieſer Bergkette, und Ta⸗ 
bago, im Diten von Trinidad, find Denkmaͤler 
der großen Kataftrophe geblieben, die fie davon trennte. 
Gegen Mittag und Norden der Gebirge, liegen unges 
heure Ebenen, .die fih gegen Morgen und Abend vers 


längern, und ſich am Fuße der Andes von Bog ota 
endigen. 


Es giebt wenige fo gut bewaͤſſerte Länder, wenn 
man davon die Steppen oder Wuͤſten ausninimt,. bie 
vom Hrn. von Humboldt fo fhön befchrieben find. *) 
Sn dem erfien Kapitel diefer Reifebefchreibung, worin 
von der Infel Zrinidad und dem Golf von Paria 
Die Rede ift, habe ich einige Bemerkungen über die periodi⸗ 

fhe Zunahme und Abnahme des Orinoco mitgetheilt- | 
Es würde eben fo überflüfjig, als unnüß feyn, mich weiter 
in die Befchreibung dieſes Fiuffes einzulaffen, wovon 
Humboldt eine herrliche Charte verfertigt**), die viel 
richtiger, als die von Laullin und La Cruzy Oimds 
dilla if. Faſt 370 Meilen ift die Entfernung vom 
Raudal (Katarakt) der Guajaribos, im Oſten von 
Esmeralda (dem naͤchſten Punkt von feinen unbe 
kannten Quellen) bis zu den Münbungen des Drinoco, 


*) G. Considerations sur les deserts, sur la physionomie 
des vegetaux et les cataractes de I’Orenoque; par M. 
de Humboldt. Paris. Schoell. 1808. 


e2) Diefe Eharte wird mit dem binoriſchen Berichte ſeiner 
Reiſe zugleich erſcheinen. 
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zeichnis von mebrerm Til’zitarten Inbim?, bie nicht 
durch F.iiicnen vereiniar w-ren, au’cerommer bat: 
3.2. tie Eueraceınd, tie auf din kleinen Ineln 
an ber Müntung des Drineco leben, und beren Zadl 
man anf rngefätr 10,000 fkäst; einige Ti.keridaften 
von ten Arrocuafen, tie zwiſchen den Lrinoco- 
unvr Rio Esquibo leben, ungeführ „.coo; ertiich 
Lie Gerabiros, tie auf den Gedirgen zweſchen der 
gasuze von Taracaibo vad dem Rio te la Bade 
“keufen, und teren Anzchl nicht ger.nacz alE 50,000 Sees 
len ſeyn kann. Rir wellen Seiläufig bemerken, daß 
Depons, rattem er S. 113 des erfien Banbes ſei⸗ 
zer Reiſe angefuͤbtt bat, Tiefer Stamm zähle nur 30,000 
Meniden, E. 319 fagt, daß fie 13,000 Krieger flellen 
Tonnen! | 


In den Verzeichniifen ‚ wevon ih rede, fant fi 
eine fortlaufende Tabelie von ter Bevölterung ber Thaͤ⸗ 
Ier des Gays Paria, worin fi feit dem Jahre 1794 
eine bedeutende Zahl von uriprünglichen Landleuten von 
verfdyietenen Nationen, beionders Iriaͤndern und Frans 
zoien, nietergelajjen bat: Die lehteren find vorzüglich 
Ecionillen aus Eranada, Zabago und Zrinibab, 
und bierber geilüdter, um fih den Bedrückungen ˖des 
Erglifeken Gouvernements zu entziehen. Dieſe auge» 
bende Eolonie, weldye die übrige Welt nicht Eennt, 
zählt ungefahr 7,000 Menſchen von jetem Alter, jedem 
Geſchlechte, jeder Kathegorie und jeder Farbe. Die 
von Punta de Piedra bauen Eacao mit gutem Er⸗ 
folg, die von Buire Baumwolle; es gicht auch einige 
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balb runde, kaum 15 bis 20 Metres über die übrige. 
Ebene emportretende Erhöhung; . aber diefe Erhöhung, 
die man Mefa nennt, ift hinreichend, um den Gewaͤſ⸗ 
fern eine Richtung nad) Norden gegen den Meerbufen 
Paria und gegen Süden gegen den Orinoco zu ges 
ben. Der Guarapiche mtfiehet aus dem Mefa de 
Amana, füdweftlid vom Dorfe Mathurin; er nimmt 
nahe bei San: Antonio den Rio Colorado auf, 
dann den Rio Puncered und endlich ben fehr bes 
deutenden Fluß Arco, der, nahe an feiner Quelle, Rio 
de San: Bonifacio heißt. Der Gouverneur Ems 
yaran hatte fehr nüslidhe Pläne, an den fruchtbaren. 
Ufern des Arco und Buarapiche Niederlaflungen 
anzulegen. Der Ort, wo fi der Arco mit dem Gus 
arapiche vereiniget, fünf Stunden von feiner Muͤn⸗ 
dung, heißt la Horquetta (ein Name, den die Spa⸗ 
nier allen Zuſammenfluͤſſen der Fluͤſſe geben); der Guas 
zabiche hat an biefer Stelle go bis 60 Klafter Tiefe, 
Bor 1766 Tonnte man den Suarapiche mit großen 
Sahrzeugen bis Mathurin hinauffahren. Ein Erd⸗ 
beben hat den Boden erhöhel, und heut zu Zage iſt der 
Rio Arco weit vorzüglicher. Dieſer legte hat 16 Klafs 
ter Ziefe bei Puerto Sans Juan, 25 Stunden vom 
Meere. Ich wage es zu behaupten, daß zwifchen dem ' 
Guarapihe und dem Drinoco gar keine Berbins- 

dung Statt findet; ich habe feit der ganzen Zeit meines 
Aufenthalts in diefem Lande, das ich in verfchiedenen 
Richtungen durchreifet bin, nicht davon reden hören. 
Ich war nicht wenig erflaunt, auf der Charte der fonf 
Ihägbaren Reiſe von Depons einen vorgebliden Ca⸗ 
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nal von Morichal, natürlichen Ganal,. der eine Com⸗ 
munication zwifchen diefen beiden Fluͤſſen oberhalb von 
Guyana Vieja macht, zu finden. Von Humboldt, 
ber diefen Fluß befchifft bat, Fennt diefe Communication 
eben jo wenig, ald ih. Ein Geograph, der Berge ents 
ftehen läßt und vernichtet, Suͤmpfe macht und austrods 
net mit derfelben Leichtigkeit, mit welcher er in die Eis 
fenminen im Mittelpunkte. der Erde dringt, Hat auf ſei⸗ 
ner Charte dieſen intereffanten und wichtigen Fluß ganz 
ausgelaſſen 2 und da, wo er fih in den Meerbufen von 
Paria einmündet, fieht man das Ende eines natürlis 
‚hen Ganald oder Arms ded Drinoco, ber auf dem 
linken Ufer, gerade Saint-Thomas oder San-To⸗ 
. me de Auguftura gegenüber, anfangen würde. Was 
- findet man aber nicht auf manchen geographifhen Chats 
ten ? Berge, wo Mordfte u. -f. w. find. Der Guas 
zäpiche hat ungeachtet der Tiefe feined Baſſins und 
der großen Maſſe Waflerd, das er in's Meer ergießt, von 
feinen Quellen bis zu feiner Mündung nur einen Lauf 
von ungefähr 33 Seemeilm. 


Diefes Land bat .eine bedeutende Lagune, bie von 
Maracaibo, Meerbufen und einen für den Naturfors 
ſcher fehr intereffanten See Zacarigua. Ich will nicht 
von dem See Parima oder el Dorado reden, der 
fo fehr die Smagination der. Schriftfteller. und. die Neus 
gierbe der Reiſenden erregt hat , da doch nicht8 zwei⸗ 
felhafter, als fein Dafeyn if. Es ergiebt fi) aus den 
aflronomifchen ‚Beobachtungen des Herrn von Hum⸗ 
boldt, daß, wenn diefer See eriflirt, er viel weiter 
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oͤſtlich Yiegen muß, und folgtich weit näher dem Fran⸗ 
.-pöfiihen Guyana, als die Charten ihn anzeigen. Man, 
hat ihn auf der neuen Charte des mittägigen Am erie 
cas von Arrowſmith vergeſſen; fie iſt augenfcheins 
lich ein.Nacftih der von Lacruz Dlmedilla, mit 
einigen leichten Veränderungen, die ganz dad Anfehen 
baben ,.- ald wären fie auf der. Stube gemadt. Ich 
glaube, daß diefer See nichts weiter, als eine ungeheure 
Weide ift, die jährlich, in der. Regenzeit überfhwemntd 
wiıd, } 

Der See Tacarigua ober Tacarigoa, bem bie 
Spanier den Namen Valencia gegeben haben, liegt 
ganz im Süden. des Thals Arngoa, zo gewöhnliche 
Sranzöfifche, Meilen vor Caracas, und 204, Zoifen 
über der Meeres Flaͤche. Er bat fafl die Geftalt eines 
laͤnglichen Vierecks. Sine Länge iſt 13 Stunden vog 
DfteNordoft nach Wefts Suͤd⸗Weſt, und hat a Stun: 
ben Breite faft in feinem ganzen Umfange. Der Gons 
traft der oͤden und trodenen Berge von Guigwe nut 
den Hügeln und Zhälern, mit der herrlichſten Vegetation 
der Tropen gefhmüdt, und felbft mit Kornfeldern und 
Fruchtbaͤumen Europ a's, und die Nähe der Eleinen 
Stadt Balencia, erinnern den Europder auf eine ans 
genehme Art an bie Seen von Genf und Devay. Die 
Berge von Caracas haben zwar nicht ben Charaßter 
von Größe der Alpen, allein wie fehr ift auch nicht 
die reiche mrannichfaltige und majellätifche Vegetation, 
welche bie Ufer des Zacarigua und die umgebenden 
Berge fhmüdt, vorzüglisher, als die ſchoͤnſte Vegetation 

Daur. Ladayſſt Inſ. Trinid. | X 
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Dlägen end toll auf aden Scraſen ETenticbe Breusen. 
Sm Eisernen berriär Zurus, mean iiber virie Ders 
ge'tunz on ten Mitein in ten Hiziern ber Reigen, 
est Bei Allen mehr Riniigkir und Rohihadenheit aß 
in Spanien. Diefe Stadt beñtzt fein oͤffentliches Ge 
baute, das fih dur Schoͤnheit oder Größe auszeich⸗ 
nete, wenn man davon Lie Kirche Zita Sracia aus⸗ 
nimmt, die auf Koſten der Freien von Caracas und 
der umlıegenten Gegend gebauet if. 


Da Ott theilt ſich in fünf Kirchſpiele: bie Kathes 
brasfiche, Ilta Gracia, Esint:Paul, Saintes 
Roſalie und Ganteleria ode Ghanteleur. 
Drei andere Kirchen gerören den andaͤchtigen Brüder⸗ 
ſchaften: Saint: Maurice, Dieina Paſtora 
und Trinidad. Dögleich tie Bauart dieſer Kirchen 
nichts Merkwuͤrdiges bat, jo find ſie dennoch dauer⸗ 
haft gebauet und im ihrem Inneren reich geſchmückt. 
Die Kathedralkirche hat 250 Fuß Lange und 75 Breite, 
und ihre Mauern 39 Fuß Höhe. Vier Reiben von 6 
fleineraen Säulen lügen dad Dach und Balfenwerl. 
Die einzige Ubr, Die Caracas hatte, war vor drei 
Jahren in den Zhurm tiefer Kirche. 


Diefe Stadt het fünf Klöfler, wovon drei Manns- 
Uößer find: für die Zrangiscaner, Dominicaner und 
Möıhe dvela Mercy. Die Kirche der Dominicaner 
bat eim fehr fonderbares hiſtoriſches Gemält:: es ſtellt 
die heil, Jungfrau vor, wie fie einen heil. Dominicus 
mit grauem Barte fange. Folgendes iſt die Erzählung 
dieſes Wunders, fo wie fie der Kuſter denn, tie dieſe 
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Shäler, bie den See Zacarigua umgeben, bie alten 
Baume und ihre dDiden Rafen nicht verderbt, vielleicht 
foare ein Sahrtaufend erforderlich gewefen, bis fih in 
feinem Bufen die Meinen Infeln gebildet ‘hätten. Man 
fiiht von Zeit zu Belt neue emporfleigen Die Bes 
wohner des Landes haben ihnen einen: Namen gegeben, 


der fie fehr genau charakterifirt : las Ap arecidas, 
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die kuͤrzlich ſichtbar gewordenen Inſeln. 


\ 

Man findet in diefem Eee eine große Zahl Heiner 

Crocodille, bie nie die Menſchen angreifen, bie fi dort 
baden. Ä 


Die Form des Sees Maracaibo if ein Dval, 
dad eine Lange von funfzig Stunden bei einer Breite 
von dreißig Stunden hat, das giebt denn einen Umfang 
von beinahe hundert und funfzig Stunden. Diefe Las 


gune liegt zwifchen dem niedrigften: heile der Berge 


son Sainte-Marthe, und nahe bei dem Orte, wo 


‚eine Bergkette anfängt, bie fi von dem Andes don 
. Bogota abfondert: er fiehet mit einem halb fo gros 


fen Meerbufen, als er ift, in Verbindung, mittelft eines 
engen Paſſes ober einer Meerenge von ungefähr zwei 
Stunden Breite und acht Länger: auf biefe Art iſt bies 
fer See ein Eleines Mittleländifhes Meer. Er nimmf 
mehr als zwanzig Fluͤſſe und eine große Menge Bäche, 
bie von beiden Bergketten, zwifchen welchen er liegt, her⸗ 


. abrollen, auf. Die bebeutendften find dee Subio und 


ver Matäcanz; denn dee Souba und Cuervos, 


obgleich bedeutender in ibrer Mündung, find nichts weis 


ter ald kleine Seehaͤven, die von ben Regenbächen ihr 
.£9 
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hauvt find tiefe Biichöie, Mändde unt Orbdensgeiſtſiche 
fehr gut detirt, und fchleidhen nit beträbt auf den Pfas 
den, tie turd Domen unb Diſteln zum Himmel füh⸗ 
sn. Man muß ibnen jetoc tie Gerechtigkeit wibers 
fabren lafien, daß fiz weter das vietifihe Retragen, noch 
die Intoleranz ibrer Mitbrüder in Epanien zeigen, und 
Daß man nidt felten unter ihnen Leute von gutem Ders 
kommen, von Einficht und achtenswerthe Staatsbür⸗ 
ger findet. 

Der Lefer wird vielleicht nicht wenig barüber er⸗ 
flauren, Daß der Chef eines fo bedeutenten Gouvernes 
ments, ber General: Gapitän, ber unmittelbar den Sou⸗ 
verän repräfentirt, in einem gemietbeten Haufe, des 
Babei nur ein Erdgeſchoß Lat, wohnt; tie Wohnung bed 
Jutendanten, bie Audiencia, Lie Zribunäle, das Mili⸗ 
tärhofpital find ebenfals gemiethete Häufer. Die Ton- 
tadoria, oder die Ehagmeifterei, ein ſtailes, aber ſchlech⸗ 
tes Gebäude, und tie Gafernen, tie.groß und gut ges 
bauet find, find Die einzigen Gebäude, bie dem Gous 
vernement gehören. 

Diefe Etadt hat ein, im Jahre 1778 von Antoine 
Gonzales d’Acunba, einem Biſchofe von Cara⸗ 
tas, geſtiftetes, und den 19. Auguſt 1792 mit Be: 
willigung des Papſtes(h zu einer Univerfität eryo⸗ 

benes Collegium. 

Auf dieſer Univerfitdt unterrichtet man im Lefen 
und Gchreiben. 


Drei Profefioren unterrichten ziemlich in ber Lati⸗ 
nität und Rhetorik, um bie Mefie, Lie Phyfik bei 
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fer dahin wieder zurük flauchen, das beftändig ſich wies 
der heraus zu drängen fucht. 


Auf dem norbweftlichen Ufer des Sees Maracai 
bo ift eine bedeutende Mine von Bergpech, von ber 
naͤmlichen Beſchaffenheit wie die auf Trinidad. | 


Als die Spanier’ dieſes Land entdeckten, fanden ſie 
auf dieſem See eine große Anzahl Indiſcher Doͤrfer, auf 
Pfaͤhlen erbauet; dieß veranlaßte ſie, dieſem Orte den | 
Namen Venezuela zugeben, um ihn mit Venedig zu . 
vergleichen. Diefer Name galt bald von der gänzen Pros 
vinz, wovon Coro die Hauptfladt wurde Die Stadt 
Caracas ward feitdem der Bifchofsfis aller Länder, 
weiche die Generalcapitanerie ausmachen, und der Be⸗ 
zirk biefer Stadt erhielt ben Namen Provinz von 
Benezuela. Das Land, um den See belegen, be 
tam den Namen Provinz von Maracaido. Die 
drei anderen Provinzen auf dem feflen Lande heißen 
Varinas, Guyana und Cumana; das Land, un⸗ 
ter dem Namen Neu⸗ ⸗Andaluſien bekannt, ſo wie 
die Inſel Marguarita gehoͤren zum Souvernement 
von Cumana. 


Die Inſel Trinidad bildete cine fechete Prodim 
oder ein beſonderes Gouvernement, abhaͤngig von der 
General⸗Capitanerie Caracas, bevor die Engländer: 
fie eroberten. Ein General = Gapitän, ein’ Intendant _ 
und eine audiencia, oder höthfter Gerichtshof der Juftiz 
und der Finanzen, bildeten das hoͤchſte Gowvernement 
Diefer Provinzen. Die einzelnen Gouverneure berichtes 
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geführt haben, zum Xergerniß gewiſſer Leute, derem 
Kühe und Wohlbeleibtheit ‚durch die Unwiſſenheit ihrer 
Landsleute ‚gehörig erhalten wurden. 

Eine Etadt, wie Caracas, konnte nicht eines 
Schaufpielhaufes entbehren; das dortige hat das ſchoͤnſte 
Gewoͤlbe von der Welt; denn dieſes Gewoͤlbe iſt das 
Jirmament: das Dach bedeckt nur die Logen, fo daß, | 
wenn es regnet, was freilich in diefem Lande nur fels 
ten der Fall ift, man im Parterre naß wird. Nichts 
ift eintöniger und laͤcherlicher, als das Spiel dieſer 

-- Shaufpieler. Indeß wird dieſeß erbaͤrmliche Schau⸗ 
ſpiel von den Einwohnern aller Claſſen, ſelbſt von Prie⸗ 
fern und Mönchen, die dahin im Ornate geben, bejucht. 


Die Bevoͤlkerung der Stadt Caracas betrug im 
8 1807 ,.471228 Menſchen yon allen Farben *). Sie 
flieg 1810 auf 50,900 Seelen: 346,772 Menſchen bes 
trug damals tie Bevölkerung in den anderen Städten 
und auf dem Lande der eigentlihen Provinz. Garas 
cas, dieß giebt eine Totalſumme von: 490,770 Eins 
wohnern. 


Sch muß hier einen Irrthum cf aller Geographen 
in den politifchen Eintheilungen der General : Gaptaines 
rie Caracas oder Venezuela berühren Die Spas 
nifhe Sammlung , betitelt: Viagero universal und das 
Dictionnaire geographique et historique americain 


| *) Rah Depons belief ſich die Bendlkerung dieſer Stadt Im 
3. 1802 nur auf 31244 Seelen. ©, fein Wert Bb. ®. 
S. 63 ' 
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neral:Gapitän ein geiziger und habfüchtiger Mann far, 
um bald nah Europa- zuruͤckkehren zu können. 


Nah Depons flieg die Bevölkerung der fünf Pros 
vinzen Venezuela, Barinas, Maracaibo, Eus 
mana und Guyana, im Sahre 18092 nicht über 
738,000 Seelen, Nah ihm machen die Weißen zwei 
Zehntel, die Sclaven brei, bie farbigen Freien vier, und 
die Indier ein Zehntel von dieſer Bevölkerung aus. 
Nach dieſer Berechnung haͤtten damals in dieſen Pro⸗ 
vinzen 218,400 Sclaven ſeyn muͤſſen, indeß waren deren 
in der That nur 58,000. 


Depons vertheilt dieſe Bevoͤlkerung folgenden 
maaßen: 


Venezuela und Varinas 500,000 Seelen: 
Maracaibo . .  . 100,000 — 
Eumana und Marguareta . 94000 — 
Spaniſch Guyana 34000 — 


Summe 728,000 Seelen. 


j Nach den Berechnungen des von Humboldt, bie 

mit den Angaben übereinflimmen, Die mir. fünf Jahre 
nach ſeinem Aufenthalte zu Caracas, mitg etheilt ſind, 
war die Bevoͤlkerung dieſer Provinzen im J. 1800; 
900,000 Seelen, wovon nur 54,000 Sclaven waren. . 
Ein fehr gefcheidter Adminiftrator von Gumana theilte 
mir im Monat Mai 1807 Liften mit, nad welchen bie 
Bevölkerung diefer Provinzen fi) auf mehr al$ 975,000 
Seelen belief. Es ift freilich wahr, daß man in biefe 
Ueberſicht nur ein der Wahrheit fig näherndes Dee 
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nement Caracas ausmachen, bald ibren Namen ber 
Republik der fieben Provinzen gab, welche das Zoch ber 
Kegentihaft zu Cadix adwarfen. 


Wie das Gebiet von Caracas den Namen Bes 
nezuela angenommen hatte, erhisit das Land um den 
Gee belegen, ten Namen Provinz; ven Maracaübo. 
Die beiden Provinzen, die allmaͤhlich ſich aus ter Zers 
ſftückelung der Provinzen Venezuela und Maracai- 
bo bildeten, nannten fihb Barinas und Guyana. 
Ein Zheil des Kandes, unter ter Benennung Neu: Ans 
dalufien befannt, wurde zu dem bejondern Gouvers 
nement Cumana gefdlasen. Die fell Trinidad 
bildete eine fechöte Provinz oder beianderes Gouverne 
ment, abhängig von der Gereral:Capitanerie Caracas, 
ebe die Engländer im Februar 1797 es eroberten. 


Benezuela ifl der heuiiges Tages angenommene 
‚Rational: Name für Lie conförerirter Previnzen, und 
Caracas iſt ihr Erzbiſchofsſitz: Die Provinz Bene 
zuela hat ben Namen Provinz von Caracas ers 
balten. 

Diefe Provinz ifk im Weſten vom Meere, im Rorbe 
Weſten von Maracaibo, im Norden von Cumane 
und im Süd-Oſt von Varinas begrängt. 


Der Handelshaven ber Provinz Caracas if Ia 
Goayra. Diefes if eine allen Binden ausgeſetzte Bai, 
und ein zur Jeit der Stürme wenig fiderer Ankergrund; 
aber ber Haven hat den Vortheil, daß er nur fünf Etuns 
den von Caracas entferntliegt. La Soayra Ichnt 
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Zuckerſiedereien und Kaffeplantagen in den Ämberen Thaͤ⸗ 
lern. Ich babe angenehme Augenblicke unter dieſen 
guten Coloniſten im 3. 1807 verlebt. Ihre einfache und 
arbeitfame Lebensweife, der Ueberfluß und Reichthum 
in allem, was zum: Leben nothwendig ifl, der Mangel 
an allem, was zum Luxus in ihren Kleidungen, Meu⸗ 
bein und Häufern gehört, das gute Benehmen, bie 
Harmonie, die einnehmende Saflfreundfchaft, die unter 
ihhnen herrſcht (e8, giebt dort weder Advocaten noch Gaſt⸗ 
wirthe), alles bieß machte, daß ich ihre Geſellſchaft 
recht vermißte. Ich habe in dieſer werdenden Colonie 
Menfchen verlaffen,: die in den glänzendflen Zirfeln 
Deutfchlands und Frankreichs gelebt hatten; diefe letzten 
find Franzofen, unter denen einige vor den Bebrüdungen 
entfliehen mußten, die gegen fie von zwei oder Drei 
Abtrünnigen ihrer Nation ausgeuͤbt wurden, bie fich 
auf Zrinidad niedergelaffen haben, und die, auf ims- 
mer aus ihrem Baterlande verbannt, die erbittertfien 
Zeinde ihrer alten Landöleute geworden find; andere 
haben lieber ihr Eigentbum auf den porf ber Euglifchen 
Regierung eroberten Infeln verlaffen, als einen Eid leis 
ſten und feindliche Declarationen gegen ihren Souveraͤn 
unterzeichnen wollen. Diefe aufrichtigen, energifhen, - 
arbeitfamen Menſchen, unbefannt mit allen politifchen 
Intriguen, und die nichts mehr verlangen, als ruhig 
ihre neuen Pflanzungen zu bauen, wurden doch bes 
drückt, und einige beraubt, durch einen Spaniſchen Ads 
miniflrator in einer Zeit, wo bie Englifche Regierung 
einen großen Einfluß auf die Gulonien diefer Nation 
ausübte. W 
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Auf Verlangen eines Agenten des naͤmlichen Gou⸗ 
vernements wurden einige Hundert unglückliche Colo⸗ 
riſten von St. Domingo, bie ſich nach Cuba gefluͤch⸗ 
tet hatten, 18308 von dort vertrieben. Und was hatten 
diefe unglüdiichen Coloniften dem Englifhen Gouver: 
nement getban? Der größte Theil hatte unter feinen 
Bahnen gefochten, als es, in ben erflen Zeiten ber Re⸗ 
volution, . ihnen vorgeblid Hülfe fchidte,. unter dem 
Borwande, die Infurrection zu ſtillen; aber im. Grunde 
um den Ruin biefer Königin der Golonien zu vollens 
. denl Diefe bedauernswürbigen Sclachtopfer hatten 
nach den Vereinigten Staaten, und von da durch taus 
fend Gefahren nach der Inſel Guba, ihre Frauen, ihre 
Kinder, und einige Refle ihrer Habe gebracht, die fie 
der Wuth der Schwarzen oder der Raubgier ber Engs 
Länder fo glüdlih waren, zu entreißen; fie. lebten der 
fibrigen Welt unbefannt, und rotteren die Wälder aus, 
dafür ihre Lebensmittel zu pflanzen! 


Garacasy, die Hauptſtadt der Provinzen von 
Venezuela, wurde im I. 1566 von Diego be Lo⸗ 
ſada gegründet, und liegt in bem herrlichen Thale von 
Arragonien. Ihre Höhe Über der Meeresfläche be: 
trägt 456 Zoifen, nach den von Humboldt dort auf 
der Kirche der Dreieinigkeit angeflelten Beobachtungen. 
Dbglcih Caracas unfer dem 109 30’ 50'' der Breite 
und 699 35’. ber Länge-liegt, fo reicht doch diefe Höhe, 
vereinigt mit einigen anderen Localumſtaͤnden, bin, ihr 
während unſers Winters die Temperatur unſers Fruͤh⸗ 
lings zu geben; und waͤhrend des Winters auf der 
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See, ift die: Hige felten fo flark wie in unferen Som⸗ 
mern, wie man aus den thermometrifchen Bemerkungen ' 
weiterhin in dieſem ‚Kapitel fehen wird, Sie ift der 
Sitz des, General: Gouvermeurs ( General : Gapitänd), 
bes Intendanten der Audiencia oder des oberſten admi⸗ 
niftrativen und Jufliztyibunals, eines. Erzbifchofs, eines | 
Domcapitelö, eined- Inquifitionstribunald (vom jedigen 
Souvernement aufgehoben), einer Univerfität: fie bat 
eine faft breiedigte Form, und jede Seite hält ungefähr 
2,000 Zoifen. So wie in allen Städten der neuen Welt, . 
find ihre Straßen rechtwintlicht und ſehr breit. Das, 
was Garacasd, auf einem uncbenen Boden erbauet, 
an Regularität verliert; gewinnt es durch das Pittos 
seöque. Mehrere Häufer haben Daͤcher mit Terraſſen, 
andere find mit Hobigiegeln bedeckt. Viele haben nue 
ein Erdgefchoß, andere nur ein Stockwerk. Sie find 
entweder vom. Badfteinen, oder von gut geſtampften 
Erbwänden erbauet und mit Gyps überlegt, von einer 
ziemlich foliden, eleganten. und dem Klima angemefjenen 
Architektur. Viele haben Lufigärten oder Gärten in 
ihrem Hinterhofe, das giebt ihr einen Umfang glei 
einer Eurvpäifchen Stadt von 100,000 Seelen. Vier 
artige Fluͤſſe durchfchneiden fie, und erhalten dort Kühle 
und Keinlichkeit, und geben ihr ein regfames und les 
bendiges Anſehen, das die Städte entbehren, bie Fein 
fließendes Waſſer haben. So wie in gewiffen Städten 
der Alpen und Pyrenden, fo kann jeder Eigenthuͤmer in 
Garacas in feinem Haufe den unſchaͤtzbaren Vortheil 
eines Ganald von laufendem und klarem Waſſer ges 
nießen; deſſen ungeachtet find aber auch auf allen 
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Plaͤtzen und faft auf allen Straßen oͤffentliche Brunnen. 
Im Allgemeinen herrfcht Luxus; man findet viele Vers 
goldung an den Möbeln in ben Häufern der Reichen, 
und bei Allen mehr Reinlichkeit und Wohlhabenheit als 
tn Spanien. Diefe Stadt befist Fein Öffentliches Ge⸗ 
baude, das ſich durch Schönheit oder Größe auszeich⸗ 
nete, wenn man davon die Kirche Alta Gracia außs 
nimmt, die auf Koflen der Freien von Caracas und 
der umliegenden Gegend gebauet ift. 


.. De Dt theilt fi fih in fünf Kirchſpiele: Die Kathes 
hralficche, Alta Gracia, Saint:Paul, Saintes 
Rofalie und Gandeleria oder Ghandeleur. 
Drei andere Kirchen gehören den andaͤchtigen Brübers 
haften: Saint» Maurice, Divina Paſtora 
und Trinidad. Obgleich die Bauart dieſer Kirchen 
Nnichts Merkwuͤrdiges hat, fo find fie Dennoch dauer⸗ 
| haft gebauet und in ihrem Inneren veih geſchmuͤckt. 
Die Kathedralkirche bat 250 Fuß Länge und 75 Breite, 
und ihre Mauern 36 Fuß Höhe, Vier Reihen von 6 
ſteinernen Saͤulen fügen das Dach und Balkenwerk. 
Die einzige Uhr, die Caracas hatte, war vor drei 
Jahren in dem Thurm dieſer Kirche. 


Dieſe Stadt hat fünf Kloͤſter, wovon drei Manns- 
öfter find: für die Franziscaner, Dominicaner und 
Mönche de'la Mercy. Die Kirche der Dominicaner 
bat ein fehr fonderbares hiftorifches Gemälde: es ſtellt 
die heil. Jungfrau vor, wie ſie einen heil. Dominicus 
mit grauem Barte ſaͤuget. Folgendes iſt die Erzaͤhlung 
dieſes Wunders, ſo wie ſie der Kuͤſter denen, die dieſe 
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Kirche befuchen, vorträgt. Als der heil. Dominicu 
ein heftiged Halsuͤbel hatte, und fein Arzt ihm Frauenmilch 
verordnete, Fam fofort die heil. Jungfrau vom Himmel, 
und reichte dem Dominicus ihre Bruft, der, wie 
han glaubt, - gleich ‘geheilt wurde. Der Küfter ſchloß 
feine Erzählung mit der Bemerkung, daß die Jungfrau 
Diefes Wunder aus Erfenntlichkeit für die Ehrfurcht ihe 
res Stifters des Roſenkranzes verrichtet habe. 3 


Die Ordensprieſter des heil. Philippus voR 
Neri haben ebenfalls eine Kirche: “fie befchäftigen fi: 
gewöhnlich mit der Givilifation der Eingebornen. 


. Die beiden Frauenklöſter find die ber Gonception 
und ber Garmeliterinnen. ine nuͤtzlichere und achtens 
werthere Geſellſchaft iſt der Orden las Educandos: 
Es iſt eine Geſellſchaft von vornehmen und gut erjbges 
nen Frauenzimmern, die, ob fie gleich nicht, wie bie anz 
deren, die Gelübde der Keufchheit und Eingezogenheit 
ablegen, fie doch weit beffer beobachten, und fi) auf 
eine nüßlihe Art mit der Erziehung der Perfonen Le | 
res Geſchlechts beſchaͤftigen. 

Der Erzbiſchof von Caracas hat als VWeih · 
biſchoͤfe die Biſchoͤfe von erida und Suiana, ' & 
hatte vor dem Bruche des Zricdens von Amiens ein 
Einfommen von ungefähr 60,000’ Piafter, oder“ 320,000 
Franken zu ſeinem Theil von dem Zehnten, ohne daß, 
was ihm der Verkauf der Difpenfationen, Inbulgenzen, 
Bullen u. f. w. einbrachte, mitzurechnen. Hierburdy 
flieg feine Einnahme auf mehr als 500,000 Franken. 
(S. das letzte Kapitel über die Finanzen 30.) Webers. 
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haupt find dieſe Diſchoͤſe, Moͤnche und Orbenögeiftfiche 
fehr gut dotirt, und ſchleichen nicht betrübt auf den Pfas 
den, bie durch Dornen und Difteln zum Hinimel fühs 
vn. Man muß ihnen jedoch die Gerechtigkeit widers 
fahren laffen, daß fie weder das viehifche Betragen, noch 
die Intoleranz ihrer Mitbrüber in Spanien zeigen, und 
Bag man nicht felten unter ihnen Leute von gutem Her⸗ 
kommen, von Einficht und aqhtenswerthe Staatsbuͤr⸗ 
ger jr | 

Der Lefer wird vielleicht nicht wenig daruber er⸗ 
ſtaunen, daß der Chef eines ſo bedeutenden Gouverne⸗ 
ments, der General⸗Capitaͤn, der unmittelbar ben Sou⸗ 
verän repräfentirt, in einem gemietheten Haufe, das 
dabei nur ein Erdgeſchoß hat, wohnt; bie Wohnung bed 
Intendanten, die Audiencia, die Zribundle, das Miliz" 
tärhofpital find ebenfalls gemiethete Häufer. Die Ton- 
tadoria, oder bie Schagmeifterei, ein ſtarkes, aber ſchlech⸗ 
tes Gebaͤude, und die Caſernen, die groß und gut ge⸗ 
bauet find, ſind die einzigen Gebaͤude, die dem Gou⸗ 
vernement gehoͤren. 

Dieſe Stadt hat ein, im Jahre 1778 von Antoine 
Gonzales d' Acunha, einem Biſchofe von Cara⸗ 
08, geſtiftetes, und den 19. Auguft 1792 mit Be: 
willigung de3 Papftesc) zu einer Univerfität erho⸗ 
benes Collegium. 


Auf dieſer Univerſi taͤt unterrichtet man im Leſen 
und Schreiben. 


Drei Profeſſoren unterrichten ziemlich in ber Lati⸗ 
nität und heterit, um. bie Meſſe, die Phyſik des 
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Ariftoteles und Scot’s Philofopbie, die noch 1808 
auf diefer Schule gebraucht wurde, leſen zu koͤnnen. 
Ein Profeffor der Arzeneiwiſſenſchaft erklärt die Anatos 
mie, die Phyfiologie, alle Geſetze des thierifchen Lebens, 
bie Heilkunſt u. ſ. w. an einem. Skelet und einigen 
Wachs praͤparaten. Wenn man nun auch in dieſem or⸗ 
thodoxen Lande fuͤr den Unterricht in den Kuͤnſten und 
den weltlichen Wiſſenſchaften zu ſorgen verſqaͤumt hat; ſo 
iſt doch das nicht der naͤmliche Fall mit dem Studium 
der Theologie und dem kanoniſchen Rechte: ‚fünf Pros 
fefforen beſchaͤftigen ſich mit .diefen Wiffenfhaften. Ein 
einziger, und ohne Zweifel der Gelehrtefte, ift beaufs 
tragt, bie Lehre des heil. Thomas von ber unbeflede 
ten Gonception gegen alle Ketzer zu vertheidigen. Man 
kann kein Diplom erhalten, ohne ben Eid eines aufs 
sichtigen Glaubens an diefes heilig gehaltene Dogma 
zu leiſten. 


Dieſe Unfverf tät bat auch einen Profeſſor, der das 
Roͤmiſche Recht, die Caſtiliſchen Geſetze, den Indiſchen 
Coderx und alle möglichen Rechte lehrt. Endlich kommt 
noch ein Profeſſor de ‚plain chant zu ber Zahl diefer 
Lehrers Hierarchie hinzu, und lehrt Die Studierenden des 
Rechte und Mebicin, fo wie bie ber Theologie, nad 
Tact und Harmonie die Römifchen Kitchenlieder fingen. 
Briefe, die ich kurz nachher aus diefem Lande erhalten 
habe, belehren mid), daß die Obern der unabhängigen . 
Parthei noch das Studium der Philofophie von Lode 
und Condillac, ber Phyſik von Bacon und News | 
ton, der pneumatifchen und mathematifchen Chemie ein 
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geführt haben, zum Xergerniß gewiſſer Zeute, berem 
Küche und Woßlbeleibtheit durch die Unwiſſenheit ihrer 
Landsleute ‚gehörig erhalten wurben. 


Eine Stadt, wie Caracas; konnte nicht eines 
Schaufpielhaufes entbehren; das dortige hat das fchönfte 
Gewölbe von ber Welt; denn dieſes Gewoͤlbe iſt das 
Firmament: das Dach bedeckt nur die kogen, To daß, 
wenn es regnet, was freilich in dieſem Lande 'nur ſel⸗ | 
ten der Fall ift, man im Parterre naß wird. Nichts 
iſt eintoͤniger und laͤcherlicher, als das Spiel dieſer 
Sdauſpieler. Indeß wird dieſes erbaͤrmliche Schau⸗ 
ſpiel von den Einwohnern aller Ciaſſen, ſelbſt von Prie⸗ 
| fern und Mönchen, die bahin im Ornate ‚gehen, bejucht. 


Die Bendiferung der Stadt Caracas betrug im 
3. 1807 ,.47,228 Menfchen von allen - Karben *). Sie 
flieg 1810 auf 50,900 Seelen: 346,772 Menſchen bes 
trug damals tie Bevölkerung in den anderen Städten 
und auf dem Lande der eigentlichen ‚Provinz Cara⸗ 
cas, dieß giebt eine Totalſumme von--496,772 Eins 
wohnern. 


Ich muß hier einen Irrthum faſt aller Geographen 
in den politifhen Eintheilungen der General » Gaptaines 
rie Caracas vder Benezueln berühren. Die Spas 
nifche Sammlung , betitelt: Viagero universal und das 
Dictionnaire geographique et historique americain 


*) Rad Depons belief ſich die Bevölkerung dieſer Stadt im 
3. 180% nur auf 31,244 Seelen. 6, fein Werft Bb. 2. 
&. 63, 
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des Oberſten Alcedo, geben über biefen Theil dieſes 
Landes Feine fichere und genauere Notizen. Der vers 
florbene Depons ift nicht allein der erſte Franzofe, 
ſondern auch ber erſte Europäer, der eine gute flatiflis 
ſche Zabelle über dieß Land entworfen bat. Doch iſt 
fein Werk nicht ganz ohne einige Fehler und Unrichtigs 
Reiten, die ih ausheben will, 


Faſt alle Europäifche Meographen verwechſeln die 
General = Gapitanerie Caracas oder Venezuela 
mit der Provinz, wovon Saint:Leon de Caracas 
die Hauptfladt if. Diefer Ort war bie Reſidenz des 
Präfidenten, Generalcapitaͤns, eines Intendanten 
und der Sit einer Audiencia (oberfien adminiſtrativen 
und richterlichen Hofes), wovon die beſondern Soivers 
neure der Provinzen von Cumana und Neu⸗An⸗ 
Dalufien, Maracaibo, Varinas, Guyana und . 
ber Infel Trinidad abhängen. 1 


Man kann nicht genau und deutlich genug in der 
Belchreibung eined Landes feyn, das bis jegt zu werlig 
befannt ift, und worüber verwirrete und fich wiberfpres 
chende Nachrichten da find. Der von den Spaniern 
dem Rande gegebene Name Benezuela galt „bald 
für die ganze Provinz, worin Goro die Hauptflabt 
wurde. Als die Stadt Caracas feitdem der Haupts 
ort aller Länder der General = Eapitanerie biefed Nas 
mend geworden war, erhielt ihr Gebiet: den Namen 
Provinz Venezuela, die, ob fie gleich ihrer Groͤße 
nach nicht die bedeutendfle der fünf Provinzen iſt, welche 
die General s Eapitanerie oder dad Generals Gouvers 

Daur. Lavayfie Jaſ. Zrinib. - - Y 
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nement Caracas ausmachen, bald ihren Ramen ber 
Republik der fieben Provinzen gab, welche das Joch der 
Regentihaft zu Cadir abwarfen. 


Wie das Gebiet von Caracas den Namen Bes 
nezuela angenommen hatte, erhielt dad Land um den 
See belegen, den Namen Provinz von Maracaibo. 
Die beiden Provinzen, die allmählich ſich aus der Zers 
Rüdelung der Provinzen Benezuela und Maracai- 
bo bildeten, nannten ſich Varinas und Guyana. 
Ein Zheil des Landes, unter der Benennung Neu: Ans 
dalufien bekannt, wurde zu dem befondern Gouver: 
nement Cumana geſchlagen. Die Inſel Trinidad 
bildete eine fechöte Provinz oder befönderes Gouverne 
ment, abhängig von der General:Gapitanerie Caracas, 
ehe die Engländer im Februar 1797 es eroberten. 


Benezuela ift der heutiges Tages angenommene 
‚ Rational: Name für die conföderirten Provinzen, und 
Caracas ift ihre Erzbiſchofsſitz: die Provinz Vene: 
zuela hat den Namen Provinz von Caracas ers 
halten. 


Diefe Provinz if im Weften vom Meere, im Nords 
Welten von Maracaibo, im Norden von Cumana 
und im Suͤd⸗Oſt von Varinas begränzt. 


Det Handelöhanen der Provinz Caracas ift Ia 
Goayra. Diefes iſt eine allen Winden audgefeste Bai, 
‚und ein zur Zeit ber Stürme wenig ſicherer Ankergrund; 

aber der Haven hat den Vortheil, daß er nur fünf Stuns 
ben von Caracas entfernt liegt. La Goayra lehnt 
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ſich an ein Gebirge, das fuͤr dieſes Klima ſeine Tem⸗ 
peratur außerordentlich erhöhe. Vom Anfange des 
Aprils bis zum Monat November hielt ſich das Ther⸗ 
momeier von Reaumur gewoͤhnlich zwiſchen dem 28° 
und 299, und vom Anfange des Novemberd bis zu Ende 
des Märzed ftand es befländig zwiſchen 249 und 25°. Die 
Zeuchtigfeit des Klimas, verbunden mit der Hitze, er 
zeugt jaͤhrlich Entzuͤndungsfieber, die in vier und zwan⸗ 


zig oder ſechs und dreißig Stunden in Faul-oder Wech⸗ 


felfieber ausarten, und gemeiniglicd ihre Wuth an dem 
Neuangefommenen aus Europa oder den Falten. Gegen 
den America’s auslaffen: denn die dem dortigen Klima 
Angearteten werden davon felten befallen, ob fie gleich 
Peiner flarfen Geſundheit genießen. 


Die Stadt iſt ſchlecht gebauet, aber Aemlich gut, 
befeftiget; fie hatte im 3. 1807 eine Bevölkerung von 
7,000 Seelen, die Garnifon von 800 Mann mit darin 
begriffen. Es ift bier nur eine Kirche und der Geifls 
liche ift zugleich Gaplarn der Barnifon. La Goayra 
hatte vor der Revolution Feine Municipal: Adminifkras 
tion (Cabildo), wie die meiflen anderen Städte bes . 
Landes; fie wurde von einem Platz⸗ Commendanten 
gouvernirt, der in feiner Perfon die Civil: und Militärs 
Autorität vereinigetz aber man Eonnte von fehlen Aus« 
fprücdgen an die Audiencia Real au Caracas appels 
Jiren. 


Die meiflen Kauflente von la Goayra find nur 
Factoren von denen zu Caracas, welchen la Goayra 
zum GStapelplag dient. Denn kaum find die Waaren 

Ya 
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dort auögeladen : fo transportirt man fie auf Mauls 


eſeln nad) Garacas. Diefe beiden Städte liegen une 


gefähr fünf Stunden von einander. Um von la Goas 
yra nah Caracas zu kommen, erfligt man auf 
Maulefein dad Gebirge la Venta, 700 XZoifen über 
ber Meeresflaͤche erhaben; man ruhet auf der Fläche 
aus, wo ein ziemlich ſchlechtes Wirthshaus it, unb 
man es ſtets fehr kühl findet. Ich fand daſelbſt das 
Fahrenheitſche Thermometer am 28flen Januar auf 79 
über dem Gefrierpunft. Man hat auf dieſer herrli⸗ 
ben Fläche eine ſehr angenehme Empfindung, wenn 
man aus ber brennenden Atmosphäre von la Goayra 
tommt. Dann geht man vom Berge herunter nad) 
Caracas, 246 Xoifen unter dem Wirthshauſe la 
Denta. Gewöhnli waren zwei Stunden erforderlich, 
um auf den Berg zu kommen, und eine Stunde zum 
Ginuntergehen. 


Um eine Idee von der Temperatur der Stadt Ca⸗ 
racas und dem Stande des Barometers in dieſem Orte 
zu geben, will ich die Beobachtungen des von Humboldt 
an einem Tage herſetzen, die ich ſeiner Guͤte verdanke. 

. Am zten December 1799 ſtand das Thermometer 
von Reaumur um 
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Im Monat Januar beffelden Jahrs hatte das Neaus 
murfche Thermometer zu Caracas gewöhnlich zwis 
fhen 7 und 8 Uhr Morgens, 13° bis 1403 zwifchen 
12 und 2 Uhr, 17° bis 1905 und um 11 Uhe Abends 
gewöhnlih 13°, und an gewiffen Tagen 15° und dräs 
ber. Während diefer Jahrszeit fiel es gewöhnlidy auf 
12° und felbfi auf 1195 ja man bat ed einige Male 
unter 10° eine halbe Stunde vor dem :Aufgange ber 
Sonne gefehen. u a 


Selten hat das Thermometer dort 290 in der beis 


feften Jahrszeit, d. h. vom Anfange bes Junius bis | - 


zu Ende des Octobers. 


Huerto Cavello oder Cabello legt eine Stuns | 
de weſtlich von Borburatia, das einige Zeit hindurch 

der Haupthaven der Colonie war, aber nichts weiter 
„als ein Doͤrfchen geweſen iſt, ſeit der Seehandel ſich 
vorzuͤglich nach la Goayra gewendet hat, und man 
zu Puerto Cabello die Arſenaͤle des Seemilitaͤrs 
angelegt hat. Es iſt ein ungeſunder Ort, welchen aber 
jede andere Regierung als die alte Spaniſche leicht in 
einen geſunden umgeſchaffen haͤtte. Indeß wird hier 
ein betraͤchtlicher Handel gefuͤhrt, und obgleich dieß der 


Haupthaven der Marine in ber General = Eapitanerie 


Caracas war, fo wurde doch nirgends fo viel Schleich⸗ 
handel getrieben. Mehr als die Haͤlfte der debensmittel 
der Provinz Caracas wurde dahin gebracht und an 
Schleichhaͤndler aus Curacao und Jamaica verkauft, 
Die Diefe Lebensmittel mit Holländifhen und Eng⸗ 
lifchen Waaren bezahlten, und bort ferner jährlich für 
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ſechs oder ſieben Millionen Franken von dieſen Waaren 
verkauften, wofuͤr ſie Piaſter erhielten. Puerto Ca⸗ 
bello liegt 24 Stunden von la Goayra und unter 
190° 28' 22° n. B. und 70° 37 3" 8. des Pariſer 
Meridians. 
Die Stadt Valencia wurde 1555 unter dem 
Gouvernement des Villacinda gegruͤndet; dieſe Stadt 
liegt eine halbe Stunde von dem praͤchtigen See Ta⸗ 
carigua, dem ſie vergeblich ihren Europaͤiſchen Na⸗ 
men, der weniger wohlklingend als der Caraibiſche iſt, 
zu geben verfücht hat. Mir wollen bier nur im Vor⸗ 
beigehben bemerken, daß die einheimifchen Namen ber 
| Berge, Seen, Flüffe zc. weit harmonifcher find, als 
die, welche die Europder an ihre Stelle fegen wollten. 
Ich will nur Einige diefer Wörfer anführen, wie die 
Eingebornen fie ausfpreben: Tacarigoa, Ibiri⸗ 
nocco*), Maracaibo, NilsKaragoa, Naiagara, 
Ontario, Amana un. f. w. 


Die Bevölkerung von Bafencia, die im 3. 1801 
nur ungefähr 6,500 Menfchen betrug, belief ſich 1810 
auf mehr ald 10,000. Die Einwohner find faft alle 
Greoien, die von den alten Biscapifchen und Canaris 
ſchen Familien abſtammen. Es herrſcht in dieſer Stadt 
viel Reichthum und Induſtrie. Sie iſt ſo groß, wie 
eine Europaͤiſche Stadt von 24 bis 25,000 Seelen, ins 


*) Woraus die Spanier Orinoco, die Engländer Oroo⸗ 
note, und die Franzofen Oränogque gemadt haben. Ibis 
rinocco war auch der Name ber Berge, wo fi die Quel⸗ 

- len biefeö Jluſſes befanden. 
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dem die meiften Häufer nur ein Erdgeſchoß, und viele 
außerdem Gärten haben. Ihre Einwohner galten vor 
fanfzig Sahren für die Faulften des Landes. Gie gas 
ben vor, fämmtlich von den alten Conquistadores I 
abzuſtammen, und konnten ſich nicht vorſtellen, andere 
Stellen als militaͤriſche bekleiden, noch das Land bauen 
zu dürfen, ohne ſich zu entehren. Auch leben fie in der 
ticfften Armuth auf einem im hoͤchſten Grade fruchtbas 
ven Boden. Ihre Meinungen haben ſich feitdem ſehr 





geändert: fie haben Aderbau und Handel angefangen, . 


und die umliegenden Selder find gut bebauet. Valen⸗ 
cia iſt der Mittelpunkt eined bedeutenden Handels mit 
Caracas und Puerto Cabello. 


Der Flecken Maraca y, am andern Ende des Seh | 
belegen, war von einer Art Menfchen bewohnt, deren 
Bernunft nie durch lächerlichen oder unglüdlihen Stofz 
auf Geburt verderbt ward. Faſt alle Einwohner der 
Stadt und des umherliegenden Landes find von Bids 
cayſchem Urfprunge 5; auch herrfchen überhaupt Fleiß, 
Gutmuͤthigkeit, Reinlichkeit und gute, Sitten in dieſem 
Diſtrikte. Die Felder um Mer acay find mit zahl: 
reichen Pflanzungen von Baumwolle, Indigo, Caffe und 
Mais, und die Höhen der Felder mit Waizen bedeckt. 
In einem Striche von zwei Stunden, worin der Erde 
boden mehr oder minder hoch iſt, bauet man die 
Pflanzen der gemaͤßigten Laͤnder Europa's, und die 
des Wendekreiſes. Obgleich Maracay nicht den Na⸗ 
men einer Stadt (Ciudad) unter der alten Spas 
nifhen Regierung führte, (ba fie fein Cabildo hatte): 
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fo bat fie dennoch eine Bevoͤllerung von faſt 10,000 


Menfchen. 

zulimaro it ein anderer Flecken in einem ber 
Beinen Thaͤler belegen, die mit dem Thale von Arra⸗ 
goa in Verbindung flehen. Er liegt zwei Stunden 
von Maracay, und bier wohnt der Adminiſtrator 
der Tabaks Pacht. Diefer Flecken ift fehr gut gebauetz 
man zählte dafelb im 3. 1807 ungefähr 8,000 Eins 


wohner. Sein Gebiet war damals mit Zabaköpflanzs 
ungen, die. man für Rechnung ber Regierung cultivirs . 


te, bedeckt. 


Man koͤmmt, wenn man von Caracas nad 


Zulm ero geht, nad dem Fleden Vittoria, der vors - 


mald nur ein Dorf von Indiern von Caracas war, 
welche die Spanifhen Miffionarien zum Chriſtenthume 
bekehrt und civiliſirt haben. Aber ſeit einem Jahrhun⸗ 


dert haben ſich viele Europäer daſelbſt niedergelaſſen, 


und, durch ihre erlaubte oder verbotene Verbindung mit 
eingebornen Frauen, eine zahlreiche Bevoͤlkerung von 
Meſtizen hervorgebracht. Es giebt indeß viele Fami⸗ 
lien, die von Europaͤiſchem Blute herzuſtammen vorges 
ben, ohne Vermiſchung mit ben Eingebornen oder Afri⸗ 
kanern, und die ein großes Gewicht auf dieſen abge⸗ 
ſchmackten Anſpruch legen. Der Flecken hatte im J. 
180 eine Bevölkerung von 8,000 Menſchen. 


Es giebt noch mehrere andere Sieden ober Dörfer 
in ben Thaͤlern von Irragoa, deren Einwohner alle 


Mrobucte ber Tropenländer bauen, fo wie dad Korn und 


bie Fruͤchte Quropa's. 


N 


u 
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Im I. 1807 war dieſe Bevoͤlkerung auf 237 Pflan⸗ | 
zungen und in fafl 2,000 Häufern in den Fleden und. 
Dörfern vertheilt. Sie befland aus | 


24,000 Weißen. 
18,000 von: vermifchter Kaffe: 
6z0 Indianern, | 
4,000 Sclaven. 





Summe i..e. runden Zahl 52,500 Menſchen. 


Coro. 


Der gluͤcklichen Lage von Coro zum Handel mit 
den benachbarten Inſeln und beſonders mit Puerto⸗ 
Ricco und St. Domingo wegen, und nicht durch Zu⸗ 
fall, wie Depons behauptet *), waͤhlten die Spanier die⸗ 
ſen Ort zur erſten Niederlaſſung, die ſie auf dieſem Theile 
de feften Landes gründeten. Der Indiſche Stamm, wels 
cher ihn bewohnte, nennte fih Coriana, Die Aus 
-diencia von Gt. Domingo fhidte im J. 1529 
Juan de Ampues ald Gouverneur und vorzüglich in 
der Abficht dorthin, um den Ungerechtigfeiten und Grau⸗ 
ſamkeiten der Spaniſchen Kaufleute, die dieſe Gegenden 
beunruhigten, Einhalt zu thun. Kaum fieng dieſes 
Land an ſich unter der Adminiſtration dieſes herrliche 
Gouverneurs zu heben, als er unter der Ayrannei der 
Welfer fiel. Ä 


®) Voyage à la partie oriental€ de la Terre-Ferme. Tom. \ 
. UL». 153. | | 
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Man hatte im Jahr 1532 zu Coro ein Bisthum 
mit einem Kapitel gefliftet. Der Sitz des Gouvers 
nements wurde 1576 nach Caracas verlegt, und ber 
Bifhof und fein Kapitel folgten 1636 dorthin, Die 
Chronik des Landes berichtet, daß die Domberrn. von 
Coro Zagd auf die Indier machten, um fie als 
&claven zu verkaufen, und daß andere das Handwerk 
der Gorfaren trieben. 


Die Umgebungen von Goro find unfruchtbar; 
aber an drei Stellen ber - Stadt find fleile Berge, 
und ed fangen Thaͤler und zieralich fruchtbare Ebenen 
an. Diefe Stadt liegt auf dem Iſthmus von Para⸗ 
goana, wo die Einwohner ein Hirtenleben fuͤhren, 
ind ſich faſt nur mit der Pflege ihrer Heerden abge⸗ 
ben. Zehntaufend Menfchen von allen Farben, wors 
unter kaum 200, Sclaven find, machen bie Bes 
völferung der Stadt aus. Mit Euragao treibt fie 
noch einen eigträglihen Thier⸗, Leder-, Indigo : 
und ſelbſt Eowenille = Handel; dieſer legte Artifel koͤmmt 
- aus dem Diſtrikte von Carora. | 


Nah dem Deposito iſt die Stadt Coro 110 
9° n. B. und 720 7° a7! 8. des Pariſer Meridians. 


Die Stadt Carora und ihre Umgebungen haben 
eine Bevoͤlkerung von ungefähr 10,000 Menfchen. Die 
Stadt flieht im Dictionndre des "Alcedo unter dem 
Namen San Juan Bautista del Portillo de Caropa. 
Ihr wahrer Name Carora iſt ‚sin Indifcher Name, 
Sonft befhäftigte man’ fi) nur wenig mit ber Eultur 


“ 





einer Art Waldeochenille, eben.fo ſchoͤn wie bie Mis 
ſteca. Obgleich ihr Boden troden ift, fo giebt es 
bier Doch zahlreihe Heerden Ochfen, Pferde, Efel, 


Mauleſel, Schafe, Ziegen; der Zwerg » Hirfch aus bem | 


mittägigen America, ift hier fehr gemein. Die Eins 
wohner treiben Viehzucht, vorzüglid um die Häute 
gar zu maden. Ein großer Theil der Einwohner ber 
Städte find Schufier und Sattler; andere find Leine 
w:ber und Seiler. . Sie verfertigen fehr hübfche Hänges 
matten und vortrefflichen Bindfaden aus ben Fäden 
der flinfenden Agave, Agave foetida. Sie treiben mit 
diefen Gegenftänden einen großen Handel mit Maras 
caibo und Garthagena, von wo fie dann in bie 
benachbarten Colonien gebracht werden. 


Ehemals waren die Bewohner von Carora ſehr 
arm, aber fie find reich geworben, feitbem fie fi 
mit Viehzucht und Lohgärberei abgeben. Ahr Boden 
ift fandigt und mit Gactus und anderen flachlichten 
Pflanzen bededt, fo wie mit Bäumen, die aromatis 
ſches Harz und wohlriechenden Balfam bervorbringen, 
dem fie große Heilfräfte beilegen, und von welchen 
mehrere noch von feinem Botaniker befchrieben find, 


Der kleine Fluß Morere, der zu Zeiten troden 
ift, befriedigt Faum die erften Bedürfniffe der Einwoh⸗ 
ner, und ift der einzige, der biefen fonft febr fruchtba⸗ 
ren Diſtrikt bewaͤſſert. 


Die Adminiſtration war wie bie einer Municipal⸗ 


Stadt; eine andere Urſache ber Induſtrie ihrer Einwohner. 
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Garora Tiegt nad den Spaniſchen Geographen 
ı5 Etunden vom See Maracaibo und 90 Stunden 
im Weſten von Caracad, unter bem 10° m. Breite. 


Die Stadt if gut gebauet; Alles zeugt daſelbſt 
von Ordnung und Wohlſtand. Es giebt hier drei 
Schöne Kirchen: bie Pfarrkirche, die bes Heiligen Dios 
nyflius, des Aeropagiten und die der Franziscaner, 
weiche bier ein Kiofier Haben. 


Auf dem Wege von Carora nah Caracas, 
findet man die Stadt Bargnifimeto auf einer Fläche. 
Dbgleih unter dem 9° 45’ n. B., genießt man doch 
bier einer. zien’ih warmen Bittering Sch bin nie 
da gewelen, inbeß hat man mich verfidhert, daß, wenn 
der Wind nicht wehe, dad Reaumurſche Thermo—⸗ 


meter auf 28° und 29° fleigt, was ich aber bezweis 


fele, da der Drt hoch liegt; indeß wädft in der 


Nähe von Barquifimeto Walzen. In den fie ums 


gebenden Thaͤlern baut man alle Producte ber Tropen: 
Länder; auch aͤrntet man hier herzlichen Caffe. Die 
Stadt ift gut gebauet; ‚fie bat: mit dem Stadtbezirke 
eine Bevölkerung von ungefähr 15.000 Menfhen. Man 
findet hier eine ſchoͤne Pfarrkirhe, bie einen Chriftus 
bat, der viele Wunder thut, in ber ganzen Gegend 
ſehr verehrt wird, und eine reihe Quelle für die Eins 
Fünfte ber Prieſter diefer Kirche ifl. In der Stadt 
findet man au ein reiches Klofter ber Franziscaner, 


die für große Liebhaber von gutem Eſſen gehalten 


werben, und ein Hofpital, worin die Armen eben- fo 


= 
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ſchlecht wohnen, als fchlecht verforgt find. Diefe Stade 
liegt go Stunden weil = ſuͤd⸗ weftlih von Caracas, 
150 norbnordöftlih von Santa Fe be Bogota, 14 
norböfllih von Totouyo und 16 von Saints 


Philipe. 


San⸗Félipe, (Saint-Philipe) war vor ei⸗ 
nem Jahrhunderte nur ein Dorf, unter dem Namen 
Cocorota bekannt. Eine große Menge Canarier 


„und Eingeborne des benachbarten Diſtrikts, durch die 


Fruchtbarkeit des Bodens bewogen, ließen ſich hier | 
nieder, und bie Compagnie von Guiposcoa legte 
dort, einige Zeit vor ihrer Auflöfung, Magazine für 
den inländifchen Handel an. Seitdem erhielt dieſer 
Ort ein neues Anſehen. Schöne Häufer, regelmäßig ges . 
bauete Stroßen, flehen.an der Stelle der Fleinen Hüte 
ten ohne Ordnung. Die Einwohner dieſes Diftrifts 
- folien fehr arbeitfam und fleißig feyn: fie haben nur 
Prieſter und Feine Mönde, noch wundervolle Madons 
nen, wie man fie in ben benachbarten Gegenden findet. 
Cie Arnten herrlichen Gacao, Caffe, Mais, Reif und 
einige Baumwolle. Diefer Difteift wird von den Fluͤſ⸗ 
fen Iarani und Arva, und zahlreichen Bächen bes 
waͤſſert. Dan bearbeitet bier Kupferminen. 


Tocouyo liegt in einem höheren Thale, als bie 
Bergebene von Barquifimetv. Das Klima ift kuͤhl, 
ſelbſt kalt vom Monat November bis zum April, wenn. 
die Winde von Norden her wehen. Bein Erdreich 
ſchickt fih für jeden Anbau. Man drntet bier eine 


- 


359 — 


große Quantitaͤt Waizen, der in verſchiedene See der 
Provinz verfchidt wird, | 


Die Schafwolle von Tocpuyo wird im Lande 
fehr gefchägt. Ich habe treffliche Tücher und Arten 
Gafimirs von diefer Wolle gefehen. Es giebt hier auch 
. mehrere Lohgärbereien, wo man bie Häute, bie einen 
bedeutenden Handeldzweig ausmachen, fehr gut gärbt.. 


‚Die Einwohner von Tocouyo werben für fehr ar» 
beitfam gehalten. Sie hohlen Salz aus den Salzwers 
Ten von Coro, um ed an die anderen Bewohner ber 
Provinz wieder zu verkaufen, Sie flehen in dem Rufe, 
dem Selbfimorde fehr- ergeben zu feyn. Diefe Stadt 
liegt go Stunden füdöflli von Caracad, 20 nörds 
lich von Trurillo, und 22 von Coro, und nach ben 
Spaniſchen Geographen unter 9° 35° nördlicher Breite 
und 72° 40' weftlicher Länge des Parifer Meridiand. 


Vierzig Stunden weiter in's Land, an ben Graͤn⸗ 
zen der Provinz Caracas, und zur Seite der Pros 
vinz Varinas, findet man in einer praͤchtigen Ebene 
die huͤbſche Stadt Guanare, im Jahr 1593 gegruͤn⸗ 
det. Sie liegt an den Ufern eines Fluſſes gleiches Na⸗ 
mens, und zwiſchen dieſem und dem Fluſſe Portus 

gal, der ſchiffbar iſt und ſich in den Apure ergießt. 


Der Diſtrikt Guanare iſt ſo gut angebauet, 
als es ein Land von einer ſo ſchwachen Bevoͤlkerung 
uur ſeyn kann; man zählt kaum 20,000 Einwohner. 
Der Tabaksbau war ſonſt fuͤr ſie eine hinreichende 
Quelle zu Reichthümern, aber feitdem der Anbau defs 
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felben nur in gewiffen Gantons erlaubt iſt, und für' 


Rechnung der Regierung betrieben wird, haben fi 


die Einwohner auf den Bau des Maid und der Nahe. 


rungswurzeln, wie Kartoffeln, (Solanum tuberosum) 
‚füße Bataten oder Pataten (Convolvulus Batatas), 
Igname (Dioscorea alata) u. f. w. gelegt. Sie bauen 
uur fo viel Zuderrohr, Caffe und Gacao, als fie zu 
ihrem Gebrauche nöthig haben. Die, Heerden ſind ihr 
Hauptreichthum. 


Ein anderer Zweig der Einkuͤnfte für die Prieſter 


von Suanare, iftdie Madonna de Comoroto, die 


am zten Februar 1746 Wunder that, deren Beſchrei⸗ 
bung man in Depons Werke Bd. 3, ©. 267° 


findet. 


Guanare liegt 93 Stunden fütͤſtlich von Gas 
racas, und unter 8° 14° noͤrdlicher Breite und 73° 


5° Länge bes Meridians von Madrid, nad n Spas 


nifh en Geographen. 


# 


Die Stadt Kraure, 20 Stunden wefllich vom 


Buanare, befindet fich zwifchen zwei Armen des 


Fluſſes Aricagua: der rechte Arm ift fchiffbar. Ihe 


Bezirk ift von vielen, Baͤchen bewäffert, die in Europa 


für Stüffe gelten. Diefer Feine Ort iſt gut gebauet, 


und bat eine ſehr fchöne Kirhe. Das iſt der Tempel 
einer. wundervollen Madonne, die nach der Sage des 
Landes, im Sahr 1702 unter der Rinde eines Baumes, von 
einer Mulattin, Namend Margaretha gefunden wurde, 
die fie mit dem Capuziner Miguel de Palencie, 


— 


“ 
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gegen bie Bilbniffe der Jungfrau, Reliquien u. f. w. 
austaufchte. Es ſcheint indeß, daß fie nicht eher aus 
gefangen bat Wunder zu thun, und mit der Jungfrau 
zu Suanare. in Wetifireit zu treten, als im Jahr 
1757. Die Priefter zu Gnanare behaupten, daß die 
Madonne von Araure, nichts als ein Capuziner Bes 
trug fey, und daß fie nie Wunder gethan habe: wir, 
um nadfichtiger zu feyn, glauben, daß beide Madon⸗ 
nen gleiche Verehrung verdienen. 

Die Einwohner von Araure, fo wie die von 
Buanare, werben für unempfindlid, ıräge und fehr 
ben Vergnügungen ergeben gehalten. Das fcheint ber 
Charakter der Einwohner aller Länder der Welt zu feyn, 
wo Wunderfucht und Aberglauben einen großen Eins 
fluß haben. Die Stadt mit ihrem Gebiete hat. unges 
fähr 11,000 Menfchen. Der Reihthum der Einwoh⸗ 
ner befteht in Heerden; fie bauen etwas Baumwolle, 
Gaffe und Cacao. Araure liegt nach den Spanis 
ſchen Geographen unter 9° ı5' Br. und 72° ao! 8. 


Saint: Fouid de Eura liegt in einem fruchts 
baren, wiewohl wenig angebauetem Thale, da ſich 
feine Bewohner eigentlich nite mit Viehzucht befchäftigen. 
Die Berge umher haben einen fehr pittoresfen Anblick. 
Der Boden ift thenigt, und das Waſſer, das die Eins 
wohner zur Regenzeit trinken, ift roͤthlich, aber uns 
ſchaͤdlich, wenigftens empfinden fie Feine Unbequemlichs 
beit davon. 


| Die Kirche zu Saint Louis hat auch ihre wunders 
volle Madonne, unter dem Namen Nuefira Seno ra 


f 





einem Streite gegeben, ber in biefem Theile der Welt 
"großen Läym zwifhen dem Pfarrer von Saints 


Louis und dem von San: Sebaflian de Ins 


Reyes gemacht hat. Diefer gab vor, die Madonne 


kaͤme ihm zu, da bie Höhle de los Valencianos in 


feinem Kirchfpiele läge. Der Pfarrer von San» Luis 
führte an, er habe die Mabonne von dem Indier gekauft, 
der fie bafelbft gefunden habe, Dreißig Jahre hindurch, 
welche der wunderlihe, von dem einen und andern Xheile, 
mit allem Haffe bed Aberglaubens geführte Proceß ges 


bauert hat, ift die arme Mabonne auf die Dach = Karimer 
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be los Balencianos berühmt. Sie bat Anlaß zw . 


der bifchöflihen Refidenz von Caracas verwiefen ge⸗ 


wefen, wo fie fo unwirkfam geworben. ift, daß fie die 


Würmer nicht abhalten konnte, fie zu benagen, fo baß 


fie untenntlich geworden war, als der Erzbifhof von 


Caracas, Don Francisco de Harra, eim 


tugendhafter und woblthätiger Prälat, die beiden Geiſt⸗ 
lichen verföhnte, und fie dem zu Sans» Luis de Eura 


zuruͤckgab, der von einem Maler und Bergolder die Ver- 


legungen der Würmer ausbefiern ließ, ihr eine prächtige. . 


Ausfteuer Faufte, und triumphirend in feine Kirche führte, 
wo. fie mit zahlreichen Wundern die Bitte der Gläubigen, 
befonders die unfruchtbaren Frauen zu fegnen gemähret. 
Da der Geiftliche von Sarı » Luis nicht allein dem Theile 


‚ des Sottesdienfted, der für die Fruchtbarkeit beſtimmt if, B 


wuͤrde haben vorſtehen koͤnnen, ſo hat er einige junge 


Geiſtliche der Gegend zu Huͤlfe nehmen muͤſſen, deren 
brennender Eifer und beſtaͤndige Bemuͤhung es iſt, ben 


Daux. eavayffẽe JInſ. Trinid. 3 
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Danzern ber wufındcherrz Icanen Yreben von ter we 
bervellea Mıft ihrer Mateume u geben. 





Ean: Exrii er Esiut -2onis te Cure fi 8 
Ernte few vem Eee Zacarisue zud 22 Stun- 
den tütwehliih von Caracas entiarmt. 


San-⸗Sebaſtiar beles Reves ik eine Fleime 
Stadt, au tem Ufer be Rie- Gmarica, wmpeiätr 7 
Stunden von Eau: nis unb 18 ven Caracas. Das 
Zariterium tiefes Diftrikts iñ frechtbar; man bauet 
indeß wenig Mais, aber feine Beiten ernaͤhren zahireihe 
Heerden. 


Nirgoa *). Dieſer Ort iſt auf tie Ruinen des 
befekigten Flekens Palmes gebaut, ter im Jabr 1553 
vom Gayitän Diego Montesgni gegründet wurde, 
umı die Arbeiten ber Kupferbergwerfe, tie er im ten Ber: 
gen entbedt halte, in teren Mitte keut zu Zage bie 
Stadt Rirgoa oder Rirgua, 10 Etunten vom See 
Zacarigualiegt, zu Ihügen. Die Inbier Girahas 
ras, welche Montesgui graufam drüdte, verbrannten 
und zerförten dieſe Nieberlafiungen. Sm folgenden 
Jahre beauftragte die Regierung den Gapitän Diego 
Daradas, ben Fleden unter bem Ramm Rirgos 
wieder aufbauen zw laflen. Anftatt daß tiefer bie In⸗ 
Pier, durch Billigkeit und Humanität, in Freunde hätte 
verwandeln fellen, ließ er auf fie Jagd machen, um fi 


°) Diefe Gtabt it bie nämlide mit Rirua bel Gollabo, 
des Oberſten Alcedo. Depons ſchreibt Rirguaa. 





| 356 - 
Sclaven zu den Kupferbergwerken zu. verfchaffen. Aber 
die Indier befiegten ihre Unterdrüder, und zmangen fie 
" 1556, dieſen Poften zu verlaffen. Einige Donate nach⸗ 
her wurde der Capitaͤn Diego Romero dahin geſchickt, 
und gebrauchte Neger zum Bergbau; die Indianer jagten 
ſie fort, wie ſie es bei ſeinem Vorgaͤnger gethan hatten. | 


Der Licentiat Bernaldes wurde gezwungen, Nir⸗ 
goa 1557 zu verlaffen. Francisco Zarardo ließ. 
‚eine Menge Häufer bauen, und diefen Ort 1560 befes 
fligen. « Da die Spanier nicht aufhörten, Jagd auf bie 
Indier zu machen, um Sclaven uhb Weiber zu erhalten, 
fo fielen diefe ftet3 über ihre Unterdrüder ber, wenn fie 
ſich ftark genug hielten, fie anzugreifen. Diefer abfcheus 
liche Krieg endigte 1638, mit ber gänzligen Ausrottung 
des Stammes der Giraharas. 


Die Stadt und der Diſtrikt von Nirgoa werden 
von Zambos), einer Kaffe aus der Verbindung eines Ne⸗ 
gers mit einer Indianerin, ober eines Indiers mit einer 
Negerin, bewohnt. Obgleich in den Spanifchen und 
Portugiefiihen Colonien, bie Leute aus Afrikaniſchem 
Blute (man verzeihe und biefen Americanifchen Ausdrud) 
nicht mit Verachtung behandelt werden, wie in ben uͤbri⸗ 
gen Colonien anderer Europdifchen Nationen, fo achtet 
man fie dennoch nicht fo, als die von Europdern und In- 
biern entfproffenen Familien. Die Meflizen wurden 

* Das Wort Bambo bedeutet tm Gaftilianifchen einen Wen⸗ 

ſchen mit gebogenen oder krummen Beinen. Bekanntlich iſt 

dieß bei allen Regern charakteriſtiſch. J 
gg 6 FE 
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wirft fir Acz gehe a. Erd - eb Mi: Eier 
alla, Is era ta era Fir Ci 
gecı cr, cz Exesiiden Fruiaı Arion, 
ehr: Lamtläzız mit een ar IrFıuen 
Eizte; Fe gelangte inte: !eiex zu wiärger Eozlen, 
un? wuwrtın ver ter im Exrsta gelarzeı Ezrsuine mit 
vielem Eisize kefaztelt, zn ei eine mietere Gisfe om- 
gefeten ; ia ale efrezeollen urnd Iusatisez Yzıer ig Eis 
vilfache und beim Bhlitär, wurden fir Exrsrzer seite 
watrt. Die Kirige ven Eyazien guter sc Einigen, 
tie tem Staate wichtige Dienfe geleifer baticz, ee 
von wei hen mau dies amahm Pipicme als Bıite Es 
Bud ungefähr fun’;ig Jahr, daß ter König Karl IL 
durch ein Edict, feine guten unb getreuen Unter 
tbanen, die 3amboster Etabt Rirgee, in Wafıe 
auf obige Art in Beige verwanbelte. 


Da NRirgoe bie Rechte einer Stadt (Cindad) 
genießt, fo hat fie einen gewählten Stadtrath (Ca⸗ 
bilde), wie tie anderen Epanifden Staͤdte. Man 
wird leicht begreifen, dag ber erfie Gebraud, den bie 
Zambos von tiefen Privilegien machen würten, war, 
für die Municipalſtelen farbige Leute zu ernennen. 
Diele Gnade oder Gerechtigkeit des Souveränd, er⸗ 
füßte fo die Herzen der Zambos, baß fie fo floly und 
Gbermüthig gegen die Weißen wurben, daß letztere dies 
fen Diſtrikt verlaffen haben, der nur von Weißen von 
Nußfarbe (nah der Aeußerung der Bewohner von 
Garacas), den Laſterhafteſten unter den Sterblichen, 
bewohnt wird. In biefer Hauptflabt iſt das Wort 
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| Sambo fononym mit Taugenichts, Saulenzer, Lügner, 
Gottloſer, Spitzbube, Niederträchtiger, Mörder u. fr 
w. Unter zehn Verbrechen, die in der Provinz vors . 
fallen, find acht, fagt man, von den Zambos begans 
gen. Depons, der lange in ber Stadt Caracas ges 
wohnt bat, theilt die ungünftige Meinung der Bes 
wohner über die Zambos mir; und. ich füge hinzu, 
daß ih mich nit mehr des Namens eined ehrlichen 
Menſchen erinnere, wenn ich an die ziemlich. bedeutende 
Zahl von diefer durchkreuzten Raſſe denke, die ih ‚Ges 
Vegenheit gehabt habe, während meines Aufenthaltes 
auf Zrinidad, oder auf meiner Reife kennen 
zu lernen und zu gebrauchen. Dennoch kann man 
dieſe traurige Erſcheinung erklaͤren. Dieſe Menſchen 
ſind aus heimlichen Verbindungen und dem Ehebruche 
‚entftanden: von Eingebornen, die nur die Laſter der 
Civilifation und der Afrifanifchen Sclaven angenommen 
haben. Was fol man. nun von denen erwarten, bie 
von eben fo unmoralifhen eltern geboren werden, 
deren intellectuelle Bildung ganz vernachläfliget wird, 
und in einem Klima, das zur Unempfindlicheit und 
Zrägheit anreizt? Es giebt aber noch eine andere 
Bemerkung, die mir mehr geeignet fcheint, das Nadı. 
denken der gelehrten Zoologen auf ſich zu ziehen, und 
fie zu Unterfuchungen zu veranlafien. Warum haben die 
Individuen’ aus der Vermifhung des Afrikanifchen und 
einbeimifchen Americanifhen Blutes, eine Stärke bes 
Körpers, ſchoͤneren Wuchs, mehr intelectuele Faͤhigkei⸗ 
ten, mehr moralifche Energie, als der Neger. oder In⸗ 
dianer? Warum zeichnet fih der Weiße durch Körper 
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Rärfe, intelertuelle Fäbigkeiten und enerzgiike Morafis 
tät, vor tem Eingebornen Americaner ua) Mearr aus, 
- warum, füge ih, ſtehen bie Indioidren, die an der 
Berbintung eines Beer mir eine Ictimmerin (die 
Mefizo!,*) baflammen, an Kirrarfii:?z und intel 
lectueller Fähigkeit ten Zambos nah? Barum naters 
fbeiden ih im Allgemeinen bie Mefiizen durch jchönes 
Auichen, angenehme Phyfiognomien, Sauftheit und Ge 
Ichrigkeit ihres Charakters? Warum bit der MRulatte 
Borzüge vor dem Zambo, in fiinen intelectuellen Ans 
lagen, fleht ihm tagegen aber in feinen pbyliichen Faͤ⸗ 
higkeiten nah? Barum unterſcheiden fich dieſe Durch 
kreuzten Raffen durch eine gefüatere und fraftvollere 
Gonftitution, durch mehr Leben!kraft, überhaupt in den 
Bergnügungen der Kiebe, vor Den in vemfelben Klima von 
Einheimifhen, Europäern ober Afrikanern ohne Ber 
mifhung gebornen Kindern? Dieß find Unterfuhuns 
gen, eines Euvier, Gall, Blumenbach, Soem⸗ 
merring und Humboldt würdig. 


San Juan Bantista dei Pao liegt zo Stun, 
den fübweftlih von Caracas. Es ift der Hauptort 
eines Difirifts, worin -man nur Hirten und Heerden 
findet. Die Bevölkerung ber Stadt mit ihrem Gebiete 
beträgt ungefähr 10,000 Menfchen. 


Der Fluß Pao, der auf der Suͤdſeite der Stabt fließt, 
fiel fonft in den See Tacarigua; aber ein Erdbeben und 
eine Ueberſchwemmung haben feinen Laufverändert; er fließt 


+‘; 


” Die Weizen in der Spaniſchen Wedrutung. 
. & 
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jest in den Apure. Wenn man einen Canal aus dem 
Eee Tacarigua in den Pao grübe; fo koͤnnte man 
leicht eine Communication von Caracas nah Guyana 
und bis Brafilien einrichten. Der, Handel würde dann 
große Vortheile aus diefen inneren. Communicationen 
ziehen. | 


San Carlos.ift eine Feine Stadt, welche bie 
erften Miffionarien aus Venezuela gegründet haben. 
Sie liegt an dem Wfer des unbebeutenden Zluffes 


Aguire oder Agaure, und nah ben Spanifhen - 


Geographen unter 9° 20’ der Breite. Der Fluß geht 
in einen von den Armen bed Apure. 


Die Einwohner dieſes Diſtriktes ſtammen groͤßten⸗ 
theils von den Ganarifchen Infeln_ her, und flehen im 
Rufe der Arbeitfamfeit und bes Fleißes. Sie bauen 
ale ihre nöthigen Lebensmittel, nämlih: Mais und 
. die Wurzeln des Landes, fo wie auch Taffe und In⸗ 
bigo; ihren Hauptreichthum machen ihre Heerden aus. 
Es ift eine fehr hübfche Stadt, die im Jahr 1807 mehr 
ald 15,000 Einwohner zählte Sans Carlos liegt 
60 Stunden fübweftlid von Garacas und 25 vom 
Se Zacarigua. 


Buria. So heißt ein kleiner Ort, fuͤnf Stunden 
im Oſten von San-Carlos, an dem Ufer bes Fluſ⸗ 
ſes Sarare, der fih mit dem Apure burd den Fluß 
Portugaife vereiniget. Dieß ift ein Gantoh für 
‚Weiden und Heesden. Man zählt hier 6000 Gin: 
‚wohner. = 
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Galabofo, ehemals ein Sndifches Dorf; da aber bie 
Gompagnie von Guipuscoa auf den glädiihen Eins 
fall kam, bier eine Niederlage gegen die Witte des letz⸗ 
ten Jahrhunderts, anzulegen: fo verwandelte fich dieſes 
Dorf in eine ſchoͤn gebauete Stadt. Auf ihrem Bes 
zirfe weiden große Viehheerden. Diefes Land wurbe 
1803 von einem Haufen Räuber beunruhiget, welche 
Sagd auf Pferde, Ochſen, Maulefel u. f. w. machten, 
ihnen die Haute abzogen und fie nach Trinidad vers 
Fauften. Das if das einzige Mal, daß ich von einer 
Raͤuberbande in den Spanifchen Colonien gehört habe. 
Diefe Stadt liegt unter 3° 40° der Breite, 52 Stuns 
ben von Caracas, an dem Ufer des Guarico, eine 
fhönen ſchiffbaren Fluſſes, der fih in den Apure ers 
gießt. 15,000 Menſchen aus allen Claffen machen die 
Bevölkerung ihres Gebietes aus. 


Dieß iſt die Befchreibung der vornehmften Städte 
der Provinz Caracas (ehemals der fogenannten 
Drovin Benezuela) und ihres Gebiets. Die 
Bevölkerung diefer Gtädte -ift nicht fo zufammenges 
'fegt, wie die der meiſten Städte Europa’s, die nit 
eigentlih Handel treiben, oder Manufacturen -baben, 
aud Grundeigentbümern und Rentiers, die nichts ans 
dered thun, als dafelbfi ihr Einkommen zu verzehren, 
und aus Kaufleuten. Die Einwohner der Städte und 
Flecken von Benezuela, find fafl alle Grundbefiger, 
die alle ihre Güter ſelbſt bauen, oder zahlreiche Heers 
ben auf den umliegenden Feldern halten. Die Priefter, 
Yerzte, Escrivanos (Furiften, bie zugleich Advocaten, 
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Motare, Procuratoren, und felbft Gerichtöbiener find) eine 
Heine Anzahl Kaufleute, machen dad Uebrige der Bevölkes | 
rung aus. Man trifft nur Wälder oder natürliche Wie 
fen (Weiden), in dem Zwilchenraume von dem Bezirke 
einer Stadt oder eines Sledend, bis zu dem Gebiete ber 
naͤchſten Stadt oder Fleckens an, ‚die gemeiniglich 10 bis 
15 Stunden aus einander liegen. Man findet auch hin 
und wieder, gewöhnlich von 10 zu 10 Stunden Milfios 
nen, oder halb civilifirte Indiſche Dörfer 


Am legten Kapitel befindet fih eine ueberſi cht der 
Producte des Ackerbaus, der Heerden u. ſ. w. von 
Caracas und der uͤbrigen Provinzen oder Vereinigten 
Staaten. Ich habe ſchon oben angefuͤhrt, daß die Be⸗ 
voͤlkerung von Caracas im Jahr 1810 4061772 Men⸗ 
ſchen betrug. 


Hiſtoriſche Rotizen über bie Provinz Eumana und Be⸗ 
ſchreibung dieſes Landes. 


—— 


Bereits iſt erwaͤhnt, daß Alphonſo Ojeda die 
Lagune Maracaibo im Jahr 1499 wieder entdeckt 
Habe. Im Julius des vorhergehenden Jahrs hatte 
Chriſtoph Columbus, auf feier dritten Reife 
in die neue Welt, die Infel Trinidad und die Laͤn⸗ 
der entdedt, die wir jegt unter dem Namen Guyana, 
Gap Paria, Eumana u. f. w. Eennen. Geine Abs 
fiyt war, bis zum Aequator zu gehen; aber die Winde 





362 


flille binderte ihn daran, und die Ströme führten ihn 
bis zu der Mündung bed Drinoco, oder vielmehr dem 
Meerbufen von Paria, zwifchen ber Infel Trinidad und 
dem feften Lande, der er-den Namen Boca del Dras 
90, Mündung oder Mündungen des Dragon *) gab, 

Hier an diefer Stelle wurde der große Mann, bei fo 
gut die Natur Eanhte, zuerft überzeugt, von dem Das 
ſeyn des feilen Landes, das feinen Namen tragen follte, 
„Eine fo außerordentliche Menge von füßem Waffen, 
(dad Waſſer des Drinoco) fagte Columbus zu feis 
nen Begleitern, kann nur von einem Fluſſe, der einen 
weiten Lauf hat, gefammelt werden; der Erdboden, der 
diefes Maffer giebt, muß ein feſtes Land und nicht eine 
-Snfel ſeyn“. Ferdinandus Columbus erzählt und, 
daß fein Vater das ;‚efte Land bis in den Weſten ber. 
Inſeln Zeftigos umfchifft habe, und von da nad) St. 
Domingo zurüdgelehrt fey. | 


Kaum hatte man in Spanien die Nachricht von 
biefer neuen Entdedung erhalten, als kuͤhne Abenteurer, 
Americus Vespucius oder Vespucci, Alphon—⸗ 
ſo Ojeda, Chriſtoph Guerra u. ſ. w. die Erlaub⸗ 
niß erhielten, auf dieſen Kuͤſten Handel zu treiben. 
Ich habe ſchon oben von zwei Fruͤheren geredet. Chris 
ſtoph Suerra trieb Hanbel mit def Eingebornen am 
Cap Paria auf Margaretha, Euboga und Eus 


6) Man fegt feit langer Seit Münbungen, ! wegen bee 
zwei Tleinen Infeln zwifgen Trinidad und bem feften 
ante, bie vier Gingänge machen. - 


— 
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managota. Er tauſchte ſeine Kleinigkeiten gegen 
Perlen, Gold, Faͤrbehoͤlzer, Balſam u. ſ. w. Von 
Barcelonne gieng Guerra nach Coro, wo ihn die 
Eingebornen feindlich aufnahmen, und mit ihm nicht 
handeln wollten. 


AS Guerra mit einer reichen Schiffsladung nach 
Spanien gelommen war, reiste dad Gerücht von feis 
nem Glüde die Kaufleute aller Häven, Erpeditionen ' 
nah dieſem Lande zu unternehmen. Aber da Karl 
V. durd ein Ebict-erlaubt hatte, alle Indianer, bie 
Handel treiben wollten, ober ſich der Befignahme ber 
Gegenden, ‘die Columbus entdedt hatte, widerſetzen 
würden, zu Sclaven zumachen, fa artete biefer Hans 
dei bald in erſchreckliche Räuberei aus. ' oo 


Bekanntlich hatte der Papfi Alerander VL, der, 
nad) der Allgewalt der Meinungen jener Zeiten, Kö» 
nig aller Könige war, im Jahr 1493 die Entdedungen, 
die ſchon gemacht waren, oder noch in der neuen. Welt 


gemacht würden, ıumter die Könige von Spanien.und 
Portugal vertheilt. Das Schießpulber, Zorturen und 
Scclaverei waren die Mittel, die man fogleih anwen⸗ 


dete, um die Eingebornen zu zwingen, zur Kirche ber 


Päpfte überzugehen, die in jener Zeit Könige und uns 
. wiflende Völker tyrannifirten, den Namen Chriſt durch 


Schaͤndlichkeit ihrer Sitten entehrten, und die wohl: 


thätige einfache und überredende Religion Jeſu Chriſti | 
. entflellten, indem fie in dic Gottesverehrung heibnifchen 


Aberglauben, Ausfhweifungen Ihrer eigenen Einbilbung 
und Intoleranz ber. erſten Grundfäge des Mahomet 
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einführten. Weberwältigt von Golbgier, 'entbrannt von 
einem uneblen Ehrgeize, irre geleitet durch blutduͤr⸗ 
ſtigen Fanatismus, erhielt der Krieg, den dieſe Aben⸗ 
teurer ber neuen Welt brachten, den aberglaͤubiſchen 


Charakter der Kreuzzuͤge, ohne deren Heroismus zu 


Columbus hatte bei ſeiner zweiten Reiſe in die 
neue Welt Miſſionarien mit ſich genommen. Dieſer 
außerordentliche Mann, deſſen Tugenden man nicht ge⸗ 
uug geehrt bat, hatte, um die Eingebornen zum Chris 
ſtenthume zu bekehren und zu civiliſiren, nicht wilde 
Fanatiker gewaͤhlt, ſondern aufgeklaͤrte und menſchen⸗ 
freundliche Geiſtliche. Kurze Zeit nachher erhielt ein 
Pater Cordova, den die Geſchichte der Spaniſchen 
Miſſionen uns als einen, mit allen Tugenden begabs 
ten Mann vorflellt, von Karl V. die Erlaubniß, nach - 
Cumana zu gehen, und das Evangelium zu predigen. 
Da ihm aber feine Gefundheit nicht erlaubte, Diefe 
Reife zu machen, fo fchidte er feinen Bruder, den Pater 
François de Cordova und den Pater Jean Gars 
ce8 dahin. Diefe beiden Miffionsre kamen 1512 zu 
Cumana an. Die Sanftheit ihrer Sitten gewann 
ihnen daS Zutrauen ber Indier, die ſie wie goͤttliche 
Weſen betrachteten. 


Beſtaͤndig kamen aus den Inſeln St. Domingo 
und Porto Ricco Seeraͤuber, unter dem Namen Con⸗ 
quistabores. Eins von ihren Schiffen landete einſt 
zu Cumana, indeß die Pater Cordova und Gars 
cos mit ber Belehrung der Indianer ſich befchäftigten. 
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Der Capitän diefer Seeräuber Fam an's Land, unter 
dem Vorgeben, mit den Indianern’ zu handeln. Die 
Humanität der Miffiondre' hatte fie mit dem Namen ' 
Spanier wieder verfühnt. Der Chef ber Räuber lud 
ben Gazifen ein, auf feinem Schiffe mit feiner Familie 
zu fpeifen: diefer nahm feine Einladung an, Begleitet 
von einer großen Menge. Indianer. Kaum waren fie 
an Bord, ald der Seeräuber feine Segel auf St. Dos | 
mingo ſpannte. | 


Diefe Frevelthat brachte die Indianer der Gegend 
auf; ſie beſchloſſen die Miſſionarien zu ermorden, weil 
ſie glaubten, ſie waͤren im Einverſtaͤndniſſe mit den Pi⸗ 
raten. Die Miſſionarien verſprachen, nachdem ſie ihre 
Unſchuld bewieſen hatten, ſogleich eine Barke nach St, 
Domingo zu ſchicken, und ihren Anführer und ihre 
“Landsleute zurädzufordern; unter dieſer Bedingung 
ließ man ihnen das Leben, indeß bethemerten fie, daß 
fie flerben müßten, wenn in vier Monaten die Gefans 
genen nicht in Freiheit gefest wären. Da aber. bie 
Seeräuber zu St. Domingo fie nicht herausgeben 
wollten, wurben die Pater Cordova und Garces 
ermordet. Las Gafas*) erzählt, daB auch andere 
Miffionarien auf der Infel Trinidad und in anderen 
Theilen der Provinz Cumana wären ermordet worden, 
weil Spanifche Seerduber Indianer aufgehoben hätten. 
In dieſem Sahrhunderte der Belehrung erfchütterten 


*) ©. feine Histoire, tradnite per Pralard, Pag. 06 FM. 
Paris, 1697. 0 
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bergleichen Beifpiele bie Menfchen gar nit, da fie mit 
Begierde nach der Märtyrerkrone feufzten. Neue Mifs 
fionäre giengen nah Cumana, und ba die Piraten. 
immer an die Küften famen, um, Gefangene unter ben 
Indianern zu machen; ſo raͤchten fich dieſe an den 
Miſſionarien dadurch, daß ſie ſie ermordeten. Im J. 
1519 wurden alle Spanier, die fih in dieſem Lande 
niebergelaflen hatten, ermordet. 

Es waren damals etwa ſechs Jahr, daß ber gute 
Las-Caſas bie Colonien durcreifete, um feinen wils 
den Landsleuten Menſchlichkeit zu prebigen. Nicht ohne 
Schauder kann man die Erzählungen des tugendhafs 
ten Biſchofs de Chiapa lefen, von den in diefen Laͤn⸗ 
dern begangenen Grauſamkeiten, ben Ermordbungen von 
Milionen Indiern, durch Fanatismus und Geiz geopfert. 


Rab: Caſas war mit feinem Vater im zwölften Ä 
oder breizehnten Sahre in die Neue Welt zu der Zeit, 
als ſie entdeckt wurde, gegangen. Geruͤhrt von der nai⸗ 
ven Gutmuͤthigkeit der Indier bildete er fich zum Prie⸗ 


ſter, um zu ihrer Bekehrung beitragen zu koͤnnen: aber 


da er von Natur ein weiches und großmuͤthiges Herz 
hatte, ſo glaubte er, Def, er feine. Zeit noch beffer ans 
wenden würde, wenn er fi zum Sachwaltey biefer Uns 
gluͤcklichen bei feinem Fuͤrſten machte; und baher mußte 
er dann von Seiten ſeiner ſchlechtgeſinnten Zeitgenoſſen 
jene bekannten dummen Verlaͤumdungen ausſtehen. 


Man ſah ihn immer, ſagt Raynal, aus einer 
Hemiſphaͤre in die andere fliegen, um die ſeinem Her⸗ 
zen theuren Voͤlker zu troͤſten und ihre Tyrannen zu 
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befänftigen. Durch feine vergeblihen Anftrengungen 
überzeugte er fih endlich, daß er nichts in den fchon ges 





bildeten Niederlaffungen ausrichten würbe; er nahm fih 


baber vor, eine Golonie nach neuen Grundfäßen anzu⸗ 
legen. 1519, Fam. er mit 300 Arbeitern aus Caſti⸗ 
lien zu Porto-Ricco an, und wenige Tage nachher 
begab er fih nad Cumana, um dort feine neue Colos 
nie zu gründen. Karl V. hatte ihm damals den Titel 
eines Gouverneurs von Cumana gegeben. Da er eins 
ſah, daß feine Landsleute den Gingebornen furchtbar 
ſeyn müßten; fo entfchied er fich, feine Coloniften durch 
ein befondereö Kleid mit einem Kreuze geſchmuͤckt, zu uns‘ 
terſcheiden, damit die Eingebornen fie vor den übrigen 
Spaniern erfennen koͤnnten. | 


| Wenige Zeit vor der Ankunft des Las⸗C aſas zu 
Cumana, war Gonzalo Ocampo von der audien- 
cia zu St. Domingo, als Commandant dahin 
geichidt worden, um den Mord , den die Indier am 

feinen Landsleuten verübt hatten, zu rächen. Als 
Ocampo auf ber Küuͤſte beim Eingange in den 
Meerbuſen von Cariaco erſchien, beſuchten ihn meh⸗ 
rere Indier, und nachdem er ſie einige Augenblicke ge⸗ 
liebkoſet hatte, um eine weit größere Anzahl in feine 
Schiffe zu ziehen, befahl er, fie an ben Segelflangen 
aufzubängen; jet landete er mit der Artillerie, und ließ 
alle Indier, die in feine Hände fielen, erfchießen. Er 
verweigerte, dem Las = Cafas das Gouvernement des 
Bandes abzutreten. Nachdem er feine Coloniſten in eis 


\ 
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ner Art Feſtung mit Paliffaden umgeben *) gefammelt 
hatte, landete er zu St. Domingo, um bdafelbft 
der audiencia das Benehmen und die Rebellion bes 
Dcampo, der bald darauf ihm folgte, und feine ganze 


Mannſchaft auf der kleinen Infel Cubagua ließ, vor⸗ 


zuftelen. Die Indier, die nicht glauben konnten, daß 
er dort unter den Spaniern noch gufe Leute hätte, fies 
len in der Nacht über die Goloniften des Lad: Cafas 
ber, und ermordeten alle die, welche fich nicht auf die 
Inſel Tubagua retten konnten, worauf ſie die uͤbri⸗ 
gen, in der Provinz verbreiteten Spanier ausrotteten. 


Die Audiencia von St Domingo ſchickte 1523 
Jacques Caſtellon nach Cumana als Gouverneur, 
und mit ziemlich anſehnlicher Mannſchaft, um nicht die 
Race der Indier fürchten zu dürfen. Spaniſche Schrift⸗ 
ſteller und mit ihnen Depons ſtellen ihn als einen ebenfe 
klugen, als feſten und menſchlichen Chef dar, der auf 
gleiche Weiſe den Hang feiner Landsleute zur Rauben, 
und den der Indier, fi) wegen fo vieler Sraufamteiten 
an rächen, zu unterdrüden verſtand. Indeß erhellet aus 
den gleichzeitigen Schriftfielern, daß fih die Spanier 
unter dem Gouvernement von Gaftellon, wie vorher, 


faſt immer im Kriege mit den Eingebornen befanden. 


Diejenigen, welche fie kennen zu lernen im Stande was 
ren, wiflen, daß fie nie angegriffen haben: daß die Ins 


®) Deam po batte diefer Art verfhanzten Lagers den Nas 
men Renu⸗Aoledo gegeben. Es lag, wo jegt die Feſtung 
ift, welche die Stadt Cumana ſchuͤtt. 
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dianer die Waffen gegen die Weißen nur baun ergrifs 
fen, wenn fie durch große Ungerechtigkeit oder graufame, 
Bedrüdung dazu gezwungen wurden *), 


e) Man beſchuldige mich nicht eines Miterfpruches, wenn ich 


vorher gefagt habe, daß die Caralben von, St. Vincent 
die weißen Bewohner dieſer Inſel efmordeten; woroͤber fie 
Kb nit zu beklagen urſache hätten. Diefe vorgeblichn 
Garaiben find Zambos, halbeiviliſirte Menſchen, die durch 
eigennügige Weiße zu: dieſen Feindſeligkeiten verführt wu 

den. Wenn bie Verlaͤumder ber Indier mir die häufigen 
Einfäle der Wilden im mittägigen America gegen bie 
Bürger der Bereinigten Staaten votwarfen ; fo überzeugte 
ih fie, daß die Angriffe diefer Indier im mer entweder 


‚Nepteffalien für Beleidigungen oder Ungerechtigkeiten einiger 


Übelgefinnten Americaner waren, oder baß die Eingebor⸗ 
nen verführt und angereizt bon Agenten des Engliſchen 
Gouvernements dieſe Feindſeligkeiten übten. Das iſt die 
treuloſe Art, welche die aufrichtigen und großmäthigen Write 
ten gewöhnlich anwenden, um bie. Wilden gegen ihre Nade 
baren aufzureisen. Einige Engländer Lleiden fih in tie 
Uniform ber Vereinigten Etaaten, fallen jeden Inb’er an, 


tddten ihn, verbrennen feine Hütte u. ſ. w. Gin Gnglifger 


Agent ift beflimmt, die Wilden zur Rache anzureizgen, bie 
dazu nur gar zu fehr geneigt find: Dieſe eilen zu ben Wafs- 
fen, und vertilgen alle Americaner, bie ihnen entgegenkom⸗ 


. zen; denn einen einzelnen Indier beleidigen, heißt den gan⸗ 


e) 


zen Stamm beleidigen, der als Mitſchuldige ober Meuchel⸗ 
mörber die ganze Nation defjen detrachtet, worüber er ih 
beklagt, Dos find immer bie beiden Urfachen der Kriege der 
Bereinigten Staaten mit ben einheimiſchen Nationen. a) | 


Die Bertbridigung gegen diefe Beihuldigungen überlaffen wir deu 


Englaͤndern. An merk. d. Her. 


Daux. Lavayffe Inſ. Ztinfb. —Aa ei 
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Ich habe Tänge in der Nähe ter Wilden gelcht, 
fand täglich in Verhältniß mit ihnen, und bezeuge ee, 
daß ich nicht welß, daß je ein Indier einen Weißen ans 
gear:ffen, oder Daß er cine Ungerechtigkeit gegen ihn bes 
gangen habe, ohne dazu von den Weißen, Mulatten oder 
Negern genöthiget oder verleitet worden zu feyn. - 


Doch jegt wieder auf die Rage der Provinz Cu⸗ 
mang, unter dem Souvernement bed Jacques Va: 
ſtellon, zuruͤck. Es ſcheint, daß wenn unker dieſem 
Gouverneur weniger Anarchie und Räuberet geherrſcht 
haben, als unter ſeinen Vorgaͤngern, die Tyrannei und 
Unterdruͤckung deſto ſyſtematiſcher waren. | 


Der tugendhafte Las-Caſas, ber uns ein ent⸗ 
fegliches Gemaͤlde der Gefchichte feiner Zeit hinterlaffen 
bat, würde ohne Zweifel eine ehrenvolle Erwähnung 
det Caſtellon gemacht haben, wenn er ein Beſchuͤtzer 
der Indier gewefen wäre. Der Bifhof von Ehiapa 
bat und bie Namen der abfeheulihen Denfchen, deren 
Verbrechen er erzählt, nicht mit übergeben und bie Zeite 
Augaben find in feiner Geſchichte auch zu fehr vernach⸗ 
laͤſſiget. Wie ich glaube, fo beziebet fich feine Erzähfung 
von den Ungerectigleiten und Grauſamkeiten gegen bie 
Indier ander Perlenküſte (Küfle von Cumand) ebens 
ſowohl auf die Seit von Caſtellon, als auf bie feiner . 
Vorgänger, und ich ſchmeichle mir meinen Leſern einen 
Gefallen zu thun, wenn ich hier ein Fragment der hi⸗ 
ſtoriſchen Gemälde des Las-Caſas, von einem Schrift⸗ 
. Reiler am Enbe des fiebzehnten Jahrhunderts, in dem 
naiven Etyle überfegt, einſchalte. 
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„Die Spanier nahmen von dieſen Kuͤſten (der Pro⸗ 


vinzen Cumana und Venezuela) mehr als zwei 
Millionen Menſchen weg, um ſie nach den Inſeln Klein⸗ 
Spanien (St: Domingo) und St: Jean (Puerto 
Ricco) zu fenden. Der größte Theil Fam dafelbft in 
ben Bergwerken, und durch Befchwerlichkeiten, um. Es 
ift etwas trauriged, wenn man fieht, daß diefe, ehemals 
ſo bevölferte, Kuͤſte jetzt durchaus oͤde ift. Man bat 
aus verfchiebenen- Erfahrungen bemerkt, : daß der dritte - 
heil der Sclaven; weldje die ‚Gpanitr- auf ihre Schiffe 
brachten, auf dem Wege umfamen, ohne derer: zu erwähs 
nen, die fie tödteten, wenn fie ifre Häufer durchſuch⸗ 
ten, um diefe Unglüdtichen aufzuheben. Der Zweck, dei 
fie ſich vorfegten, nöthigte die Spanier alle diefe Gewalt⸗ 
fhätigfeiten zu begeben; fie wolten fi berkithern durch | 
jedes Mittel; fie haben fehr viele Sclaven nötf, um 
eine große Menge Geld zu gewinnen; fie hatfen wenigt 
Lebensmittel für alle diefe Leute in ihren Schiffen, aus 
Furcht, es möchte die Ernährung. diefer armen Indianer 
gu viel koſten: kaum hatten fie fo viel, um die Spas 
nier zu ernähren, die auf dem Schiffe dienten ; daber 
Fam es, daß die Indier, von Hunger und Derft ges 
quaͤlt, auf eine elende Art umkamen; man warf das 
her den größten Theil in dad Meer, um die Übrigen 
am Leben zu erhalten. Ein Steuermann hat mir ers 
j zählt, daß, als er eine Reife von Lucayos bis Kieins 
Spanien machte, die ungefähr fiebenzig Stunten bea 
trug, er weder einer Buffole bedurfte, noch die Sterne 
zu Rathe zu ziehen braudte, um fein Sciff zu leiten; 
fendern ex ‚verficherte mich, daß die Leichname der Ins 
| Aa2 
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Dier ihm au Sübrerm o:tieut Zärm c=> er, ste do je 
irren, zu feinem Biel: gefszumen Im.“ 

„Wern tie Sctier auf ten Tulein anfommen, wo 
men fie zu verfaufen willend if, füblı uch Terermaum 
kei item Ankiide gerütit un? ren Bi:leidca bardtran» 
gen; bie Haxzner, die Sciber, bie Kinder Ead ganz 
nadt, abyeyeirt tur Hunger zuD Arbeit, kaum föns 
nen fie ſid aufrecht halten, und fallen aus Mattigkeit 
uud Schwade; fie treiben fe in Haufen wie die Schaafe, 
treunen Bann und Frau, Kiater von i;ren Batcin und 
Müttern; machen Haufen von zchn oder ;jwazjig Pers 
fonen, und leeſen, wem fie zu Theil werden. Das iſt 
ber Gebrauch, ten dieſe Seeräuber taron machen: fie bes 
wahnen ınb rüfen Schiffe ard, um tieje unziudflichen 
Indianer aus ibıen eigenen Häujern wegzubodlen, unb 
fh auf ihre Koflen zu bereichern, indem jie fie in bie 
Sclaverei führen. Wenn das Loes einen Haufen trifft, 
worin ein Greis ober Kranker iſt, jo pflegt der, dem 
er zum Theile fällt, zu fagen: Barum gebt ihr mir dies 
fen Sreis, ter nichts mebhz werth ifl und nur daS Snaden⸗ 
brod ifjet? Was fol ich mit diefem Kranken, der mie 
nur zur Laſt if, und den feine Schwaͤche burdaus uns 
brauchbar mat? Ban kann hieraus fehen, wie wenig 
die Spanier die Indier achten, und wie ſchlecht fie bie 
Vorſchrift der chriſtlichen Liebe erfüllen: wenn ibr nicht 
Liebe zu Gott, noch zu eurem Raͤchſten habt, wo bleibt 
denn dad Geſetz und die Propheten?" 

‚Mon kann fi nichts Grauſameres oder Abfchrus, 
licheres denken al3 die Zyrannei, welche die Spanier an= 
wendeten, um bieje armen Indianer zu jangen und in 
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ihre Netze zu ziehen, wenn fie auf das Nachſpuͤren aus⸗ 
geben, um fie zu Sclaven zu machen, und fie bei der 
Derlenfifcheret zu gebrauchen: nur die Qualen der Hölle 
kann man mit dene vergleichen, bie biefe Unglüdtichen 
ausſtehen muͤſſen: die, welche man in den Bergwer⸗ 
ken erduldet, wo man das Gold gewinnet, ſind, ob⸗ 
gleich erſchrecklich, dennoch lange nicht ſo groß. Sie 
zwingen fie unter bad Meer zu tauchen, fünf bis ſechs 
Klafter tief; fie ſchwimmen dahin, ohne irgend zu res 
fpiriren, um ba die Mufcheln loszureißen, worin man 
Die Perlen findet : fie kommen auf die Oberfläche: des 
Waſſers mit Neben voll von diefen Mufcheln, um ein 
wenig Athem zu hohlen und nicht zu erfliden: bleiben 
fie hier etwas lange, um fi) von ihren Anftrengungen 
gu erhohlen; fo fhlägt fie ein unbarmherziger Spanier; 
‘der nabe dabei in einem Kahne ift, auf's Aeußerfie; er 
faßt fie bei den Haaren, um fie zu zwingen, auf’3 Neue 
in's Waffer zu tauchen und die Fifcherei - fortzufegen. 
Man giebt ihnen zur Nahrung ein Stud Fiſch und 
trodenes Brod ohne Kraft; und noch dazu giebt man 
ähnen nicht einmal genug, um ihren Hunger zu flillen. 
Bie haben fein anderes Bett, ald bie harte Erde, wo 
-fie angekettet ſchlafen, damit fie nicht entflichen koͤn⸗ 
nen. Sie ertrinken oft bei biefer Fifcherei oder werben 
"von den Seeungeheuern aufgefreffen, die fie ganz ver 
fchlingen, fo daß man nicht mehr von ihnen reten hoͤrt.“ 

„Dan Tann aus dem Gefagten leicht fehen, wie 
ſchlecht das Gebot der Liebe bei der Perlenfifcherei beos 
badıtet wird, da man dieſe unglüdlihen &claven der 
augenfcheinlihen Gefahr an Leib und Seele zu verder⸗ 
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en, ausſetzt. Der Gciz.der Spanier, beren Zweck nur 
Gewinnſt iſt, macht, daß ſie ſich wenig Muͤhe geben, 
ihre Sclaven unterrichten zu laſſen, und ihnen die Sa⸗ 
cramente zu geben; ſie legen ihnen ſo viel Arbeit auf, 
daß fie bei Zeiten ſterben, und es iſt auch unmoͤglich, 
daß die Menſchen lange ohne zu athmen unter den Wels 
‚ len ausdauern und den Zwang, den fie erleiden, auss 
halten koͤnnen. Die firenge Kälte bewirkt, daß fie zus 
witlen Blut auswerfen und ‚davon flerben, weil ihr Mar 
gen zu fehr gepreßt wird, indem fie genöthiget find, une 
ter dem Wafler lange den Athens auzubalten 5; außer 
bein verurfacht Die außerordentliche "Kälte ihnen. einem 
. Blutfluß. Sie haben von Nafur fohwarze Haare, als 
ein die Anftrenugungen verändern ihre Karbe: fie were 
ben. den Haaren des Seewolfs, (Seehundes) ähnlich. 
Der Schaum des Meers verdickt fih, und hängt fo an 
ihren Schultern, daß fie mehr Ungcheuern, als Mens 
fhen ähnlich fehen. Die Spanier haben durch dieſe 
Art ver Fiſcherei alle. Völker von Lucayos aufgeopfert, 
Die zu dieſem Geichäfte die gefihicteften und erfahrene 
fen waren. Daher verkauften fie auch jeden Indianer 
aus diefer Gegend für funtzig bis hundert Thaler. 
Die Lucayer rabın eine bewundernöwerthe Geſchick⸗ 
lichkeit im Schwimmen und Untertauden; man gebrauchte 
auch zu diefer Fifcherci die aus anderen Provinzen, welche 
man befommen. konnte, ‚und opferte Deren eine unend⸗ 
ide Menge dem. Tode.“ *) 


ü m S. Découverte des Indes oceidentäles, par | B. de 13. 
Casas, eveque de Chiapa, trad. par Pralard. Paris 1697: 
ein Sant in. 12. pag. 96. u, f. 
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Wie nun auch das Betragen des Gounerneurd Gas 
fellon gegen die Indier gewefen ſeyn mag: ſo iſt er 


doch der wahre Gruͤnder der Stadt und der Colonie 


Cumana. Gonzales Dcampo wird zwar. batür 
ausgegeben, weil er 1520 daſelbſt ein Etabliſſement ‚a 
gelegt hatte, allein ed wurbe von den Eingebornen | jers 
ſtoͤrt. Diefe waren faft befländig im Kriege mit ben 
Spaniern bis 1636, wo fie ed aufgaben, fie mit dem 
Waffen und auf ben Schaffotten zu befehren, und zü 


‘cioilifiten. Seit biefer Zeit haben die Iefuiten und ans 


dere Miffionarien fie nur mit den Waffen der Beharr⸗ 
Aichkeit und Ueberredung, in kleine Flecken, Miſſie— 


nen genannt, vereiniget. Sie haben fhnen einige- Ideen 


von Chriſtenthum beigebracht, ſo wie auch Luſt zu dem 


Ackerbau und den uͤbrigen Grundlagen ber Civiiiſation 


eingeflößt. Die Europäer haben unter ihnen Niederlafs 
fungen 'angelegt. Die Gefchichte bemerkt, daß bie Mife 
Monarien der Roͤmiſchen Kirche nie unter den Cinges 


“Vornen Fortſchritte gemacht haben; ats bis fie tolerane 
I 


‚er geworben iſt. 

"Die Stadt Eumana, jetzt ein ; Hanbeläplag des 
| —* Ranges in der neuen Welt, war vor vierzig 
Jaͤhren nur ein Eleiner Marktfleden, wohin fährlich zwei 
Oder drei unbedeutende Zahrzeuge aus Spggien kamen, 
und den Handel des Landes mit den Hollaͤndiſchen und 
Engliſchen Schleichhaͤndlern theilten. Das Edict Karls 
‚Ul, vom ıaten Rovember 1778, gemeiniglich Edict 
bed ‚freien Handels genannt, das dem Monopol 
Der: Compagnie von ‚Guipuscon, ein. Biel ſetzte, be: 


€ 
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lebte den Ackerbau und den Handel; bie Bevoͤlkerung 
dieſer Provinz war in zwanzig Jahren über noch eins 
mal fo zahlreich geworden; und bie Reichthuͤmer bes 
Landes hatten in noch bebeutendern Fortſchritten zuges 
nommen. 


Dieſe Provinz, ihre Haupiftadt und die uͤbrigen 
Städte, find ehrenwerthe Denkmaͤler des mächtigen Eins 
fluſſes eines aufgeklaͤrten, weiſen und unintereſſirten 
Gouverneurß auf bie Glüͤckſeligkeit einer Colonie. In 
eilf Jahren (von 1793 bis 1804), als Don Vincente 
de Emparan. Gouverneur biefer Eolonie war, haste 
‚bie liberale Beguͤnſtigung des Aderbaued und Handelt, 
‚im Jahre 1805 bie Colonialproducte nach einmal fo hach 
binaufgebracht, aͤls fie im Jahre 1799 ſtanden; Wohls 
Hand herrfehte, in allen Claſſen, und viele neue Gluͤcks⸗ 
quellen ‚hatten ſich eröffnet. -Die Stadt Cumana, eine 
holbe Stunde vom Meere und am Ufer des Meerbu⸗ 
ſens von. Cariaco, war dreifach vergroͤßert; praͤch⸗ 
tig gebauete Haͤuſer mit Italieniſchen Daͤchern waren an 
die Stelle der Huͤtten und Baracken getreten: ein neues 
Quartier oder eine Vorſtadt, die mit ber alten Stadt 
woetteifert, erhielt den verehrten Namen Emparan. 
Ihr Haven wurde häufig von fremden Schiffen befucht. 


As Don Bincente de Emparan Gouverneur 
von Cumana war, erlaubte er für fi den Fahrzeu⸗ 
geh der befreundeten und neutralen Nationen ohne Aus⸗ 
“nahme in allen Häven ſeines Gouvernements zu hans 
deln. Diefe weife Maaßregel verbreitete Reichthum und 
Gluͤck in feiner ganzen Provinz, indeß Elend und Ber 
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zweiflung Nevolutionen in den benachbarten Colonien 
berrorbrachten. Bein Spuverän, ſtatt von weitem ihn 
deßbalb Yu tabeln, daß er bie Strenge der verbietenden 
Geſetze gemildert habe, bevor es die Nothwendigkeit der 
‘Umitände erfordert haͤtte, ertheifte ihm sn und gab ihm 
Beweiſe feiner Zufrictenhein 


Vormals (zur Zeit der Weile r) machte die Pro⸗ 
vinz ober der Diſtrikk Nueva Barcelonna gemein⸗ 
"Schaftliche Sache mit den Ländern, bie den Welſern 
“zugeflanden waren; ed war damals dort noch fein, 
&tabliffemment angelegt. Um diefe ‚Zeit war der Gou⸗ 
:Yerneur von Cumana unabhängig von dem von Bee 
inezuela 1579 fandte Juan Pimentol, deu. Gou⸗ 
verneur von Venezuela, ben Barci Gonzales, ak 
sder Spite von 100 ®paniern und 400 Eingebornen, im 
"Spanischen Solde ab, um die Indier, Cumanagos 
tos und Qu irig uires, Feinde der Spanier, im Zaum 
"zu halten. Obgleich Sarci Gonzales mehrere Vor⸗ 
. theile über die verſchiedenen Stämme diefer Gegend ers 
ı halten hatte, ob er glei, wenn man Oviedo y Bas 
nos, einem Gefcichtfchreiber aus; Venezuela, trauen 
: darf, die. Gewalt feiner Waffen, und des Gieges: durch 
Menfchiichkeit zu maͤßigen waußte, wodurch ‘er bei fels 
nen gleichzeitigen Gefchichtäfchreibern den Namen Glos 
‚2iofo erhielt.*) fo fehlte dennoch viel, daß die Indier 
im J. 1585. unterjecht und zur Ruhe gebracht wor> 


*) S. Bud VII der Histoire de Vendznela par Joseph de 
Ovicdo y Banos. Madrid, 172$ 


378 

den wiren. Auch ertbilte tiefes Sabr bie Audiencia 
von St. Domingo, welde zu ter Zeit tie hödhfle 
Resistung über die Coionie führte, dem Chriſtoph 
Cobos Beichl, auf feine Unkoſten die Jadianer von 
Gumana ud Benezuela zu befrigen, um dab 
Verbrechen frines Baters, des Geuverneuss von Cu⸗ 
mana, Alonzo Cobos, wieder gut zu machen, der 
deu in den Annalen von Venezuela fo berühmten 
Stancisco Karardo hatt: ermorden laflen ?). 

Det Souverneur.von Venezuela, LKudwig vom 
RKoras, gab tem EChriicun Cobes zu diefer Uns 
ternehmung cur ein Go.p5 v0: 170 Swanmiern und 0 
Eingebornen, ob es ibm gleich ven Mr Andiencia bes 
fodhlen war, alle feine Truppe. urger fein Cemmando zu 
fellen. Anzefeurrt von dee Nothwendigkein sie Schan⸗ 
‚be, die feinem Namen anklebt. auszuloͤſcen, ſtand der 
unge Cobos gar nicht an, mit dieſer Hand voll Sol⸗ 
baten in's Feld zu zieben. Er bat Wunder der 
Tapferkeit; bdemüthigte die Iudicner, tie an den Flüfs 
fen Zuy, Unare und Neveri wohnten, und bauete, 
nahe au der Mündung des fal;igen Fluſſes, die Stadt 
Sane⸗Chæriſtoval (nad dem Namen ihred Patrons), 
bie gegenwärtig nicht mehr vorhanten if, indem ihre Eins 
wohner nach Barcelväw-audtwanderten, DaB von Ju⸗ 
an Urpin im J. 1634 ‚gegründet wurde. 

In diefer Bit der‘ Eroberaungen und der Anarchie, 
kaunien die Spaniihen Generäle, die 2000 Stunden 


"9% S. eine Rahrigt:son. b’efem Helden in meiner Descrip- 
tion ae I'ile de la Margu6rite, 
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von’ ihrem Gouveräne fochten, fat Feine andern Ges 
feße, als ihre Stärke und ihren Eigenfinn. Chriſtoph 
Cobos, unwillig Aber die geringe Hülfe von . Beiten 
Roras, und Über bie heimlichen Kaͤnke ihn zu Grunde 
zu richten, unterwarf fi bem Gouverneur von Eue 
mana, Rodrigo Nunes Kobig, und dad Gouver⸗ 
nement der Hauptfladt beftättigte die Vereinigung des 
Landes der Cumanagotos (das Gebiet der Stadt 
Barcelofa) mit dem Gouvernement Cumana. 
Dieß iſt die Urſache, weßhalb die Gouverneure von 
TCumana ſich auch Bouverneure von Barcelonna 
nennen. 


Nach Depons betrug die Beöiferung ke Stadt 
Gumaua im J. 1802' 84,000 Seelen. Bei me: 
wem dortigen Aufenthalt dm I. 1807 :war fig etwaß 
über. 28,000 geſtiegen, und helief fi am Ende: des 
- &. 1860 auf 30,000, faft lauter arbeitfame und fleißige 
Einwohner. Nach dem nämlihen Depon 5 war bie Bes 
völferung der Vereinigten Provinzen Cumana J oder 
Neu: Andalufien und Neu = Barcelofia, das 
mald nur 80,000 Seelen, die bet Hauptftabt mit das 
rin begriffen. Indeß geben die &iften, die ich über biefe 
Derfer im 3. 1807. gefehen habe, diefe Bevoͤlkerung zu 
96,000 Seelen an. 


Die Stadt Cumana hat zwei Pfarrkirchen *) und 
zwei Diannöflöfter. Eins gehört + Yen Dominicanern, 


) Depons, der nie zu Cumana gewefen ifi, ſact, es ſey 
nur eine Pfarrkirche dort. 


v 
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da3 andere ben Franciscanern. Ich habe bei meinem 
Aufenthalte in dieſer Stadt im J. 1807 Gelegenheit 
gehabt, die Moͤnche dieſer beiden Kloͤſter keunen zu lets 
nen; es waren ſehr rechtliche Leute; - freigebige und 
aufgeflärte Menfchen, ohne irgend eine Idee von Une 
bulbjamfeit und Berfolgungsfucht, 


| Es giebt zu Cumana kein aiffentlicher Gebaͤude, 
das ſich durch Pracht auszeichnet. Dieſe Stabt beſitzt 
guh ein Schaufpierhaus, das nicht fo groß als das 
zu Garaca 8, aber nach demſelben Plane gebaut if, d. 
b. ohne Dad, außer über den Logen. In einem Eus 
ropaͤiſchen Theater hätte man unter einem fo heißen 
Klma :erftiden müflen. Uebrigens regtiet es gu EC us 
Mana noch weit. feltener, a8 zu Caracas. Die 
Scaufpieler zu Cumana find farbige Leute, die ihre 
Mölln - nicht teclamicın, ſondern fe ie mit der aͤußerſten 
Monötsnie herfagen. Ä | 


"Stiergefcchte, Hahnenkämpfe, Seiltaͤnze, ſind die 
beſuchteſten Luſtbarkeiten der Einwohner der Stadt und 
der uͤbrigen Provinz. Es gab vor vig Jahren Feine 
Uhr in der Stadt Cumana. Als yon Humkoldt 
1800 hir war, legte er eine ſehr ſchoͤne Sonnenuhr an. 
Wenn ein Fremder in Begleitung eines Cümaneſers da⸗ 
vor vorbeigeht; fo unterlaͤßt er es nicht zu ſagen: 
‚Wir verdanken dieſe Sonnenuhr der Güte des sabio 
Baron von Humboldt. Das Wort sabio, das im 
"Gaftitiiden weife bedeutet, beißt im Munde eines 
Fteolen der Spaniſchen Provinzen jedesmal gelebrt 
und weiſe. Ich habe bemerkt, daß diefe nie den Nas 
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wen biefes beruͤhmten Reiſenden ohne dad Beiwort sa-, 
bio hinzuzufegen, ausfprechen. Sie reden von ibm mit 
Arußerungen ber Bewunterung und Liebe. Sehr gern, 
erzäklen fie, mit welcher Gefaͤlligkeit er ihnen feine aſtro⸗ 
nomifhen Werkzeuge gezeigt umd den Gebrauch dere 
felben ertiärt bbe. Diejnigen, welche von ihm Briefa: 
oder Billetd erhalten haben, bewahren fie forgfältig und 
rechnen es ſich zur Ehre, mit ihm im Briefwechiel zu 
ſtehen. Dieſe Geſinnungen der Cum aneſen gegen 
einen fo berühmten Mann, machen ſowol ihnen, als jenem 
Ehre. 7 


Mitten durch die Stadt fließt deu Tleine Fluß 
Manzanares; über ihn führt eine ſchoͤne Holzbruͤcke. 
Er bat nur Waffer für ſehr Meine Fahrzeuge. Große’ 
Schiffe werfen an dem placer, einer Sandbank mits! 
ten im Haven, ber fehr vor dem Winde gefichert 1 
Anker. 


Cumana liegt unter 10° 37° 37". Nord⸗Breito. 
und 66° 30° weſtl. Länge des Parif. .Meridiand. Da$ı 
Kıima ift fehr heiß, indem die Stadt nur 53 Fuß Liber 
der Meereöfläche gelegen ifl. Des Thermometer fteigf, 
gewöhnfich auf 279, und felbft zuweilen im Monat Ju⸗ 
nius bis zu Ende des October auf 30° (Réaum.) In Dies 
fer Jahrszeit fällt ed des Nachts felten bis auf 20°, 
Rom Anfange des Novemberd bis zu Ende bes März iſt die 
Hige gelinder; das Thermometer fleht alddann am Tage: 
zwilhen 22° und 24°, und fällt des Nachts gewoͤhn⸗ 
lid auf 17°, ja auch wohl auf 6%. Der Seewind mins. 
best die Hibe des Klimas, pad Übrigens gefund iſt, ba, 
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es ſeht treden if. Es regnet fe nie in der Ebene, 
worin die Etatt Cumana liegi, dagegen aber häufig 
auf ten benadpbarten Bergen. Der Hr:rometer von 
Deinc zeigt gewöhnlihd im Winter so Grab, Lie größte 
Trockenheit aber, vom Anjange bes Norembers bis jum 
Unfange bes Junius. 


Gumana it am Fuße eines Vulkans erbauet, und 
den Erdbeben ausgeſetzt. 


Dieſe Stadt hat gar Feine oͤffentliche Anſtalt zur 
Erziehung der Jugend. Man muß ſich wuntern, daß 
wan doch bei einem ſolchen Zuſtande noch einige Kennt: 
niſſe bei den Bewohnern findet. Indeß geben viele 
Creolen in Cumana Unterricht. Selten ſchickt man 
fie zur Erziehung nah Europa. Die Reichſten erhal⸗ 
ten fie zu Caracas, und der größte Theil gebt zu den 
Schullehrern, wo fie tie Caftiiliige Grammatik, Dad 
Rechnen, die erfien Elemente ter Geometrie, das Zeich⸗ 
nen, ein wenig 2atein und Mufif lernen. Sch kave 
bei diefee Tugend vielen gefunden Verſtand, Fleiß und 
gutes Betragen bemerkt, und außerdem weniger Lebbaf⸗ 
tigkeit und Eitelkeit, als unter den jungen Leuten zu 
Caracas. Die Cumaner, die nicht ſo reich als jene 
find, werben nach Grundſaͤtzen ter Oekonomie und des 
Fleißes auferzogen. - Man findet unter ihnen wenige 
Zaulenzer 5 fie lieben im Allgemeinen Gefchäfte Eis 
nige erlernen medhanifhe Künfte, andere bie Hands 
- Yung. Gie zeigen große Neigung zur Schifffahrt, treie 
ben in den Colonien der benachbarten Naticnen Hand⸗ 
lung, und gewinnen durch ihre Thätigkeit und Oecko⸗ 
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nomie mit geringen Gapitalien anſehnlich. Die Gegens 
flände ihrer Ausfuhr find: Vich; geräuchert Fleiſch 
(Tassajo) und eingefalzene Fiſche. Denn alles dieſes 
finder fich Bei ihnen in Ueberfluß. Zwei Pfund Rinde 
fleifch foften 5 Sous zu Cumana; 22 Pfund gefalzes 
ned Fleiſch 4 bis 5 Kranken. Die FZifche werden nicht 
gewogen; es giebt Zage, wo Die Fiſcher davon fo vield 
fangen, daß fie 10, ı2 oder ı5 Pfund für 10 Sous 
verkaufen. Die weniger VBcmittelten und Armen kom⸗ 
men mit Maid und mit Eiern an’8 Ufer des Meers, 
und bezahlen hiemit die Fiſche, die ſie kaufen. Die 
Eier ſind die kleine Muͤnze zu Cumana, Caracatz 
und in anderen Gegenden von Venezuetanr wo man 
Kupfergeld nicht kennt. | 2x 


Die fleinfle gangbare Münze ifl ein "nedio real, 
der 5 Sols gilt. Koͤmm man in einen Laden, um 
. Sachen zn faufen, die weniger gelten, ald 5 &ols; fu 
giebt man zwei oder drei Gier; das Dusend Gier 
Eoftet dort 5 Sold. Für 5 Sold erhält man auch ein 
Maaß herrliche Milch, etwas mehr als cin Litre. Ein 
Schaaf gilt einen Piafter. Ein fehöner Truthahn 46 
oder so Sols. Ein Huhn 10 Sols. Ein großer Kas 
paun 15 bis 20 Sols. Eine Ente eben fo viel... Das 
Wildprett und dad wilde Geflügel iſt oft wohlfeiler, als 
bad Fleifch der Hausthiere. Dieß alles iſt noch wohls 
feiler in den Eleinen Städten bes Binnenlandes. 


Ich habe in dem beſten und theuerſten Wirthoͤhauſe 
zu Cumana, taͤglich für’ einen Piaſter (5 Franken, 30 
Centimen) mit meinem Sohn und Bedienten gelebt. 
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Man gab und zum Morgenbrobe Faltes Fleiſch, Fiſche, 
Shocolade, Gaffee, Three, Spanifhen Mein; ein herre 
liches Mittagsefien mit Spanifhem = und Kranz » Wein, 
Gaffee und Liqueur,. bes Abends Chocolade. Ich 
wohnte gut und bel. Um die Hälfte weniger wuͤrde 
ich auögegeben haben, wenn ih ein Zimmer gemiethet 
und in einer bürgerlichen Bamilie gelebt hätte. Kurz, 
eö giebt. Fein Land auf der Welt, Bengalen autges 
nommen, wo man wohlfeiler leben könnte, als in der 
Provinz Cumana. Man kann bafelbfi ein treffliches 
Mittagdeffen für ao Sols haben, den Wein nicht mit 
gerechnet, der die Bouteille nicht auf 10 Sols kümmt, 
wenn man ihn im Ganzen kauft. Die Armen trinken 
Yunſch, der fehr wenig koſtet, nämlich das Litre nicht 
einmal a Golß. 


Die Einwohner von Cumana find fehr Höflic, 
| und man könnte ſelbſt ſagen, ſie ſind es in einem aus 
Berorbentlichen Grabe. Auch findet man unter ihnen 
nicht fo viel Luxus als zu Caracas, und doch find 
ihre Häufer nichts deſto weniger gut meublirt. Sie find 
ſehr mäßig. Die Mahle und Feſte, die einen folchen 
Meiz für die Gefellfchaften in Europa haben und die, 
in den Franzöfifchen und Englifchen Eofonien, vom 
Anfange des Sanuars bis zum legten December, faft 
täglich fortdauern, find den Einwohner von Cumana 
und den anderen Provinzen -von Benezuela uns 
bekannt. | | a 


. De Handel im Kleinen. von. Cumana, faſt 
ganz in den Handen der Catalonier, Biscayer und 


Ganarier. - Dieß find meiftend Matrofen, die angefans 
gen haben, mit einigen Piaftern eine Bude zu errichten, 
und dann in wenigen Jahren ein mehr oder minder 
bedeutendes Vermögen durch Mäßigkeit und Fleiß ers 
werben. Die Gatalonier zeichnen ſich dadurch aus, daß 
fie nie andere Handlungstiener ‚nehmen, ald die auß 
ihrer Provinz. Ein Menfch aus diefem Lande landet 
ohne. einen Sou; der erfle Eatalonier, dem er begegnet; 
nimmt ihn mit fi nach Haufe, läßt ihn arbeiten oder 
empfiehlt ihn einen feiner kLandsleute. Es giebt‘ viele 
Länder, wo ein Bruder für den andern das nicht thun 
wide, was ein Gatalonier täglich für feinen Landes. 
mann tut. Hierin gleichen fie den Schottlaͤndern; 
aber fie find nicht, wie diefe, anmaßend gegen ihre 
Untergebenen, niedrig und kriechend gegen ihre Oberen. 

Die Catalonier zeigen im jeder Lage, worein, fie bad 
Schickſal verfegt, eine gemifle Art. Stolz .und Würde, 
die ihnen die Achtung jedes. Edeldenkenden erwirbt. - 


Sie haben die Einwohner von Cumana und der 
benachbarten Provinzen gelehrt, vortheilhatt die Local⸗ 
producte, 3. B. die Cocosnüſſe zu benutzen; fie bereiten; 
aus dem Marke, im Inneren diefer Nuͤſſe, Del; auch 
machen fie Daraus einen kuͤhlenden Trank, der den aus 
Mandeln erfegt, und wovon man auch Drgeade macht, 
tie fich in den biefigen Caffebäufern fehr»gut verfaufts 
Eie haben fih auch zuerſt zu Cumana ald Seiler 
niedergeraſſen, und maden herriiche Ankertaue aus- der 
inne des Manor (Bonibax), Bindſaden und Stricke 
aus ber flintenden Agave u. ſ. w. 

Daur. Euvapıje Inf. Arınıb, Bb 


386 





Die Stadt Gumana wirb mur-durd ein ſchlech⸗ 
tes Fort vertheidigt, das die Stadt und den Haven 
mit Batterien von achtzehn pfüntigen Kanonen beichhgt. 
Im Nordoſt iſt der Meerbufen von Cariaco, ein Pleis 
nes Mittelländifhe® Meer. Gerade Cumana gegen 
über iſt die Spige Araya, worauf ehedem ein Fort 
fand, wovon 1808 nur noch verfallene Mauern übrig 
waren. Diefer Meerbufen bat ı2 Stunden Länge von 
Dfen na Welten, und überhaupt frei bis vie 
Stunden Breite. Es würde ein ſchoͤner Haven für eine 
Kriegs = Flotte ſeyn, wo die Schiffe vor ben Sturmen 
gefichert liegen; Batterien mit großen Mörfern auf -beis 
den Seiten bes Einganges, koͤnnten hie größten Flotten 
verhindern, durchzugeben, weil große Schiffe, um in 
ben Haven von Cumana, oder in den Meerbufen eine 
zulaufen, gezwungen find, nachdem fie die Spitze von 
Araya binter fih haben, die Sandbank zu vermeiden, 
welche ſich von dieſer Spitze aus, bis auf zwei Stunden 
in's Meer hinaus erſtreckt. Ich habe einige Mol vie ſtraf⸗ 
bare Nachlaffigkeit des Gouverneurs von Cumana 
(ManueldeEagigal), ‚verwünfht; hätte dieſer auf 
" beiden Seiten des Einganges in den Meerbufen Mörfer 
aufgeſtellt, fo würde er den Engliſchen Fregatten das 
Durchlaufen haben verwehren können. As ih in Cu⸗ 
manga war; lag immer. eine Fregatte oder Gordette an 
ber Küfle ober im Bufen, entweder um bie Gontrebande 
zu fhüten, “ober die Correfpondenz mit diefem Souvers 
aenr, der an England verkauft war, im Gange zu erhals 
tin. Sobald Cagigal eins von biefen Schiffen er 
blickte, ritt er nach den Batterien hin, die auf die Eng 


⸗ 





liſchen Schiffe fhoffen, aber fie nie trafen. Sch werbe 

es nie vergeffeh, daß, als eines Sonntages eine Englifche 
Fregatte manöprirte, um in den Haven von Cumanı 
_ einzulaufen, Don Manuel de Cagigal wie gewöhns 
lich nach den Batterien eilte, um auf die Fregatte ſchießen 
zu laffen, aber feine Kugel erreichte ſiſie.— 


Vierzehn Tage nachher, kam dieſe Fregatte an die 
Inſel Margaretha, wo ich mich befand; ſie ſteckte die 
Parlementaͤrflagge auf. Caspar de Cagigal, Gou⸗ 
verneur dieſer Inſel, und ein Vetter bes zu Gumana, | 
gieng mit einigen Spanifhen Officieren an Bord. : Er 
fpeifete oder beffer gefagt, hielt ein Zrinkgelag mit dem 
Capitaͤn und den DOfficieren der Englifchen $regatte 
Diefer erzählte ihm, daß der Kaifer in der Schlacht von 
Lena verwundet und gefangen genommen fey, Daß die 
Franzöfifche Armee zerfireut. wäre u. f. w. Diefe Neuigs 
keit, verbunden mit der Stärke des Maderaweins, bi 
täubte ben Verſtand des Caspar Gagigal fo fer 
daß.er, ald er wieder an'd Land Fam, mit dem Mittagss 
effen eine Menge Schimpfmwörter gegen einige Franzoſen 
Die auf feinem Wege Ihm entgegen kamen, ausſtieß, er, 
der die ganze Nacht nicht aufhörte, von feiner Anhaͤng⸗ 

“lichkeit an Frankreich zu reden. Ich hatte Gelegenheit; 
ihn am folgenden Morgen zu fehen, ber Raufch war vors 
über. Er fprach mit mir von ber Neuigkeit, die ihm die 
Engländer am vorigen Tage erzählt hatten ; ich fagte ihm, 
ich wollte meinen Kopf verlieren, wenn ed nicht eine Lüge 
wäre ,- und nahm ed mir heraus, ihm einige WBemerkuns 
gen über die Beleidigungen und Alles das, was erden ' 

“ Bb 2 


| gezeigt, und er abgefegt werben. 
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Franzoſen bei feiner Ruͤckkehr von ber Fregatte gefagt 
hatte, zu inachen; er antwortete. mir: bie Engländer 
hätten ihn ein wenig befrunfen- gemadt.... Nichts 
Laͤcherlicheres und Verächtlicheres, als Die Niederträchtige 
keit dieſes Menfchen gegen einen Franzoͤſiſchen Reiſenden; 





er füuͤrchtete ſich, ſeine Reden würden dem General: Gas 


pitän von Euadeloupe, ober von Martinique an⸗ 


Jetzt zu der Ve chteibung der Provinz Cumana 
zuruͤß! Mir waren bei'm Meerbuſen von Cariaco. 


Seine Kuͤſten bieten den Schiffern uͤberall gute Anker⸗ 


und leichte Ladeplaͤtze bar. Auf zwei Seiten zeigt das 
feſte Land zwei Amphitheater, :mit der ſchoͤnſten und vers 
ſchiedenſten Vegetation gefhmüdt, und eime gut enge 
bauete Gegend. Im Grunde des Buſens, nad Often, 
ift die fehöne Ebene von Cariaco, vor dem fchiffbaren 
Fluſſe gleiches Namens bewäflert: Anderthalb Stunden 
von der Mündung liegt die Stadt, oder vielmehr daß 
große Dorf Cariaco, welches in öffentlichen Spaniſchen 
Blättern. San» Felipe de Auftria genannt wird, 
Im. Jahr 1807 betrug die Zahl der Einwohner dieſes 


Ortes ungefähr 7000, 4000: bewohnen ben übrigen Theil 
des Diſtrikts. Sonſt bauetk man hier mir Baumwolle 


und Gacao. - Aber feitbem mein achtungswerther Freund 


Don Suans Martin de Areſtimuno, deſſen ich be⸗ 
‚zeite erwähnt, :bier eine herrliche. Gaffepflanzung und 


‚eine Zuderfieberei mit einer -Rumbrennerei errichtete, ha— 
ben mehtrere Andere ebenfalls Zuder-> und Gaffe = Plans 


tagen angelegt, unter andern bie Herren Ru bio, aufge⸗ 
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klaͤrte und achtenswerthe Landwirthe. Der Gouverneur 
Manuel de Cagigal verſuchte im Jahr 1807 der Di⸗ 
ſtillation des Rums Hinderniſſe in den Weg zu legen, 
unter dem falſchen Vorgeben, daß ſie dem Handel mit 
den Spaniſchen Branntweinen ſchadete, aber die wahre 
Urſache war, daß der Handel mit Rum, ein Zweig des 
Engliſchen Schleihhandeld, feiner Ercelenz bedeutende 
Vortheile gewährte. .. | 4 

Unzählbare Schwärme von Seeboͤgeln leben im Meer⸗ 
buſen von Cariaco, vorzüglich auf den Schlammbänten Ä 
an beiden Seiten:der Mündung bes Fluffed.: Nichtd Ans 
genehmeres läßt fich- denken, als wenn man bier bei’na 
Aufgange der Sonne diefe Vögel bei Zaufenden aus den 
Leuchterbaͤumen *) kommen ſieht, wo fie. bie. Nacht hin⸗ 
gebracht haben, und ſich dann über die Oberfläche Der 
Wellen verbreiten, um ihre Nahrung zu ſuchen. Wenn 
fie! ihren: Hunger. geftiltjhaben, fo ruhen Einige auf den 
Schlamm : und Sandbaͤnken, Andere fhwimmen auf den 
Wellen, um ſich zu beluftigen, Andere bedecken die Zweige 
der Bäume am ˖Ufer. Sch habe eine Sandbank von faft 
hundert Zoifen Länge und zwanzig in der Breite, außer 
Eleineren Baͤnken oder Inſelchen umher gefehen, bie gang 
mit diefen Waffervögeln bededit waren. . 

Die ich davon Fannte, waren Flamingos von jedem 
Alter und allen Farben **), Pelikans, Reiger, hierunter 


9 Rhizophora Mangle, Bäume, die im Meerwaffer gut fort, 
fommen. 

*e) Bekanntlich werden bie Klamingos einige Zage nad ihrer 
Geburt weiß, nad ſechs Monaten granbraun, und älter 
ſcharlachroth. 
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auch ber kleine weiße Reiger (Ardea alba minor), fünf 
bis ſechs Arten Enten, wovon eine weit, größer, als eine 
Indianifche Ente iſt; mehrere Arten Bafferhühner, ein weis 
Ber Togel wie der Schwan, eben fo groß, aber mit einem 
langen ſpitzigen rothen Echnabel, mit fängern und duͤn⸗ 
neren Echenfeln, und mit eben fo gebildeten Süßen wie 
beim Schwan; er ſchwimmt wie diefer,. fliegt aber weit 
befier. Sch kabe an biefer Stelle mehrere andere Vögel 
gefehen, die gewiß nod von feinem Raturforicher befchrie: 
ben find. Ich gab dem Patron des Kahns, der mich von 
Cariaco nach Cumana;, und vom Cumana nad Ca⸗ 
siaco bradte, das Doppelte, um eine halbe Stunde 
bei diejen kleinen Snfeln zu verweilen, damit ich ganz 
nach Meinem Gefallen diefe Myriaden Bögel, von fo vers 
fhiedenen Seftalten und mannidfaltigen Farben betrach⸗ 
ten könnte. Und dich ließ fich hier deſto gemächlicher 
thun, da fie den Menfchen nicht ſcheuen, weil man nie 
mit Feuergewehr auf fie Jagd macht. 


Die Jagd auf Enten und andere Waſſervoͤgel, bie 
zwei Sndianer in diefom Theile des Bufens machten, war 
für mein Kind-ein Vergnügen, . und für mich Zerſtreuung. 
Obgleich mehr ald ein Reifender biejer bejonderen und 
fillen Sagd erwähnt hat; fo kann ich doch nicht umhin, 
fie zu befchreiben. Die Leute,. Die in dieſem Theile der 
Belt nahe an Seen und Meerbufen wohnen, laſſen bes 
fländig auf dem Waſſer Kuͤrbißflaſchen fywimmen, da⸗ 
mit diefe Vögel fih an den Anblid gewöhnen, und nicht 
darüber erfchreden. Wenn fie diefelben fangen wollen, 
fo gehen fie in's Waſſer, jedoch fo, daß ber Kopf mit 
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„ einer Kigbißflafche bebedt iſt, worein fie zwei Löcher zum 
Durchfehen machen. So ſchwimmen fie auf die Vögel 
los, werfen von Zeit zu Zeit Händevoll Mais auf's Waſ⸗ 
fer; deſſen Körner ſich auf der Oberfläche verbreiten. Die 
Enten und andere Vögel naben fih, um die Maistörner 
zu frefjen; in dieſem Augenblicke faffen fie diefelben bei 
den Füßen, tauchen fie unters. Waſſer und brehen ihnen 
den Hald um, obne daß fie Zeit haben, die geringfte 
Bewegung zu machen, : oder bar ihr Sefchrei im 
dem Haufen Unruhe zu verbreiten. Der Jaͤger befeſti—⸗ 
get die, welche er gefangen hat, an feinen Gürtel, und 
fängt gewoͤhnlich fo. viel davon, als er für. bie Beduͤrf⸗ 
nifje feiner Familie nöthig hat. Mehrere Perfonen treis 
ben kein andered Gewerbe als biefe Jagd in der Nähe 
gewiffer Städte, und fangen täglich eine ſolche Menge 
von diefen Vögeln, daß fie. diefelben wohlfeil verkaufen, 
wiewohl fie. eine: ſeyr ‚gute Nahrung gewähren 9. 

ungefahr anderthalb Stunden von der Stadt Gar 
riaco, und nahe an der Straße, bie nad. Carupas 
no führt, iſt ein See oder vielmehr, ein Sumpf, uns 
gefaͤhr eine halbe Stunde lang und faſt eben ſo breit. 
Es iſt der Aufenthalt unzaͤhlicher Gewuͤrme, Kroͤten 
Waſſerſchlangen,“ Crocodile; hierher kommen auch, nach 
ber. Ausſage der Bewohner der Nachbatſchaft, die Ind 
guars (Felis L.), um ihren Durſt zu loͤſchen. Ich 
*) Dieſe agb ift dereits in de Bry's America, wie auch in 
Du Herten Spina beſchrieben und abgebildet. * 
u: D. Weber. -; 


Sys 1 a . . / 


kam das erſte Mal um 10 Uhr Abends bi dieſem 
Eumpfe vorbeiz .er bünflete einen hydrogenen, fchmefs 
lichten, aͤuſterſt efelbaften Geruch aus, und phosphos 
rifche Lichter fliegen.. von der Dberfläche empor: Ein 
Mrediger von der Inſel Margaretha verficherte mich, 
das ſchreckliche Schaufpiel dieſes Sees haͤtte ihm einige 
Bilder zu einer Rede gegeben, die ich ihn im Anfange 
der Kaften ves Jahrs igo7 haften hörte, ‚und- wovon: ich 
rein: Bruchftuͤck in der Beſchreibung dieſer Intel neben 
werde. Die Einfnohuer der Stadı Gariaco haben mir 
men elnem entſetzlichen Ihiereserzählt, das ſo ſehr dem 
gefluͤgelten. Dirachen - in der Babel gleiht, daß ich «8 
nicht wage;“ bier: Die Befchreibung,, ‚die fie mir davon 
wertiacht haben, nieder zu: fchreiken,. aus Furcht von ben 
Maturf rſcherm: verlacht zu..werben. Indeß verfichert 
uanch eine größe Anzahl, ed: am Ufer dieſes Sumpfes ges 
fehen zu haben. Was ift dieß fürıein Amphibium? 
Dielleiht eine ungeheure Iguana oder Eidechfe, oder- 
ein ungeheures Eriechendes Thier aus der Ordnuad der 
Sauriens. nd BEE 


* Am Rande dieſet Sumpfes fan ich Verſtei⸗ 
nerungen. 


Der Name ber Siadt Garnpano „Endet ſich nicht 
in: Dep ons Werft. über bie Generals Gapitanierie' Gas 
Karası. mod auf der Charte, die Kiefer Art Statiſtik 
beigefügt ift, die man eine Reife benannt bat. Ins 
deſſen ‚verdiente... die. Stadt- mit ‚ihrem Diſtrikte bier 
wohl einen: Mat denn e& iſt die erſte Stadt, die man 
anf deeiXiße antrifft, wenn man ans bem Meerbufen 
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von Paria läuft, oder wenn man .von Europa,  denf 
nördlichen America, oder Brafifien Kommt‘, oder ſeinen 
Lauf auf den Huven Cumana und Goayre richtet. 


Es ift hereit8 von biefer Heinen Stadt die Rede 
geweſen. Ihr Haven wird durch eine Batterie auf eia 
ner Antöbe geſchuͤbt. Es if ein. ſehr geſunder Ort, 
an der Deffnung zweier anmuthiger Thaler, die von 
zwei artigen Fluſſen bewäflert . ‚werben. Die ‚Einwohs 
ner von Carupa no theilen Ihre Zeit zwiſchen dem Ader⸗ 
bau, dem Handel und dem ‚Tanz. Jedermann ‚tanzt 
bier. Ich habe eine ſchoͤne Jugend. auf dieſen Bällen 
zu Garupano ‚gefehen, und junge Frauen, | die wegen 
ihrer Schönpeit, ſelbſt in unferm Europa glänzen, wuͤrden. 
Dieß find indeß Schoͤnheiten, welche die Künfte unferer 
Koketten nicht kenneuz Eshubiitn wie ſi e bie Re 
tur gab. " 


Carupanb mit den Umgebungen bat eine — 
voͤlkerung „von ungefähr Zooo Koͤpſen. Man treibt eis 
nen beträchtlichew vanden. mit. Pleꝛden und Maui⸗ 
thieren. ed hie a 


Am Fuße ber kleinen nahen Hügel finden ſich 
Gypsbruͤche, faſt ale ‚Häufer der ‚Stadt fi find mit Gype 
bekleidet. 


Wenn man:zu.Lande von Karupano nah Gui⸗ 
ria und nah Punta de Piedrageht, fo koͤmmt 
man durch das. lachente Thal des Rio Earaibe, von 
zahlreichen Baͤchen bewäffertz; es iſt das Tempe, das 


Gampaninbisfer’@egend. :. Damals.war in dem Thale 
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des Rio Caraibe:em bemerkenswerther Menſch; er 
gab ſich für einen Griechen aus, war aus Smyrna; 
Andere bielten ihn’. für. einen Tuͤrken. Bon welder 
Nation er indeß feyn mochte, er verdiente ‚Achtung. 
Sein Name ift Don Juan Conſtäntin. Als ich 
im Jahr 1807 bei ihm war, war er 80 Jahr alt; hat⸗ 
te aber die Kraft und die Geſtalt eines gefunden und 
gut erhaltenen Manned von 50, und bie Lebhaftigkeit 
eines von 30 Jahren. Er hatte fuͤnf Kinder aus der 


erſten, und drei aus der zweiten Ehe; ſeine Frau, mit 


welcher er ſehr haͤuslich lebte, war jung und liebens⸗ 
würbig. Ich wurde von ihm ſehr guͤtig ‚aufgenommen. 
dere Conſtantin ik der reichſte Eigentpliner in dies 
| (em Thale. Ih war an ihn von einem fehr achtenss 
werthen Manne, € lofier d'Arcueil, einem Pariſer, 
der eingezogen in den Einoͤden des Caps Paria lebte, 
empfohlen worden. Elofier iſt der Sohn eines der 
exften . Güterbefiger ‚von "Grenada, und. :ein. Vetter 
des auf:Grenada recktäförmig 1795 gtoͤdteten Clo— 
fer Saintes Marie. Elofier wat: Parlements« 
Advocat zu Paris gewefen, wo er lange Zeit in den 

laͤnzendſten Zirkeln gelebt yatte. Sinige Zeit vor der | 

evolufic tion gieng er nach G renada,. fielit waͤhrend 
der‘ Untuben auf diefer Kolonie für" die Engliſche Re⸗ 
gierung, der ſie gehoͤrte, zeichnete ſich durch ſeine Er⸗ 
gebenheit und feinen Muth. aus..... Als dee Bürgers 
&rieg beigelegt. war, wurden die Franzoſen, die für die 
Engländer zu den Waffen gegriffen hatten, von ihnen 
auf taufenderlei Art verfchmähet und. bebrüdet; Clo⸗ 
fiex:flüchtete fih Aaher mach Trin ide dy und als er au 


/ 
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bier tor dem’ Uebermuth und ben Behrudungen beu 
Engländer nicht gefihert war, begab er fi mit dem 
Ueberreften feines Vermögens, fo. wie viele andere Frans 
ofen, nach dem Cap Daria in das Quartier le Puns 
ta de Piedra. ‘ 


Die Stadt und daB Thal Rio Garaibe bat eine 
Bevölkerung von 4,500 Menſchen. 


Depons. ſpricht von Puiria und Suinima*tı 
zweien Dörfern, von Franzoſen und Spaniern angelegt“ 
die von Trinidad geflüchtet find, um fich ben Be⸗ 
druͤckungen des Englifchen Gouvernementd zu entziehen, 
Wenn man die Provinzen und Diſtrikte eines Landes, 
befchreibt, fo muß man meiner Meinung nad), auch DIE 
Hauptörter nicht vergefien. Punta de Piedra, im 
Sahr 1797 nur ein Fiſcherdoͤrſchen, ift der Hauptort des 
Diſtrikts Paria und die Nefidenz eined Gouverneurs 
geworden. Iſt gleich die Stadt durch die Zahl und bie 
Schönheit ihrer Gebäude nicht bedeutend , fo ift fie 
dennoch ſehr wichtig durch die außerordentlihe Fruchte 
barkeit ihres Gebictd und ihre glüdliche Lage nahe an 
der Mündung des Guarapide, Drinoco, und Dort 
DEefpagne 

Die Stadt liegt in einer herrlichen Ebene und auf 
einer erhabenen Flaͤche, die bad Meer beherrſcht von 
woman Port d'Eſpagne, ben ganzen weftlichen Theil 
der Infel Trinidad, den Meerbufen von Parta, alle 
Schiffe, die dort anfommen und abgehen, erblickt. 


9 Tom. M, Pag. 294 NG on. 
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- Am außerſten Ende dieſer Ebene öffnet fi das 
fehöne und fruchtbare Thal Yaguaraparo, bebedt mit 
Caffe- und Cacao-Pflanzangen. Durch die Fruchtbarkeit 
feines Bodend, verbunden mit der.nicht zu feuchten Kühle 
des Klimas, die fich vorzüglich für diefe letztere Pflanze 
pajfen, ſi find alle Eotoniften, die fich bier niederließen, 
woplhabender geworben. Ein Cataloniſcher Matroſe bauete 
ſich 1790 in dieſem Thale, das damals faſt oͤde war, 
an. Er allein begann dad Holz; auszuroden und Gas 
cobäume zu pflanzen, Im Sabre 1797 hatte Diefet 
Mann zwanzig Neger auf fein Befisung. 1804 hatte 
er deren dreißig, und mit biefen wenigen Händen, aͤrn⸗ 
tete: er mehr als 100,000 Pfund Cacao. Er flarb im 
Jahre 1804 oder 1805: ohne Teſtament (wie man fagt) 
amd dad Gouvernement  bemächtigte ſich feined Eigens 
thums. Es wurde 1807 von dem Arzt der Garnifon 
von Cumana verwaltet, der fih wie der Eigenthümer 
deflelben anfah, eine ganz bedeutende Anzahl Sclaven 
Bielt-und' mir damals -fagte, ganz ficher würde ihm diefe 
Beſitzung nach ſechs oder fieben Sapren 5 500,000 Pfund 
Gacao jährlich einbringen! 


Sept find wir an die Sränzen ber Provinz Cu⸗ 
manga, nahe den Mündungen des Guarapide und 
Drinoco gelommen, Auch bier habe ich, wie an den 
Bern des Ohio, Franzoſen und Irlaͤnder angetroffen, 
die durch die politiſchen Stuͤrme in biefe einfamen Ges 
genden verfegt wurben. 


Die Bewohner des Diftrifts Punta de Piedra 
ober de Paria haben ſich zufammen gegen mich mit 
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dem größten Lobe über ihren Gouverneur, den Don 
Juan Mayoral geäußert. Hat die Phyfiognomie 
überhaupt etwas bedeutungsvolles ; fo bin ich überk 
zeugt, daß es nie einen treflichern Menſchen gab, als 
Don Juan Mayoralund feine Gemahlin. Möchte ih 
doch einmal im Stande feyn, ihnen meine Erkenntlich» 
Leit für die Beweife ihrer Güte, womit fie mich und 
bdefonders mein Kind überhäuft haben, an den Tag 
zu legen! 


/ 


Die Serichtöbarkeit bes Gouvernens ı von Guya⸗ 
na erſtrect ſich uͤber die Niederlaſſungen, welche einen 
Kanonenſchuß weit von dem linken Ufer des Drinote 
auf der Seite von Paria liegen. | 


Die Engliſche Regierung erichtete im J. 1808 
einen Poften zwifchen dem Guarapihe und Ori⸗ 
noco, nahe bei dem Meere, unter dem Vorwande, 
dort Franzofenholz . für ihre Marine hauen zu laſſen. 
Seitdem aber hat fie dafelbft Batterien aufgeworfen, die 
über die Schifffahrt auf beiden Zläffen gebieten. Hier⸗ 
aus wird einft-ein Gibraltar diefed Theils der Wer 
werden, wenn das Gouvernement von Venezuela 
eö fo gefchehen läßt. Die NationalsGierde wird fich 
mit dem Bebürfniß vereinigen, über alle Länder zu hetrs 
ſchen, wo feine Flotten landen koͤnnen. Die Thäler, 
und überhaupt die Ufer der Zlüffe in diefem Theile der 
Provinz Cumana (oder Neus Andalufien), haben 
einen UÜeberfluß an Campecheholz (Hematoxylon cam- 
pechianum, L.) und Brafilienholz (Caesalpinia). Die 
Engländer hauen taͤglich von dieſem Holze, das ſie ſo 


J 
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zethwentir zu ihrer Wanufıcuren gebrauchen. Gie 
Enter es ſebr beguem tert aieub zu habes, was fie 
von Fremden faur:.ı migrer. WMizen Sch dech die Eins 
weiner ven Tene;ueia deraa erinnem. wie bie Eng 
kirver fh far zom Ar’ange kei kexrı Iahrhunderti 
im ten Saten von Hondaeras un Campede nie 
Lergelafien baben? Es mwurten Aafangs nur einige Mes 
tzofen und einige Neger feuziih ca ber Lar’lemten von 
Sımaica kingehidr, um au’ dieſen Küſten Farbe 
bei; zu Lauer, oder e m Ece baadel von den Spa⸗ 
suchen Giierin ;u fanren Die Exraniide Nation 
IE larıe Zeit Webieteriaz dieſes Haundels gewefen. 
Shre Regteraag beſchwerte ih deim Englichen Gous 
verrewmernt eher die Verletzung itre® Boders dur die 
Schiffer ven Jamaica, bie daſeibit mir bevaffacter 
Hand Schleichhandel trieben. Dos Enzliſche Gew 
vyersewent veriprach die Schleichtaͤrdter zu keſtrafen, 
und manterte te felbii beimtich auf. Im J. 1739 we 
sen fie auf die Auffe ven Honduras in feider Am 
zahl gefommen, daß fe mit bewaffneter Hand dem 
Spaniſchen Detachemene, die gemen fe grihidı wre 
sen, Zreg beten. Beim Frieden 1763 behauptete tie 
Engliihe Regierung, die vorder tie Schleichhändler fr 
firsffälig erflärt hatte, daß der Bezirk ven der Hem 
Sure! - und Mesktite Kifie ie geboͤre, umb ließ 
ihn Sch durch Ten Zriedeniuertrag abırırn. Jedesmal, 
weun ein tem Anſchen nedy noch fe uubeteutender Englis 
ſcher Seefabrer am Lande eine Hütte banet, um tort 
zu überwintern, eder Handel zu treiben, eier fonfl 
isgend ciwas zu unicruchmen vormendei; je lau man 





399 
verfichert feyn, daß er von feinem Gouvernement an 
biefen Ort geſchickt ift, das den Plan hat, hier ein Com⸗ 
ptoir oder eine Colonie zn gründen, und fich der Oberges 
walt ded Landes zu bemädtigen. Dieß werben wir in 
dem letzten Kapitel in's hellfte Kicht fegen. 


Menn das Gouvernement, von DBenezuela den 
Engländern eine Nieberlaffung auf feinem Boden ges 
flattet, fo ift e8 um die Ruhe des Landes und feine 
Unabbängigkeit gefhehen. Man wird bald fehen, wie 
die Brittifchen Agenten bier Zwietraht und Anarchie ver⸗ 
breiten, ſich in. die Öffentlichen Angelegenheiten mifchen, 
fo wie fie es zu St. Domingo gemacht haben, wie 
fie es verfuchen, ſich mit, bewaffneter Hand zu ‚Herren 
des Landes aufzumwerfen und wenn fie es nicht. dahin 
bringen Fönnen, es räumen und bem Bürgerfriege Preis 
geben.. Noch nie haben fie ein Land perlaffen, ohne ſei⸗ 
nen Untergang zu fhwören ). Während des letzten 
Bürgerfrieges, der 1793 und. .1794.Martinique vers 
oͤdete, bemächtigte fich die Brittifche Regierung diefer Co⸗ 
Ionie: fie war genöthiget, fie im Frieden von Amiens 
zurüdzugeben: befaunt ift esß indeß, daß der General 
WB. Keppel, welcher Gouverneur Diefer Infel war, den 
Befehl erhalten hatte, bier eihen Aufftand unter den 
Schwarzen vor der Abtretung | an bie Franzoͤſiſchen Com⸗ 
miſſaire, anzuzetteln. Aber dieſer trefliche Mann, der 
in den ſieben Jahren, wo er die Stelle als Gouver⸗ 
neur bekleidete, mit vielen Coloniſten in freundſchaftliche 


“ey Offendar aberttieben. x der 
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Berteltmitge getreten wor, tern ich bierzu nicht ent: 
ſchließcn. 


Gumanacao eder San - Saltaʒat de Led: Aria. 


Ran fayı, day Riscayer, Me Anfargs Cumas 
na bawebnt, und nackter Ab ;u SC umanccea nieter 
geloli:n Färtzu, dieſem Lrte ven Ramen OGumanes 
Sea gegcben haben, indem fir au tem Worte Cumana 
Bas Discapite Bert Gos, wilde, wein gekörig, 
bedente , kinzugefügt tättr. CLrmanacea if ter 
Haurtert eines der fruchtbartten Tifrikte dieſer Pro: 
vinz. Die Stadt liest in einem Thale gleiches Nas 
mens, und adtzetn Exunten weit, in ter iübeälichen 
Segend von Cumana; kie Luft ifi Sirr gifurd und 
giemib fükl. Die Früchte, tie man ärnter. gel:en für 
bie teflen ter Provinz. Die Bexiitkerung ter Stadt 
und tee Bezir?s umter beläuft fib ungeräkr auf 5000 
Seelen. Tor 30 Jaertn wetaten red unbegmungene 
Indianer in ter Nachbarſchaf: auf ven Gitirgen von 
Bresantir) und mahtın bäufiy Anz’ile cıf die Spa⸗ 
nier Dieies Gaatoens; tie Miſſionarien aber baben je 
frietiiebenter gemadt, unt in Miiſiene: vereiniget. 

Sn der Nähe von Gumanacea gie*t e& Quellen, 
die aufzelöieres Eypjomfalz iSulfate de magnssiet und 
anudere mineraliche Waſſer enthalten. Ge iſt nach allen 
Berichten «na Fleck, der ih zu einem Verſanmluags⸗ 
pr:2 pufien joll, wıc Plomoieres, Bazneres u- |. W. 

v. Humboldt bat ib cui Cumanacoa aufge 
halten, um doit altoncmıjge Beoospiunzen anzujchin. 
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Er beſtimmt die Breite auf 10° 16' 11" und bie Länge 
auf 66° 18° 50! weſtlich vom Parif. Meridian. | 


Zwanzig Stunden tiefer in's Land, und näher ber 
Bergkette Bergantia, trıfft man nahe am Berge Tu⸗ 
rimiguiri die berühmte Grotte Guacharo, wo Mils 
lionen einer neuen Art Caprimulgus (Geiömelfer *) 
fih aufsalten, die in dieſer Höhle ein klaͤgliches und 
trauriges Gefchrei verbreiten. 'Ueberal haben die naͤm⸗ 
lichen Urfachen auch. diefelben Wirkungen auf unfere Eins 
: bildung hervorgebracht. Die Grotte Guadaro iſt nad 
ber Meinung der Indianer, ein Ort der Prüfung und 
Büßung. Die Seelen wandern, wenn fie den Körper 
verlaffen, in dieſe Höhle; die von untadelhaften Vers 
forbenen bleiben hier nicht, fondern gehen gerabeöweges 
in die Höhe, um bei dem großen Manitou, in dem 
Wohnſitze der Seeligfeit zu wohnen. Die von böfen 
Menfchen bleiben dort ewig; die, welche nur leichte und 
verzeihliche Sehler begangen haben, bleiben dafelbft fürs 
zere oder längere Zeit, nach der Befchaffenheit ihrer Vers 
geben **). . | 


Unmittelbar nach dem Tode ihrer Aeltern und Freun⸗ 
de, begeben fich die Indianer an den Eingang der Grotte, 
am ihre Seufzer zu hoͤren. Wenn fie ihre Stimme 
zu bören glauben, fo jammern fie felbft, richten ein 


* Ihe Fett ift ein Handelsartikel. 
66) Hier zeigt fih eine auffallende Jehnlichkeit mit der Ges 
wohnheit ber Aegypter, die Seelen der Könige zu prüfen, 
W A. d. 2. 
Daux. Savapffe InſXRrinib. Gc | 
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füttern und erſchrecken: fo koͤnnte der Mare Fluß, ber 
aus ihrem Eingange hervorgehet, am Buße der majeftdtis 
fhen Berge nebft der fchönften Vegetation, ein einlas 
dendes Thal, der ewige Frühling diefes Klimas, aus 
diefem Orte für einen Poeten ein Eiyfium machen. 


Es wäre hier der Ort, die Bergkette von Bergans 
tin zu befchreiben; aber ich glaube weit ſchicklicher das 
folgende Kapitel mit einer Skizze ihrer geologifhen 
Bildung anzufangen, und gebe daher zu der Belchreis 
bung der Provinz oder des Diſtrikts Nueva Barces 
lonna über. 


Diefed Sand ift oſtlich durch die Provinz Cara⸗ 
ea8, im Meften von ber Provinz Gumana, und im 
Süden vom DOrinoco, der ed von Guyana trennt, 
begränzt. Im Norden iſt die Berglette Bergantim, 
die fih von den Gebirgen von Saint:-Martha [obs 
reißt, und im Meere beim Cap Paria verliert. Es 
ift Schlecht bevoͤlkert und wenig cultivirt, nicht fo bers 
gigt ald Caracas und Gumana. Geine ungeheus 
zen Weiden ernähren zahlreiche Heerden Ochſen, Pferde, 
Efel und Maulefel.. Man fit jährlich Tauſende das 
von in die benachbarten Kolonien. Man fchlachtet hier 
ebenfalld eine große Menge Ochſen, deren gerduchertes 
Fleiſch ein bedeutender Handeldartikel ift. . Der Haven 
von Barcelonna führte während des Friedens von 
Amiens in einem Jahre aus: 133,000 Dchſen, 2,100 
Dferde, 84,000 Mauleſel, 80oo Efel, 180,000 Gentuer 
tasajo, oder geräucherted Rindfleifch, 36,000 ODchſenhaͤute; 
4500 Pferdehäute, 6,000 Hirſchfelle. In den Auges 

6c3 
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bungen von Barcelonna bauet man bie Nahrungs⸗ 
pflanzen des Landes, dahin gehört der Cacao, wovon 
fehr viel verbraudt wird. Jaͤhrlich führt man aus diefer 
Provinz nur 150 bi8 200,000 Gentner Sacao, 3 bi3 4000 
Gentner Indigo, ungefahr 2000 Geniner Rocou, und 
‚250 bi8 300,000 Gentner Baumwolle. Die Waaren 
werben mit vieler Kunft in Ochfen = und Hirfhhäute em⸗ 
ballirt; diefen Ballen giebt man eine vieredte Form, und 
fie find für den Handel nicht verloren. Der Mais iſt 
ebenfalls ein Artikel der Cultur und der Ausfuhr; man 
führt davon jaͤhrlich nicht mehr als 150 bis 200,000 Saͤcke, 
ungefähr jeden zu 150 Pfund, aus. Die Landbewoh—⸗ 
ner bauen bier faſt Alle ein ‚wenig. Meiß.für ihren Ge⸗ 
brauch: indeß iſt er noch Fein Begenfand des vandels 
geworden. | J— 


J Obgleich durch die Fiſcherei die Bebürfniffe der Bes 
wphner der Küften dieſes Diſtrikts hinreichend befriediget 
werben, und ſelbſt dadurch ein kleiner Handel im Inneren 
veranlaßt wird, ſo ſind ſie dennoch lange nicht fo fifchreich, 
als die von Cumana und die Gewäfler der Infeln Mars 
garetha,. Tubaguaund Code | 


* 


ungeachtet ſeiner Groͤße hat dieſer Diſtrikt nur zwei 
Städte, Barcelonna und la Conception belPao 


: Don Juan: Urpin legte 1634 ben Grund zur 
Stat⸗ Barcelonng auf dem linken Ufer des Flufieß 
Naberi, und eine Stunde von feiner Mündung Der 
vorzuͤglichſte Ort der: Rieberlaffungen in biefem Gans 
torxe war umanagoto, - zwei Gtunden höher am 
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Fluſſe herauf; dieß iſt heut zu Tage nur ein. elendes 
Dorf. Alcedo verwehfelt CuUmanagoto mit Cumas 
nacoa oder Sans BaltazdeLos Arias. Wie jede 
Spanifche Stadt einen Heiligen. zum Patron haben muß; 
fo wurde der von Cumanagoto, San⸗ Chriſto⸗ 
val (Chriſtoph) de Cumanagoto genannt. 


Vor der Gruͤndung von Barcelonna gab et 
einen Flecken, der Maracapano hieß, ſehr nahe am 
Meere. Ob ſich glejch der Name noch im Dictionnaire 
des Alcedo und auf wenig genauen Charten findet; 
fo trifft man doch nicht mehr die Ruinen davon an, 
und die gegenwärtigen Bewohner von Barcelonna, 
find ſelbſt nicht. recht mit einander uͤber die genaue 
Lage einig. | * 


Ungeachtet zu Sare eſo onna ein betraͤchtlicher Han 
del getrieben wird, und man dort reiche. Kaufmanns 
haͤuſer findet, ſo iſt die Stadt doch ſchlecht gebauet; 
die Haͤuſer haben Lehmwande, und man findet darin 
im Ganzen ſchlechte Moͤbeln. Die Straßen ſind ſchmu⸗ 
gig und kothig, wenn es regnet, und in ber trocknen 
Zeit wird man von dem Staube blind, ſobald nur ein 
wenig Wind wehet. Der ſehr unrichtige Alcedo ſagt: | 
das Klima von Barcelonna fey viel ungefunder, als 
das von Cumana. Doch dieß verhält fich gerade ums 
gekehrt; das Klima zu Cumana iſt fehr gefund, obs 
gleich heiß , weil es fehr troden ifl, und bad. der Stadt 
Barcelonna ungefund, aus den entgegengefesten Urs 
ſachen. Diefe Stadt hatte 1807 eine Bavölterung von 
15,000 Menfchen. - 
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Barcelonna liegt unter 10° 6°: 5a Breite, und 
unter 67° 4° 48° Ränge, zwölf Stunden von. Cumas . 
na in gerader Linie; allein wegen der Umwege, bie 
man zur DBermeidung ber fchlehten Straße nehmen 
muß, bedarf man dazu 20’ Stunden. Man, rechnet die 
Entfernung vom Haven von Barcelonna, bis zu dem 
von Cumana, zu Wafler auf zehn Geemeilen; und 
nicht, wie Depons fagt, auf zwei Stunden. An ber 
Küfte von Gumana bis Barcelonna, findet man 
eine große Menge Bleiner Infeln, von $ifchern befucht, 
die aber keinen ſicheren Dr für bedeutende. Bahrzeuge 
‚abgeben. 


Die Stabt. ‚Gonteption dei Pao liegt in einer 
Ebene, auf der anderen Seite ber Bergkette Berg au⸗ 
tin. Die Luft iſt hier geſund, wiewobl ſie heiß iſt 
und es betraͤchtlich regnet. Sie verdankt dieſen Vor⸗ 
theil ihrer verhaͤltnißmaͤßig hohen Lage, die keine ſte⸗ 
henden Waſſer zuläßt, fie fliegen entweder in ben Oris 
noco oder Guarapiche Es iſt ein uncultivirtes 
Land, doch mit natürlichen Wleſen bedeckt, worauf fi 
zahlreiche Heerden naͤhren; man führt diefe auf jenen 
beiden Fluͤſſen nach den Inſein Zrin idad und Taba⸗ 
go aus. 


Gegen die Mitte des letzten Jahrhunderts war 
Pao nur ein von Meſtizen bewohntes Dorf. Durch 
die Heerden, welche ſich hier vermehrt haben, ſind ſie 
reich geworben; und bie Bewohner der benachbarten Ges 
genden ließen. fih bier nieder. Sie erhielten vor zehn 
Jahren alle mögliche Aufmunterungen vom Gouverneur 
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Emparan. Man zählt jetzt 3000 Menſchen in ber 
Eleinen Stadt Pao. Ungefähr 1000 Menichen wohne 
auf den Sawannen in der Nähe, wo fie fi allein mit 
der Viehzucht, und dem Anbaue von fo vielem Cacao, 
Bananen und Mais, ald fie zu ihrem Unterhalte nöthig 
haben, befchäftigen. 


Die übrige Bevölkerung bed Diſtrits von Barcelon⸗ 
na iſt in ſechs oder ſieben Doͤrfer vertheilt und in Hales/ 
Derter, wo man ſi ich nur mit Viehzucht beſchaͤftiget. 


Die ganze Bevoͤlkerung ber Staͤdte Barcelonna, 
Pao, und der Doͤrfer und Weiden beläuft fih unge⸗ 
fähr auf 28,000 Seelen. 


Die ganze Volksmenge der Provinz Cumana 
oder Neu⸗Andaluſien, bie bes Diſtrikts Barcelons 
namit darin begriffen, beträgt 96,000 Menfchen. 


Es ift hier noch etwas über dad Wort Neu» Ans 
dalufien beizubringen. Gefchichtfchreiber und Geogras 
phen machen aus Neu s Andaluf ien eine, vom Geus 
vernement Cumana abhängige Provinz, ein Land, 
deſſen Lage fie nicht recht Fennen. Eine Charte, die ich 
vor mir habe, febt dieſes Land zwifchen den Drinoco 
und Garoni. Die Charte in bem Atlas der Histoire 
philosophique et politique ift auch über dieſes Land 
ganz irrig. Dieß rührt baber, daß Neu >» Andalns 
fien in ber politifhen Geographie gleich bedentend mit 
Cumana if. Man muß alfo fagen, die Provinz Cu⸗ 
mana ober Neu s Andalufien, 
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Es giebt wenige Länder. bie abwechfelnder, vers 
fhiedener, fruchtbarer, beſſer bewäflert find, als bie 
verſchie denen Diftrikte dieſer Provinz. 


\ 


Ihre Küftengebirge bilden eine prächtige Facade 
gegen das Meer hin, und haben dad Anfehen eines 
von der Natur dahin geftelten Wales, um das Land 
vor Stürmen und Windflößen, die fo große Verheerung 
auf den Antillen anrichten, zu ſichern. Diefe Gebirge 
und Küften find mit gigantifchen und koſtbaren Bäus 
men, . artigem Buſchwerke, aromatifhen Pflanzen, mit 
Blumen, die den lebhafteften Glanz verbreiten, und 
die Atmosphäre in allen Sahredzeiten mit ihrem Wohls 
geruche erfüllen, befegt. Da kann man ohne Uebertreis 
bung fagen:: 


„meberall fieht man bier reifen, uͤberall aufkeimen, 
was Pomona an Früchten, was Flora an Blumen 
uns darbeut.“ x 


‚Diefes Land ift im Allgemeinen feht gefund, wenn 
man einige fumpfige Tleden davon. ausnimmt. Das 
Klima ift befonders Greifen und Frauen guͤnſtig. Das 
Alter fiellt fich nicht dar, mit dem fehauderhaften Ges 
folge von Uebeln, bie ed in ben mitternächtlichen Laͤn⸗ 
bern begleiten; bie‘ Gicht, die Rheumatimen, die 
Blindheit, die Taubheit und die Pörperlichen Verunſtal⸗ 
tungen find faft unbekannt. Die Greife befißen unter 
diefem glüädlihen Himmelsftrihe, faft bis an den letz⸗ 
ten Augenbiid ihre phyfifchen und inteHectuellen Kräfte; 





der Menſch erlifcht fanft, und ſtirbt nicht, wie in dem 
talten Gegenden, mitten unter Schmerzen theilweife. 


Beſchreibung der Infel Margaretha. 





Am sten Sanuar 1807, gieng id von Carupano, _ 
auf der Küfte der Provinz Cumana nach der Inſel 
Marguarita. Die Ueberfahrt beträgt ungefähr 13 
Stunden. Wir fuhren um 6 Uhr Morgens in einem 
Lanche oter nicht bededten Kahne ab, und kamen Mite 
ragt zu Purblo de la Maran. 


Dem Commendanten. des Quartiers wurden von 
unferer Seite die Paͤſſe gezeigt. Er nahm mich ſehr guͤ⸗ 
tig auf, fo wie feine Srau, eine fehr artige junge Spas 
nifche Greolin, und fagte mir, es hätten fich zwei Frans 
zofen in der Stadt niedergelaffen, und vielleicht wünfchte 
ich fie fennen zu lernen. Ich fand an ihnen zwei Kaufs 
leute aus ber Provence, bie von Martinique durch 
die Engländer hierher geführt waren. Sie empfiengen 
mich mit dem Vergnügen, was Franzoſen empfinden, 
bie fi) an ihr 2000 Stunden entferntes Vaterland erin⸗ 
nern, eine Freude, wovon fich ber Menfch, der nie ben 
beimathlichen Boden verlafen bat, um in entfernte 
Länder zu reifen, Feine Idee machen kann. Einer diefer 
Provenzalen hatte eine Frau des Landes geheiratbet, trieb 
einen Eleinen Handel, und fehien mir in einer bequemen 
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Lage zu ſeyn. Der Andere war ein ziemlich origineller 
Menſch. Nach feinem Anzuge follte man ihn für einen 
Matrofen halten, er trug kein anderes Kleidungsflüd, 
ald ein Beinkleid, ein blaues Hemde, und ein Schnupfs 
tuch um den Kopf. Er hatte, oder vielmehr er hat, denn 
ich glaube er lebt noch, einige Aehnlichkeit mit dem ges 
lehrten reifenden Botaniker Michaux, und bieß 36 
nard. 


Meine beiden Lanböleute Tuben mich nad dem 
Mittagsefien zu einem Gpaziergange auf bie Rhede 
ein. Ich warb bei einem adhrzigjäbrigen, fehr munteren 
Greife, dem Befiger eines am Meere gelegerien Haufes 
eingeführt. Er war mit einigen jungen Mädchen bes 
fhäftigt, die heil. Jungfrau anzukleiden, die am Abend 
zur DBenediction aufgefiellt werden follte (ed war ber 
Tag der heil. drei Könige), Run, Sennor $rans 
çes, fagte zu mir der alte Spaniſche Greole, ich werte, 
dag Sie nie eine heilige Jungfrau herilicher und ele 
ganter geſchmuͤckt gefehen. haben, als die Meinige? 
&ie ſehen auf ihrem Kleide alle Spigen und die ſchoͤn⸗ 
ſten Bänder dieſer Mädchen. Bewundern Gie dieſe 
ſchoͤne Perlenkrone! es ſind daran ſo viel Perlen, als 
Tage im Jahre. Ich habe ſie gezaͤhlt, es ſind wirklich 
365 ſchoͤne Perlen. Ich lobte ſehr feinen Eifer. Webers 
dem fagte er, bin ich beute fehr gluͤcklich, einen: aͤcht 
Katholifchen Franzoſen zu finden; es gab hier jederzeit 
Einige von Ihren Landsleuten, Seeleute und ohne Zwei⸗ 
fel Keger. Ich hörte fie fagen, denn ich verſtehe etwas 
Franzoͤfiſch, es wäre recht Schade, daß fo viele Perlen 
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an eine Statue verſchwendet wuͤrden. Oh los demo- 
nios! Los hereticos! Dh die Teufel! die Keger! Kann 
wohl etwas Gott angenehmer feyn, ald die reine Jungs 
frau, feine Mutter, wuͤrdig zu ſchmuͤcken! 


Gleih darauf wurde die heil. Jungfrau auf eine | 
ZTragbahre und unter einen Baldachin gefeßt, wovon 
viele rofenfarbene Bänder herabhiengen, und jede der 
lebenden Sungfrauen, um den alten Spanier verfams 
melt, hielt eins von biefen Bändern. So wurde fie 
von vier Kirchenälteften getragen, und an ber Kirche 
thuͤre vom Priefler empfangen. Der Eigenthümer der 
Statue hielt das Rauchfaß. 


Nach der Eeremonie kehrte ich zu ihm zurüd, und 
ſchwatzte mit den Greolinnen des Gefolges. Die Freis 
müthigkeit in ihrem Gefprähe und Benehmen gefiel 
mir. Ich fragte meine Landsleute, was dieß für junge 
Mädchen wären, fie erwiederten, vier von ihnen wären 
die Sultaninnen diefes Greiſes. Daß er fehr eiferfüchs 
tig darauf fey, daß er fie des Nachts einfchließe, und 
fie am Tage von zweien feiner Neger bewachen ließe, 
das verhindere freilich nicht, baß fie nicht Liebhaber 
und Liebeshändel mit den Reifenden, bie in ben Haven 
kaͤmen, haben ſollten; ein kleines Gewerbe, das den 
beiden wachſamen Negern reichlich zu leben verſchaffte. 
Die anderen Veſtalinnen des Gefolges trieben daſſelbe 
Handwerk. Alle dieſe Leute glauben feſt, daß ihre Ver⸗ 
ehrung der Jungfrau Maria und die Abſolution ihres 
Prieſters ihre Vergehen zuſammen, ſelbſt den Diebſtahl 
und Mord ausſoͤhnen: voll von dieſen Ideen leben fie 
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fremd aler Meralität, uud &rerfaffen ſich obne Iwang 
nnd Gewiſſensbiſſe der Brutatität ihrer Nergungen. 


pe 


Beim Spaziergeben uf Lem Sırande begegnete 
ih dieſen Sranzciiihen Seelcuten, dieſen ketzeriſchen 
Veraͤchtern des billigen Bildes ber Jungirau. Nach 
meinem Anzuge hielten ſie mich fuͤr einen Seemann, 
und bald waren fie eben fo oñen gegen mid, als wenn 
wir uns lange ſchon gefanat Fürten. Sie theilten mir 
ein wahrhaft feerduberiidyes Vorbaben mit, das fie aus⸗ 
führen wollten; bieß gieng nämii darauf bin, während 
ber Recht die Perlentrone der Jungfrau zu flehlen, und 
fie an Bord ihres Kaperſchiffs zu bringen, daS auf ter 
Rhede vor Anker lag. Aues was ich ihnen auch ſagen 
mochte, um jie biervon abzubringen, machte wenig Eins 
drud auf fie. Darauf nabm ich eine Miene vol Würte 
an. Ich brachte fie zu der Ueberzeugung, daß ich ein 
Franzoͤñicher Officer fin, Daß ich in Geſchaͤften des Gous 
vernement— nad Caracas gienge, und daß ih, im Hal 
fie eine fo ſchaͤndliche That unternähmen, fie tem Atmiral 
Biliaret, General: Capitan von Martinique, und 
tem General Ernouf, General - Gapiran von Guade 
loıpe, anzeigen würte. Meine Drodung tbat ihre voße 
PWirfung, und tie Krone ver Madonne de Pueblo de 
la Alar blieb unangerüprt. 


Nachdem ich mit meinen Landsleuten, ten Pre sens 
zalen]|gegeflen hatte, reijete ih nah Pompatar, dem 
Haupthaven ber Inſel ab; mein Sohn, Bedienter und 
ih ritten Seder auf einem Mauleſel. War bedient fi 
faſt gar keiner anderen Thiere zum Reiten auf dieſer 
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Inſel. Ein vierter Maulefel trug meine Sachen, wor⸗ 
unter ſich zwei große Flaſchen mit altem Cataloniſchen 
Meine befanden. Da fie übel befeſtigt waren, fo fiel die 
eine mitten in der Stadt, -oder vielmehr in dem Dorfe 
Pueblo de la Mar.auf die Erde und zerbrach. Ich 
ſah fogleich fünf oder ſechs Greolinnen mit Couics *) hers 
beieilen, um den Wein, der ausrann,. aufzufchöpfen ; fie 
verachteten: feldft den nicht, der auf der Erde hinfleß, 
fondern tranten ihn mit ſolcher Begierde, daß man hätte . 
fagen follen,  fieuhätten noch nie dergleichen getruntem- 
Die Einwohner diefes Drtes find fehr arm, wie der größte 
Theil auf diefer Inſel. Sie lieben ihr Land wie die Bewohs 
ner von Barbados, find aber nicht fo laſterhaft. Ich 
babe hier nicht, wie auf Barbados, folde .verabs 
fheuungswerthe Mütter gefunden, die ihre Züchter den 
Reiſenden anbieten. 


Die traurigen Ideen, die mich feit meiner Abreife 
. von. Trinidad plagten, erhielten einen noch melans 
choliſchern Anſtrich, beim Anblide der. raubeften und arm 
feligften Natur, auf welcher ein Fluch zu ruhen ſcheint. 
Ich fah um mich her nur baumhohe Cactus, einige Mb 
mofen mit Stacheln bedeckt, Pflanzen, deren Blätterwerf 
ebenfalld Bärte und Spigen hatte, dieß Alles wuchs auf 
einem fandigen Boden. Sch trafhier und da einige Zies 
gen, etliche Maulefel, fo wie magere und abgezebrte 

Efel, die ihre dafe ‚verloren batten, und gelaͤhmt 


0) Schalen, aus in zwei Stuͤcen geſchnittenen, diaſchenkurbiſſen 
gemacht. J 
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waren, ba fie e6 gewagt Batten, von biejen Pflangen 
Blätter und Blüten abzunagen. Von Zeit zu Zeit 
sogen mich von biefem fo traurigen Gchaufpiele bie 
Solibris und der harmoniſche Gefang der Tropiols ab. 
Endlich kam ih nah einem Wege von anterthalb 
Etunden, mit meinen Samuel zu Pompatar an. 
Sch flieg bei einem Geemann aus Eorfica, an ben 
ich empfohlen war, ab, und blieb auf diefer Infel bis 
zur erſten Faſtenwoche. Eines Zages gieng ich gegen 
vier Uhr Nachmittags, in einem Augenblide ber Muße, 
in ein Haus, worin man Billard und Hazardſpiele 
fpielte. Ic fah von einem Tragſeſſel einen alten Spas 
niihen Prieſter berabfleigen, ber einen goldenen tern 
als ein Kreuz auf feinen Leibrod gefiidt, auf der lim 
ten Seite trug. Er wurde von feinen beiden Zrägern, 
Negern, in ten Saal, wo man fpielte, geführt. Die⸗ 
fer Greis konnte jib kaum vor Gihtihmerzen halten. 
Er nahm zwiſchen den Spielern feinen Plab. Dicie 
Menſchen waren, wie überall, die Zaugenichtfe des Orts. 
Die anderen Spieler warew Dfficiere der brei Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Eorfaren, und Englifhe Schleichhaͤndler, deren 
Schiffe auf der Rhede von Pompatar vor Anker 
Iagen. Ic fragte, was dieß für ein .alter Prieſter fey, 
und man gab mir zur Antwort, es fey der erſte Beamte 
Ber Inquifition, und der eifrigſte Epieler der Safe, 
der in diefem Gpielhaufe alle Zeit, die ihm feine Amık 
Arbeiten übrig ließen, zubrädte Ungeachtet des Abe 
ſcheues, den ich immer für dergleichen Derter gehabt 
babe, blieb ich doch da bis ſechs Uhr Abends; ben 
wenn man reifet, muß man Alles fehen. Der ‚Der, 
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Snquifitor erhob fih um fehs Uhr von feinem’ Plate, 
erklärte, daß er feine Faftenpredigt halten wolle, und 

nad) der Predigt würde er wieder feinen Plaß einnehs 
men. Sch folgte diefem fremden Priefter. nach der Kirs 
he, um zu hören, was aus einem folben Munde hers 
ausgehen koͤnne; der Gegenſtand feiner Rede war das 
Begefeuer. Folgende merkwürdige Stelle daraus vers 
dienet hier wohl einen P lag, weil fie eine Idee yon 
den religiöfen Meinungen unb ber Aufflärung dieſes 
Landes giebt. 


„Wenn Jemand unter euch, meine Bruͤder, krank 
wird, ſo ſchickt er eiligſt zum Arzt, und ſpart keine 
Koſten, um ſeinen Leiden ein Ziel zu feßen und feine 
Senefung zu erhalten. Und was find die heftigften 
Eörperlichen. Leiden, bie wir auf biefer Welt ausſtehen, 
im Bergleih mit den abfcheulichen Qualen, denen die: 
Seelen im $egefeuer unterliegen? Nichtd, meine Brüs 
der, nichts ! Die begeifterten Schriftſteller ber heil. 
Roͤmiſchen Kirche verſichern uns, daß die Qualen, die | 
man an biefem Orte ber Büßung und Reinigung ers 
duldet, in Allem denen ber HöNe gleich Fommen, nur 
mit dem Unterſchiede, daß in dem Fegefeuer Engel die 
Vollſtrecker der goͤttlichen Rache ſind, und daß die auf⸗ 
behaltenen Seelen die Gewißheit haben, daß ihre Qua⸗ 
len nur eine Zeit dauern werden. Welches iſt aber das 
Ziel derſelben? Für eine fehr kleine Zahl iſt es nach 
einigen Tagen, fuͤr Andere nach einigen Monaten, wie⸗ 
der für Andere nach mehreren Jahren, endlich erſtreckt es 
fi) auf viele Jahrhunderte, je nachdem bie verzeihlichen 
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Sonden, tie ii: arbesen, fb von der Natur der Tod⸗ 
fünle weiter entfernen. cder iet närer ferima. Ader eure 
gute und zartliike Werriier, Nie Ertl’ge Kim iſche Kirche, 
Bie ert sem Drau Icy Oil, dem Te aleiı die 
Ecıze für eure Serien verizawer bet, und acyer mals 
bir zur Irrteus un? ewise Terdammniß IT; Diele 
grie und zärziihe Tester dat alen ivrer Dienern tie 
Mehrter Schrüre gegeben; L.r., mine Bräter, tie 
Nadt zu ſchließen ua? au’; n lie Worte des Fe⸗ 
gern r3 und Paredieſes. Alſe dur das Verdienſt des 
Abit, der Demiäiget wir> wor unterm alerheiiigfien 
Feier, dem Park, duch die Biſchoͤe und durch die Kreft 
Bid sücrkitiisien Mesorrers, Flaren wir zu jeder Stunde 
Lie Pferten Les Fesefeners und Tarstiefes öffnen, und 
in tie Moinung der ewigen Glückſeligdeit die, durch das 
gebeiligte Feuer gereinigien, Erelen eingeben laſſen.“ 


„ge: wie answunsswärdig ii de Barmberzigkeit 
unteres Haan! o! wie Klub 17 tiere Macht, 
die er feiner Lie vertieben fer! Aber wie wenig ers 
kenntlich ſerd itr do rar ſeſche Güte: wie wenig 
emp’insiih für bie juse Empfindung des Mitteidens 
und Mitgeitkis gegen eure Nisfen und eure leiden 
ben Freunne . 


 nBie Kirde fast euch durch mid, daß bie Leiten 
des Fege’eners nicht geringer find, aid die der Holle, 
und daß bleß tie ewise Dauer ter letztern einen Un 
terihied made. Ich will, mine Brüter, euch ein Ge 
mälde dieſer Qualen entwerfen. Da leitet man auf 
einmal die äuperfie Hize und Kälte; db. h. während 
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mar 5 B. eiölalte Hände und Züße hat, find die ans. 
deren Theile des Körpers in Gefahr, durch ein freffen» 
des Feuer verbrannt zu werben. Furchtbare Schlangen . 
dringen in die Gedärme und Eingeweide des einen, 
während fein Nachbar mit erſchrecklichem Ungeziefer bes 
dedt ift, die ihm das Blut ausfaugen; während efelhafte 
Kröten ihren Schaum und Urin auf das Geſicht des 
andern ausſpritzen. Hunger und Durſt quaͤlen ſie auf 
das Grauſamſte!!! Das ſind, meine Brüder, die 
abſcheuligen Martern, die in dieſem Angenblicke in dem 
Fegefeuer diejenigen eurer Verwandten und Freunde 
leiden, welche dort aufbehalten ſind, das iſt auch das 
Loos, das euch faſt Alle erwartet; ich wuͤrde es wa⸗ 
gen Alle zu ſagen, wofern ich nicht bei euch die Reinheit 
und Unſchuld der Engel im Augenblicke, wo eure See 
len von ihren Körpern fich trennen, voraueſetzte.“ | 
„Dennoch fleht e8 in eurer Gewalt diefem gränzene 
ofen Elende ein Ziel zu ſetzen, und dieſe Unglüdlichen 
bie himmlifche SIüdfeligkeit genießen zu laſſen. Es ges 
fohieht, ihr wißt es, meine Brüder, wenn ihr Ablaß 
zu erhalten fucht, und für ihre Befreiung Meffen leſen 
laffet. Und doch, wie viele von euch vernacläffigen 
diefe heilige Pfliht! Ah Ihr Elenden! Ihr Harthers 
sigen! daffelbe Schidfal wartet eurer! Gott wird es zuge⸗ 
den, daß eure Kinder, daß eure Angehörigen, wenn ihr 
flerbet, eben fo wenig Mitleid mit euch haben, euch 
eben fo ſchnell vergeffen, „als iht wenig Mitleid mit 
ihnen gebabt, und fie fchnell vergeflen habt! 
 .. Bei dieſer pathetiſchen Stelle der. Predigt hörte 
man in ber. Kirche nur Geufzen und Händefchlagen auf 
Dans. Lavayſſeè Inf. Trinid. Do» 


wre: 
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die Bruſt. Dier Kirchenditefte fanımelten in der Kirche, 
zwei trugen Ablaßbriefe zum Verkauf umher, -zwei. ans 
bere nahmen das Geb fir Meffelefen auf. 


Als die Vertheiler der Indulgenzen vor mir vor⸗ 
beigiengen, nahm ich zwei, eine fuͤr das Fegefeuer und 
eine andere fuͤr die Erlaubniß, Fleiſch und Eier eſſen zu 
duürfen. Diefe. letztere war mir überhaupt ſehr noth⸗ 
wendig, um ſie meinen Wirthen zu zeigen und Fleiſch 
eſſen zu koͤnnen, ohne ihnen ein Aergerniß zu geben. 
Zwei Tage darauf gieng ich in die Haupiſtadt der. Eos 
Ionie, Affoncion. Ich fah den Inquifitor, der mit 
einem andern Priefter auf einer Terraſſe fpozieren gieng; 
er gruͤßte mich mit einer einnehmenden Miene, und lud 
mich ein zu feinem Mitbruder zu gehen. Nun, Sens 
nor Frances, fagte er zu mir, ich babe Sie vorge: 
fern Abend. in der Kirche gefehen; ich. war fehr erfreuet | 
über Ihre Andacht; Sie haben Bullen (Indufgenzen) 


‚ genommen, das ift wahrhaftig erbaulich für einen Fran⸗ 


zofen! Aper, fagen Sie mir offenherzig, find Sie mit 
meiner Rebe zufrieven gewefen ? — Man fann hiermit, 
nicht zufriebener feyn, ehrwürbiger Vater; ich habe uͤber⸗ 
baupı Die Reichhaltigkeit Ihrer Imagination und das ab⸗ 


ſchreckende Gemälde vom Fegefeuer bewundert. Man 


muß entweder ein Ketzer oder Unglaͤubiger ſeyn, um 
nicht Ablaffe zu nehmen, und Meffe lefen zu laſſen, 
wenn man einen. fo erſchrecklich pathetiſchen Sermon 
acht hat. W 


‚Obgleich meine Antwort in dem in etnfhafteften Zone 


iutgeproden wär 5. - fo brach doch der alte Inquiſitor 
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‚ in, ein. großes Gelächter voll Bosheit aus. Ich. wette, 
- Sennor Frances, fagte er, innerlih halten Sie ſich 
doch über meine Rede auf, und fagen: o der Chats 
latan! o der Betrüger! — Ich habe eine große Ach⸗ 
tung, ehrwürdiger Vater, für Alles, was aus Ihrem 
Munde koͤmmt. | | 


Ah Sie fpotten! Hören Sie, Freund; was Teu⸗ 
fel ſoll ich dieſen unwiſſenden und rohen Weſen, die 
mich hoͤrten, predigen. Die reine Sprache des Evan⸗ 
geliums iſt eben fo unverſtaͤndlich, wie die der Vernunft 
für ihre dummen Seelen. Diele ekelhaften und ab» 
fchredenden Bilder von Kröten, Ungezicfer, Echlangen, 
von Eiskälte, von verzehrenden Flammen können allein 
ihre groben Sinne bewegen, und find ihren «ingefchränfs 
ten Ginfichten am angemeffenften. Da Sie zu mir fo- 
ungeswungen reden, ebrwürdiger Vater, wollen Sie 
mir ‘erlauben, Ihnen in der nämlidyen Art zu antwors 
ten? — Gehr gern, Gennor Franced. 


Glauben Sie nicht, ehrwuͤrdiger Vater, daß oft. 
viele Ihrer Zuhörer, von ber Abgefchmaftheit Ihres Fe⸗ 
gefeuerö betroffen, den Echluß ziehen, bie ganze Lehre 
des Chriſtenthums fey Betrug? Was fol dann gefches . 
ben? Sie haben fie die, auf diefen Glauben gegründeten- 

- Pflichten der Moral gelehrt , die fie verachten und ‚ver 
werfen: fie werden dem Handeln nach den, im Evanges 
linm und durdy die Vernunft vorgefbriebenen, Pflichten 
an dem Tage entfagen, wo fie aufhören, an biele Lehr⸗ 
füge zu glauben. Wenn Sie ſich darauf beſchraͤnkten, fie 
die Moral bed Evangeliumd zw lehren: fie wuͤrden 
Dde | 
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te Erf. Sr Solıezitnüe aemeter ia ber Rinde, 
zei trzgen Maſeneſt ı-m Errtart omber, wei Br 
kere natzıın ta Get 'Er Drrkeleien am*. 


Als tie Bertbeiler ter Sutaisıazer mer mir DeBs 
kzigiengen, natcı id; zwei, eine ver das Fezefertt 2m) 
eine antere für Ye Euarba:s, Kt ir er a za 
tern Lite Igtae war mir Eierkang: tr msık 
wentis, um fe meinen Eiriben zu zcizen zur Fiir 
eſſen zu Icnnea, eine ikaen eia Acrgernis zu geben 
Zwei Tage tarauf gieng ı$ in tie Hauriftadt der Es⸗ 
icaie, Alfoncion. Ich is ken Inquifiter, ter mit 
einem antern Frieker auf einer Terraife ſpaʒicten aicag; 
er größte mid mit einer einnekmenten Biene, und iub 
saich ein zu feinem Tiitbruter zu geben. Nun, Er» 
nor Srances, fagte er zu mir, ich babe Sie vorge: 
ſtern Abend in ber Kirche geſehen; ih war ſebr erfrenet 
über Ihre Andacht; Eie baden Bullen (Indulgenzen) 
genommen, das ifl wahrhaftig erbaulich für einen Ärans 
jofen! Aber, fügen Sie mir ofjenherzig, find Sie mit 
meiner Rebe zufrieten gemein? — Dan fann hiermit 
nicht zufrietener fegn, ehrwuͤrdiger Vater; ich habe übers 
haupi bie Reichhaltigkeit Ihrer Smagination und das ab⸗ 
fhredende Gemälde vom Fegefeuer bewundert. Man 
muB entweder ein Keber ober Ungläubiger feyn, um 

nicht Ablaffe zu nehmen, und Meſſe leien zu lafiem, 
wenn man einen fo erfihrediih patheriihen Sermon 
gehört hat. | 


Obgleih meine Antwort in bem ernfihafteflen Zone 
Außgefprochen war 5: fo brach doch der alte Iuguifiten 





nen derfeiben mit den Gütern ihrer. Samilie, bie fie .ın’s 


Elend flürzte, bereichert hat. Einer ihrer Söhne übers 


rafchte fie eines Tages ..... Sie fürditete, er möchte 
fie feinem Vater entdeden, und fie wendete nun ihren 


ganzen Einfluß auf ihren ſchwachen und leidenfchaftlis . 


hen Mann an, ihm feinen Sohn verhaßt zu machen. 
Stets übel behandelt, war ber junge Menfch genöthiget, 
audzumwandern. Einige Zeit nachher verfuchte fie auch 
die Tochter dem Vater gehäffig zu machen, ba fie ers 
fuhr, daß auch fie um die That wiſſe. Endlich wurde 
diefe Tochter von einer Magd erfiochen. Dieß Verbres 


den war von Umfiänden, die Schauder erregen, bes. 


gleitet. 


Die Bigosten, wiffen Sie, ehiwürbiger Vater, were 
ben gewöhnlich für feindfelig, egoiſtiſch und falſch ges 


halten. Dieß find dach drei Lafler, wogegen Jeſus 


Shriftus mit dem größten Eifer flreite. Warum pres 
digen. Sie nicht Immer ben Gläubigen das Vergeſſen 
der Ungerechtigkeiten, die chrifltiche Liebe und die Rechtliche 
keit? Die Ausübung diefer Zugenden, ich weiß es, er: 
fordert weit größere Anfivengung von uns, als fich des 
Bleifcheffens in den Kaften zu enthalten, oder ſich nad 
ben kleinlichſten Gebraͤuchen zu bequemen. Sch ſehe, 
Sie befigen einen zu richtigen Verſtand und zu viel 
Beobadhtungsgabe , ehrwärdiger Vater, um nicht zu 
willen, was für eime große Anzahl Gläubiger durch 
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Heiligen ſprechen. Es iſt wahr, daß fie mehr als eis 


‘ 


Beobachtung dieſer Hanblungen ihre Kehler wieder gut 


und fi Gott wohlgefällig zu machen glauben. Wen⸗ 


/ 
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weriger fetirhefı fear: wel Ke awfidren wärten an 
Prizcriri 32 giamder, Nie. Belt irgezb Ten Menibens 
verlant ;u beurrzbiger. mitt? 215 Zrczeiemd mb 
Eernbigend es ter einer eerziztigem Kart baiez, menE 
er wit eizırı reinen Her; vertzsztea ̃. Der größte 
Theil derer, tie bei itrem #.:2tıa Starter, gefccen 
Eie 13 aufrigig. erammliser Eiier, fer: wie Religion 
ig äußere Deni:casm, uud im f.azide I hiersaniem 
Eie taten is si Giriht sur “ice schıtea Doaticngem 
gelegt, daß ter grißr: Ike: der Bezidem berin ſtise 
Beiizien befrten Liäı. Sie dienta tar Deedraä, dem 
Lofiaru, ei ken Terbed en rica Asterer gem Fam 
sel. IE face einm isidzn Sirchtet, weißer ter u 
zugeh:. beitigũe, feimtfzusde, end mißgunkisde Mech 
in. Er tar geieht, zu fh ans MKisgemnf über das 
Stid jener Rächſten zu rerzehren, Fe zu verliumben, 
Ed wir jeimer Frau zu zanken, u3t aße fein: Grilica ax 
juiüren. Tier Menich verzünfde fine Kinder, umd 
zwingt fie Durch jede Art von ſchlechter Bebanderag. das 
väterlihe Haus zu verlaflen. Und tod if er ein Gläubi⸗ 
ger; er gebt zwei o®er drei Mal täglid im tie Kerche; 
er wünrte glauben verbamaı ;u werden, wem er em 
Freitage Fleiich äße u. f. w. Eeine Frau wırte vom 
z21en Sabre an die durchtriebenſſe Headhleriun; Me 
wurde in dieſem Alter ans einem Kleſter ter trenisfefken 
und Idhwärzefien That wegen geſteßen. Sie hat ihr 
ganzes Leben bindurch tie Rolle einer Antäcrigen ge 
fpielt, aud unter biefer Raske arf die fawahen Se 
mürher Eintrud gemacht, and immer für fi die Schur⸗ 
Ten und Heudler gehabt, die von ihr, wie von einer 
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anführe, die vor zwanzig Jahren gefunden haben wuͤr— 
ben, daß ich mit zu vieler Mäßigung ſpraͤche; fo wie 
auch Anderen, deren Geſi nnungen ich mehr ehre, als ihre 
Einfihten. Sch gehöre und will zu feiner Geſellſchaft, 
und keiner Partei gehoͤren. Die Menſchen, die mich 
genauer kennen, wiſſen, wie ſehr meinem Charakter 
die Idee irgend Jemand zu beleidigen, zuwider iſt. 
Aber in der Beſchreibung der den Europaͤern ſo wenig 
befannten Länder *), die eine fo große Rolle in der por 
titifhen Welt fpielen, darf ich nichts von dem, waz 
dazu beitragen kann die Bewohner kennen zu lernen, 
übergehen. 


Die Bullen der Abläffe, wie Jederman weiß, has 
ben ihren Urfprung in den Kreuzzügen. Der Papſt 


Alexander VI. machte einen Kreuzzug. wegen ber Ers 


oberung von America, und bewilligte Indulgenzen 
denen, die dazu beitragen würden, Ob man gleich feit 
langer Zeit nicht mehr die Eingebornen befriegt , fo 
hit man doch noch jaͤhrlich Indulgenzen nach dem 
Spaniſchen America. 


Dieſe Bullen ſind betitelt: 
Bulle der Lebenden; 
Bulle der Verſtorbenen; | 
Bulle der Mitchfpeifen und Eier; 
Bulle der Compofition. 


*) Depons ift der erfte Franzoſe, der einige Bemerkungen 
über die General.» Gapitanerie Caracas uns mitgetheilt 
dat. Die Spanier haben nichts über ben neuern Zuftand . 
dieſes Landes bekannt gemacht. —— 





Der Lefer wirb vielleicht gern mit ihren wunder 
baren Eigenfchaften befannt werden. Bir wollen: bei 
der, weldhe die Bulle der Lebenden heißt, anfangen. 


Eritlich ale Gnade und Vergebung bed Himmels, 
die man nur verlangen kann, fi nd fein Eigenthum. 
Mit dieſer Bulle in der Taſche, und dem Glauben an 
ihre Wirkung im Kopfe, kann einem wahren Glaͤuhi⸗ 
gen nicht fehlen, alles, was er vom Himmel fordert, 
zu erhalten; und wenn es ſich trifft, was unglüdlis 
her Weife fich zuweilen ereignet, daß feine Wünfche 
nicht erhört werden ; . fo liegt es nicht, wie man leicht 
denken fann, an der Bulle, fondern an dem geringen 
Glauben. In diefem Falle muß man andere Erems 
plare der Bulle Faufen und wiederkaufen , bi5 man vom 
Himmel die Gewährung feiner Bitte erlangt. Ein gans 
zer Band würde nicht hinreichen, alle ihre Wirkungen 
aufzuzählen, wir wollen und damit begnügen, die wich⸗ 
tigiten davon anzuzeigen. 


Der glüdtiche Befiger der gemeinen Bulle der % 
benden, hätte er feinen Vater, feine Mutter, feine 
Kinder getöptet,. fich der Blutfchande und Verbrechen 
fchuldig ‚gemacht ,: die am meiſten die Natur beleidis 
gen, fo dürfte er nur einen Prieſter fuchen, ber ibm, 
bei Anficht diefes wunderbaren Papiers, die Abfolution 
uickt verfagen koͤnnte; und fogleich erhält er die Gnade 
des Himmels wieder, und fein Gewiffen wird eben fo 
zubig, als frei von Gewiffensbiffen, wie das des Ce⸗ 
far. Borgia, als er, nach erhaltener Abfolution von 
feinem Beiqhtvater, hinreiſete, um einen Fuͤrſten ſeiner 


Zeit zu ermorden ‘oder zu vergiften. . Die Läfterungen 
Gottes, ber Atheifmus, ‚find dem vergeben, der diefe 
Bulle Fauft. Es giebt nur ein Verbrechen (ohne Zweie 
fel das ſchwaͤrzeſte Verbrechen) die Unglaͤubigkeit an die 
Orakel des Vatikans, gewöhnlih Kegerei genennt, : 

das ihrer Macht widerfteht. 


Der, welcher biefe Bulle kauft, genießt den un⸗ 
ſchaͤtzbaren Vortheil in einem Lande die Meſſen, die taͤg⸗ 
lich eine Stunde vor. dem Aufgange der Sonne in dies 
fen Gegenden gelefen werden, anhören zu können; fie 
in feinem Haufe lefen zu laffen, wenn bie Kirche feines 
Kirchfpield in den Bann gethan iſt; - in gemeibeter . 
Erde begraben zu werden, follte ibm auch der Kirdw 
bof verboten ſeyn; an Faſttagen Zleifh zu eſſen; fo 
wie auch alle Gerichte, die der Appetit verlangt, mit 
einigen Ausnahmen, die der jegige Papſt durch feine Buls 
fen vom ıflen Sanuar 1804 wieder zurüdgenommen hat. 


Der, welcher die Bulle in dem Spanifchen Ames 
rica Bauft, gewinnt manden Ablaß von ber größten 
Wichtigkeit für das Pünftige Leben, den der unglüdliche 
Gatholit in Europa nicht erhalten kann, ohne eine 
Reiſe nah Rom zu machen. Das aber, was mir das 
Wunderbarſte in diefer Bulle fcheint, ifl, daß ungeach⸗ 
‚tet deflen, wad der Bells einer Bulle verfpricht, der, 
welcher zwei davon Fauft, bie Gnade doppelt erhält: 
eine myſterioͤſe Kraft, die ben reichen Bläubigen fehr 
koſtbar ifl. ' 


Der Tarif diefer Bulle ift nad bem Stande und 
dem Reichthbume der Gläubigen eingerichtet. 


/ 
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Der keſer wirb vieleicht gern mit ihren wunbers 
Saren Eisenihaiten bekannt warten Wr wein bei 
ber, weihetie Bulle der Sebenden beißt, an’angen. 


Erfilid alle Gnate und Rergebung te: Himm:is, 
die man nur verlangen famı, fiat fein Eigen:hum 
Mir diefer Bulle in der Taſche, unt tem Glauben an 
ihre Wirkung im Kopfe, kann einem wahren Gläußis 
gen nicht fehlen, alles, was er rom Dimmel ferdert, 
zu erhalten ; unb wenn es fidy trifft, was ungtückli⸗ 
cher Beife fi zuweilen ereiguet, daß feine WBünfce 
nicht erhoͤrt werben ; fo liegt e3 nicht, wie man leicht 
denken kann, an der Bulle, fondern an bem geringen 
GBiauben. In tiefem Falle muß man andere Exem⸗ 
plare der Bulle kaufen und wiederfaufen, bi5 man vom 
Himmel die Gewährung feiner Bitte erlangt. Ein gen» 
zer Band würde nicht hinreichen, afle ihre Wirkungen 
aufzuzaͤhlen, wir wollen und Damit begnügen, bie wid 
tigften Davon anzuzeigen. 


Der glüdtiche Befiger der gemeinen Bulle ber Les 
beuden, hätte er feinen Bater, feine Mutter, feine 
Kinder getödtet, fich der Blutfchande und Verbreiten 
fhuldig gemacht, die am meißen die Natur befeidis 
gen, fo dürfte er nur einen Priefter fuchen, ber ibm, 
bei Anfiht diefes wunderbaren Papiers, die Abfolution 
nicht verfagen könnte; und fogleich erhält er die Gnade 
bes Himmels wieder, und fein Gewiſſen wird eben fo 
ruhig, als frei von Gewiflensbiffen, wie dad bed Ges 
far Borgia, als er, mach erhaltener Abfolution von 
feinem Beichtvater, hinreiſete, um einen Zürften feiner 
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Bulle zu kaufen, worauf man den Namen bes Verſtor⸗ 
benen fchreibt: und augenblidlich fliegt feine Seele rein 
wie ein Engel in den Wohnſitz der Ueberglüdlichen: 
“Die Neihen und Wohlhabenden bezahlen diefe Bulle 

mit 6 Reals, ungefähr 4 Franken, die Armen mit 95 
Reals oder einem Franken. 


Ich babe mehr als ein Mal arme Leute dieſes 
Landes Magen und in ein Eägliches Gefchrei bei dem 
Tode ihrer Verwandten ausbrechen gehoͤrt; der Schmerz 
uͤber dieſen Verluſt war geringer, in Vergleichung mit 
dem, ſi ie im Fegefeuer zu wiſſen, da es ihnen an der 
geringen Summe, um ſie daraus zu befreien, fehlte. Sie 
laufen rechts und links, bitten mit Thraͤnen um ein 
Almoſen, um Geld zu Erkaufuug von Bullen zu erhalten, 
welche die Seelen ihrer Verwandten aus dem Fegefeuer | 
befreien. Ich babe mehr als ein Mal das Gluͤck ge⸗ 
habt, ihre Bekuͤmmerniß zu flillen, eine Seele aus dem 
Begefeuer zu befreien, zum WBohlleben eines Spauiſchem 
Prieſters beizutragen und mid mit Segentwünfgen . 

überhäuft zu fehen, und alles bieß für einen Vier⸗ 
tel Piaſter. 


Man glaube aber ja nicht, daß dieſe zu and 
Ablaßbriefe von dem Meffelefen fuͤr die Todten bifpens 
firen. Ah! es giebt große verzeihlihe Sünden, bie 
ganz den Zodtfünden gleihen! Mefjen allein, Meffen 
bei Hunderten Bönnen, in dieſem Kalle, den Zorn des 
großen Richters beruhigen, der,. gerührt von den zahls 
reichen Opfern, es dugiebt, eine zweideutige Sünde in 
eine verzeihlihe Sünde zu verwandeln. Man fieht im. 
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Erſte Claſſe. 


Kür die Vicekoͤnige, General⸗Capitaͤns, ihre Frauen 
und jedes ihrer erwachjenen Kinder, ı5 Piafter. 


3weite Elaffe 


Für die Bifhöfe, Inquiſitoren, Abbes, Defane, 
Priores, Canonici, Herzöge, Markis, Grafen und ans 
dere große Herren, für die Mitglieder der Audiencia, 
die Benerat:Dificiere, Oberfien, Stadtrichter, Gerichts⸗ 
perfonen u. f. w. fo wie für alle, die ein Vermögen 
von 12,000 Piafkern haben ; felbfi für die, die nur ein 
Vermögen von 1,200 Piaftern befigen, indeß doch Ges 
sichtöperfonen oder Mairen der Dörfer find, ; Piafter. 


Dritte Glaſſe. 


Die Bulle der Lebenden koſtet 11 Piafter für alle, 
die ein Capital von 6,000 Piafter befigen, obne eine Ci⸗ 
vilbedienung oder eine Sıelle im Militär zu haben. 


Bierte SElaffe. 


Die Armen, welche die mit diefer Bulle verbundene, 
Gnade. zu erlangen wünfcyen, können fie für den gerin: 
gen Preis yon 2; Reald, ungefähr ı Franken erlangen. 


Nach der Bulle der Lebenden koͤmmt natuͤrlich die 
der Todten: es iſt ein wahrhafter Paß, durch deſſen 
Kraft man geradeöweges in den Himmel koͤmmt, ohne 
vorher durch das Feuer und andere Qualen des Feges 
feuers gegangen zu feyn. Sobald Jemand todt ifl, fo 
geht ein Berwandter oder Freund zum Priefer, um eine 
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Bulle:zu kaufen, worauf man den Namen des Verſtor⸗ 
been fchreibt: und augenblidlich fliegt feine Seele rein 
wie ein Engel in den Wohnſitz der Weberglüdlichen: 
"Die Neihen und Wohlhabenden bezahlen diefe Bulle 
mit 6 Reals, ungefähr 4 Franken, die Armen mit 25 
Reals oder einem Sranten. 


Sch habe mehr ald ein Mal arme keute dieſes 
Landes klagen und in ein klaͤgliches Geſchrei bei demi 
Tode ihrer Verwandten ausbrechen gehoͤrt; der Schmerz 
ber diefen Verluſt war geringer, in Vergleihung mit 
dem, ſi ie im Fegefeuer zu wiſſen, da es ihnen an der 
geringen Summe, um fie daraus zu befreien, fehlte. Sie 
laufen rechts und links, bitten mit Thränen um ein 
Almofen, um Geld zu Erkaufuug von Bullen zu erhalten, 
‚welche die Seelen ihrer Verwandten aus dem Fegefeuer 
befreien. Ich babe mehr als ein Mal das Gluͤck ge⸗ 
habt, ihre Bekuͤmmerniß zu flilen, eine Seele aus dem 
Fegefeuer zu befreien, zum Wohlleben eines Spanifchem 


NPrieſters beizutragen und mid mit Segentwünfgen | 


überhäuft zu fehen, und alles bieß für einen Vier⸗ 
tel Piafler. 


Man glaube aber ja nicht, daß dieſe au and 
Ablaßbriefe von dem Meffelefen für die Todten diſpen⸗ 
ſiren. Ach! es giebt große verzeihliche Suͤnden, die 
ganz den Todtſuͤnden gleichen! Meſſen allein, Meſſen 


R 
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bei Hunderten koͤnnen, in diefem Kalle, den Zorn des 


großen Richters beruhigen, der,. gerührt von ben zahls 
reichen Opfern, es dugiebt, eine zweidentige Sünde in 
eine verzeibliche Sünde zu verwandeln. Man fieht im 
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allen Kirchen dieſes Landes ein Gemälde, dab den Him⸗ 
mel und das Figefcuer vorfiellt. In der einen Ede 
des Gemäldes if ein Priefer, ter die Meſſe lieſet; zur 
Seite find Leute vorgeileit, Lie Gelb bezahlen, um 
Meſſe leſen zu laſſen, und Grelen, die aus den Flam— 
men ded Fegercuers ſogleich, nachdem die Meilen für 
fie geleien ſind, berausſpringen. Eie werten vom Erzs 
engel St. Michael in Emptang acncmmen, der vor⸗ 
geftelt if mir ein Paar Wageſchaalen in der Hand. 
Eine der BWageſchaalen iR vol Geld ver Meilen, men 
ficht fie niederjinfen, und ſegleich werfen fi rothe See⸗ 
len, wie gelochte Krebſe, in bie antere Schasle, wor⸗ 
aus fie in ten Himmei fliegen! 


Bulle ter Milchſpeiſen und ber Gier. 

Jedermann weiß, das das Arfenil nit mehr dem 
Körper fbader, al! die Ser urt die Rilch ter Seele 
währen? ter Hafen. Aber wie viele Mägen giebt es, 
die während biecier Zeit der Enthaltfamfeir, ſich weder 
die Eier, noch tie Milch entzieden fonnen: die Römis 
ſche Kirche befteiet won diefer Obſervanz diejenigen, bie 
dieſe Qufe kaufen. Sie bar wegen ihrer Güte, wie 
Zaren, damit ale Getreum, Arme und Reiche, von Dies 
fer Induigeaz Gebrauch machen finnen. Die größten 
Haridaften kaufen fie u 6 Piaſter; tie der zweiten 
Guafle zu 3; die der Tritien zu ı5 und bie Armen zu 
3 Rralt. 

Bergleiks: Bulle. 

Zen allen Bullen if tieie ohne Zweifel tie wuns 

verbarfie, und teren meraliſche Nefultate die evidenteſten 


find. Der Papſt Alerander VL. verdiente wahrlids 
der Urheber davon zu ſeyn, aber begreifen kann ich nicht, 
daß, da diefer Papſt aufgeklärte und tugendhafte Paͤp⸗ 
ſte zu Nachfolgern gehabt hat, fie nicht aufgehört has ' 
ben, eine dhnlihe Bulle nach America zu ſchicken; fo 
fehr halten die Merfchen auf: ihr Anfehen und ihren 
Reichthum, welches auch immer ber Urfprung davon 
feyn mag! 


Die in diefen Materien wenig Bewanderten wen 
den es kaum glauben, daß biefe Bulle die Eigenfchaft 
bat, den Dieb oder Uferpator des Vermögens feine® 
Näcften zum rechtmäßigen Gigenthiimer zu macyene 
Der Urheber der Bule hatte darin als Bedingung’ fefls 
gefeat, daß der Dieb bie Perfon, die er beraubt hat, 
nicht kennen wuͤrde; alfo ein Schurke, der in einer Men⸗ 
fchenmenge eine Uhr oder einen Geldbeutel heimlich ents 
wendet, ber, welcher auf Öffentlicher Heerfiraße oder in 
einem Haufe fiieblt, wird rechtmäßiger Eigenthümer 
deffen, was er geflohlen bat, wenn er nur den nicht 
Bennt, den er beraubt. bat. Der Generals Sommiffdr 
des heiligen Kreuzzuges publicirte zu Toledo im |: 
1758 ſehr feltfame Inſtructionen für bie Gläubigen ii 
Spanifchen America; Inflructionen, bie inöbefondere die 
Kräfte der Bulle weiter ausdehnen. Noch nie erfand 
ein Caſuiſt oder Jeſuit etwas finnreichered, um die. 
von Gewifjensbiffen gequälten Gemüther zu beruhigen. 
Nichts iſt einleuchtender und beweifender, als dasi Rai» 
fonnement des Gafuiften von Toledo: alle unfere Güter 
fommen von Bott, ber das Recht hat, fie uns zu neh 
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men ober fie abwechleln zu Tafjen durch alle Mittel, bea 
zen er fich zu bedienen für gut findet ; ed ift offenbar, 
daß unfer allerheiligfter Water der Papſt, der die Gott« 
beit auf der Erde vertritt, auch die Macht haben muß, 
den Befig dieſer Güter zu legitimiren. Das erhält man, 
wenn man einen Theil von dem, was man mit Betrug 
oder mit Gewalt.erworben hat, zu guten Werfen ans 
wendet; dem Beichtvater koͤmmt es zu, in der Güte dem 
Beichtenden die Quota diefer frommen Werke, oder mit 
onderen Worten, den Theil der Kirche zu befiimmen. 
Die Vergleihäbulle koflet 23 Piaſter ohne Unterfchieb 
für Sedermann; aber es giebt auch. ein folches geflohles 
zes Object, wovon man nur Eigenthümer. werben kann, 
wenn man fünfzig Bullen kauft. 


Man lieſet folgende Stelle, welche der Großmuth 
und dem Edeimuth der Sefinnungen in der Verordnung 
des General⸗ Commiſſaͤrs des heil. Creuzzuges, datirt 
Madrid den 14ten September 1801 Ehre macht. „Die 
Preiſe der Bullen ſind wenig erhoͤhet, im Verhaͤltniß zu 
den neuen Laſten des Staats, und der Nothwendigkeit 
die koͤniglichen Bons zu vertilgen, die des Geldmangel3 
wegen in den Zeiten des Krieges gusgegeben waren. 


"Man findet im legten Gapitel einen Etat von dem 
Ertrage ber Bullen für die Geiſtlichkeit und ben 
diſcus. 


3’ 


8R Die Inſel Margaretha wurde von Columbus 
entbedt, und von Kaiſer Karl V. dem Marı 
ceau de Villalobos im.Iahr 1524. abgetreten. Sie 
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war 1561 der. Schanplab der Räubereien und Graue 
ſamkeiten des berüchtigten Lopes de Aguirre *). 
Diefe Inſel ift das Vaterland des Francisco Fas 
rardo, durd feine heroifchen Zugenden und feine Hu⸗ 
manität in. den Annalen von Venezuela beruͤhmt. 
Er ſtammte aus einer adlichen Spanifchen Familie der 
Faxardo undder Donna Sfabel, Tochter des Chas 
rayma, eines Gazifen bes Stammes der Gupiques' 
ris, die in den Thälern von Mayna, in der Provinz: 
Saracas wohnen. Die Chroniken diefes Randes und: 
DOviedo y Banod, ein Benezuelanifcher Schriftſtel⸗ 
ler, ſtellt dieſe Indianerin als eine von den Frauen 
bar, welche die Natur von Zeit zu Zeit bervorbringt, 


) Lopes de Aguirre, ein Biscayer, war ein Räuber, - 
ber im mittägigen America Screden verbreitete, gegen 
die Mitte bes fechezebnten Jahrhunderts, während dee 
Kriege im Inneren von Peru, zwifhen den Partheien 
von Pizarro und Almagre. Gr war vom Bicelönig 
GBonzaled Pizarrso abgefhidt, um unter dem Don 
vedro BP’Orfua die Sgcifffahrt und daB Land ber Amas 
zonen Eennen zu lernen. Die Räuber, die diefe Expedition 
ausmadten, ermorbeten den Orfua, weil er ein tugenbe 
bafter Mann war, und fie in ben Gränzen ber Pflicht 
halten wollte. Sie_ erklärten den Eopes b’Aguirre zu - 
ihrem Chef, und gaben ihm ben *itel König. Nachdem 
fie das Königreich Neu: Grenada, bie Infel Trini⸗ 
dad, Margaretha, das Land Venezuela, Gt. Mars 
tbe u. ſ. w verwüflet hatten, wurbe er bee Henker 
feiner Mitgenöffen,- wovon er täglich einige hinrichten ließ, 
weil er nur von Verſchwoͤrungen gegen. ihn fräumte. Alle, 
einer ausgenommen, verließen Ihn in dem Gefechte von 
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um den. Menſchen durch die Gewalt ihres Verfanded: 
zu befebien. 


| Iq bedauere, daß die Beſchraͤnktheit und der Plan 
dieſes Werkes mir nicht geſtatten, Alles zu erzäplen,. 
‚was Farardo und feine Mutter für die Civiliſation 
Der Indier thaten, um fie mehr durch Ueberredung, als 
durch die Waffen der Caſtiliſchen Herrſchaft zu unter⸗ 
werfen. Man wird ſehen, daß dieſer außerordentliche 
Mann, ber gar keine Erziehung erhalten hatte, im 
welchem aber bie Natur die hoͤchſten Zugenden, die größs 
ten Zalente, einen heroifhen Muth, vereinigt hatte; 


Borburata, giengen in das koͤnigliche Lager und riefen: 
Es lebe der König! Der Sommandant Garcia de Parar 
des gab ihnen im Namen feines Gouvetäns Pardon. Zn 
Werzweiflung, fagte er zu feiner, einzigen Tochter, bie 
ihn auf feinen Keiſen begleitete: WBefiehl beine Seele Bott, 
i will dir das Beben nehmen, damit du nit die Schande 
Haft, die Zodter eines Werrätherd genannt zu werden. 
Einen Augenblick nachher, fchoß er fe in bie Bruft. Da 
er ganz verwirtt, von Berzweiflung und Gewiffensbiffen 
verfölgt, entfloh, fo wurde er ergriffen, erfchoffen und ges 
viertheilt, nachdem ee noch um einige Augenblide feines 
Lebens gebeten hatte, um einige wichtige Entdeckungen 
- für das Iotereffe feines GSouveräns zu machen. Raynal 
(Zom. V. ©. 75. der Ausg. Genf 1780) legt ihm eine 
andere Rebe in den Mund. Deine Bemerkung tft aus ber 
Histoire de Vendzuela, von Oviedo y Banos, pag. 222 
in Kol. Madrid 1723 genommen. Ginige haben biefen Ger - 
" gälatfsreider mit dem Dviedo Valbes, dem Berfaffer 
der Histoire generale et naturelle des Indes occidentales 


ct, verwerhſelt. 
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daß diefer Mann, nachdem er feinen Landeleuten und dem 
Gaftilifchen Monarchen die größten Dienfte geleiſtet, im 
Ungnade fiel, vergeffen wurde und als ein Opfer der 
Ciferfucht niedriger Menfhen, ohne irgend ein Vers 
dienft ſtarb. 


Faxrardo bauete am Haven Caravellada, nahe 
bei Soayre, eine Stadt, bie er.dem Gouverneur 
Collado zu Ehren, eben fo nannte. Er ift «5 auch, 
der die Goldmine Saint: $rancois entdedte, wels 
ches ihm den Haß der Bewohner von Tocuyo zus 
309, die ebenfalls Minen hatten. Der Gouverneur 
Colt ado, eiferfüchtig uͤber den Kuhm des Sararbo, 
verwies ihn in die Stadt, der er feinen Namen ges 
geben hatte; biefen Iegte fie dagegen fogleich ab, um 
den von Caravellada anzunehmen, and dadurch dem 
Gouverneur für feine niedrige Eiferfucht zu firafen. 
Seitdem nun la Goayra der Haupthaven von Cars 
racas geworden ift, iſt Caravellada nichts weiter, 
- als ein Eleiner Fleden, von Fiſchern bewohnt. 


Obgleich der Boden auf Margaretha fandig und. 
wenig fruchtbar iR, fo bevölkerte fich dieſe doch Tehr 
ſchnell; die Perlenfifcherei zog eine große Menge Schiffer 
bierber. Die Holländer, eiferfüchtig uͤber ihr Süd, 
verbrannten und zerflörten im Jahr 1663 ihre Haupt⸗ 
ſtadt Pompatar. 


Die Colonie Margaretha iſt .feit langer Zeit 
nur ein Diftrift der Provinz 'Cumana gewefen, und 
Daur. Eavapfie Inf. Zrinid, | Ge 
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um ben. Menfen durch bie Gewalt ihres Berkanbeb 
zu befeblen. 


I0 bedauere, daß die Beſchraͤnktheit und der Plan 
dieſes Werkes mir nicht geſtatten, Alles zu erzaͤhlen, 
‚was Farardo und feine Mutter für die Civiliſation 
der Indier thaten, um fie mehr durch Ueberredung, ale, 
durch die Waffen der Caſtiliſchen Herrſchaft zu untere 
werfen. Man wird fehen, daß diefer außerordentliche 
Mann, ber gar, keine Erziehung erhalten hatte, im 
welchem aber bie Natur die höchften Tugenden, die groͤß⸗ 
ten Zalente, einen beroifhen Muth, vereinigt hatte; 


Borburata, giengen in das Eöniglihe Paner und riefen: 
Es lebe der König! Der Sommandant Garcia de Parar 
bes gab ihnen im Namen feines Gouvetäns Pardon. In 
Werzweiflung, fagte er zu feiner, einzigen Tochter, die 
ihn auf feinen Keiſen betzleitete: Befiehl deine Seele Bott, 
ich will dir das Leben nehmen, damit du nicht die Schande 
haft, bie Tochter eines MWerrätherd genannt zu werden. 
Einen Augenblid naher, ſchoß er fe in bie Brufl. Da 
er ganz verwirrt, von Berzweiflung und Gewiſſensbiſſen 
verfölgt, entfloh, fo wurde er ergriffen, erfchoffen und ges - 
viertheilt, nachdem er noch um einige Augenblide feines 
Lebens gebeten hatte, um, einige wichtige Entdeckungen 
: für das Iutereffe feines Gouveräns zu machen. Raynal 
(Tom. V. ©. 75. der Ausg. Genf 1780) legt ihm eine 
antere Rebe in den Mund. eine Bemerkung iſt aus der 
Histoire de Vendzuela, von Oviedo y Banos, pag. 222 
in Kol. Madrid 1723 genommen. Ginige haben biefen Ges - 
" gältffreiber mit dem Oviedo Waldes, dem Berfaffer 
der Histoire generale et naturelle des Indes occidentales 
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daß dieſer Mann, nachdem er feinen Landsleuten und dem 
Gaftilifhen Monarchen die größten Dienfte geteiftet, in 
Ungnabe fiel, vergeffen wurde und als ein Opfer der 
@iferfucht niedriger Menſchen, ohne irgend ein. Vers 
dienſt ſtarb. 


Faxardo bauete am Haven Garavellada, nabe 
bei Goayre, eine Stadt, bie er.dem Gouverneur 
Collado zu Ehren, eben fo nannte. Er ift es auch, 
der die Goldmine Saint: $rancoid entdedte, wel⸗ 
ches ihm den Haß der Bewohner von Zocuyo zus 
309, bie ebenfalls Minen hatten. Der Gouverneur 
Coklado, eiferfüchtig über den Ruhm de Sarardo, 
verwies ihn in die Stadt, der er feinen Namen ges 
geben hatte; dieſen legte fie dagegen fogleih ab, um 
den von Saravellada anzunehmen, und Daburd dem 
Gouverneur für feine niedrige Eiferfucht zu flrafen. 
Seitdem nun la Goayra ber Haupthaven von Cars 
racas geworden ift, iſt Caravellada nichts weiter, 
- als ein Heiner Zleden, von ifchern bewohnt, 


Obgleich der Boden auf Margaretha fandig und, 
wenig fruchtbar iR, fo bevoͤlkerte ſich diefe doch Tehr 
ſchnell; die Perlenfifcherei 309 eine große Menge Schiffer 
dierher. Die Holländer, eiferflichtig über ihr Süd, 
verbrannten und zerflörten im Jahr 1662 ihre Haupt⸗ 
ſtadt Pompatar. 


Die Colonie Margaretha iſt .ſeit langer Zeit 
nur ein Diſtrikt der Provinz Cumana geweſen, und 
Daux. Lavayffe Inf, Trinid. | = 77 





+36 
Botlũand ınd Induſitie. Es get ne wa Ware 
Eirder ıı2 az Sole der Kin, Ich Dur in 
ben Fañen ::07 er caem Fele ınd zinem Bulle zus 
gegen, den ter Geurerneur Eı’sar Cızizıl gab. 
Es warez ımerer 100 Beruner zu Lidr: worımme 
ch serimiedene ehr hubiche, und mic deganter Sims 
siüctat angewgere Frauenzimmer Ierazder. Lie Pries 
ker 210 Paris D2aren ehen’sll3 21 m Kle; ve 
alte Induitor war Iafũbrer bei den Beranigusgen, 
und augert liebenewurdig. E 2272 anen turen 
ſchwarz jerbnen Mantel. mi: aner Bırzung vom Jung 
Eandera, und zr auf "zer Mare 1 Trdted zuimes 
Kr, Lie andren Schiichen murzı aud in mar 
bien Baden. uns der Pace Guardian der Kram 
ziscumr burre einen Zafemmunie und Heichrargeme 'eibs 
ze Erumrr:. Tiere DPater : an Creole sun Se 
racas; 88 20 m ſebr ichener, geifimeiler, geichrr 
and wuliSucger Mımm, ader ein Teure: maisre, wie 
tat aile Eirgeügrie % Erde Errı:ıa 


Die Suifur der Jafel zieht !ıam rer Pemubmen 
Bizlisz'ihe Nılrung. Der Mar, die Caiſare ıue die 
Fanazer nad ihre fauptareducza Die PRuzamen ad 
bier SUrttztid, aber meger der Untudohurfec des 
Eedens nad der Imdeanber des KAama's fehr Harz 
Zie Bewohner Bauen iehr wenig, und sur bloß zu ie 
sum eigenen Gebrauche ale Droüuce der Uomilen, > 
E. Zuckerrohr, Kaffe, Cacao mi. w. Sie zehn 
eiele Ziegen und Scafe, die, abgleꝛh mager» tine fü 
ide Mich geben, Da Te fh van aromatiſchen Kuda: 


.—— 435 
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Pueblo del Norte ift, wie fein Name anzeigt, 
ein Dorf im Norden der Infel. Eine Korallenbant 
macht die Einfahrt in diefen Haven den wenig geübten 
Seeleuten ſchwierig. Zwei Batterien vertheidigen -bie 
Einfahrt gegen die Corfaren. Nabe bei diefem Haven 
liegt ein Dorf, dad nur von Fifchern bewohnt wird, 
Der Eigentbümer diefes Dorfes war 1807 ein Gaſco⸗ 
nier, mit Namen Jean Dubain, ehemals Ga. 
pitän eines Küftenfahrers auf &t. Lucie. Er hatte 
die Tochter eines Seemannes aus der Provence, Mattre 
Jean geheirathet, der eine Greolin biefer Infel zur 
Frau hatte. Dieß find zwei‘ herrliche Reute, die mich 
mit Wohlthaten überbäuften, als mich dad Schidfal 
in diefe Gegenden führte, ob ich ihnen gleich gänzlich 
unbelannt war. Aber in. diefen entfernten Ländern 
ift es fchon eine kinreichende Eniffehiung, ein- gemeins. 
fchaftliches Vaterland gehabt zu haben. Möchte ich 
doch einft im Stande feyn, Diefen braven Leuten ganz 
meine Erkenntlichkeit zeigen zu Tönnen! 


Die Thaͤler Sarı » Juan, SantaMarguerite 
und Los⸗Robles, haben jedes ein Dorf mit gleichem 
‚ Namen. | 


Die Stadt Affoncion ober Affomption, if 

"die Hauptftadt und Refivenz des Gouverneurs. Dies 

fer kleine Ort ift ziemlich gut gebauetz und obgleich. bie . 

Einwohner nicht reich find, findet man dennoch einigen 
€ea 
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Wohlfiand und Induſtrie. Es giebt hier zwei Pfarre 
kirchen und ein Klofier der Franziscaner. Ich war in 
ben Faſten 1807 bei einem Feſte und einem Balle zus 
gegen, ben der Gouverneur Caſpar Cagigal gab. 
Es waren unferer 200 Perfonen zu Tiſche; worunter 
fich verfchiedene ſehr hübfche, und mit eleganter Sims 
plicität angezogene Frauenzimmer befanden. Die Pries 
fer und Patred waren ebenfalls bei dem Zefle; der 
alte Inquifitor war Anführer bei den Vergnügungen, 
und dußerft liebenewürbig. Er hatte einen fihönen 
ſchwarz feidnen Mantel, mit einer Befegung von grünen 
Bändern, und ein auf feinen Mantel geſticktes goldnes 
Kreuz. Die anderen Geifllichen waren auch in ſchwarz 
feidnen Böden, und der Pater Guardian der Frans 
ziscaner hatte einen Zaffetmantel und fleifchfarbene feids 
ne Strümpfe. Diefer Pater iſt ein Creole von Gas 
racas; es ift eim fehr fchöner, geiftvoller, gelehrter 
und wohlthätiger Mann, aber ein Petit = maitre, wie 
faft alle Eingeborne Stadt Caracas. 


Die Sultur der Infel giebt Kaum ihren Bewohnern - 
binlängliche Nahrung. Der Mais, die Caſſave und die 
Bananen find ihre Hauptproducte. Die Bananen find 
‚ bier vortrefftich, aber wegen der Unfruchtbarkeit des 
Bodens und der Zrodenheit des Klima’d fehr Klein. 
Die Bewohner bauen fehr wenig, und nur bloß zu ihe 
zem eigenen Gebrauche alle Probucte der Antillen, 3. 
DB. Zuderropr, Kaffee, Cacao u. f. w. Sie ziehen 
viele Ziegen und Schafe, die, obgleich mager, eine koͤſt⸗ 

liche Milch geben, - da fe fih von aromatiſchen Kraͤu⸗ 
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tern nähren. Sie haben alle Arten Geflügel, die fie 
um einen geringen Preis verkaufen, und womit fie. 
einen Eleinen Handel treiben. Man lebt auf Margas 
retha weit wohlfeiler, als zu Cumana und Cara⸗ 
cas. Ich habe dafelbft einen Hut für 10 Gouß, 
zwölf Gier für 5 Sons, zwei Bouteilen Milch für 
5 Soud, einen Fifh von zehn bis zwölf Pfund für g 
Sous, einen Zruthahn für 25 Sous, ein Lamm von 
zwei Monaten für 30 Sous u. ſ. w. gekauft. Die 
Kifcher verkaufen oder vertaufchen ihre Fiſche für Mais, 
Bananen, Gafjavebrod, u. ſ. w. Ich kenne in diefem 
Lande fein eigentlih fogenanntes Wirthshaus; indeß 
nimmt man den Fremden in jedem Haufe der Snfel 
auf, wenn er fich erbietet, zu den Koften der Haushals 
tung beizutragen. Meine Landsleute, die fich auf dies 
fer Inſel niedergeläffen hatten, banden fih in Ruͤck⸗ 
fiht meiner nicht an diefe Gewohnheit des Landes: fie, 
fhlugen jede Belohnung für Saſtfreundſchaft, die ſie 
mir erzeigten, aus. 


Das Klima von Margaretha iſt ſehr geſund. 
Hierher gehen die Leute, die an Verſtopfungen und 
anderen Krankheiten in den feuchten und ungeſunden 
Quartieren der Inſel Trinidad und des feſten Lan⸗ 
bes leiden, zur Wiederherſtellung ihrer Geſundheit. 
Dieſe Inſel hat nur drei Baͤche, die aber ziemlich be⸗ 
deutend ſind, um Maſchinenwerke zu treiben, wenn 
man daſelbſt einige Fabriken anlegte. Ihre Gewaͤſſer 
find hell. Das Waſſer des kleinen Fluſſes, der an Aſ⸗ 
lomption vorbeifließt, und an einigen Stellen über _ 
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na, Barcelona und la Goayra fahren; fie find 
genöthiget, zwifchen Margaretha und der Fleinen Ins 
: fel Coche durch zu fegeln, um nicht in Gefahr zu foms 
men, von den Strömungen unter ben Wind gezogen zu 
werden, ; 
Das Cap Macanao liegt auf der weſllichen Spitze 
unter 600 47' 3" w. Laͤnge vom Parifer Meridian, nach 
einer Beobachtung des H. von Humboldt. 


Nah dem Depofito, liegt der Haven Pompas 
tor unter dem 66° 26° w. Länge vom Pariſ. Merib, 
und unter 10° 30' n. Breite. | 

| Nah von Humboldt ift die kleine Inſel Coche 
unter 660 ı1' 15° w. Länge vom Pariſer Meridian ges. 
legen; und nad. dem Depofito unter 65° 19' 45'' w. 
&, und 102.46 30" n. Br. | 


Margaretha hatte 1807, eine Bevölkerung von 
8,000 Weißen, 5,500 von vermifchtem Blut’), 1,800 Ins 
dianern , und etwa 900 Sclaven. In Allem 16,200 
Menfchen. | 

Die Snfel hat 16 Seemeilen (12 g. M.) in ihrer 
größten Lange, 6 in ihrer größten Breite, an einigen 
Stellen nur 2 bis 3 Meilen Breite, und eine Oberfläche 
von etwa 313 Quadrat: Meilen (1925 9. DM.) | 

Ich bin im Zebruar und März des Jahres 1807 
vierzig Tage auf Margaretha gewefen, um mich von 
da ab nah Martinique oder Guadeloupe einzu⸗ 





*) Meſtizen, Mulatten u ſ. ©) | 
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ſchiffen. Alle neutralen Schiffe, bie damals in ihren 
Häven lagen, verweigerten mir die Fahrt, indem fie 
glaubten oder vorwandten, daß, wenn fie von Englis 
ſchen Kriegsſchiffen viſitirt würden und dieſe fänden, daß 
fie einen Franzofen an Bord harten, fie genommen wers 
den würden. Engländer aber, die mit mir zu gleicher 
Zeit auf der Inſel waren, erhielten einen Play auf dies 
. fen Schiffen, und das nicht nur ohne die mindeſte 
Schwierigkeit, ſondern man anachte fie ſich ſtreitig, weil 
man die Perſon eines Englaͤnders als eine Art Garan⸗ 
tie hetrachtete. Dieſe Neutralitaͤt war indeß nur betruͤg⸗ 
lich und diente bloß dazu, den Engliſchen Schleichhandel 
zum großen Schaden des Franzoͤſi iſchen Handels zu ver⸗ 
heimlichen und zu beguͤnſtigen. 





Ich ſah mich alſo genothiget, ein Fehrzeug zu mie⸗ 
- then, wofür ich 150 harte Piaſter (etwa Boo Franken) 
gab, um mich mit meinem Sohne und Bebienten nach 
Guadeloupe überzufegen. Es war eine kleine vers 
deckte Goelette von acht Tonnen. Die conträren Winde 
warfen uns auf die Beine wüfte Infel Blanguille, 
(Weiße Infel), achtzehn Meilen nordweſtlich von Mar⸗ 
garetha gelegen. Wir giengen dort vor Anker, und 
blieben daſelbſt drei Tage. Dieſe Inſel iſt faſt drei Mei— 
len lang und anderthalb breit, ob man ſie gleich auf den 
Charten viel kleiner angiebt. Ihr Boden iſt eine weiße, 
ſandige und unfruchtbare Tuffwacke. Sie bat auf der 
Nordſeite einige eben, nicht hohe Felſen von blaͤttrigem 
Gneiß oder Granit. Cactus, Mimoſen, Seetrauben, kurz 
nur die Pflanzen, die am Ufer des Meers und in den 
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dürren Dertern ber Provin Cumana wachfen; findet 
man hier. Der Boden ift wellenförmig, und gegen. dem 
Mittelpunkt eine, ungefähr 200 Fuß über den Meeres⸗ 
"fpiegel erhabene Ebene. Man findet anf diefer Inſel 
wilde Ochſen; fie find dort wüthend, ohne Zweifel, weil 
man unaufhönlih Jagd auf fie macht. Es ift daher 
ſchwer und gefährlich, ihnen nahe zu kommen: Wenn 
man fie [hießen will: fo fiellt man- fich auf einen Hüs 
gel, der eine Lache beherrfcht, wohin fie, zum Zrind 
Ten kommen. Es ‚giebt bier auch eine große Menge 
wilde Hunde. Am Zage fliehen fie die Gegenwart der 
Menſchen. Sie bellen nicht; aber des Nachts Laffen fie 
ein Elägliches Heulen hören, Sie nähren ſich von Eis 
dechfen und anderen Eriechenden Thieren. 





Im XAnfange der Revolution befegte fi ein Eins 
wohner von Guadeloupe mit 20 Negern auf diefer 
Inſel, um eine Baummollenpflanzung anzulegen. Daß 

Spanifche Souvernement aber, dad Niemand erlauben will 
ſich biefelbft niederzulaffen ‚ vertrieb ihn. Es giebt hier 
. viele Slede, die fich fehr gut zur Eultur der Baumwolle 
eignen würden. | 


Nach drei Tagen, die wir auf der Inſel zugebracht 
hatten, entſchloſſen wir uns ſie zu verlaſſen, als einer 
meiner Reiſegefaͤhrten, ein freier Franzoſe, ganz be⸗ 
ftürzt den Patron der Goelette fuchte, mit dem ich auf 
dem Strande fpazieren gieng, und ihm fagte, er habe 
am Ufer, eine halbe Stunde von dem Drte, wo wir 
waren, drei Menfchen gefehen, die ihm Engländer zu 
feyn ſchienen. Der Capitaͤn ſchloß daraus, daß es eis _ 
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&b teilkr ezlizte ka5 wir gitr ver fir’ Gerlarem, 
im Sal «3 zer cimer der, genemzca azıben; er we liste 
ca. Urea Bart Rice a cr Meafben; wir 
wa:eı iechs Paßaziere, were Ecke zei Reger mie 
gereizt. Ib id fir Watrı Grceir nimm 
zus Felte mi am !hre Eyit:, mie die Kife bis 
ea ven Field, wa ter freie Rama tie drei Aexichen, 
we’cr or ah bo fchr farchtete, gerieben kiitz. Ich wäberte 
mid idnen, und fragıe he auf Essfiih, von weider 
Narsı ̃e wirm: kınn cab itrer Gehalt unt itrem 
bliesten Haste tidı ih fe für Engländer. Ste aut 
werteien ciir, rei: tem Sorte in ter Daxb zud auf 
En:it, fe wär von ter Ind Eabe, Fonzen hier 
Ecittiriia, uad ziigter mir ikren Jap, vom Dollis- 
tigen Geurernecr ihrer Inſel unteriärichen. 


Darauf fagfe ih ikmen, ih fen ein Engliidher 
Schleichbaͤndler von ber Inſel Zrinitad unb fragte 
fie, ob fie feine frifche Fiſche zu verfarien bitten? Wir 
Bitten biefelben, entwerteten fie, zwei große unb gute 
Fiſche anzunemen. Ih nahm fie an, mit ber Bedin⸗ 
gung, daß fie biefeiben mit verzebren wollten, welches 
fie denn auch eimmwilligten. Als tie Mahlzeit fie ein 
wenig vertrauter wit mir gemadht Latte, und fie erfube 
ren, daß meine Beifegejahrten Epanier und Franzefen 
wären, benachrichtigten fie mi, taf am andern Enbe 
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ber Inſel zwei Englifche Corfaren‘ vor Anker Iägen. 
- Wir entfchloffen uns nun, anflatt um Mittag, wie wir . 
und vorgenommen, erſt in ber Nacht abzufegein, um 
und durch diefe Vorficht zu fichern genommen zu wers 
den. Theils freiwillig, theild mit Gewalt, . behielten ' 
wir die Fiſcher bei und, bis wir die Anker gelichtet hats 
ten, weil wir fürchteten, fie möchten den Corſaren Nachs 
riht von uns geben. Mir fchieben indeß ald gute 
Freunde. | * 





Um acht Uhr Abends ſtreiften wir an der Kuͤſte der 
weißen Inſel bei hellem Mondenſcheine und beobachteten 
ein tiefes Stillſchweigen, als wir ein langes Canot mit 
Menſchen angefuͤllt, nahe am Ufer vor Anker ſahen. 
Die Matroſen ſchliefen ohne Zweifel, denn ſie riefen 
uns nicht an. Eine halbe Stunde nachher wurden wir 
ein großes Schiff gewahr, das an der Küfle vor Ans 
fer lag. Es rief und, auf Englifch zu, und befahl uns 
unfere Chaloupe an Bord zu f[hiden. Man kann dens. 
fen, daß wir auf diefen Befehl nicht achteten,. Wir 
erreichten die hohe See, und erriethen nun, daß daß 
Ganot, welches wir gefehen hatten, die Chaloupe dieſes 
Gorfaren war, die er zum Beobachten abgefchidt, deſſen 
Mannſchaft indeß eingefchlafen war, wodurch wir gerettet 
wurden; denn der Corſare konnte nun keine Jagd mehr 
auf uns machen, da er ſeine Chaloupe nicht bei ſich 
hatte. Drei Kanonenſchuͤſſe, die er abfeuerte, ohne Zwei⸗ 
fel um ſeine Chaloupe herbei zu rufen, beſtaͤrkten uns 
in dieſer Meinung; ed war alfo deutlich genug, daß 
er Jagd auf und machte. | Ä 
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f u MRılisı site az Zur wImer Ich hacte 
isa scrier tie Die Bei Mistueted Ir Yie Barke 
kez::.z, 222 verlangsz zır sen Dercz zer Özzigel, 
ki 2a Rariiz mh mic ze Gristeionpe beim 
g:s welz, ee wir tus Bet, weiche: ich ihme Barker 
be;ssiz =dz, surefgchen fıle Drei Tage ſtritt ih 
verseseit, TeB za dızın „Tetrisih über bie 
EE. cA⸗n, tie war mir michte gab 4 en Geld nen 
Isren, um: gieag nah Gımana juru®. um tert ein 
mut Edi zu ſachen, St mi md Suate 
leuge brizsea felıe Richt einer Tiere Ceoinzere_iten 
weite mid überfairer Ich war Later genöthiget, ui 
auf einzı Kaper vom Herrn Ch...es auf Suabelenpe 
enzuihiffen; wir geisugten dort au kin, wachtem 
wir nahe dem nietern Lande ein Gefecht anögcfianden 
Hatten, worin ich eine Rauone bediente. 


Belärribunz a6 Spaniſchen Gupaıma. 





Guyana if das feſte Land zwifchen ter Münbs 
ung des Drimoce gezen Norten und unter dem 
Parallelfreife von ı° 30° n. Br. Das Epanifde 
Guyana wird von ten Portugiejiihen Befigungen 
Santo-Joſefo de Marafitanos im Güben, vom 
Koͤnigreich Neu: Grenada im Bellen, von den Pr 
vinzen Barinas im Rorbweflen, von Gumane, Bars 
celona, und Caracas, im Norden, unb dem Tram 
zoͤñiſchen und Hollaͤndiſchen Guyana im Dſten begränzt. 


> “ 
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von dem Corſaren fuͤt 2000 Franken zuruͤck erkaufen 
koͤme. Bei dieſer Antwort gieng ich in die Kammer, 
worin feh8 Gewehre und zwei Piflolen waren. Ich 
rief drei freie Sranzofen, die eben fo wenig, wie ich 
Luft hatten, fich gefangen zu geben. Ich gab jedem zwei 
Gewehre mit der Weifung meinen Befehlen zu gehors 
hen. Bewaffnet mit zwei Pillolen, riß ich dem Sens 

nor Martin das Steuerruder aus den Händen, und 
erklärte ihm, daß wenn er ein Wort fagte, ich ihn 
erfchießen würde. Da ich nun nicht leuern und zugleich zwei 
Piftolen halten konnte: fo gab ich eine Samuel, der 
fich feft an meiner Seite hielt. ‚Er zielte auf den Pas 
tron. Bravo! mein Sohn, fagte ich zu ihm, aber. fchieß. 
nicht, bis ich es dir fagen werde. Ich fleuerte rechts 
über die Klippe, und unfer Schiff fam in zwei, Minis 
ten, nicht ohne Gefahr zu ſcheitern, hinüber. Als wir 
im Haven waren, gieng der Corfar auf's hohe Meer, 
| 


Nun übergab ich dem Martin wieder das Com⸗ 

manbo feines Schiffes. Er war noch wie verfteinert 

“ ber meine Drohung. Als ich aber ihn wegen unfers 
Abenteuers neden wollte, erwacte fein Catalonifcher 
Stolz, und da er in einer Minute unter Protection feis 
ned Gouverneurs Caſpar Gagigal ſeyn Eonnte: fo 
wurbe auch feine Brechheit und Großprahlerei fo. groß, 
als es feine Furcht eine Viertelſtunde vorher gewe⸗ 
fen war. | 


Kaum waren wir an's Land gefliegen, fo gieng er 
zum Gouverneur, um gegen mich zu Magen. Er 


erklaͤrte, ich ſey ein demonio, und er wolle mic nicht 
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Lazter. Die Exrerser bein et Ruhaleıng ben 


Ramın Surana :Irm Päztera jeiigee em Ama⸗ 
jenen: za? Lrinecefixiie gegeben. 


Di Srrache der Rerfitsniiden Iutianerift 
er fe Zemca Bi a a Irzer vertritet. wie 
tie Caraiti’ide Errax vr a Uſerz des Eiicamebe 
K3 27 tıe des Magteiernen‘.che:. 


Die Helitiden Frertrsn ie bie berriichen 
Geicziea Erriasmn, Ferbiice, Temerary uud 
E@53cibo, eter Eſſequebe. 


Kch ta Ernten Gidiärdreiserr. if Io: 
kanz Coraepe ter ne Errenien, tar ta Erinece 
Einse"chr ert tie Jen? 13531 uitadı Bet. NRebr 
kr kecdera tie Eagtänder Eir Balter Zeleigh 
mut Neberr Datier dieſes Land. Die Ehimite vor 
tem Yazte 2! Derıbe zeg eine greßfe Menge ere 

naiſcher Abzrarzurer bierber. Haz Kite and 13 
Ninezarien torrbin ; Re Bag:en tie Helintur. wegen 
tes geringen Erfeiges an, den fe HEIST den Sageder⸗ 
nen Eatten. 


Zen Intonie Berrie, oder Berree, grandete 
1586, auf tem radbien Ur ei Driasco cine Stadt, 
der er tın Namen Eon: äomi, Er. Thomas, gab; 
bie brfäntigen Kriege aber wit den Inbienerm Infen 
ihn wicht dabin gelangen, dert irzend ein Erablinement 
anzulegen. Diefe Statt if nachder von ben Engläntıre, 
Hellantern und Franzeien giplüntert. 1764 warb fie 
weiter vom Merre und 54 g. Meilen von den Müss 
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Die Meereskuͤſte dieſes Landes mißt 79 g. Meilen, 


von der Mündung des Amazonenfluffes bis zur 
mittaͤgigſten Mündung des Orinoco. 


Gupana theilt ſich in die Franzoͤſiſchen, Holins 
bifchen und Spanifchen Befigungen. Bor dem Frieden 
vom 29 September 1801, giengen die Portugiefifchen 
Befigungen von der Mündung des Amazonenflufs 
fes bis zum Cap Nord, im Oſten der Infel Cats 
pori. Diefer Frieden bat als Bränzen bes Franzoͤſi⸗ 
fen und Portugiefifhen Buyana den Fluß Kara? 
pana fefigefegt, der fich unter 20° ndrdl. Breite, über 
dem Fort Macapa, in den Amazonenfluß ergießt. 
Dieſe Gränze oder Demarcationslinie folgt dem Laufe ° 
dieſes Fluſſes, indem fie bis an feine Quelle hinaufges - 
bet, von wo fie ber Bergkette folgt, die den Lauf der’ 
Zlüffe bis an die Quellen des Rio Blanco tbeilt, die 
man zwifchen dem 2° und 3° nördl, Breite annimmt, 


Srankreich hatte in dem Lande Feine andere Bes 
ſitzung als Cayenne, eine Colonie, die ſich ſtets in 
einem traurigen Zuſtande befand aus Urſachen, die nicht 
hieher gehoͤren, aber keinesweges von dem ſchlechten 
Klima des Landes herruͤhren. Es iſt bei weitem nicht 
ſo ungeſund, wie man es wohl hat ſchildern wollen, 
und dem der Antillen vorzuziehen; der Boden iſt weit 
fruchtbarer. Die Wörter Cayenne und Guyane find 
augenfcheinlich vom Indianifhen Guainia hergeleitet, - 
woraus die Spanier Guiania gemacht haben, das fie 
aber Duciana ausſprechen. Guainia ifl der Marfitas 
nifhe Name des Rio Negro und des umliegenden 

Baur. Bavapffe Inſ. Trinid ˖ Ef 
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mürfche Thermometer in der heißefien Zeit bis auf 24 
Grad. Nom Anfange ded Novemberd bi Ende Aprils 
ſteigt es felten über 2° am Zage, und iallt gewöhnlich 
des Nachts auf 17° und 16°. Die Pafjarwinde, bie 
ar. Be Anzahl Flüffe und Bäche, die es bewaͤſſern, die 
ungebeuren Baldungen, bie es fafi in allen Theilen 
berı den, find die Urfachen, welche die übermäßige Hize, 
bie bier natürlicher WBeife wegen der Breite und wenis 
gen Erhöhung über bem Meereöfpiegel feyn follte, mins 
dern. Was ich im zweiten Kapitel von dem Klima 
von Demerary gefagt, und daſelbſt aus H. Bos 
lingbroke's Reife angeführt babe, gilt ebenfalls vom 
Klima des Spaniſchen Guyana. Aber es koͤmmt mir 
vor , ald wenn bie Temperatur und das Klima be 
Spaniſchen Guyana angenehmer wären, vermuthlid 
weil die Gcwäfjer des Aripo, la Carony und Dri: 
noco, einen fiärferen Fall haben, als die des Demerary 
unt Effequebo. 

Es muB fehr auffallen, daß das Spaniſche Gu⸗ 
yana, gerade von vielen Ländern das fruchtbarfte ver 
General Gapitanerie Venezuela, bod dad am wenig: 
fen eultivirte, aͤrmſte und unbevölfertfie iſt. Ich glaube, 
eö giebt in der Welt Fein gejunderes, beffer bemäffertes, 
fruchtbareres, und angenehmeres Land zum Wohnen, 
als Dad auf der einen Seite zwifchen dem Effequebo 
und DOrinoco, auf der anderen zwifchen bem Carony 
und Orinoco; ed hat mehr als 27 g. Meilen von 
Norden nad Süden, und a2 g. Meilen von Oſten nad 
Weſten; und umfaßt nicht ein Zehntel des Spanifchen 
Guyana. 
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bungen des Orinoco verſetzt; es iſt bie: heut zu Tage 
unter dem Namen San⸗Toméè de Anguftura be 
kannte Stadt. Ä Ä 


San= Tome iſt der Sitz eines Gouverneurs, ber , 
vom General:Capitän von Caraccas in politifchen und: 
Militärs Sachen, und in Hinficht der Finanzen vom In⸗ 
tendanten (von Caraccas) abhängt, Sie iſt ebenfalls 
der Sitz eines Bifchofs und eines Kapitels. Das Ka⸗ 
pitel und fein Bifchof find die aͤrmſten ‚Beiftlichen in 
America. Der Bifhof Don Sofef Bentura Gas 
bello iſt nichts deſtoweniger einer ber aufgeflärteften, 
ebelften und wohlthätigfien Prälaten in den Spanls 
ſchen Befigungen. 


Es giebt nur eine Stadt und fünf Sleden im 
Spaniſchen Guyana: San⸗-Tomé, Barcelonetta, 
SantasRofa be Maruente und Gaicara, dad un⸗ 
gefähr 60 g. Meilen weſtlich von San: Zome und 
San:Antonio, weldes 24 g. Meilen davon entfernt 
ift, liegt. Die Mifftonarien aber haben fich weit in 
der Provinz verbreitet. Ich habe bereits ber herrlichen 
. Miffion ded San» Iofeph erwähnt. 


Die Stadt San:Tome hatte im 3. 1807 eine Bes- 
völferung von ungefähr 3,500 Menichen, unter denen 
fih 300 Negerfclaven befanden. Sle ift ziemlich gut 
gebauet und gepflaftert. Ob fie gleich unter dem g° ge 
11 ber Breite und 52° o' 2 der Ränge liegt, und 
nur 33 Zoifen Erhöhung über die Meeröfläche bat: 
fo genießt man boch daſelbſt nichts deſto weniger einer 
fehr angenehmen Zemperatur. Gelten fleigt das Reau⸗ 
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mürfche Thermometer in der heißefien Zeit bis auf 24: 
Grad. Vom Anfange bed Novembers bis Ende Aprils 
fleigt e8 felten über 2° am Tage, und fällt gewöhnlich. 
Res Nachts auf.ı7° und 160. Die Paſſatwinde, bie 
greße Anzahl Zlüffe und Bäche, die es bewäflern, die. 
ungebeuren Baldungen, die es faft in allen Theilen. 
bedecken, find die Urfachen, welche die übermäßige Hige, 
bie bier natürlicher. Weife wegen ber Breite und wenis 
gen Erhöhung über dem Meeresfpiegel feyn follte, mins. 
dern. Was ich im zweiten Kapitel. von dem Klima. 
von Demerary gefagt, und dafelbfi aus H. Bos 
lingbrofes Reife angeführt babe, gilt ebenfalls vom. 
Klima des Spanifhen Guyana. ber ed koͤmmt mir 
vor , ald wenn die Zemperatur und dad Klima bes 
Gpanifhen Guyana angenehmer wären, vermuthlich 
weil die Gewaͤſſer des Aripo, la Carony und Ori⸗ 
noco, einen ſtaͤrkeren all haben, als bie des Demerary 
und Effequebo. 
Es muß fehr auffallen, daß das Spaniſche Gu⸗ 
vana, gerade von vielen Laͤndern das fruchtbarſte der 
General⸗Capitanerie Venezuela, doch dad am wenig⸗ 
ſten cultivirte, aͤrmſte und unbevoͤlkertſte iſt. Ich glaube, 
es giebt in der Welt kein geſunderes, beffer bewaͤſſertes, 
fruchtbareres, und angenehmeres Land zum Wohnen, 
ald das auf der einen Seite zwifchen dem Effequebo 
und Drinoco, auf der anderen zwifchen dem Carony 
und Orinoco; es hat mehr ald 27 g. Meilen von 
Norden nach Güden, und 42 g. Meilen von Often nach 
Wellen; - und umfaßt nicht ein Bepntel bed Spanifgen 
Guyana. 





Wenn die Jeſuiten nicht vor Zeiten im biefen Lande 
Miſſionen angelegt hätten, die jest von Capuzinern vers 
fehen werben; fo würde man nur Waldungen , von Mens’ 
fchen und wilden Thieren bewohnt, finden. Ich vermeife 
den Lefer auf dasjenige, was ich in Betreff der Sit: 
ten der Eingebornen von Guyana bereits beigebracht 
habe. Ich glaube, ihre Zahl beiduft fih auf 20 ober 
30,000 Seelen, wovon ungefähr 15,000 Menfchen in 
Miffionen vereiniget find. Die anderen, die Ars 
roouaks und Guaraouns, find unabhängig und 
nicht zum Chriftenthume übergegangen. Man zähle 
8,000 Weiße in ben Dörfern des übrigen Theils ber 
Provinz zerfireuet, ungefähre 6,000 Meflizen oder freie 
farbige Leute, und etwa 3,000 Schavan. Die Bevoͤl⸗ 
kerung der Hauptſtadt, San» Tome, von 8,500 Mens 
fen mit gerechnet, beträgt alfo dad Ganze ungefähr 
52,000 Menfchen. | 


Die fchlechte Lage des Havens Sans Tome de 
Anguftura zum Handel ifl eine der Haupturfachen 
bes elenden Aderbaues und Handels Ddiefer Colonie. 
Es wäre nothwendig, daß hier eine Handelöftadt naher 
am Meere läge. | 

Diefer Haven wirb täglich durch die Anſchwemmun⸗ 
gen fchlechter; es find Felfen an dem Orte des Havend, 
welder der pafiendfle zum Audladen der Kaufmannde 
güter feyn würde, und bie man leicht fprengen laffen 
koͤnnte. 


Der Flecken Barcelonetta,, von fleißigen Ta⸗ 
taloniern bewohnt, liegt recht paſſend, um ein bedeuten⸗ 
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ber Handeldort zu werben, wenn bie Schifffahrt biefes 
Landes frei wäre. 

Depons*) fagt, um eine Idee von der Armuth 
von Guyana zu geben, daß der Zehnte nur zu 4,000 
harte Piaſter jährlich, im 3. 1803 verpachtet ſey. 

Derſelbe Schriftſteller fügt hinzu, daß die Heerden ber 
Capuziner⸗NMiſſionarien, wovon er mit Recht im J. 
1803 das Hornvieh allein zu 150,000 Stüd angiebt, feinen 
Behnten abgeben, welche gegründet iſt; indeß wird es 
dadurch noch nicht deutlich, daß der Zehnte nur fo we⸗ 
nig in diefer Provinz beträgt. Dieß rührt. eigentlich 
daher, daß er hier fchlecht bezahlt wird, weil bie Eins 
wohner alle Mittel anwenden, ſich ihm zu entziehen, ba 
fie beinah zufammen fehr nabe..an ſchiffbaren Zlüffen 
wohnen, wo. fie fafl alle ihre Lebensmittel und ihre 
Heerden im Schleichhandel verfaufen. 

Depons giebt indeß zu, daß vom Jahre 1791 bis 
1794 aus biefer Provinz und Varinas, 10,381 Och⸗ 
fen und 3,140: Maulefel. ausgeführt wurden, und daß 
man bafelbft 200 Negerfclaven und 349,448 harte Pias 
ſter eingeführt habe. | 

Noch führte man nach ihm, vom Jahre 1791 bis 
1795 von dort nach Europa auß (er will ohne Zweifel 


Spanien fagen) an Gelde 25,200 Piafter- 
An Lebensmitteln für 363,000 — 





J In Summe 388,200 Piaſter. 
Uber, ſagt derſelbe Schriftſteller, 34 Beine Fahr⸗ 
zeuge wurden dort beim Küſtenhandel mit den benach⸗ 
barten Colonien gebraucht. 
*) Tom. II, p. 325 
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Nah den Angaben von Depond Tann man fich 
nur fehr unbeſtimmte Ideen von dem berhältnißmäs 
ßigen Reihtbume Guyana's und der benachbarten 
Provinzen machen. Er entwarf fein Werk nach den 
Etats und den Bemerkungen ber Intendan; von Ca⸗ 
raccas und den, vom Intendanten dem Souverän vor⸗ 
‚gelegten Berechnungen. Da ft. aber nur die Rebe vom 
gefegmäßigen Handel. Niemand ald Depons wußte 
beffer, daß nicht der fünfte Theil der Probucte der Pros | 
vinz Venezuela nach Spanien gieng; dag drei Fünfs 
tel diefer Producte wenigftens von Englifchen Schirichs 
händlern, beſonders denen von der Infel Trinidad 
weggeführt wird, und das Uebrige von Schwebifchen 
Scleihhändlern von Saint:Barthelemy, und Dis 
nifhen von St. Thomad, die, feit dem Frieden von 
1783 den Spaniern foft Alles, was fie fauften, in Eng» 
lifhen Waaren bezahlten. Depons kann feine Urfas 
chen gehabt haben, um nicht Alles befannt zu machenz 
um nicht zu fagen, daß, obgleich nirgends die Fiscal⸗ 
geſetze flrenger find, als in dem Spaniſchen Colonien,' 
es dennoch kein Land gäbe, wo mehr Scleichhandel. 
getrieben wird, und wo die Gefege des Nationalhandeld 
mehr verlegt würden, gerade wegen der Abfurbität dieſer 
Geſetze. Die wollen wir im lebten Kapitel genauer 
audeinander fegen. 


Da nun Guyana unter einem beſſeren Gouverne⸗ 
ment, den Zlor erhalten, welchen ihm die Fruchtbarkeit 
feines Bodens, die ihm eigenthümlichen, natuͤrlichen Reich ⸗ 
thümer , bie zahlreichen -fchiffbaren- Fluͤſſe, die es in’ale 
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len Richtungen durchkreuzen, unb feine geographifche 
Lage zufichern, fo wird es ber Mittelpunkt und die Nies 
berlage eines -außerorbentlich großen Handel werden, 
daß fich die unterrichtetfien Leute, welche bieß Land nicht 
befucht haben, Leinen Begriff davon davon machen koͤnnen. 

ud . } 

An den Ufern des Drimoco werben die Einwohner 
von Santa⸗Fé de Bogotc, die Probucte ihres Bo⸗ 
dens, gegen die Induſtriewaaren der. Europäer und ber 
Bewohner von Nord » America, umtauſchen; und Sans 
ta: #8 de Bogota wird das Comptoir eines großen 
Handels zwifchen Peru und den anderen Theilen der 
Welt werden. 


Bisher iſt das Spaniſche Guyana ein faſt wildes 
Land geweſen. Man bauet dort nur wenig Zuckerrohr, 
Baummolle, Indigo, Rocou und nicht vielen, aber 
angenehmen Rauchtabak, weil ihm die Schärfe biefer 
Pflanze in den Lältern Ländern, abgehet; aromatifche 
und mebdizinifche Pflanzen, dad Lignum Quassiae und 
das Kina d’Angustura, den man dem Namen Bonplan- 
dia trifoliata gegeben hat, und das einfl ein großer 
Handelsartikel werden wird. 


Die Ochſen, die vferde, die Eſel und Mauleſel, 
urſpruͤnglich aus Europa hierher gebracht, haben ſich hier 
ſehr vermehrt, und bilden bedeutende Heerden. Ein gro⸗ 
Ber Theil irrt wild und ungebaͤndigt in den Wäldern und 
auf den Weiden umber. Andere werben auf- natürlichen 
Wieſen gebegt, die von Spaniern, die fi mit der Zucht 
dieſer Zhiere abgeben, bewohnt werden. Gin folcher 
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Particulier befibt ‚fünf oder ſechs Derter bes Landes in 
allen Richtungen, und iſt der Eigenthuͤmer von 30 bis 
407000 Orhfen, Pferden, Maulefeln oder Efeln. Da es 
ihnen aber unmöglich if, eine fo große Anzahl Thiere 
wegen des. Mangels an’ Menfcen. zu büten und zu pfle⸗ 
gen, fo begnügen fie fih, ihnen ein Zeichen mit einem 
heißen Eifen auf dad Kreuz oder ben einen Schenkel eins 
zubrennen. Fuͤnf oder ſechs Mal bes Jahrs ftellen fie in 
den Waldungen ein Zreibjagen an, um die Thiere, bie 
Jedem gehören, zu erkennen, und die beſten zu ver⸗ 
kaufen 


Es giebt aber Tauſende von diefen Thieren, die wild 
und herrenlos in den Waͤldern umherirren. Ich habe 
auch etwas bemerkt, das Allen, welche dieſes Land be⸗ 
reiſen, bekannt iſt. Die Pferde leben hier in Geſell⸗ 
ſchaft, und gewöhnlich in Haufen von 5 bis 600, und 
felbft 1000. Sie nehmen ungeheure Weidepläße ein, . 
wo ed fehr gefährlich ift, fie zu beunrubigen, und fie 
zu fangen fuchen. In ber trodnen Jahreszeit find fie 
. oft genöthiget, zwei oder drei Meilen, und wohl noch 
mehr zu machen, um ihren Durfi zu ſtillen. Sie gehen 
in vier Reihen geordnet, und nehmen oft fo eine Viertels 
Meile Land ein. Sie haben ſtets fünf oder ſechs Vorgäns 
ger, die so Schritte vor dem Trupp voraufgehen. Wenn 
fie einen Menfcyen oder Jaguar gewahr werden, fo wies 
bern fie, und der ganze Trupp zieht ſich zuruͤuck. Wenn 
man ausweicht, fo fegen fie ihren Weg fort, verfucht man 
es aber durch die Escadron zu gehen, fo fpringen fie 
auf. den unvorfichtigen Reifenden, und zerquetfchen ihn 
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np vIne Furkt. Erei ter vier Oheis geter als 
Uriere - Serde ranf ar ſechs Ectitt vous Inge. Ich 
habe si au’ Zrisibe: zen tier Pilciplin ter wilden 
Prerte verein gezort, imteh siıchte ich es farm. Aber 
von tem, mz3 id eiım angerubrr, bin ich Selbfk zmsei 
Mai an ter Uiera des Gustapide Augenzeuge gewe⸗ 
fen, wo iy mid füzf Zage abihılid ariheelt, im der 
Hofnung, diefe Zrupps wilter Pferde verbeifsunmen 
zu jeden. 

Ich bin an ben Ufern des Srineco Haufen som 50 
Bis 100 wilden Dt’ begegnet. Immer gienz ein Aus 
führer aa der Soitze, und ein anterer Linterber. 


Die Leute des kandes haben mich zerfihert; daß bie 
wilden Eſel bei ihren Reifen eben tiefelbe Drbuung, 
wie die Dierde beobachten, aber daß die Manutefel, ob fie 
gleich auch in Haufen leben, fü beiländiz idikaen, unb 
man keinen Anführer unter ihnen fände. Bei Annäbers 
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ung eines gemeinfchäftlicden Feindes vereinigen. fie ſich 
dennoch jedes Mal, und zeigen mehr Lift und Gewandts 
heit als die Pferde, die Schlingen zu vermeiden, bie 





man legt, um fie zu fangen, und fih, wenn ſie ge⸗ 


fangen find, wieder los zu machen. 


| Ich erinnere mich, einen wilden Mauleſel gefehen 
zu haben, der dadurch aus einem Park zu Carupana 
entwifchte, daß er ſich niederwarf und ſich todt ſtellte. 
Ploͤtzlich ſteckte er ſeinen Kopf unter die Stange der Bars 
tiere, fließ fie um, und lief nach der Stadt zu. Dreißig 
Perſonen liefen aus vollen Kräften hinter ihm her, und 
nad einer. zweiflündigen Anftrengung, mußten fie die ° 
Hoffnung, ihn zu fangen, aufgeben. Es würde zu 
weitlaͤuftig ſeyn, wenn ich die Liſt und Anſtrengung, 
die dieſes Thier anwandte, um zu entlaufen, erzählen 
wollte. Wir mußten darüber lachen, und ließen ihm 
ſeine Freiheit. 


NRachricht uͤber die Provinz Varinas. 





⸗ 


Die Stadt und das Gebiet Varinas wurde 
1787 von Maracaibo abgeriſſen; man verband damit 
einen Theil der Provinz Caracas, und machte daraus 
ein beſonderes Gouvernement. Diefe Provinz, die vor 
dieſer Zeit .von der Regierung vernachläflige war, hat 
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von da am bedeutend an Eultur und Besiteung ge⸗ 





Die Stadt Varinas hatte 1807 zwölf tauſend 
Einwohner. Nach von Humboldt liegt ſie unter 
dem 70 33 Breite, und dem qm 33’ w. 8. von 
Paris. 

Diefe Provinz hei nur teei andere Stäbte, 
naͤmlich: 

St. Jayme mit einer Bevoͤlkerung von 7000 
Seelen. 

"St. Fernando, d'Apure mit eine Bevölkerung 
von 6000 Seelen. 

* B. Humboldt ſetzt St. Fernando unter den ze 
53° 12" Breite und, 70° 20’ ıı" w. 8. 
Pedraza liegt am Fuße der Berge, welche bie 

Ebenen von Barinas von. ber Provinz Maracaibo 
trennen.‘ Dieſe Heine Stadt hatte 1807, 3000 Ein= 
wohner. 

Die ganze Bevölkerung dieler Provinz, mit In⸗ 
begriff der eben genannten Staͤdte, belief ſich 1807 
auf 141,000 Seelen. 

Diefed Land ift noch in feiner Kindheit ‚ obgleich 
‚der Boden an Fruchtbarkeit keinem anderen Xheile von 
Suͤdamerica nachſteht. Erit feit 20 Sahren baut man 
Zuckerrohr, Caffee, Indigo und Baumwolle. Vorher 
bauten die Einwohner nur Cacao und die Nahrungsmit⸗ 
tel deö Landes, deren fie zu ihrem eigenen Verbrauch bes 
burften. Ihre Ausfuhrartifel waren Thiere und Tabak, 
der auf allen Märkten fo berühmt if. 
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Man fagt auf Caracas und Trinidad, daß 
der Tabak, den man in der Nähe von Varinas fams 
melt, durch einen Wurm verborben wirb, ber fich 
in das Faß einfrißt,” und ben Tabak kurz nachher in 
Staub verwandelt. Sch habe indeß von biefem Tabak 
getauft, der zwei Jahre nach feiner Zubereitung noch 
gut, und feines alten Ruhms würdig war. Der Feh⸗ 
fer, den man ihm feit einigen Jahren auf den. Maͤrk⸗ 
ten von Trinidad und Venezuela beilegt, rührt, 
ohne Zweifel von dem Zufalle, oder von der Nach⸗ 
Läffigkeit Derjenigen ber, bie ihn zubereiten. . , 


Die Provinz Barinas wird von vielen Baͤchen 
und ſchiffbaren Fluͤſſen bewäflert, die fich in ben gros' 
Gen Fluß Portugaife und Apure, einen Haupts 
arm des Drinoco, werfen. 


Die Einwohner diefer Provinz führen ein Hirten⸗ 
leben. Sie Ieben in Hütten mitten unter zahlreichen 
Heerden. Bei allen ihren großen BReichthümern, bei 
dem Üeberfluffe an dem, was zum Leben gehört, haben 
fie doch dad Mittel nicht, das zu kaufen, was zum 
Luxus der Kleidung, bed Hausgeraͤths und ber Euros 
päifchen Getränke gehört, denn fie haben Feine unmite 
telbare Communication mit den benachbarten Colonien, 
uud da fie im Inneren des Landes wohnen, fo müflen. 
fie ihre Waaren und ihr Vieh zu einem geringen Preife 
an die Scleihhändier von St. Tomas, von Angus | 
flura und Caracas verfaufen. Hat aber biefe Pros 
vinz erfl einen freien Handel, fo wirb fie ber reichfle 
und bevölkertfie Theil .der Erbe werben; benn ihr 
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Klima if im Allgemeinen eben fo gefenb, als ihr 
Beben fruchtbar. Es giebt wenig Eingeberne in diefer 
Provinz, fie find fak Ale in einer Riſſion Audalufi> 
fer Gapuziner vereinigt, weiche fünf oder ſechs Gtuns 
den von Et. Fernando d'Apure liegt. Sch glaube, 
daß es hier ungefähr 600 giebt. 


Antere gebildete Eingeborne ichen mit den Weißen 
und den Weflizen in Hütten. Man zählt kaum ſechs⸗ 
taufend Sclaven unter ber Bevölkerung der Provinz Ba= 
rinas. Auch biefe find nur Sclaven dem Namen nad, 
denn fie leben in der größten Freundſchaft mit ihren 
Herren; fie befommen gleiche Sleitung, Nahrungsmittel 
und Wohnung mit ihnen. 


Belhreibung der Provinz Maracaibo. 





Ich habe den See von Maracaibo befchrieben, 
unb die Geſchichte von der erfien Anpflanzung, der Die 
Spanier ben Namen Venezuela gaben, entworfen. 


Die Stadt Maracaibo oder Keu s Zamora, war. 
bis zum Anfange des fiebenzehnten Jahrhunderts bie 
Hauptſtadt des Landes Benezuela. Als bie Stabt 
Caracas der Hauptort ded Obergouvernements, ober 
der Oberhauptmannſchaft wurbe, warb tie Etadt Mas 
racaibo nur der Sitz de3 Gouverneurs diefes Diſtrikts, 
welcher den Namen Provinz befam. 
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Neu⸗Zamore wurde 1777 *) von. Alonzo' 
Pacheco, vier Jahre nach der Gründung von Caracas: 


geftifret. Coro, wie man vorher gefehen bat, war bie 
Nefidenz der Souverneure zur Zeit der Welſer, aber 


dieſe Stadt iſt in dem Gouvernement von Caracas geblie⸗ 


ben, als man dieſes Land in Provinzen theilte. 


Die Haͤuſer der Stadt M aracaib o find gut von Stein. | 
nen gebauet, ihr Klima ift gefund, aber warm. Man zählte. 


bier 1807: 25,000 Einwohner, worunter 5000 Sclaven 
waren. Die Eingebornen der Stadt Maracaibo fichen 


in den Spanifchen Golonien in dem Rufe, fehr geiſtvoll 


zu feyn. Die Jefuiten hatten hier ein Collegium, : worin 
. fie auögezeichnete Köpfe bildeten. Maracaibo wurde 
der Sig der Gelehrfamkeit in America. Aber mit jener 
Sefellfchaft fielen auch in bdiefer Provinz die Einrich« 
tungen des öffentlichen Unterrichts. Die Creolen vom 
Maracaibo haben dennoch viel Geſchmack für Literas 
tur beibehalten. Aber was ift das für eine Literatur; 
die Beine Glaffiter zu Zührern hat? Die Jugend von 
Maracaibo, weldhe von der Natur viel Scharfſinn 


+‘ 


und Einbildungskraft befommen hat, feßt ihren vorzüge 


lichen Ruhm darin, fich durch Spitzfindigkeiten, und durch 
feines Raifonnement audzuzeichnen. Bei ihren Nach⸗ 
barn werden die Einwohner von Maracaibo für treu⸗ 
Iofe und proceßfüchtige Leute angefehen; aber - ihre 


*) Geſchichte von Benezuela von Don Joſeph de Dvie 


do y Banas, Bud 3 Kap: 6. ©. 318, 
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rauen find im Algemeinen tugenthaft und ihren Pflich⸗ 
ten treu. 


Die Stabt Raracaibo Hat auch ihr wunberthäs 
tiges WRuttergottesbilb. j 


Nach tem Depofito liegt tie Stadt Maracaibe 
unter dem 10° 43' u. Br. und 73° 35’ w.®. von Paris, 
Das Caflillo ven St. Carlos, an ter Mündung 
Des Sees von Waracaibo, liegt nad den aftronos 
mifhen Bemerkungen des Ham von Humboldt 
umter 10° 7 zu u. Br. und 73° 53: 30 w. 8. von 
Paris. 

Nah Maracaibo if Merida bie bebeutentfie 
Stadt diefer Provinz, welche 15583 von dem Gapitän 
Suan Rodrigues Suarez gegründet wurde. Gie 
if der Eis eines Biihof3 und eined Kapiteld. Gie 
bet auch ein Seminarium für junge Geifllihe, und ein 
Collegium, weldes mit der Univerfität Caracas wett 
eifert. Sie war cinige Sabre, gegen die Mitte bes 
legten SahrhuntertS die Univerfität der Provinz. Mit 
Umedt wird fie noch als Hauptfladt in dem Dictios 
näre von Acedo, Madrid 1788, aufgeführt. Diefe 
Stadt liegt zwifchen drei Fluͤſſen, die eine Inſel aus 
ihrem Gebiete bitten, und fih in den See von Was 
racaibo flürzen. Die Lage derielben, in der Nähe 
von Gebirgen, macht die Witterung ehr veränberlic. 
Dennoch behaupten die Einwohner, daß man fih burd 
beſtaͤndiges Zragen ihrer wollenen Kleidung , in Dies 


— 10046 
fer Stadt eben fowohl befindet, als an jedem anderen 


Orie. Nab Hrn. von Humboldt liegt Merida 
unter 8° 3’ n. Br. und 73° 12 w. L. von Paris, 


Nun folgt die Stadt Truxillo, welche 1520 von 
Diego von Parados gegründet, und einft für die 
fhönfte Stadt diefes Theils- von America gehalten 
wurde. Sie wurde aber im Jahr 1678, von dem Fli⸗ 
buftier Srammont, der ı2 Stunden von bier lan« 
dete, gepiündert und angezündet. Alle Einwohner, bie 
nicht entfliehen Eonnten, mußten über bie Klinge fprins 
gen. Die Ueberrefle der Gebäude find Monumente’ ihrer 
vergangenen Größe. 1807 zählte man 12,000 Ein⸗ 
wohner. . 


Diefe Stadt Liegt mitten zwifchen Bergen, wo 
man einer fehr milden Zemperatur genießt. Man 
baut in den Thaͤlern diefes Klima's die Producte ber 
Tropenländer, und auf den Hügeln und hochgelegenen 
Orten Setraide, den Weinftod und andere Producte 
der gemäßigten Europäifchen Gegenden. 


Trurillo liegt nach den Spanifchen Charten uns 
ter 8° 26' n. Br. und 72° a2! w. £. von Parid, 


Gibraltar iſt ein anderer Eleiner Drt, ber am 
See und Fluſſe der Stadt Maracaibo gegenüber 
liegt. Man zählt hier 3000 Einwohner. 


Die Bevölkerung der Provinz Maracaibo belief 
fih im Jahr 1807 auf 174,000 Menfchen. 
Daux. Lavapfie Inf. Zeinib, | 8 
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Uchericht ver Bevölkerung ber Prwingen » von Be 
nezuela, im Jahr 1807. 


Garacas 20.20.22 4066,772 Einw. 
 Sumena .. . LO  — 
Inſel Rargaretba . . 16,000 — 


Das Spamiſche Guyana . . 50 — 
Barinad . . 0. .  . 141000 — 
Maracaibe . . . . 175000 — 


Eunmma 997.072 


Unter tiefer Bevelferung giebt es ungefähr 200,000 
Bee, unter denen man fsum 20,000 @urepie 
zäblte, tie freien farbigen Menſchen, ein Gemiſch von 
Europäifgem, Indianiihen ind Afrikaniſchem inte, 
befanden au5 435,000 cder 436,000, die Schwarzen 
Ediaren un? Mularten beliefen fih auf 58.000. Se: 
tianer gab e3 ungefähr 282,000, Woven elwa 210,000 
in den Mifftenen vereinigt find, oder Hantwerfe in 
den Staͤdten und Dörfern treiben. 


Rah einer, im Sanuar 1811 vorgenommenen Zäh⸗ 
tung, belief ſich tie Bevoͤllerung diefer Provinz auf 
2,000,000 Menidyen. 


Da ter Etaat Brrezuela 16,3242 9. OO M. bat, 
fe würde das auf eine g. DI M. faſt 6 Renſchen tragen. 


Diefe Beueilerung if tater, im Vergleich mit ber 
in Exrepa und gewiffen Gegenden Afiens, fehr geringe. 
Ader man muß bedeuten, Das es bier unermeßliche Baͤl⸗ 
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der ohne Einwohner giebt, und daß dieſes Land vor drei⸗ 
Big Jahren nur 500,000 Einwohner hatte. Die Umges 
bungen ter Hauptfladt Caracas, Cumana, Maras 
caibo u. f. w., find fehon bevoͤlkert genug, und ſeit 
zwanzig Jahren ſteht das Geborenwerden mit dem Stets 
ben, wie 1 zu 6 ober 7 im Verhaͤltniſſe. 


Neuntdd Kapitel, 


@itten und Gewöhnpeiten. Zhierreih. Pflanzenreiqh. 
Aderbau. Geologiſche Beobachtungen. 


— — — 


So habe ich die hiſtoriſche Ueberſicht und die Be⸗ 
ſchreibung der Spaniſchen Colonien, auf die ſieben *) 
Provinzen, oder eigene Gouvernements beendigt, wor⸗ 
aus die Oberhauptmannſchaft oder das Obergouvernement 
von Caracas oder Venezuela beſtand. Ich habe 
tie befonderen Gränzen von einer jeden Provinz, und 
die allgemeinen ber Oberhauptmannfchaft viel genauer 
‚angegeben, als ed vor mir irgend ein Reifender, oder 
Geograph gethan hate Ich habe die des Herrn Des 
pons, und von mehrern gelehrten Geographen wieders 
hohlten geographifchen Irrthuͤmer gehoben, (f. das vorhers 
gehende Kapitel.) Diefed Kapitel wird ein Gemälde der Sit⸗ 


*) Die Infel Trinidad war vor 1757 eine abhängiae Pros 
vinz von ber DOberhauptmannfhaft, dem Intendanten und - 
der Audienzia von Caracas, oder Venezuela, 


8 
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ten und Gebräuche der Einwohner dieſes Landes, und eis 
nige Beobachtungen über das Thier = und Pflanzenteich, 
über den Adesbau und Geologie enthalten. 
Die Bevölkerung dieſes Landes beflcht, wie bie dee 
übrigen.Colonien, aus vier Glaffen, aus We.sen,. In⸗ 
dDianern, Negern und Farbigen, ober Menfchen von ges 
mifchter Raſſe. Diefe vier Kaften werden eingetheilt im 
Meiße, die in Eurcpa geboren find, gemeiniglich Gas 
chupines genannt, in Creolifche Weiße, Abkoͤmmlinge 
der Europäer, in Meſtizos, ein Gemiſch von Euros 
päifchem und Indianiſchem Blute; in Zambos, ein 


Gemiſch von Indianiſchem und Neger = oder Afrikani⸗ 


- fhem Blutes in Mulatten, eim Bemifh von Euros 
paͤiſchem und Afrikaniſchem Blute, endlich in Neger, Afri⸗ 
kaner und Creolen. | 


Die Spanier, weldhe in Europa geboren find, 
ſehen fich hier ald eine über die übrigen Weißen erhabene 
Glaffe an. Sn Europa geboren zu feyn, ift in den Spas 
niſchen Colonien eine Art von Adel. Indeß haben auch 


die in der neuen Welt gebornen Meißen, diefelben Anfprüs 


che aufeine berühmte Abkunft. In ber DOberhauptmanns 
fhaft von Carac cas haben faſt alle Weiße ben Glauben! 


daß ſie von den alten Conquiſtadores (Eroberern) abſtam⸗ 


men; aber wenn fie gleich auf dieſen Urſprung ein großes 
Gewicht legen, fo werden fie doch von den Europäern ben 
übrigen Kaſten nathgefegt, aus dem einfachen Grunde, 
daß diefe von dem Regenten bed Landes faft zu allen. bes 
‚ beutenben und vortheilhaften Stellen ernannt werben. 
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Die Greolen im den Franzsfifchen Eolonien, wurben 
weit. beffer behandelt; fie genofien nicht allein alle die 
Vorrechte der Europaͤer, ſondern es war ſchon hinreichend, 
in einer weißen Familie in den Franzoͤſiſchen Colonien 
geboren zu ſeyn, um alle Vorrechte der Perſonen zu ge⸗ 

nießen, die aus angeſehenen Familien abſtammen. 


Die Colonialinſtitute, die von der vorigen Spani⸗ 
ſchen Regierung gegründet find, waren nur Dazu be⸗ 
flimmt, unter die verfchiedenen Kaften Mißtrauen und 
Haß zu verbreiten; dieſe Kaſten trennten die Einwohner 
des Landes mehr, ald daB fie biefelben vereinten. 
Trennen, um zu regieren, bieß war das Morals 
princip, weldes bie ehemalige Spaniſche Regierung 
brauchte, um die Colonien unter dem Joche ſchmachten 
zu laſſen. Auch findet man im. Allgemeinen bei den 
Spanifchen Creolen nicht jenen biederen, edlen, wohl: 
thätigen, gaftfrenndlichen und dem Geifte der Ritterzeit 
fih nähernden Charakter, welcher fo auffallend die Creo⸗ 
len der Sranzöfifhen und Englifchen Colgnien von den 
andern neueren Nationen unterfcheidet. 


Die Natur bat freilich den Creolen der Spanifchen 
Golonien die Gaben des Geifted und des Herzens nicht vers 
weigert; fie haben im Allgemeinen viel Verfland und Eins 
ficht, und die Fremden erkennen ihre Bieberkeit in Handelds 
gefchäften an. Aber es herrfcht unter ihnen der Geift des 
Mißtrauens, der Eiferfuht und der Etiquette, welche 
bie Eintraht aus ihren Gefellihaften verbannt. Im⸗ 
mer ſprechen fie nur von Proceſſen. Die Colonien wim⸗ 
meln BAR. Apoocaten und. Procuratoren. Dieſe beiden 
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Stände find faſt bie einzige Laufbahn, bie dem Ehr⸗ 
geize der Greolifchen Jugend offen fleht, die. eine nur zu 
große Fertigkeit in der Schikane und dem Betruge 
"zeigt. Diele von ihnen werden Priefter oder Mönde, 
Cine weiße Familie, worin drei oder vier Knaben find, 
würde fich für entehrt halten, . wenn nicht einer in den 
geiftlichen Stand träte. Ehemals wurden ‚viele Mädchen 
Nonnen; aber in den Kloͤſtern find fo große Unordnungen 

eingeriffen, die Sitten find bier fo verborben, daß dir 
Moͤnche ſeit einigen Jahren viele Muͤhe haben, Frauen⸗ 
zimmer aus angeſehenen Familien in's Kloſter zu 
ziehen. 


Oer Soldatenſtand iſt ſeit einigen Jahren eine 
Laufbahn für die Jugend der Spaniſchen Colonien. 
Karl III. errichtete Colonial Regimenter nach dem: Beis 
fpiele Frankreichs. Kuͤhnheit und Thaͤtigkeit ſind eben⸗ 
ſowohl Charakterzuge des Spaniſchen Creolen, als auch 
des Franzoͤſiſchen und Engliſchen. Die Errichtung der 
Colonialregimenter und Wilizen (Nationalgarden) in 
ben Spanifchen Colonien wurde hier mit Entzüden auf: 
genommen, eine Epaulette und ein Degen haben einen 
unausſprechlichen Reiz für jeden Creolen. Der Ans 
blic® diefer Zierathen macht, daß das Herz eines Greolen 
von 14 oder 15 Jahren fchlägt; er feufzt nur nach dem 
Augenblide, wo er fie anlegen kann. Die Biederkeit 
und der Edelmuth, welche bei allen Nationen dad Mis 
litar auszeichnen, haben eine glüdliche Revolution in 
den Herzen der VBenezuelaner hervorgebracht, und den 
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Geiſt der Ränke und Eriquette, ber alle edlen und hoͤ⸗ 
heren Gefühle unterdrüdte, verſcheucht. 


Ald die Spanifhe Regierung Colonialregimenter 
kilbete, ſo bat fie nicht das ungerechte und abfurbe 
Reglement unferer alten Monarchen nahgeabmt, nah 
welchem Fein farbiger Menfh zu einer Offizierſtelle 
gelangen konnte; fie hafte den guten Vorſatz eine, in 
den Sranzöfifhen und Engliſchen Colonien durch Vor⸗ 
urtbeile und eben fo unvernünftige, als unge⸗ 
rechte und unpolitifche Geſetze berabgefunfene, Men: 
ſchenclaſſe auf Beine Weife in Maffe zu beleidigen. In 
den Spanifhen Colonien nabm man feit einigen Jah⸗ 
gen die Offiziere aus freien farbigen Menfchen. 


Nirgends haben die Vorurtheile ber Geburt und das 
Wort Adel folhe Gewalt, als in den Spanifhen Colo⸗ 
nien. Drei Viertheile der weißen Familien nennen fi 
ablih. Faſt Ale behaupte, von den alten Conqui⸗ 
fladores oder Offizieren abzuflammen, die zur Erobe⸗ 
sung dieſer Gegenden gebraudht worden find. Die 
Provinz Caraccas'hat unter ihren Einwohnern ſechs 
Derfonen mit einem Zitel, 3 Grafen und 3 Mar: 
guis. = 


Die hohe Meinung, welche die Spanifchen Creolen von 
dem Adel ihrer Geburt haben, verhinderte nicht, daß 
bie Familie eined Greolifchen Srauenzimmers, die reich 
und von hoher Geburt war, ſich ehemals eine Ehre 
daraus machte, einen Europdifchen Spanier, ohne Na- 
men, ohne Vermögen, und oft au obne Erziehung 
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zum Schroiegerfohn zu haben, Dieß Vorurtheil ift feit 
einigen Jahren verfhwunden; «ed verwandelte fich in 
eine Art von Abneigung für Spanien. Gie haben 
Europa den Namen Gachupien und den Europaͤern 
Gachupiers gegeben. Man nennt auch die Euro⸗ 
paͤer Chapetones. Somos Americanos y no Gachu- 
pines: wir find Americaner und nicht Spanier, fagen 
zuweilen vie Greolen von Venezuela und ber 
übrigen Spanifchen Beſitzungen mit Bitterkeit und 
©tol;. 





Es giebt kein Beifpiel davon, baß ein weißer 
Greole der Provinzen von Venezuela jemals einen Mord 
begangen habe; man bat mich verfichert, daß die 
ſes Verbrechen in biefem Lande nur durch Andalufifche 
Europäer oder Zambos begangen fey. 


Die Gclaven genießen in ber Oberhauptmann- 
(haft von Caracas und in den anderen Spanifchen 
Befigungen ein Vorzeht, welches man in den Frans 
zöfifhen und Englifhen Eolonien nicht Eennt. ie 
koͤnnen nämlich ihre Herren dazu zwingen, fie freizus 

laſſen, wenn fie ihnen 300 Piafter bezahlen. Der 
Sclave, der von feinem Heren mit Ungerechtigkeit ober 
Sraufamkeit behandelt wird, hat das Recht, fich beim 
Nichter darüber zu beflagen, der alödann befiehlt, daß 
er an einen Herrn, deſſen Menſchlichkeit bekannt iſt, 
verkauft wird, 


Kein wohl unterrichteter Menſch glaubt jegt noch 
an bie lächerlihen Paraborismen non Pauw, ber bes 
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hauptet, daß alle Americaner von einem ausgea rteten 


und aͤußerſt gemeinen Geſchlechte abſtammen. Es wuͤrde 
aus dieſem Syſteme folgen, daß der Menſch und die 
Thiere ebenfowohl dem Einfluſſe des Bodens und des 
Klimas unterworfen waͤren, als die Pflanzen, die 
durch ihre Wurzeln dem Boden angehoͤren, und keine 
Wetkzeuge der freien Bewegung haben. 

Das Gemälde, we ches er von ber phyſiſchen und 
geifligen Schwäche der Americaner machte, ift nur eine 
unfreue und grobe Garicatur. In den gemäßigten und 
kalten Gegenden Amprica's ſteht ber Menſch keines we⸗ 
ges feinem Europäifhen Ahnherren nach. In einigen 
Gegenden diefes Landes ift er ihm vielleicht in phufle 
fcher und moralifher Hinficht überlegen. Wenn der 
Americaner alle feine Kräfte zum Handeln gebrauchen 
Tann, fo fage ich vorher, daß er deu Europder Übers 
treffen wird. Er ift ein neuer Menſch, ein neuer Chas 
rakter, fo wie bie Melt, worin er lebt. Den Ausdrud 
neue Welt muß ‚man bier nur im moraliſchen Sinne 
nehmen. 


Partheiiſche und unwiſſende Schriftſteller haben be⸗ 
hauptet, daß die Americaniſchen Inſeln keinen in den 
Wiſſenſchaften und Kuͤnſten ſich auszeichnenden, Mann 
gehabt haben. Aber ward nicht z. B. auf Martinique 
Herr Buck geboren (S. Raynal und ſein Kapitel, in 
der Biographie der Herren Mich aud)? War jener ein 
gewöhnlicher Mann? Er hatte diefe Colonie niemals vers 
laſſen, er hatte Feine wiſſenſchaftiche Bildung bekom⸗ 
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men, und er erfchien in einem Alter von 36 Jahren. 
wie ein Meteor in der conflituirenden VBerfummiung,- 
wo man ihn wegen feiner hinreißenden Beredtfamkeit 
und feiner vielfältigen Kenntniffe bewunderte. Der bes 
rühmte Arzt de Lamure war ein Creole. Frankreich, 
Spanien, England haben unter ihren berühmten Mäns 
nern viele Greolen; und dennoch find diefe Länder in. 
gewiffer. Hinſicht erſt in ihrem Entfleben. 


Diejenigen, welche Gelegenheit haben, bie in bies 
fen. Gegenden gebornen jungen Leute zu beubachten, 
die man der Erzichung wegen nah Europa fchidt, 
müffen fagen, daß fie ganz befonders zu allen Willen: 
fhaften und Künften gefchilt find, und daß fie im All⸗ 
gemeinen ben gemeinen Schlag Europder an Klarheit 
und Reinheit ber Ideen übertreffen, und dieß ift doch 
das erfle Zeichen eines guten Geiftes, und die Charals 
teriftif des Achten Genie. Zwar vernachlaͤſſigen die 
Meiften die Bildung ihres Verſtandes, wenn fie in ihr 
Land zuruͤckkommen. 'Ich gebe gern zu, daß die Hite 
des Klima's fie zur Traͤgheit reizt; aber ich muß geſte⸗ 
hen, daß es in dieſen Colonien keine Anſtalten giebt, welche 
die Menſchen antreibt, ihre Geifteögaben auszubilden. 
Die Reichen leben in Vergnügungen und in der Traͤg⸗ 
heit, während daß diejenigen , die der Vermehrung ihres 
Vermögens bebürftig find, befländig ihren Geift auf dies 
fen Zweck richten. - Man verbinde nun. mit biefen Urs, 
ſachen die große Neigung zu ben Freuden der Liebe; 
ferner die Nothwenbigkeit über Neger zu berrfchen, bie 
gemeiniglih dumme und träge Weſen find, fo daß die 
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Auffiht Über ale Neger in einer Pflanzung bie ganze 
Aufmerkfamfeit eines thätigen und einfi chtvollen Mans 
nes befchäftigt, und man wird ed fich erklären koͤnnen, 
warum ed in dem jetzigen Zuſtande der Dinge fo fchwer 
it, in biefem Lande mit Erfolg Künfte und Wiſſen⸗ 
fchaften zu betreiben, bie fo viel Zeit, fo. viel Ruhe, Ans 
firengung und Unabhängigkeit von jeder andern Bes 
fhäftigung erfordern. 


In Europa macht man den Americanern den Vor⸗ 
wurf, daß fie fihlechte Sitten haben, Was verftehen 
aber die Heuchelel und die affectirte Ehrbarkeit unter 
guten und ſchlechten Sitten? 


Nach meiner Meinung beſtehen gute Sitten haupt⸗ 
ſaͤchlich in einem wohlthätigen Charakter, in ber Auss 
übung dieſer Tugend, bie alle andern in fich faßt, die: 
fer Zugend, bie nah dem Ausbrude des göttlichen 
Stifters der chriſtlichen Religion eine Menge Fehler bes 
dedt. Gute Sitten haben oder tugendhaft ſeyn, das 
ſcheinen mir gleiche Ausdruͤcke zu ſeyn. Hierin liegt es, 
unfere Pflichten zu erfüllen, indem wir fo viel, als 
wir nur fönnen, bazu, beitragen, unfern Naͤchſten gut 
und gluͤcklich zu machen. Ein guter Vater, eine gute 
Mutter, deren Handlungen alle den Zweck haben, ihre 
Kinder gluͤcklich zu machen; ein guter Sohn, ein guter 
Satte, ein guter Nachbar, ber bie Leiden eined andern 
fo viel als möglich mildert, find nad) meiner Meinung 
tugendhafte Menſchen, Menſchen von guten Sitten. 


Aber unter guten Sitten verſteht eine gewiſſe Claſſe 
der Menſchen ausſchließlich die Verzichtleiſtung auf den 
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Genuß der Freuden ber Liebe, wenigftens ein Verheim⸗ 
lichen diefes Senuffes vor den Augen ber Welt. Denn 
nach diefen neuen Pharifäern heißt im Geheimen 
fündigen:s nicht fündigen. 


Gott fol mich behüten, daß ich mich hier zum 
Apologiften des Goncubinats aufwerfe Der muß je 
ein eiferned Herz haben, der ohne zerreißende Gefühle ° 
die Häufer anfehen Tann, die mit Findelfindern ans 
Heft find, der ohne Mitleid jene unglüdlichen Opfer 
fehen kann, die gegen ihre gefühltofen Väter um Rache 
freien... 

Zur Ehre der weißen Europäer fey os bier noch 
bemerkt, daß fie ihre ausſchweifende Lebensart geheim 
halten. Allein das Kind buͤßt die Sünde des Vater. 
Bei ihnen kommt es nicht darauf an, tugendhaft zu 
feyn, fondern nur die Fehler zu verbergen, und Alles 
fo einzurihten, daß man feinem Lebensglüde nicht 
ſchade. | 


Freilich ift das Concubinat in den Colonien ganz 
gewoͤhnlich. Aber das Concubinat iſt ja nichts gegen 
den Ehebruch; wenn er nicht durch die öffentliche Meis 
nung hinreichend gebrandmarkt wird, erniedrigt er ein 
Volt am meiſten. 


Der Ehebruch kennt jene lieblichen Gefuͤhle nicht, 
welche die Quelle des Gluͤcks und der Tugenden ſind. 
Ein Coloniſt lebt mit ſeiner Haushaͤlterin in einer 


Ehe der linken Hand, und feibfl bann, wenn er dieſes 
Band bricht, bebdit er noch eine große Zärtlichkeit 
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für die Kinder, die er erzeugt bat, und macht fid 
daraus eine feiner erfien Pflichten, fie glücklich zu 
machen. 


Die erften Geſetzgeber, weldhe die Sitten ber Men: 
fhen ſchufen, vergaßen nit, den Ehebruch unter bie 
verabfheuungswürdigften Lafler zu rehnen. Du ſollſt 
nicht ehebrechen, fast ausdrüdlich der Heilige Se 
feßgeber in den zehn Geboten. Es iſt merkwürbig, 
daß er nicht auch hierher die Ausſchweifungen zwifchen 
nicht verheiratheten Perfonen geitellt bat: Auf einem 
weniger feierlichen Blatte wird ihnen zwar die Unmäßig- 
feit ald ein Fehler verboten. Aber den Ehebrüch brand: 
markt der Gott der Söraeliten ald ein’ weit gefährli> 
here: Laſter. Er wurde von ben alten Nationen mit 
großem Abfcheue betrachtet, befonders bei ven Römern 
in den fchönen Zeiten der Republik. Als der alte 
Gato junge Leute zu Hofdamen gehen ſah, fo fagte 
er, nur munter meine Freunde, befuchet die Mädchen, 
aber verführet nicht die Ehefrauen. 


Der Ehebruch if unter ihnen fehr felten, und bie 
Greolifhen Frauen find die beflen Mütter. 


Wir wagen es, mit allen unpartheiifchen Perſonen 
zu behaupten, die in diefen Colonien gelebt haben, daß 
die Coloniften bei weitem die Einwohner der beften 
Länder. der alten Welt an ehelicher und väterlicher Liebe, 
und folglih auch an Frömmigkeit, Edelmuth, Wohls 
wollen, Muth im Unglüd, Freiheit und Gaftfreundlich: 
keit übertreffen. Ale dieſe unter ihnen allgemein vers 
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breiteten Tugenden, geben dem freien und natürlichen - 
Charakter dieſes Volkes einen antifen Anſtrich, Der 
ſeit den letzten Jahren der Regierung Ludewigs XIV. 
und den fchändlichen Beiten ‚der Regentfchaft. aus uns 
feren Sitten verſchwunden iſt. 


J 


Wenn die Creoliſchen zrauen die beſten Muͤtter 
find, fo find gemeiniglich die Männer die beſten Vds 
ter. Unter ihnen ſieht man jene egoiftifchen und ges 
fühliofen Väter, die in Europa fo gemein find, nicht, 
die ‚glauben, genug. für ihre Kinder gethan zu haben, 
wenn fie ihnen das hinterlaffen, was fie nicht verfchwens 
den Eonnten, und nicht mit in die andere Welt nehmen 
koͤnnen. Solche Ungeheuer find in der neuen Welt uns 
befannt. Auch gleicht dort ber Gehorfam der Kinder bee 
väterlichen Liebe, 


Der Greolifche Bater glaubt mit Recht, beß er große 
Verpflichtungen gegen feine Kinder hat; daß eine der 
erften ift, fie in eine Gefellfhaft, in eine eben fo gluͤck⸗ 
. liche Rage, als die des Vaters, zu ſetzen; in einen wes 
nigftens eben fo ehrenvollen Kreis, worin er fich ſelbſt 
befindet. Nichts iſt in der gefellfchaftlichen Ordnung 
bewunderungswürdiger, als der Eifer, womit ein Creo⸗ 
liſcher Vater allen Fleiß anwendet, um fein Vermögen 
zu vermehren. Ich muB arbeiten, um mich zu 
bereihern. Denn ich habe einen Haufen Kins 
ber, die mich nicht gebeten haben, fie zu ers 
zeugen; ein dem Anfchene nach gemeiner, aber vers 
nünftiger und gefühlvollee Ausprud, der den Ameris 
canifchen Vater wohl kleidet. Man fieht. felbft in bier 
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fem Sande, daß nicht verheirathete Vettern eben fo 
liebevoll für ihre Enkel beforgt find. Auch genießt der 
Grevle die Freuden des Lebens, fobald er im Stande 
iſt fie zu genießen, während daß ein großer Theil ber 
Europäer, wenn ich mich eines gemeinen Ausdruds bes 
dienen darf, nur dann erfl Brod haben, wenn fie 
Beine Zähne mehr befigen, und dieß rütr: gemeiniglich 
von der dummen Gefühllofigkeit ihrer Aeltern ber. 


Die Creolen ziehen gemeiniglich nur ihren Ge⸗ 
ſchmack, und felten das Vermögen bei Abfchließung eis 
ned Eheverbündnifjes zu Ratbhe. Man ficht unter ih⸗ 
nen ſehr haufig, daß ein reicher Mann eine Frau obne 
Bermögen heirathete, und man fieht oͤfterer, daß ein 
begüterted Zrauenzimmer einen Mann wählt, der gar 
nichtö bat. - Auch trifft es fich fehr oft, daß ein juns 
. ger Marin und eine junge Frau ſich heirathen, und 
Feine andere Mitgift ald nur ihre Liebe haben. 


Sie find jung, fie werden arbeiten und ihr Süd 
machen, fagen ihre guten ‚Aeltern. In dieſem Lande, 
worin Arbeit und Fleiß nicht entehrend ſind, und wo 
jeder fleißige und thaͤtige Menſch beſtimmt fortkommt, 
ſieht man, daß ſolche Verbundene zu großem Bermö- 
gen gelangen. Die Creolen glauben mit Recht, daß 
man bei der Wahl einer Verbindung, bie Lebenslang 
dauern fol, und wovon dad Glüd oder Unglüd ver 
beiden Individuen, und aller derer, bie fie erzeugen, 
abhängt, das Herz beider Verbundenen entfcheiden 
müffe. Auch widerfegen fi) die eltern felten ber 
Neigung ihrer Kinder, wenn übrigens die Wahl nichts 


Entehrendes hat. Auch bier muß man dieſe Gercchtige 
keit ben Creolen widerfahren laſſen, daß fie in-Kem 
Stüde, und zwar ſowohl die Männer, als auch die 
Srauen, fehr zärtlich find. Nichts koͤnnte Daher: ein 
Creoliſch wohlerzogenes Mädchen dahin: bringen, einer 
Menſchen zu heirathen, der im Rufe eines Cügnens 
oder eines ieberträchtigen ſtaͤnde. Me BE 367 


Ich will nun dieſes Gemalden von den Sitten ber 
dverfchiedenen Staͤmme und Kaften, welche die Obers 
hauptmannfchaft von Catacas bewohnen, mit ‚einiger 
Bemerkungen über die Guahiras, wovon ich fon 
gefprochen. habe, und welche die Gebirge von Merida 
und die Ufer ded Rio: Hache bewohnen, befchließen. 
Die Spaniſchen Geſchichtſchreiber diefes Jahrhundertẽ, 
ſo wie auch die Franzoſen und Englaͤnder, die ſie ab⸗ 
geſchrieben haben, ſtellen fie als eine Horde wilder 
Raͤuber bar, die allen Bemühungen, fie zu bilden, Wis 
berfiand Heifieten. Die Epanifhen Geographen vers 
fegen fie unter die Indias Bravos, ein Name, bei 
fie den von ihnen nicht unteriochten Stämmen geben, 
Die Spanifchen Gefchichtfchreiber zu Ende des fechss 
zehnten Jahrhunderts erzählen, daß die Guahira’s 
zu jener Zeit Freunde von den Spanifchen Bewohnern 
von Zrurillo waren; daß die Mifjionäre fie faft ganz 
zum Chriftenthume befehrt hatten; daß fie weit mehr Ges 
ſchicklichkeit und Geſchmack, als die anderen Indianer für 
bie Künfte der Givitifation zeigten, im welden fie in 
wenigen Jahren reißende Bortfchritte machten. Aber 
Die Liederlichfeit dev Einwohner von Zrurillo veran⸗ 
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laßte biutige. Streitigkeiten zwiſchen ihnen und dem 
Guahira’s. Die Erften hörten nicht auf, ihre Frauen 
ze verführen. Eines Tages trieb. ein Trupp Spanier 
feine. Berwegenheit fo weit, baß er die Weiber aus eis 
wem: ihrer Dörfer mit Gewalt entführt... Die Natioy ' 
eher der Stamm der Buahira’s fland in Maſſe auf, 
um biefe Schmady zu raͤchen. Die Krieger zogen, mit 
den Waffen in der Hand, in Zrurilko ein, und richtes 
ten ein großes Blutbad unter den Einwohnern an. Sie 
erflärten feierlich, daß fie auf die Religion fo gottlofer 
Menfchen, denen nichts heilig. wäre, _ Verzicht leiſteten. 
Seit diefem Zeitpunkt find alle Verſuche der. Spanifchen 
Miffionäre, fie mit ihrer Nation zu verfähnen, feuchte 
los geweſen; und fie find unverföhnliche Zeinde des 
Spaniſchen Namens geblieben. So oft Spanien und 
England mit einander im Kriege geweſen find, hat daß 
Englifche Souvernement diefe Antipathie benugt, um 
die Guahira's zu bewegen, Seindfeligfeiten. gegen 
die Coloniften der Provinz Maracaibo auszuüben; 
dieß ift die Urfach ihrer Entosiferung. Indeß find bie 
Buahira’s doch weit civilifirter, ald ihre Nachbarn, 
die anderen Indianer. Sie bebauen ihren Ader; fie 
sweben Stoffe von Baumwolle und Wolle, woraus fie 
ihre Kleidungöflüde verfertigen, . Sie halten Heerben, 
die für fie der Gegenftand eines ziemlich befrächtlichen 
Handels mit den Engländern von Samaica find; als 
Bezahlung erhalten fie dafür Branntwein, Feuerge⸗ 
wehre und Schießpulver. Alle ihre Krieger find bexits 
ten. Es find wahre Karaiben, deren hohe Geſtalt, 
und maͤnnlich Bolzen, unabhängigen Charakter fie haben, 








EShierreicd. 





gaft alle Arten viertäliger Thiere, 9 man Ne 
Europa nad biefem Lande gebracht Hatte, find vaſelbſt 
verwildert, und haben fich in den Bilden; die ihre 
Nahrungsmittel in Ucherfluß gewähren; ſehr vermehiek 
- Der Ochſe und daß Pferd haben daſelbſt nicht bie Eh 
beit des Pferdes von Spauiſcher Roffe ‚behalten, ohnte 
Zweifel, weil man fich zu wenig darum defhinmert? 
aber der Efel ift dort größer und fchöner gewordem. 
Indeſſen wetteifern die Pferde von Buenos: Ayres 
und Chili mit den ſchoͤnſten Europäifihen, Raffen. . 


Die Ziege iſt dort kleiner geworden, als die Eu⸗ 
ropaͤiſche, aber ihr Fleiſch iſt beſſer; fie giebt fehr vi 
und fehr ſchmackhafte Milch. 


Das Schaaf-kömmt dafelbfi, wenn es gehörig q ge 
wartet wird, ben fchönften Spanifhen Raſſen gleich. 
Ah babe auf der Inſel Margaretha Schaafe und 
Hammel gefehen, deren Wolle vortrefflih war; dad 
Fleiſch der letzteren iſt koͤſtlich. 


Das Schwein wird hier nicht fo groß, als in Eu⸗ 
ropa; aber es vermehrt ſich flärfer, und das frifche 
Fleiſch deſſelben ift ſchmackhafter und leichter zu ver« 
bauen, ald das des Europaͤiſchen Shweinet. 


Es fcheint gewiß, daß es vor ber Ankunft ber ei | 
sopder bafelbft Feine Hunde gegeben hat, und es if 
merkwürdig, daß diejenigen, die mit ben Wilden, tög; 
fe.befonder lieb haben, ia den Waͤldern wahnen, ‚Bam 
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felbft die Fähigkeit. verloren haben zu bellen; fie ſtoßen 
ein Elagendes Geheul aus, wie bie Wölfe. Ich habe 
Hunde von ber Raſſe der Schaͤferhunde und der Dogs 
gen gehabt, deren Vater und Muster in Europa gebos 
ven waren, amd bie nicht mehr bellten, fonbern nur 
beulten. Es iſt wahr, baß ich damals. beinahe mitten 
in Wäldern lebte. Die Hunde, die in Städten unb 
Dörfern leben, bellen wie bie Europäifchen. Des 
Schäferhund wird in dieſem Lande ein fehr guter 
Sagdhund. 


In einem fo außgebehnten und erft ſo kuͤrzlich eivi⸗ 
Ufirten ande, wie die Generalcapitänfchaft Caraccas, 
wovon einige Theile fogar nur die erften Elemente der 
Givilifation zeigen, muß man gewärtig feyn, eine große 
Verfchiedenheit zwifchen den Sitten und den Gewohnhei⸗ 
ten der Einwohner ber Städte und der der Dörfer, und 
felbft der Einwohner: der Stadt Caraccas, z. B. bie 
Einwohner ber. Heinen Städte und Fleden, zu finden. 
Man findet in der Stadt Caraccas ben Lurus ber 
Hauptftädte Europens und eine Verfeinerung, und eine 
Uebertreibung in ihrer Höflichkeit, welche theild im ber 
Epanifchen Gravitaͤt, und theils lin den wolluͤſtigen 
Sitten der Creolen, ihren Grund bat. Man moͤchte 
fagen, ihre Sitten find eine Miſchung von den Sitten 
ber Parifer, und von benen der großen Stalienifchen 
Gtädte, Gleicher Geſchmack an Pur, an Toflbarem 
Hausrath, an Befuchen ber Etikette, an Baͤllen, Schaus 
fplelen, Muſik und ſelbſt an Malerei, bie dort noch in 
ben erſten Windeln lat: Die Einwohner vo vor Garaccas 
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und von den andern Städten, fpeifen jeboch .felten bei ' 
einander zu Mittag, und find fehr mäßig. Aber fie ges 
ben fich häufig Defperbsode oder Collationen, bei.benen 
niemals Fleiſch, fondern Chocolate, Kaffee, Thee, Kuchen 
Eingemachtes, Spaniſche Weine und dergleichen gereicht 
werben. Dabei zeigen fie dann gern ihr Porcelän und ihre‘ 
Kryſtalle. Alte und junge Damen erfcheinen dabei in 
ihrem größten Slanze, und die Männer fiheinen in der 
Auswap der Kleider, und in der Gefallfucht, den Frauen 
den Rang flreitig zu machen. Dieß iſt allen Einwohnern 
ber Stadt Caracas eigen. 





Sch habe etwas fehr Seltfames unter ben Frauen von 
Gumana bemerkt; fie tragen nämlich weder Schleier 
noch Handſchuh; auch haben fie bei angenehnien und aus⸗ 
drucksvollen Sefihtern, einen Fupferfarbigen Teint. ALS 
ih zu Cumana war, präfentirte ich einer Dame, ber 
ih Berbindiichkeiten fchuldig war, einige Paar Hands 
ſchuhe, für fie und für ihre Töchter. Sie nahm fie an, 
mit der Erklärung, daß weber fie, noch ihre Toͤchter ſie 
tragen würden; bad fey nit Sitte zu Cumana; ein 
Mädchen, die fich dort mit Handſchuhen und mit einen 
Schleier fehen ließe, würde füreinen Bieraffen und für eine 
Kokette gehalten werben, die ſich Jedermann zu heirathen 
fiheuen würde; dieſe Narrenpoffe wäre gut für die Das 
men und Prinzen (3) von Caraccas. Bei bem Worte 
Prinzen von Caraccas fällt mir ein: ich hatte vergeffen 
zu fagen, daß es bei den jungen Herrn nichts Seltenes 
iſt, die Gemälde ihrer Geliebten an goldenen Ketten um 
den Hald zu tragen, ungefähr wie unfere Geden die 





456 


Prile tragex, terez fe 56 betisaes. um ühren Zangen | 
zu Pkirı zz !sumer. Ve ein: ine urh re Serrhre 
son Baeızıcz engezzTen KuR- 


Ee a5 suftier, neu ter Smtürrer ;= rebem, 
see a5 dre Irfieie ezitier. mwede rem Begrii 
ze Arır Edumturtidir ger uc!. Miız weig, 
des tie Exmchmer der heiſfe Sinter sur Ei - Aue 
zia, bei term tür Geifsrine Some Sucthäeitz ges : 
watt har, Fame samen Eve mise. als mem ' 
Kunz Eirz. cr me Im nnı Ba, 2m In 
Grawdstnz za MWUedır. En Fon ne weine 
Eıtmmsdur ur: Cm ur: Immer, Parız 
fe ufrrerniz Je wur, kei seen Mi 
ker Se rim Kaımaı Oo; ed EX nur fh 
itde Ispe ai, zur dere üh diem ar ame Lie 
Summe zaz ’Izf 228 ;nutze Ichrer werjeizzeier, 
ta ra Auer ze € zıöız ver Due Be 
gurmm, Ku Pac Bir yo 
edzes Zaws iz iır: Gear, dr KT für, Be acid 
gt Ktaz;ieid, 2 KT une bei rt: 2 mode Vα 
nu ta sms Eier ir sr wla te Kobe 
gie Zcur den Rızr ot: ud Perg u 
Der! Er mügt: mai ca, u rd ae 
te. Lıry Eisı zer is, wa mass Are dee 
Ei age cz Az, oma R:!, Enimrie zz 
Edzte as, mi kuziez ie er Sci na Mir 
zu tem Kepf. 


Ex we em Gıybden hie: Fe it De a 
Behigrielen im Eyirpl. Mi cam Bi Ismmr ie 








288 


machen laͤßt. Dieſes Thier iſt fehr reinlih. Es iſt aber 
größer ald ein Haſe, hat einen ſehr gedrungenen Közs 
perbau, und ift gemeiniglid fett. Sein Fleiſch iſt ſehr 
ſchmackhaft. Von ſeiner Geburt an, bis zu dem Alter 
von vier bis ſechs Monaten, iſt fein von Natur 
dunfelrothes- Haar weiß gefledt; nah ſechs Monaten 
aber werfd;winden die. weißen Ziede. 


Ich wundere mi, daß Sonnfni, der vier Jahr 
auf Guyana zugebracht bat, und in diefem Lande oft 
auf der Jagd gewefen: feyn will, nüht bemerkt bat, 
daß ter Paca gewifiermaßen ein Amphibium iſt, oder 
wenigſtens, daß er von Sägern verfolgt unter das Wafs 
fer taucht, worunter er mehrere Minuten bieibt „ ohne 
auf der Oberflaͤche zu erfcheinen: das habe ich mehrere 
Male mit meinen eigenen Augen gefehen: auch gleicht 
feine Lunge gar fehr der Zunge der Fiſchotter. Herr 
Sonnini bat Unrecht, wenn er es läugnet, daß ed 
mehrere Arten von Paca's gebe, wie der Arzt Faborde 
an Buüffon ſchrieb. Ich babe auf Trinidad und 
auf San Tome de Anguflura zwei von biefen Thies 
ren geſehen, welde vollkommen dem Para glichen, 
aber viel größer, und viel gepanzerter waren. Sie 
waren fo groß wie Spürhunde. Das eine von beiden 
‘war im.Orinoco, das andere auf ben Ufern bes Su 
‚arapiche gefangen worden. Diefe Zhiere haben einen 
unwiderfieblichen Trieb fih ia's Waller zu flürzem, 
and fie leben nicht lange im zabmen Zuſtande. Gie 
:nähren fi vom Fiſchen und Pflanzen, welche am Ufer 
bed Meeres und ber. Flüffe wohnen. Ihr Baar if von 
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einem dunkleren Roth (d’un roux plus fonce) als dab 
des Paca Cavia, ihre Hinterfüße find flach, wie die 
ber Fiſchotter. Ihr Miſt iſt gruͤnlich, und gleicht dem 
Kuhkoth, dagegen der Cavia Paca Linnaei, der ſich nur 
von Körnern und Wurzeln nährt, Beine trockne und 
laͤngliche Ktümpchen von fich giebt. Die übrige Befihreis 
bung des Paca Cavia ſiehe Bäffon, die Ausgabe von 
Sonnini, Latreille u. f. w. Bd. 27, Seite 329 ff. 





Man findet in dieſem Lande ſechs Species von 
Sarigues, im gemeinen Leben Manitous genanıt, 
obgleich derjenige, welchem bie Naturforfcher biefen Ras 
men gegeben haben, wenn ich mid) nicht irre, in Suͤd⸗ 
America nicht eriflirt, wohl aber. in Norbs America, 
(Man fehe Nennant und le Nouveau Dictionnairg 
@’Histoire naturelle, appliguee aux arts: Tom. XX, 
p. 145. Paris, Deterville. 1803.) : \ 


Die Sarigued von Venezuela find: erſtlich 
Didelphis Opossum ; zweiten® Didelphis Marsupia- 
lis; drittens Didelphis Murina ; viertend Didelphis 
Brachiura; fünftens Didelphis Coyopollia oder Didel- 
phis dorsigera ; ſechsſtens der Yapoch, oder bie Kleine 
Bifchotter von G uyana, Buffon's. 


Jedermann weiß, daß die Weibchen von allen die⸗ 
ſen Sarigues, ausgenommen das Weibchen von Di- 
delphis Murina oder der Beutelratte unter dem Bauche 
eine haͤutige Taſche haben, wo ſie ihre Jungen hinein⸗ 
ſetzen, ſobald ſie geworfen ſind. Aber ich wundere mich, 
daß ich in Buͤffon und ſeinen Fortſetzern und in ei⸗ 
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nem Werde, welches von Gelehrten vom erfien Range 
redigirt ifi, in dem Nouveau dictionnaire d’histoizd 
naturelle, welches ich fo eben citirt habe; ich wun⸗ 
Bere mich fehr, füge ich, daß ich da einen fehr merk 
würdigen Umfland in der Organifation der Sarigues 
nicht . erwähnt‘ finbe, nämlich daß ihre Ruthe nach dem 
Schwanze hin. gekehrt ift, fo daß fie (dos à dos), mit 
bern Rüden gegen einander ‚gekehrt, ſich begatten: müſſen 
Auf der Inf Trinidad und in ben Provinzen 
von Bene zuela befindet fi der Agosti, und alle 
Leute kennen ihn, die auf den Antillen gewefen fi nd. 
Zwei Arten von kleinen Hirſchen: Cervus Americanus 
und ber Hirſch der Saletuviers, welder in ben ſum⸗ 
figen Gegenden lebt. Sie leben fowohl auf der Infel 
einidad, als auf dem Continent; boch giebt es 
feine auf der Inſel Tabago. 

Eine Xıt Stachelſchwein Couandou, von dem 
Indianern Marfitans genannt; es ift Hystrix pre- 
henalis Linnaei. | 

Zwei Arten von Eidechſen, dort zu Lande unter 
den Namen Drache und Iguane bekannt. 
v*2 Panzerthiere, (Armadillen, des tatous), merfwärs 
big wegen ihrer blättrigen Schuppen. GefälehtDasypun, 
Zwei Arten von Ameifenfreffern. 
Der Wafferhund, oder Waldhund. — Gin Dr 
delphis (Beuieltbier). — Der Didelphis Philander *) 
befindet ſich auch auf Trinidad. 


Iſt dafıtde Sie, was den, als Didelphin d Murina vor⸗ 
kam. 
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Der Kasen s Tiger oder Jaguar von Neu » Spas 
nien. (8. Büffen gHter Bd. 1777, in 19.) 


| Herr Ledru ſagt, er falle niemals Menſchen an; 
er irrt ſich, er verwechſelt die Zigerkatze mit dem 
Jaguar. 


Herr Ledru irrt ſich auch, wenn er ſagt: es gebe 
in den Waͤldern von Trinidad zahlreiche Heerden von 
wilbgewordenen. Schweinen. Das Eutopaͤiſche Schwein 
ift fo wenig auf Trinidad, wie auf den Antillen 
wild geworden, vielleicht deßhalb, weil es in den Wäls 
bern den Pecary, gemeinhin, wildes Americani⸗ 
ſches Schwein genannt, angerrofen bat. Diefe führen 
mit den erfien einen graufamen Krieg. Der Pecary 
muß gewiß mit -unferm Schweine von verfchiedener Art 
ſeyn, weil er ſich mit demfelben nicht reprobucirt. Ich 
babe Mutterfchweine mit Pecary's fich paaren laſſen, 
und umgekehrt. Ich weiß, daß andere Bewohner der 
Inſel und des Gontinents, biefelbe Erfahrung gemacht 
baben; aber es hat ſich niemals gefunden, daß ein 
Decary s Weibchen oder eine Sau trächtig geworden 
wären. Aeußerlich fommt ber Pecary dem Schweine 
ziemlich nahe. Aber in ihrer Organifation find Ders 
fhiedenheiten, welche die Naturforfcher bemerkt haben. 
(&. Histoire naturelle, edit. de Sonnini. Art. Pecary.) 


Die äußere, am meiften charakteriſtiſche Verfchies 
benheit der Pecary’s, iſt eine Eichel auf dent Rüds 
grade zwifthen Fell und Fleiſch. Sie hat etwa einen 
Zoll im Durchmefler; uͤber der Eichel in der Haut bes 
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in Schaaren, welche gewöhnlich von dem Gelerkoͤnig, 
Vultur Papa, angeführt werden; mit Unrecht ſetzt man 
den Pleinen Americanifchen Geier unter die Seevoͤgel. 
Es ift wahr, man findet zumeilen welche auf den Kuͤ⸗ 
ften, wo fie dem Aafe nachgehen; aber man firtbek 
fie in weit größerer Anzahl im Inneren des Landes, 
und immer fehaarenweife, Die Fregafte — Pelecanus 
aquilus. Gm. Der gewöhnliche Toͤlpel — Pelecanus 
sula.. Gm. - Der Taucher oder Arſchfuß — Colymbus 
Dominicus. Gm. Die Kriehente — Anas Dominica. 
Gm. Das große Wafferhuhn von Cayenne — Fülic 
Cayennensis. Gm. Der weiße Reiber — Arden. ga- 
zetta. Gm. Der vergoldete Regenvogel — Chara- 
drius pluvialis Gm. Der Flamingo — Phoenicop- 
terus. Eine Art von Caprimulgus (Ziegenmelfer), wels 
cher in den Höhlen ber Selfen lebt die vom Deere bes 
fpült werden. 


Die Waldodgel. 


Der kleine rothe Aar — Psittacus aracanga. 
Gm. Der große Aar. Der- grüne und rothe Papas 
gei von Cayenne — Psittacus ochrocephalus. Gmi 
Der Kuruh » Kuaruh = Papagei — Psittacus aestivus. 
Gm. Der Papagei mit dem Halsbande — Psittacug 
Alexander. Daud. Der Papagei mit dem. . zothen 
Bande — Psittacus Dominicensis. Daud. Der kleine 
Papagei Maipouri, mit ſchwarzem Kopfe — Psittacus 
Melanocephalus. Gm. &in Grünfpeht mit einer 
Haube. Der Bunifpecht oder bie Epiche von Ja⸗ 
maica — Picus Carolinus. Lath. Der Gouroucon 


mit rothem Bauche — Trogon Curucui. Gm. Der 
Sliegenvogel von Tabago — Trochilns Tabaci, Gm. 
Der golbgrüne Fliegenvogel — Trochilus viridissimus 
Gm. Die braungelbe Amſel — Turdus aurantius. Gm. 
De Touran mit golbenem Bauh und fchwarzem 
Schnabel. Ein anderer Toucan mit goldenem Bauch 
und gelbem Schyabel.— Die feuerrothe Eule — Strix 
flammea. Büffon. Die Hausſchwalbe mit: weißen 
Dolöbande — Hirundo Cayemnensis. Büffon. Drei 
Arten von Hocco, dort zu Lande auch Paouy ges 
nannt. Dieſe Wögel leben paarweile und. in dem 
Stande der Ehe, wie bie Zurteltaube; fie legen jebes 
Mal zur zwei Gier. Sie fliegen auch fchaarenweife, 
und werden fehr Leicht gezͤhmt. — Der Katrala und 
der Parraka find fehr gemein in jenen Wäldern, 
Der erſtere findet fich ebenfo häufig auf der Infel Tas 
bago, wie auf dem feſten Lande; aber auf ber Inſel 
Trinidad iſt er gar nicht, und obwohl man viele dorthin 
gebracht hat, ſo Hat er fid, dort doch nicht vers 
mehrt. — Ningeltauben. Drei Abarten von Zurteltaus 
ben. Die weiße Schnepfe. Drei Varietäten von wilden 
Enten. 


Folgende Infecten find. von ben NRaturforfchern der vom 
Gapitän Baubin commandirten Erpebition gefammelt 
worden: | | 


Die Stier⸗Caſſide — Cassida taurus. Fab. Eine Bar 
vietät mon dem Melolontha zusica. Fab. Mau 
täfer. — Trax. Brente, welches ber Longimanus des 
Zobricius zu ſeyn ſcheint; roͤthlich braun, mit buckligem, 
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Eupfrigen und flachligem Bruſtſchilde, (corceleg); bie 
Fluͤgeldeken geflseift,. mit ſechs gelben Querſtreifen; 
bie Schenkel mit einem Bahn verſehen, der Kopf 
chlindriſch/ ausgenommen an der Baſis, mo die ie Kugen 
ſtehen. 


Die zeflecte Wanze — oria macnlata Fah, 
Die Hämorrpoipal:Biene - — Apis hemorrhoidalis. Fab. 
Die herzfoͤrmige Biene — Apis cordata. Er Die 9% 
zaͤhnte Biene — Apis dentata, FE. Eine "Species ‚von 
Apale. Die, bunte Wanze — Lygaeus varicolor. 'Fab. 
Die knolligte Ameiſe — Formica tuberculata. En: 
eyclop. gl. Die Americaniſche Weſpe — Vespa america- 
na. Fab. Die phosphoriſche Fulgore — Fulgora phos 
phorea, T. — Die Schildkroͤten find auf der noͤrdlichen 
Küſte ſehr gemein; fie kommen vom April bis zum 
September an's Land. 


. Man findet in den Wäldern, die einen impofans 
ten Anblid gewähren, die meiften der Bäume, welche 
die Wälder der Antillen, die Ufer des Orinoco und 
die Küfle von Terra Birma verfchönern. | 


Die Botaniker: bemerken auch noch auf dem Boden 
von der Infel Zrinidad: Die Haspan-Cyperwurz — Cy- 
perus Haspan.. Rotib. Die herandrifhe Commeline — 
Commelina hexandra. Aubl Den Ginſeng mit vergols 
beten Blättern — Panax chrysophylla. Der Gatilir 
mit Blüten. an der Spige — Vitex capitata. Vahl, 
Die einfeitige Garmanting — Justicia secunda. Fahl, 
Die ſtachlichte Morelle — Solaaum hirtum.:. Fahl. 
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———— Venusgürtel — Cestum latifolium. 
Yahl. Die purgierende Orellie — Allamanda cathartica. 
L.. " ſcharlachrothe Makrokneme — Macrocnemum 
„eocoineum. Fakl. Die Froͤhlichſche Mannstreue — Spa- 
thodea corymbosa. Vent. Die roftfarbige Robinie — 
Robinia rubiginosa. Poiret. Die zottige Zupine — Lu- 
Pinus villosus. Willd. Die rothgruͤne Glycine — "Gy 
cine pieta. Willd. Die niedrige Begonia — Begonia 
humilis. Dry. Die gewellte Tabernemontana — Ta- 
bernaemontana ondulata.' Yahl. : Die wolligte Nas 
pogomea — .Tapogomea tomentosa. Aubl. Der klet⸗ 
ternde Tontel — Tontalea scandens. Aubl. Der Cro⸗ 
ton mit Baumwollenblaͤttern — Croton gossypifolium, 
Vahl. Die gehörte Tragie — Tragia corniculata, 
Vahl. u 5 


Alle in ber Befchreibung von Tabago erwähnten 
Bäume, erifiren auch auf Mer Infel Trinidad. 


Das ift Alles, was ich über biefe Theile der Nas 
turgefchichte von Venezuela und der Infel Zrinidab 
zu fagen weiß. Es giebt auf dieſer Infel mehrere 
Arten von Gchlangen, wovon einige außerordentlich 
groß, aber dem Menfchen nicht gefährlich find; zwei 
Arten von Vipern, aber To felten und fo furdytfam, 
daß ich niemals von einem Unglüd gehört: habe, wels 
ches fie dort angerichtet hätten; man ſagt jedoch, bie 
Schlange Mapipi fey gefährlich, aber fie muß: wohl 
fehr felten feyn. Denn ich habe niemals "eine geſehen, 
wiewohl ich die Wälder fo. oft durchſtreift habe, 
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kupfrigen und ſtachligem Brufiſchilde, (corcelet); bie 
Fluͤgeldecken geftreift, mit ſechs ‚gelben Querſtreifen 3 
die Schenkel mit einem Zahn verſehen, der Kopf 
cylindriſch, auogenommen an ber Baſis, mo die Kugen 
ſtehen. 


Die gefledtte Wanze — Horia macnlata Fab, 
Die Hämorrhoidal-Biene - _ Apis ‚hemorrhoidalis. Fab. 
Die herzförmige Biene — Apis cordata. L Die ge 
zaͤhnte Biene — Apis dentata. 'F. ‚Eine "Species ‚von 
Apale. Die. bunte Wanze — Lygaeus varicolor. 'Fab. 
Die knolligte Ameiſe — Formica tuberculata. „En- 
eyclop, 41. Die Americaniſche Weſpe — Vespa america- 
na. Fab. Die phosphoriſche Fulgore — Fulgora phag- 
phorea, L.— Die Schildkröten find auf der nördlichen 
Küfte fehr gemein; fie kommen vom April bis zum 
September an's Land. 


Wan finbet in den Wäldern, die einen impofans 
ten Anblid gewähren, die meiflen der Bäume, welche 
die Wälder der Antillen, bie Ufer des Drinoco und 
die Küfle von Terra Kirma verfchönern. | 


Die Botaniker bemerken auch noch auf dem Boden 
von der Infel Zrinidadb: Die Haspan: Cpperwurz — Cy- 
perus Haspan. Rotib. Die herandrifhe Gommeline — 
Commelina hexandra. Aubl Den Binfeng mit vergols 
beten Blättern — Panax chrysophylla. Der Satilir 
mit Blüten an der Spige — Vitex capitata, Vanl. 
Die einfeitige Garmantine — Justicia secunda. Vanl. 
Die ſtachlichte Morele — Solanum hirtum., Fahl, 
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mit rothem Bauche — Trogon Curucui. / 

Sliegenvogel von Tabago — Trochilug * 

Der goldgruͤne Fliegenvogel — Troch ge / 
Gm. Die braungelbe Amſel — Tury A 4 
Der Toucan mit goldenem 74: * * 
Schnabel. Ein anderer Touco *, 
und gelbem Schnabel, — DB ; . f | iy 
Dammea. Büffon. Die 4* ‚egonia 
4 5 „and — Ta- 


Halsbande — Hirundo. n 
Arten von Hocco, 'y Die wolligte Nas 
nannt. Diefe Mög; FR „tosa. Aubl. Der klet⸗ 


Stande der Eher, * scandens. Aubl. ‚Der Cro⸗ 

Mol zur zwei „iättern — Croton gossypifolium., 

und werben fe" „pörnte Zragie — Tragia comiculata, 

ber Paur⸗ 

Der fir 

bagd, „in ber Beihreibung von Tabago erwähnten 

ri erifiren auch auf ber Infel Zrinidad. 

ge' — 

Oas iſt Alles, was ich uͤber dieſe Theile der Na⸗ 
pigefpihte von Venezuela und ber Inſel Trinid ad 
gu ſagen weiß. Es giebt auf dieſer Inſel mehrere 

Arien von Schlangen, wovon einige außerordentlich 
groß, aber dem Menſchen nicht gefährlich find; zwei 
Arten von Vipern, aber fo felten und fo furcdtfam, 


u daß ih niemals von einem Ungluͤck gehört: habe, wel⸗ 


ches fie dort angerichtet hätten; man fast jedoch, die, 
Schlange Mapipi fey gefährlich, aber fie muß wohl 
fehr felten feyn. Denn ich habe niemals eine gefchen, 
wiewohl ich die Wälder fo oft durchſtreift habe. 
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“bt drei Arten von Boaſchlangen. Ich habe 


die 15 bis 19 Fuß lang waren; auf 
N bat man welde von 45 Zuß- Länge. 
> hei dieſem Rieſen unter den Rep⸗ 


Kt, das ift bie Art und Weife, 
ierfüßtgen Thiere verfchlingt 


— nt‘ bezauberte Sphäre gera⸗ 
« 2 .‚ ein Perlhuhn, ein Paca,. 
I ” Laſt ein hier. in der Nähe ber 


.„eigehen, alöbald wird das vierfüßige 
der Vogel von Gonvulfionen ergriffen; fie 
.en ihre Federn oder ihr Haar, und erwarten, ohne 
„ıe Flucht zu ergreifen, baß dieſes Jangfan® und ers 
flaunlih große Reptil fie beim Kopfe nimmt. Diefes 
verbreitet alsbalb einen weißlichen klebrigen Schaum 
über den Körper feiner Beute, und verfchlingt fie lang⸗ 
fom und gemädlih. Iſt die Beute ein wenig groß, fo 
widelt fi die Schlange in ſich felbft hinein, verkürzt 
ſich, und wird um fo dider, als fie voller if. Dann iſt 
fie genöthiget auszuruhen, um zu verbauen, ober viels 
mehr, weil fie zu vol ifl, um fich bewegen und kriechen zu 
Eönnen. In diefem Zuſtande Fönnte ein Kind, welches 
ſich nicht vor ihrem fehredlichen Anblide fuͤrchtete, fie mit 
einem Stocke todtfchlagen, ober mit einem kurzen Säs 
bel in Stüde hauen, wie ich dieß oft von Fleinen In⸗ 
dianern und von Negerknaben geſehen habe, welche ganz 
Kol; berauf waren, ein fo großes Zhier umgebracht zu 
baben.. 
Es iſt Hier ber Ort zu bemerken, daß Dominica 
bie einzige von den Antillen iſt (wenn man Trini⸗ 
Daur. Eavapfie Inf, Trinid. Si 
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Den: breitblätterigen Venusgürtel — Cestum latifolium! 
Hahl. Die purgierende Drellie — Allamanda cathartica. 
2..,Die ſcharlachrothe Makrofneme — Macrocnemum 
„cocoineum. Fahl. Die Froͤhlichſche Manndtreie — Spa- 
thodea corymbosa. Vent. Die roftfarbige Robinte — 
Robinia rubiginosa. Poiret. Die jottige Lupine — Lu- 
pinus villosus. Wild. Die rothgruͤne Glycine — Giy- 
cine picta. Willd. Die niedrige Begonia — Begonia 
humilis. Dry. Die gewellte Tabernemontana — Ta- 
bernaemontana ondulata. Yahl. Die wolligte Ta⸗ 
pogomea — Tapogomea tomentosa. Aubl. Der Bet 
ternde Tontel — Tontalea scandens. Aubl. ‚Der Eros 
ton mit Baumwollenblättern — Croton goseypifolium. 
Vahl. Die gehörnte Tragie — Tragia corniculata, 
Hal J 


Alle in der Beſchreibung von Tabago erwaͤhnten 
Bäume, exiſtiren auch auf der Inſel Trinidad. 


Das iſt Alles, was ich uͤber dieſe Theile der Na⸗ 
turgeſchichte von Venezuela und der Inſel Trinidad 
zu ſagen weiß. Es giebt auf dieſer Inſel mehrere 
Arten von Schlangen, wovon einige außerordentlich 
groß, aber dem Menſchen nicht gefaͤhrlich ſind; zwei 
Arten von Vipern, aber ſo ſelten und ſo furchtſam, 
daß ih niemals von einem Ungluͤck gehört: habe, wels 
ches fie dort angerichtet hätten; man fagt jedoch, bie 
Schlange Mapipi fey gefährlih, aber fie muß - wohl 
fehr felten feyn. Denn ip habe niemals “eine gefchen, 
wiewohl ih die Wälder fa. oft durchſtreift ‚Habe. 
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Es giebt drei Arten von Boafchlangen. Sch habe 
welche geſehen, die 15 bis 19 Fuß lang waren; auf 
dem felten Lande hat man welde von 45 Zuß Länge. 
gefeben. Aber was bei diefem Rieſen unter den Rep⸗ 
titien fehr merkwürdig iſt, das ift die Art und Weife, 
wie er bie Dögel und vierfüßtgen Thiere verfchlingt. 
welche ſo zu fagen, in feine bezauberte Sphäre gera⸗ 
then. Es mag ein Huhn, ein Perlhuhn, ein Yaca,. 
ein Rehkalb oder fonft ein Thier in der Nähe ber 
Boafchlange vorbeigehen, alsbald wird das vierfüßige 
Zhier oder der Vogel von Gonvulfionen ergriffen; fie 
fträuben ihre Federn oder ihr Haar, und erwarten, ohne 
bie Flucht zu ergreifen, daß dieſes Tangfan® und ers 
ftaunlih große Reptil fie beim Kopfe nimmt. Diefes 
verbreitet alsbald einen weißlihen klebrigen Schaum 
über den Körper feiner Beute, und verfchlingt fie lang» 
fom und gemaͤchlich. Iſt die Beute ein wenig groß, fo 
widelt ſich die Schlange in fich felbft hinein, verkürzt 
ſich, und wird um fo dicker, als fie voller if. Dann ifl 
fie genoͤthiget auszuruhen, um zu verbauen, oder viels 
mehr, weil fie zu voll ift, um fich bewegen und Eriechen zu 
koͤnnen. In dieſem Zuſtande koͤnnte ein Kind, welches 
ſich nicht vor ihrem ſchrecklichen Anblicke fuͤrchtete, ſie mit 
einem Stocke tobtfchlagen, ober mit einem kurzen Säs 
bel in Stüde hauen, wie ich dieß oft von Fleinen In- 
dianern und von Negerknaben geſehen habe, welche ganz 
ſtolz darauf waren, ein ſo großes Thier umgebracht zu 
haben. J | 
Es ift hier ber Drt zu bemerken, daß Dominica 
bie einzige von den Antillen if (wenn man Zrinie 

Daux. Eavapfie Inf, Trinid. Ji 


1 
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dab und Tabago nicht zu den Antillen rechnen), wo man 
Boaſchlangen findet; aber fie find nicht fo groß, als die 
auf Trinidad und auf dem feflen Lande. Und was. 
ebenfallö fehr merkwürdig ift, iſt das, daß die vierfüßigen 
Thiere, die Reptilien, und ſelbſt die Vögel der Infel 
Zrinidad nicht fo groß find, als die auf dem Con⸗ 


. tinente von Venezuela, welche zu den nämlichen Gats 


tungen gehören. 


Eine zahllofe Menge. von Kröten verbreiten ſich des 
Nachts über die Felder, daß Alles wiederhallt von ihrem 
Gequake. Myriaden von Feuerfliegen erſcheinen mit 
einbrechender Nacht und ziehen leuchtende Furchen in 
der Luft. 


Sollte ih einmal auf bie Noturheſchihte dieſer 
Inſel ſo viel Zeit verwenden koͤnnen, als nothwendig 


dazu gehört, fo werde ich auch ben Kunſtfleiß der Ameiſe 


nicht vergeſſen; ich werde die dreiſten Gewohnheiten der 
praͤchtigen Vögel auf dieſer Inſel und ihre, an Baum⸗ 


/ zweigen kangenden Neſter beſchreiben, welche vielleicht 


dem wilden Americaner die Idee von Haͤngematten gab. 
Dann will ich auch die ſchoͤne Mannichfaltigkeit der dor⸗ 
tigen Schmetterlinge beſchreiben, indem ich mit dem La⸗ 
ternentraͤger den Anfang mache. 


Alle dieſe Inſecten, dieſe Reptilien, die einen ekel⸗ 
haft, bie andern ſchoͤn, tragen, ein jedes nach feine 


Drganifation, dazu bei, die Zwecke ber Natur zu beförs 


ern. . Alle arbeiten daran, bie Atmofphäre gefund zu 
machen, indem fie bad Waſſerſtoff⸗ und Stidfloff - as 
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einatbmen, deren allzu große Menge der Geſundheit ed⸗ 
lerer Geſchlechter von Thieren ſchaden wuͤrde. 


Die Ufer dieſer Inſel glaͤnzen von dem weißen, 
himmelblauen, ſcharlachrothen, purpur = und prangefars 
bigen Schmelz der prächtigen Muſcheln. Es find bie 
nämlichen Battungen, welche ich auf den Juſeln Taba 80 
und Zrinidad bemerkt habe, 


Dfiansenzeig, 


Die verfchiedene Lebensart, welche mein Shitfal 
mich gezwungen hat, in den’ Colonien zu führen, 
die Bürgerfriege, häufige Reifen zur See, zu welden 
ich vermöge meiner Gefihäfte. gezwungen war, und, ih 
muß es auch bekennen, meine unüberwindlihe Neigung 
zum Reifen, lange und fchredlihe Krankheiten, mehr 
durch Gemüthöaffecte und durch Eörperliche Strapagen, als 
durch das Klima verurfachtz der Mangel an Büchern und 
an Umgang mit unterrichteten Leuten in einem Lande, wo 

fie fo felten find, und wo man einzig und Allein mit ber 
Soorge reich zu werden und die Vergnügungen des Lebens 
zu genießen, beſchaͤftigt iſt; alle dieſe Urſachen vereinigt, 
haben mich verhindert, mich dem Studium der Botanik 
ganz nach meiner Neigung zu widnten. Ich babe inzwis | 
ſchen die vier legtern Jahre meines Aufenthaltes aufder Ins 
fel Trinidad; eine ziemlich figende Lebensart geführt, und 
während diefer Zeit den Aderbau zum Hauptgegenftanbe 
meiner Befchäftigung gewählt. Seit dem Audbruche der 
Revolution hatte ich mich mit zwei Botanikern von audges 
zeichnetem Verdienfte verbunden, mit Herrn de la Barroͤ⸗ 

Sie 


ze, ausgezeichnetem Officier vom Geniecorps, der fi auf 
der Infel Trinidad etablirt hatte, fo lange fie Spas 
nien gehörte, und mod bafelbft wohnt, und mit dem 
guten und gelehrten Herrn Alerander Anderfon, 
Urheber bes prächtigen botanischen Gartens auf der 
Infel St. Vincent, be reichſten Bartens von Amtes 
rica und Aften, wo er alle Pflanzen der Aequinoctial⸗ 
und felbft.die der gemeinhin fogenannten temperitten Res 
gionen, z. B. Thee u. f. w. gefammele hat. Ich habe 
mit dieſen zwei Gelehrten mehrere Ercurfionen in die 
Bilder von Trinidad gemacht, indem ich mich das 
mit befchäftigte, Gommunicationen und Wege zu "fs 
hen, die Felfen und die phufitalifche. Seographie des 
Landes zu fludieren, während Jene botanifirten. 


Hr. de la Barrere hatte im Jahre 1793, b. h. 
nach einem Sahre feines Aufenthaltes auf der Inſel 
Trinidad, daſelbſt zweihundert vierzig. und ets 
liche Pfianzen entbedt, welde nit auf den Antillen 
exiſtiren, die er befucht bat. Er hat davon brei neue 
genera gebildet, indem er dem Buche Genera plante- 
zum von unferm berühmten M. A. 2. de Süffien. 
gefolgt if. Es iſt ein großer Verluft, für die Botanik, 
daß andere Beichäftigungen ihn dieſer Wiſſenſchaft ents 
riſſen haben. Hätte er fich berfelben ganz wibmen 
koͤnnen, fo würbe er fie mit vielen Entdeckungen bes 
veichert haben. Jedoch hat Hr. de la Barrere ein 
koſtbares Herbarlum von den Antillen und ber Infel 
Trinidad durch Duplicate gefammelt. Barum ſchickt 
er es nicht nach Europa? Hr. von. Züffieu und 
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andere] Gelehrten, die ihm nicht vergeſſen haben, und 
die größte Liebe und Hochachtung für ihn hegen, lafs 
fen ihn durch mich bitten, diefes Herbarium an den ges 
lehrten und großmüthigen Maͤcen der Naturwiffenfchafs 
ten, Sir Sof eph Bank's, Präfidenten der Koͤnigl. 
Societaͤt zu London zu ſchicken: es wird in ſeinen Haͤn⸗ 
den eben ſo großen Nutzen bringen, als wenn es im 
Kaiſerlichen botaniſchen Garten waͤre. Die Cultur der 
Wiſſenſchaften, und die gelehrten Geſellſchaften genießen 
dieſen Vorzug vor allen uͤbrigen menſchlichen Inſtituten; 
weil die Kriegesuͤbel, weit entfernt, die Zuneigung und 
Hochachtung mehrerer Gelehrten verfchiedener Nationen 
für einander zu verringern, dieſen Gefinnungen nur noch 
mehr Lebhaftigkeit und Nachdrud geben, durch das Als 
len gemeinſchaftliche Berlangen und Beduͤrfniß, ſich ihre 
Ideen, Plane und Entdeckungen mitzutheilen, um das 
Kortfihreiten der Naturwiflenfchaften zu beſchleunigen. | 


Die Inſel Trinidad zeigt gewiflermaßen dem 
Seologen und dem Botaniker einen kurzen Abriß von 
Guiana und von den in der General: Gapitänfchaft 
von Benezuela begriffenen Ländern; d. h. von ben 
Ländern, welche einer Seits zwifchen einem Theile der 
Cordilleras de Los Andes und andern Gebirge: 
Betten liegen, bie davon auögehen, und von ber Sees 
feite zwifhen der Mündung bed Amazonen» und ber 
des Magdalenen⸗Fluſſes. Plümier, Jaquin, 
Marggraf, Aublet, Sonnini und andere Natur: 
forſcher haben Beſchreibungen non dem -Xhiers und 
Pflanzenreihe dieſes Landes gegeben ; und der gelehr: 
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teſte Relfende, Herr Baron v. Humboldt in feiner 
Reifebefchreibung, wo Altes neu ifl, worin er den Kreis 
aller (Natur?) : Wifjenfchaften,-von der Aftronomie bis zu 
ben Zoophyten herab, durchlaufen hat, hat in weniger 
als fünf Iahren feiner Reife durd) verſchiedene Gegen» 
. den von America, der Natur mehr Geheimniſſe entrifs 
fen, mehr Entdedungen gemacht, glaube ich, ald alle 
Gelehrte, welche vor ihm: diefe Erbftriche befucht hatten. 
Auf feine Werte vornämlich verweiſe ich diejenigen, 
welche die Naturgefchichte der temperirten und Aequatos 
trial: Klimate America’, und befondera das Pflanzen 
reich kennen zu lernen wuͤnſchen. Sie werden finden, 
daß während diefer außerordentlide Mann den Lauf 
der Geftirne. berechnete, die phyſikaliſche Conftitution 
des Globus beobachtete, meteorologiſche Beobachtungen 
anſtellte, Vögel, vierfüßige Thiere, Reptilien und Fifche 
anatomirte, bie Weberbleibfel der Mericanifchen und 
Peruvianifhen Altertbümer, der alten Welt unbes 
kannte Sprachen, die Geſchichte und die Sitten ber 
Eingebornen des neuen Continents fludierte, ein flatiftir 
ſches Werk über jene Länder fehrieb, welches ganz allein 
einem Manne einen berühmten Namen verfchaffen. würde; 
fie werden finden, fage ich, daß diefe ungeheuern Arbei⸗ 
ten, die er in fo Eurzer Zeit und, man verzeihe mir dem 
Ausdrud, wie im Fluge über die neue Welt hin vollendet. 
bat, diefem Leibnigifhen Kopfe dennocd Zeit genug ges 
laſſen haben, um ungefähr zwei Tauſend zwei Hundert 
neue Pflanzen *) zu entdeden und zu befcpreiben! Und, 


» Er bat Auf feiner Reiſe ein Herbarium von 6000 Pflanzen 
gefammelt, 
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ſehr ehrenvoll für unſere Sprache, ihrer hat ſich dieſer 
beruͤhmte Fremde bedient, um ſeine Arbeiten zu pu⸗ 
bliciren. | Ä 0 


Da meine Geſchaͤfte auf den Colonien mir nur er⸗ 
laubten mich mit den Pflanzen, ſo weit ſie mit dem 
Ackerbau und mit den Kuͤnſten und dem Handel Zu⸗ 
ſammenhang haben, zu beſchaͤftigen, ſo werde ich mich 
auf diejenigen beſchraͤnken, deren Cultur und Bearbei⸗ 
tung Gegenſtand der Induſtrie der Bewohner von Tri⸗ 
nidad und von andern Provinzen von Venezuela 
it. Es ift natürlich, daß ich zuerfi vom Zuderrohe 
fpreche, welches die Hauptquelle der Reichthuͤmer ber 
Colonien war. 


Die Eingebornen baueten kein Zuderrohr zu der 
Seit, da Columbus dad neue Continent entdedte. E& 
fcheint bewiefen, daß es bort nicht eriflirte, Die Meris 
caner kannten den Zuder nicht, aber fie Fochten Syrup 
aus dem Safte der Agave, aus dem bed Rohres vom Tür: 
kiſchen Waizen (Mais) und aus dem Honig der Bienen. 
Jedoch verliert fich die Cultur des Zuderrohrs im öftlichen 
Afien und in China in das hoͤchſte Alterthum. Bon 
Afrifa kam fie nad Spanien und von den Ganarifchen 
Snfeln nah St. Domingo, von wg fie zu den übris 
gen Colonien übergegangen if. Nah Dvieto Val 
des*), Erzählung wurde bie erfte Zuderfabrif zu St. 
Domingo gegründet im Jahre 1520; und im Sabre ' 





v, Ich verbanfe dieſe umftändlicde Erzählung, betreffend bie 
Arbeiten des Herra Martin, bem ehrwuͤrdigen Hrn. 
Sheuin dem Aelteren, Profeffor im Jardin des plantes. 
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von allen benachbarten Infeln nah Martinique, um 
von dem neuen Rohre Stedlinge zu befommen; ganze 
Kahnsladungen giengen ab; ich felbft habe welches nach 
Samaica, nah den Etabliffements der Familie La m: 
bert, gefhidt, 


„Kurz, Sie Eünnen alfo verfihern, daß Mar 
tinique die erfte Snfel ift, wo das Dtabeitifche Rohr 
im Großen cultivirt worden ift, und daß es fih von 
diefer Golonie in dem ganzen Arcipelagus verbreitet 
bat. Sie Finnen das Sahr 1790 ald Epoche feben, 
wo man angejangen hat, fih ernfllih Damit zu befchäfs 
tigen, und dad Jahr 1795 als die Epoche, wo be 
Zucker von diefem Rohr fih in ſchon etwas beträchtlicher 
Menge im Handel gezeigt hat. 

„Sie find vom Metier, ich braudhe Ihnen alfo 
nicht zu fagen, wie man ed machte, um die Vermeh⸗ 
sung des Dtaheitifhen Zuderrohrd zu befchleunigen; 
man pflanzte Kopf und Leib; man gab fih viel Mühe 
damit; fo bepflanzte ich mit einigen Maulefelladungen 
vielleicht den zehnten Theil von einem Carıd; nah 4 
oder 5 Monaten fchnitt man biefes Rohr ab, und jeder 
Schnitt gab ſchon 5 bis 6 Stecklinge. Diefe zweite 
Pflanzſchule hatte fih nah 4 bis 5 Monaten fo, vers 
mehrt, daß fie, wenn fie gefchnitten wurde, gleichfalls 
6 Stedlinge gab, unbefhabet ber erfteren, welche dafs 
felbe that. So begreifen Sie batte man bald 4 bis 5 
Carres. Und fo fort gefahren hatte man bald dreißig.‘ 

Diefe Details koͤnnten gewiffen Leuten‘ Beinlich 
ſcheinen. Aber es kommt hier darauf an, die wohl ers 
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worbenen echte eines berühmten Seefahrerd und Trans _ 

zöfifchen ‚Gelehrten, Bougainville, welchen der Tod 
uns entriſſen hat, wieder geltend zu machen; denn wir 
find der Meinung, es giebt keinen wahrern und. reis 
nern Ruhm ald den, eine neue Quelle von Keihtfüs _ 
mern, welche das Gebiet des Aderbaues erweitert, in 

fein Vaterland geleitet zu haben. 


’ 
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Hr. von Humboldt ift alfo über die Thatſache 
irre geleitet worden, wenn. er in feinem Tableaux de la 
. Nature fagt, daß Cook und Forſter diefe Pflanze 
zuerft befannt gemacht haben; daß aber Forſter in feis 
ner Abhandlung über die Nahrungspflanzen ber Infeln 
des oͤſtlichen Oceans den Werth dieſes Productes nicht 
genug gekannt bat. Der berühmte Reifende ſetzt hinzu, 
der unerfhrodene und unglüdtiche Gapitän Bligh habe 
das Dtaheitifhe Zuderrohr und den Brodfruchtbaum 
nad) Jamaica gebracht, von wo fie nah St. Dos 
mingo, Cuba, Zrinidad und von biefer Inſel nach 
dem feflen ande verpflanzt wurden u. f. w. *) 


Ich laͤugne nicht, daß der Gapitän Bligh nicht 
nach den Englifhen Colonien Bougainvilleſches 
Zuderrohr und Brodbäume gebracht habe; aber dieſe 
koſtbaren Gewächfe waren in den Englifhen Colonien 
fhon bekannt, und man fieht aus dem achtbaren Zeugs 
niffe des Herrn Du Buc, daß. ed Franzoͤſiſche Coloni⸗ 
ſten find, welche zuerft Verſuche mit dem Bougains 
villefhen Zuckerrohr angeſtellt haben. ‘. 


*%) Tableauz de la Nature, Toml. p. y4 et suir. 


) 
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Einige Tage nah meiner Rate mit ben Garaiben 
neh ber Siiel St. Diacent, wovon ih am Ende 
meines eriien Bandes geiprochen habe, kehrte ich nach 
St. Lucie ;urüd, wo ih nur einen Tag blieb; und da 
ih tes Rachts gegen die Witte Januars 1793 wieder 
ebreifte, um cuf einem Daniiden Schiffe nah Zrini- 
Lad zu gesen, fauden wir in bieiem Canal, zwiſchen 
St. Iucie une Sr. Dincent, zwei Engliſche Schiffe, 
weide uns zuriefen und uns katen, fie in den Haven 
ron Kingstown auf der Intl St. Vincent zu 
feuern iron, zeches wir auch thaten. Wir erfuh⸗ 
ren cc Frirch des Tages, das wir mit dem beruͤhm⸗ 
ten Ceoaen Bi.gb zefagmeı wirn. Ich befucdte 
ihn am Berd feines Säiffes und warte fehr wohl von 
ihr au’geremmen. Ih war der Erſte, der ihm fagte, 
was ich jo eben in Engzliſchen Blättern gelefem hatte, 
daß tie aufrügreriihen Llarefen, welche ibn 2 Jahre 
zuver in einer Schaluppe auf dem großen Dceam allein 
gelaſſen baten, in Ergland mit dem Tode beflraft wen 
ten wiren, mit Ausmahme eines Finzigen, umb zwar 
Des Sırafkarficn, weldger, wie man verjiherte, feine Be 
gnabigung eimer Erbſchaft von 30 oder 40,000 Pfunb 
Sterling verdankte, die ihm einer von jeinen Onkeln Kin 
terlafjen harte, der in Bengalen gefiorben war. Kaum 
waren wir in dem Daven, fo fam der Docter Anden 
fon, um ihm feinen Beſuch zu machen.“ Die Unterhal⸗ 
tung fiel auf fein ſchrekliches Abenteuer; er wurk 
wüthend, wenn er bavom ſprach. Pad, fagte er, ben 
Schuldigſten dat man begnadigt; ten, ber mich mit 
Schimpfworten überhäufte, als ih in die Schaluppe ge: 
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worbenen Rechte eines berühmten Seefahrerd und Frans 
zöfifchen Gelehrten, Bougainville, welchen der Tod 
uns entriſſen hat, wieder geltend zu machen; denn wir 
find der Meinung, es giebt keinen wahrern und. reis 
nern Ruhm als den, eine neue Quelle voh Reichtüs _ 
mern, welde das Gebiet des Aderbaues erweitert, in 

fein Vaterland geleitet zu haben. 
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Hr. von Humboldt iſt alſo uͤber die Thatſache 
irre geleitet worden, wenn er in feinem Tableaux de 1a 
. Nature fagt, daß Cook und Forfter diefe Pflanze 
zuerft befannt gemacht haben; daß aber Forſter in feis 
ner Abhandlung über die Nahrungspflanzen ber Infeln 
des oͤſtlichen Deeans den Werth dieſes Productes nicht 
genug gekannt hat. Der berühmte Reifende ſetzt hinzu, 
der unerſchrockene und ungluͤckliche Capitaͤn Bligh habe 
das Dtaheitifhe Zuckerrohr und den Brodfruchtbaum 
nah Samaica gebraht, von wo fie nah St. Dos 
mingo, Cuba, Trinidad und von biefer Infel nach 
bem feſten Lande verpflanzt wurden u. ſ. w.*) 


Ich laͤugne nicht, daß der Capitaͤn Bligh nicht 
nach den Engliſchen Colonien Bougainvilleſches 
Zuckerrohr und Brodbaͤume gebracht habes aber dieſe 
koſtbaren Gewaͤchſe waren in ben Englifchen Golonien 
fhon befannt, und man fieht aus dem achtbaren Zeugs 
niſſe des Herrn Du Buc, daß. ed Sranzöfifche Colonis 
ſten find, welche zuerft Verfuche mit dem Bougains 
villefhen Zuderrohr argeſtelt habes. 


*) Tableaux de la Nature, Tom I. p. at suir. 


EB — — 

miea Were Weniger aber Ib mer wer fünf 
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Bis aüer “2 Trlanze nad werih:e machen muß, 
Bed it a zu ga die Fregismiar, Te Seidrmeibige 
Bar 'caer Ergamisuon; ich mil 'ager die Ggeaichait. 
weihe es ser dem Srenliiher Rıbre dvoraus gar, ſich 
in >:e werihietenen Temperaturen zı keiden.. os 
weg, das Ereiide Inder-bt giebt in ter Gegenden, 
we ber Shermeuzeter von Reaumur, me einige Monate 
lang, unter 13° alt, faR gar keinen Zuder, oder man 
muü eb aile Jahr aufs Hene vilanzew, wenn ma einigen 
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Schr Bert fa gar feinen Iuder gab. Die Enrigrirtes 
sen Gt. Domingo haben das Beugaiuuilieihe Zuder- 
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worfen wurde; ben, der nicht wollte, daß man uns 
Zimmerzeug gäbe! Ich ermorde ihn, wenn ich ihn treffe, 
wäre e8 auf den Stufen des Throned! ... Er hat jes 
doch nicht Wort gehalten. 


Der Gapitän Bligh hatte Bougainviliefches Rohr. 
und andere Pflanzen, aus ber Südfee, am Bord. Er. 
gieng von St. Vincent nach Jamaica; dieß bat 
ohne Zweifel die Meinung veranlaßt, er ſey der Erſte 
geweſen, der es nach den Colonien von America ge⸗ 
dracht habe. 


Seit zwei Jahren bauet man in den Colonien kein 
anderes Rohr mehr als Bougainvilleſches, weil es viel 
länger und viel dicker iſt und nmehr Saft giebt, als das 
Creoliſche Rohr. Vor diefers hat jenes einen großen 
Vorzug, weil man es zehn Monate, nachdem e8 ges 
pflanzt if, ſchon ſchneiden kann. Jedoch die wohlha⸗ 
denden Pflanzer ſchneiden es nur alle vierzehn Mo⸗ 
nate, und alsdann giebt es ein Drittel Saft mehr, ale 
bad Greolifche Rohr von demſelben Alter. 


Verſchiedene Perſonen, unter andern Hr. Depons, | 
ſchreiben, dad Bougainvillefhe Zuderrohr arte in Amen 
rica aus; der Zuder, ben man davon gewinne, ſey 
nicht fo gut, wie der vom Greolifchen Rohr; er ſchmelze, 
zum Xheil auf der Ueberfahrt u. f. w. Das find Irrthuͤ⸗ 
mer, Die jest alle Goloniften einfehen. Es giebt in-ben 
Golonien wie überall fchlechtgefinnte Dienfchen, welche 
fi den nüßlichen Entdedungen mit dem ganzen Gewidt. 
ihres Eigenfinned, ihrer Eitelkeit und ihrer Unwiffenheit 
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widerſetzen; dieſe Menichen haben fich vier. oder fünf 
Jahre lang gefiräubt, das Bougainvillefhe Rohr zu 
bauen; aber jest, da fie fehen, daß ed ein Drittel 
Zucker mehr ‚giebt, als das Greolifhe Rohr, hat- ihr, 
Eigennutz fie gezwungen, es zu bauen. Es hat nod den. 
Vortheil, daß fein firohiges Rohr mehr Feuerung giebt, 
und den, daß ed nad Verlauf von zehn Jahren noch 
ganz anfehnliche Aerndten auf fehr mittelmäßig frucht⸗ 
barem Boden, und nad funfzehn bis fechözehn Jahren 
noch auf fruchtbarem Boden giebt, während man das 
Greolifhe Rohr auf wenig fruchtbarem Boden alle zwei 
Sahr, in befierem Boden alle vier oder fünf Jahre 
aufs Neue pflanzen muß; eim unfchägbarer Vortheil 
in Ländern, wo die Menfchenarme fo felten find. 





Mas aber diefe Pflanze noch werther machen muß, 
das iſt fo zu fagen die Biegfamkeit, die Geſchmeidig⸗ 
Reit feiner Organifation; ich will fagen die Eigenfchaft, 
welche es vor dem Greolifchen Rohre voraus hat, fich 
in die verfchiedenen Zemperaturen zu fchiden.. Man 
weiß, das Greolifhe Zuderrohr giebt in den Gegenden, 
wo der Thermometer von Reaumur, nur einige Monate 
‚ Yang, unter 15° fallt, faſt gar keinen Zuder, oder man 
muß ed alle Jahr auf’8 Neue pflanzen, wenn man einigen 
Ertrag davon haben will. Go verhält ſich's nicht mit 
dem Bougainvillefchen Rohre. In Louifiana hatte man 
vor der Franzöfifchen Revolution auf den Bau des Zuders 
rohrs beinahe‘ Verzicht geleiftet, weil das Greolifche 
Rohr dort falt gar keinen Zuder gab. Die Emigrirten 
von St. Domingo haben dad Bougainyillefche Zucker⸗ 
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Dflanzenreiche auch eined von denjenigen werden, werde ö 
man fich wohlfeiler verfchaffen kann. 


Herr Charpentier de Coffigny, Eigenthü⸗ 
mer auf Isle de France, uͤberreichte im Jahre 1799 
der Parifer Geſellſchaft für den Aderbau einen Auffäg, 
und in der Folge noch mehrere dergleichen über die Mit⸗ 
tel, welche man anzuwenden hätte, um im mittäglichen 
Frankreich das Zuderrohr, den Indigo und die Baum⸗ 
wolle zu. naturalifiren. Wenn bie Refultate den Hoffe i 

‚nungen dieſes gelehrten, für das Intereffe feines Va⸗ 
terlandes ſo eifrigen Coloniſten nicht entſprochen haben, ſo 
glaube ich, ruͤhrt dieß daher, daß es ihm an den Mitteln 
mangelte, ſeine Verſuche gehoͤrig im Großen anzuſtellen. 


Die Ausfuhr (der Colonialproducte nach unſern Colo⸗ 
nien) war den naͤmlichen Abgaben unterworfen, ehe fie 
nad Europa verfandt wurden. Dad nannte man 
. Abgaben der Domaine im Dccident. (22 2) Durch den 19. 
Artikel defjelben Befchluffes waren unfere Colonialproducte 
beim Eingange in Frankreich Abgaben unterworfen, deren 
Quotitaͤt bei jeder von diefen Waaren relatio war. Die 
Baumwolle z. B. wurde gleich Anfangs auf ı Livr. ro 
Sous der Gentner tarirt. Spätere Befehle erhöheten - 
diefen Zarif um 8 Zulagsfous pro Frank. Endlich bes 
zahlte die Baumwolle, bei ihrer Ausfuhr von den Co⸗ 

“ J 
werden, werben auch zur Zeit des Siedens fett, weil man 
ihnen alsdann den Schaum von den großen Pfannen zu 
trinten giebt; und bo möffen fie zu der Zeit viel mehr 

“ - orbeiten, als das ganze Übrige Jahr, wo fie frei in den 
Gawannen umhergehen und weiden. 
Daux. Lavayſſé Inf. Zrinid, Kt 


5'3 _— 


An Niederskounifiana rechnet man, daß ein 
Acre*) Landes in gewöhnlichen Jahren liefert; 1000 
Pfund Zuder, 250 Pfund Baumwolle, 200 Pfund 
Zabat, go Bushel Mais und 20 Bushel Walzen. Man 
darf ſich alfo nit wundern, daß ein fo außerorbents 
licher Unterfehied im Ertrage die Louifianer bewogen hat, 
bie Gultur des Zuderrohre dem Anbau jedes anbern 
Hanbelögewächfes in dem Zheile ihrer Provinz, der ſich 
Dazu eignet, vorzuziehen. Eben fo verhält ſich's mit 
Merico und mit verfchiedenen Gegenden von Vene⸗ 
zuela, wo vor der FZranmzöfifchen Revolution der Bau 
des Zuderrobrs beinahe unbekannt war. Der Ruin von 
St. Domingo und das Unglüd, welches unfere andes 
sen Golonien erlebt haben, hat dort ben Bau des Zuders 
rohres, und felbfi des Kaffees eingeführt, welchen man 
nur zur bäuslihen Conſumtion und an fehr wenig Drs. 
ten bauete. So wird denn, in wenig Jahren und nad 
gefchehener Herſtellung des Weltfriedens , der Zuder 
dad angenchmfle und wohlthätigfle Product **) aus dem 


*) Ich habe gefagt, daß ber acre, ein Engliſches Maag, fo 
viel beträgt, wie $ arpent de Paris. Der Bushel enthält 
1801 Eubikzoll, ober ungefähr 37 Eitre. nn 


”) Wer in den Golonien geweſen iſt, weiß, daß bie Neger 
in ben Zuderfabriten zur Zeit. ber Suderfabrication fett 
‚werben, wiewohl fie aledann viel mehr arbeiten und- viel 
weniger ſchlafen, als in ber Äbrigen Seit im Jahre. Sie 
eſſen alsbann viel Zucker, und trinken viel Syrupz man 
fiept Re’ ihren. Stockſiſch, ihr Poͤtelfleiſch, alle ihre Mage 
sungsmittel in warmen Syrup legen. Die Maulefel-und' 
die anders Thiere, welde in den Zuckerfabriken gebrauiht 


— 
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Pflanzenreiche auch eines von denjenigen werden, melde | 
man fich wohlfeiler verfchaffen- kann. 


Herr Charpentier de Goffigny, Eigentfü 
mer auj Isle de France, überreichte im Jahre 1795 
der Parifer Geſellſchaft für den Aderbau einen Auffah, 


‚und in der Folge noch mehrere dergleichen über die Mits 


tel,-welche man anzuwenden tätte, um im mittäglichen 
Frankreich das Zuckerrohr, den Indigo und die Baums . 
wolle zu naturalifiren. Wenn die Refultate den Hoffs 


nungen diefes gelehrten, für das Interefje feines Va⸗ 


terlandes fo eifrigen Coloniften nicht entfprochen haben, fo 
glaube ich, rührt dieß daher, daß es ihm an den Mitteln 
mangelte, feine Verſuche gehörig im Großen anzufellen. 


Die Ausfuhr (der Kolonialproducte nach unfern Colo⸗ 
nien) war den nämlichen Abgaben unterworfen, ehe fie 
nah Europa verfandt wurden. Dad nannte man 
Abgaben der Domaine im Decident. (22%) Durch den ı9. ' 
Artikel deſſelben Beſchluſſes waren unfere Colonialproducte 
beim Eingange in Frankreich Abgaben unterworfen, deren 


Quotitaͤt bei jeder von diefen Waaren relatig war. Die 


Baumwolle 3. B. wurde gleich Anfangs auf ı Livr. 10 


Sound’ der Gentner tarirt. Spätere Befehle erhoͤheten 
Diefen Tarif um 8 Zulagsfous pro Frank. Endlich bes 
zahlte die Baumwolle, bei ihrer Ausfuhr von den Gos 


" J 
werben, werden auch zur Zeit des Siedens fett, weil man 
ihnen alsdann den Schaum von den großen Pfannen zu 
trinken giebt; und doc möffen fie zu ber Zeit viel mehr 

- arbeiten, als das ganze Übrige Jahr, wo fie frei in den 
. Gawannen umhbergeben unb weiden. 
Daur. Lavayfft Inf. Trinid. sb 
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konien eine Abgabe von 43 pr. C. Inder Epoche, wos 
von wir fprechen, bezdßtte die Baumwolle in England 
feine Taxe; dad machte denn, Daß der Englifhe Hans 
bel, der keine Baummollencolonien harte, gleichwohl 
mit. dem unfrigen gleihen Schritt hielt, inden er fie in 
ünfern Golonien 10 und ı0F pr. ©. theurer bezahlte, 
als es unſere Negocianten thun konnten; und das will 
ich jetzt beweiſen. Ich nehme an, die Baumwolle koſtet 
der Cotner altes Gewicht 200 Franken; ber. 25 Ars 
titel des Befchluffes von 1717 beflimmt eine Abgabe 

von drei Procct. 2 2 2.2... 6m — € 
” Bann kam eine andere Abgabe von 
30 Sous per Geniner, 19. Artikel 

deſſelben Befchluffes. -. .. ı Fr. 50 ©. 

Durch nachfolgende Verordnungen 
- eine Zulagsſteuer von 8 Sous per 
| Tan 2.22 2200 3 Fr. — 6 
Octroigefaͤlle (fir bie. Gotonien) 4E 


“ Piocent . ee. gr 50 C. 
| Summa er $r. — 6 


Gab es etwas Abfurberes, ald die Baumwolle, den 
Indigo und den Orleans, die vorzüglichfien Materialien 
unfsrer Manufacturen gleich dem Kaffee und Zuder zu 
tariren, deren Gebrauch nichts weniger als nothwendig 
iſt: den Rohzucker wie den raffinirten Hutzucker zu 
belaſten u. ſ. w.z das hatte die ehemalige Franzoͤſiſche 
Regierung geihan °), 


*) Sen Kaffee wollen wir nit In Rechnung bringen, weil 
Et. Domingo vor der. Revolution eine "ugenblide Menge 


I 
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aus England gieng, und ‚fie ward burd den 
fremden Käufer bezahlet. Der Englifhe Manu: 
facturifi verwendete +10 Procent weniger ald der Frans 
zoͤſiſche. Hier iſt nicht der Ort, .. von den Maſchinen 
zu reden, vermittelft welcher Erſterer wohlfeilge arbeis 
tete, als unfere Manufarturiften damals, Durch eine 
einfache, aber geſchickte Kunft, iſt das- Spiel der Douas 
nen in England combinirt, fo daß ber öffentlihe Schatz 
ſich fuͤllet, und die Particuliers ſich bereicherten, fen es 
durch Sorglofigkeit, oder Unwiffenheit, oder Mangel an - 
Patriotismus der alten Regierungen von Frankreich und 
Spanien. 


Hr. Depons jagt S. 336 im aten Bande, daß bie 
Engländer , bie einzigen Goncurrenten, die wir zu 
fürchten hätten, ihren Rohzuder um 18 Procent theus 
rer bezahlen müßten , als wir ſolchen aus unfern Colo⸗ 
nien erhalten und er ſchließt daraus, daß die Englaͤnder 


war, als die Vorſchuͤſſe, die er ihm gemacht hatte. Im J. 
1806 betrug die Volkszahl von Démérary, Eſſequebo 
und Berbice über 60,000 Seelen, ohne die Neger. 


Welcher ruhmvollere Contraſt für den Geiſt des Handels, 
als der glänzende Anblick, zu welchem ſich dieſe Golonien im 
fo kürzer Zeit neben ben Spaniſchen Golonien erhoben ha⸗ 
beu, von denen fie nur burdh ben Drinoco getrennt find, 
und an wen bat die Matur bie verſchiedenſten Vortheile vers 
ſchwendet? Auf der einen Seite ſah man einen fhönen Acker⸗ 
bau, einen reihen Handel, eine induftridfe Bevölkerung, 
welche in einer faft unzuberehnenden Bevoͤlkecung fortieittz 
aber auf der Anbern- nur Elend im Schooſe von Raturfchär 
gen, Unreinlichkeit, Aberglauuben. uud Faulheit! 
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in fremden Häven nur verlieren koͤnnten, wenn der Frans 
zöfıfhe Handelsmann fid mit gemaßigtemm Vortheile bes 
gnüge. Daun fügt erkinzu: „die weiſen Cembinas 
„tionen unferer alten Gejeggebung wären Urſache des 
„Ucbergewichtd , welches unfer Handel erhalten habe.” 


Gewiß, Hr. Depons iſt vielleicht der einzige Marım 
in Europa , ter vom Uebergewichte des Franzoͤfiſchen 
Handels über den Englifchen vor der Revolution fpricht, 
und es iſt für Kranfreih ein. glüdiiher Umfiand, daß 
feine dermalige Regierung binreigend flarf und auſge⸗ 
klaͤrt iſt, um nicht zu fürdten, daß bei einem allge 
meinen Frieden es jemals Haudeld > und Friedensver⸗ 
träge von ter ſchimpflichen und ungibdwirkenten Art, 
als die, weide 2 udemwin XIV. gegen das Ende feis 
ner Laufbahn, Ludewig XV. im 3. 1763 und der 
Berfailler Tractar von 1783, machen werde. 


Anfänglich war Barbados die einzigeder Bri⸗ 
tifhen Inſeln, deren Waaren bei ibrer Einbringung 
53 Proceut vom 100 geben mupten. Die anderen Co: 
Ionien zahlten Feine Abgabe für die Ausfahrt. Der Zus 
der war zwar rob, und tie bei feiner Ankunft in Engs 
Iond zu erlegenden Abgaben betrugen achtzehn Procent; 
aber Herr Depons'härte wiſſen und fagen ſollen, daß 
man beim Ausgange diffelben ned) fremden Ländern dem 
Kzutmanne diefe Steuer zuruͤck zahlte; deßhalb nannte . 
man fie drawback.. Was tie andern Colonialwaaren 
betraf, wenn jie mit Abgaben belaſtet waren, fo zahlte 
man nipt allein Diele dem Kaufmann bein Abſchicken 
derſeiben in's Ausland, zurüd, ſondern ſeloſt iz gewif: 
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aus England gieng, und fieward burd den 
fremden Käufer bezablet. Der Englifche Manu: 
facturifi verwendete «10 Procent weniger ald der Franz 
zöfifhe. Hier iſt nicht der Drt,. von den Mafdinen : 
zu reden, vermittelt welcher Erſterer wohlfeilge arbeis 
tete, als unfere Manufarturiften damals. Durch eine 
einfache, aber geſchickte Kunft, iſt das Spiel der Douas 
nen in England combinirt, fo daß der Öffentliche Schatz 
ſich füllet, und die Particulierd ſich bereicherten, ſey es 
durch Sorglofigkeit, oder Unmwiffenheit, oder Mangel an - 
Patriotismus der alten Regierungen von Frankreich und 
Spanien. 


Hr. Depons fagt S. 336 im aten Bande, daß bie 
Engländer , bie einzigen Goncurrenten, die wir zu 
fürgten hätten, ihren Rohzucker um 18 Procent theu⸗ 
ter bezahlen müßten, ald wir foldhen aus unfern Colo⸗ 
nien erhalten und er ſchließt daraus, daß die Englaͤnder 


war, als die Vorſchuͤſſe, die er ihm gemacht hatte. Im J. 
1806 betrug die Volkszahl von Demerary, Eſſequebo 
und Berbice über 60,000 Seelen, ohne ‚bie Neger. 


Welcher ruhmvollere Sontraft für den Geiſt des Handels, 
als der glänzende Anblid, zu welchem fi diefe Solonıen in 
fo kurzer Zeit neben den Spaniſchen Golonien erhoben has 
beu, von denen fie nur duch ben Orinoco getrennt find, 
und an wen hat bie Natur bie verſchiedenſten Vortheile vers 
ſchwendet? Auf der einen Geite fah man einen fhönen Acker⸗ 
bau, einen reihen Handel, eine induftridfe Bevölkerung, 
welche in einer faft unzuberehnenden Bevölkerung fortichrittz 
aber auf der Andern nur Elend im Schooſe von Raturfchäs 
gen, Unreinligleit, Aberglauuben. uud Fanlheit! 
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Außerdem kannte man kaum in Frankreich das Zu: 
ckerrohr des Bougainville. Ich glaube, daß man 
negq in Europa nicht weiß, daß dieſes Rohr ein Drit—⸗ 
tel mehr Zucker giebt, als dad Creoliſche Zuderropr, 
und daß es recht gut an Orten und unter einer Tem⸗ 
perotur forttommt, wo dad Greolifhe Zuckerrohr nicht 
forttommen würde. Durch einen Zufall entdeckte ich 
1803 auf Trinidad Zuckerrohr des Bougainpille auf 
einem nahe: an 1800 über der Oberflähe des "Meeres 
gelegenen Berge; ich fchnitt e8 in Stüden, und nahm 
«6 mit. Es war etwas länger als zwölf Fuß, und 
hatte 2 Zoll im Durchmeſſer, und an Wuchs war & 
“ben fo fihön, als das, weldhes in ben beißeften Ges 


I, page ı9 et suiv). Ich kann eine folhe Berechnung 
nicht zugeben; id glaube man kann den Ertrag bes Res 
gers nicht unter 250 Franken berehnen. Br. v. Page 
Ihägt dat Product eins Regers auf den Franzgdffihen Im 
tilen im Allgemeinen auf 333 Franken, für St. Domingo 
noch köher. Ich Halte diefe Berechnung, was bie Franzd⸗ 
fiihen Golonien betrifft, für fehr genau; aber ich bin vers 
fihe:t. er gar den Boden und bie Gultur auf Samaice 
zu ungünftig beurtbeilt, wenn er fogt, daß eine gegebene 
Flähe Eanres auf Jamaica, zur Zuderfabrik beſticuit, 
ſich zu einer gleihen ‚Fläche Landes auf St. Dominge, 
für denſelben Zweck beſtimmt, verhält wie 8:6 Franken Au 
2000 Franken! Im Allgemeinen _probuciren die Zuckerkabei⸗ 
Ten von Gt. Domingo, von Euba und Trinidad mehr, 
«id vie von Jamaica, wegen der außerordentlihen Frucht⸗ 
barkeit des Bodens auf dieſen Infeln; aber id glaube ge 
wis zu ſeyn, daß dıefer Unterfhieb nur ein Bunftel ober 
Biertel beträgt, 
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fen Sällen bezahlt man ihm eine Aufmunkerungäprämie, 
und das nennt man bovnty., 


Meit entfernt ähnliche Vortheile zu genleßen, wa⸗ 
ren die Franzoͤſiſchen Colonialwaaren vor der Revolu⸗ 
tion ohne Unterſchied mit uͤberhaͤuften Abgaben belegt, 
welche, wie wir fo eben bewiefen habe, fi ch auf mehr 
als 20 Procent beliefen. u 


. Unfer Zuder,. und. unfer Kaffee Hätten Immerbin 
mögen mit ſolchen Abgaben belaftet ſeynmzes ifl 
moͤglich, wir hätten ‚dennoch die Concurrenz mit- dem 
Englifhen Handel in Anfehung diefer Waaren .auf den 
Europaͤiſchen Märkten. aushalten koͤnnen, weil unfeg . 
Golonien eine viel größere Quantität davon producir⸗ 
ten, als die Englifchen Eslonien, und weil dieſe Colos 
nien lange nicht fo’ füchtbar waren, als bie unfrigen; 
denn wiewohl ich das ungeheure Mipverhälti,, nicht zus 
geben kann, welches Herr. ve Page* ‚zroifchen dem Er⸗ 
trage einer Zuckerfabrik auf Samaica,.und einer gleichen 
auf Et. Domingo fefiftellt, fo geben Doch Alle, welche 
diefe Colonien von Hans aus kennen, zu, daß eine 
Buderfabrif auf St. Domingo, bie ein gleiches Ter⸗ 
rain, ‚und eine gleiche Anzahl Neger bot, im Algemeis 
nen, ein Viertel. mehr. einbringe,. als eine ‚Buderfabrif 
auf Jamaica, wegen der größeren Fruchtbarkeit des 
Budens von &t. Doming: o. 


2) Herrv. Page hehaudtet bas reine Bohne herArdel eines 
Negers auf einer‘ Zuderfabrit su Jamaica, delgufe ſich 
nicht hoͤher, als atf. 19% Franken jährlid) (Mın fehe def; 
fen Economie politique et commerce des colonies, tome 


520 — — 


Außerbem' kannte man kaum in Fraͤnkreich bab Zus 
ckerrohr des Bougainville. Ich glaube, daß man 
num in Europg nicht weiß, daß dieſes Rohr ein Drite 
tel mehr Zuder giebt, als das. Criolifhe Zuderropr, 
‚ und daß es recht gut an Orten und unfer einer Zems | 
peratur forttomint, wo dad Greolifche Zuckerrohr nicht | 
forttommen würde. Durd einen Zufall entdedte ich 
1803 auf Trinidad Zuckerrohr des Bou gainville auf 
einem nahe: an 1800 über der Oberflaͤche des "Meeres 
gelegenen Berge; ih fchnitt ed in Stüden, und nahm 
es mit. Es wär etwas länger als zwölf Fuß, und 
Hatte a Zoll im -Durchnefler , und an Wuchs war & 
*ben fo fihön, als das, welches in ı ben beißeften o⸗ 


I., page 19 et suiv). 35 ann eine folde Berechnung | 
“nit zugeben; ich glaube man kann’ den Ertrag bes Re 
| gers nit unter 250 Franken berechnen. Dr. v. Page 
Ihägt das Prodüct eines Negers auf den Franzdfifihen Zw 
filen im Algeimdinen alıf 333 Franken, für &t. Domingo 
noch höher.‘ Ic ‚Halte diefe Berechnung, was bie Wranzbs 
fiihen Golonien betrifft, für fehr genau; aber ich bin vers 
fihert, er hat den Boden und die Gultur quf Samaice 
zu ungünftig beurtbeilt,. wenn er fagt, daß eine Gegebene 
Flähe Londes auf Jamaica, zur Zuckerfabrik befkimnlt, 
ſich zu einer gleichen Flaͤche Landes auf Gt. Do'minge, 
für denſelben Zweck beftimmt, verhält wie 8:6 Franken ;pı 
2000 Franken! Im Allgemeinen .probuciren die Budkerfadtls 
Ten von Gt. Domingo, von Euba und Trinidad mehr, 
-, a6 vie von Jamaica, Wiegen der außesordentlichen Frucht⸗ 
barkeit des Bodens auf dieſen Inſeln; aber ich glaube ge⸗ 
wib zu ſeyn, daß dieſer Unterfhieb nur ein Funftel ober 
Viertel beiträgt. . 
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genden der Infel waͤchſt, obgleich es, ich weiß nicht 
wie, mitten unter Linden ſtand. Ich druͤckte den Saft 
aus, welcher mir neun Unzen ſehr ſchoͤnen rohen Zucker 
gab. Hierauf dachte ich bei wir ſelbſt: ich bin.übers 
zeugt, daß Daspbreolifhje Zuderrohr ſchwerlich dort forts 
kommen, oder daß es fehr fchlecht feyn, und nur fehr 
wenigen Zuder geben wird. Denn ein Jeder ih. den 
Golonien weiß, daß Diefe Pflanze an Drten, welche | 
1600 Fuß über der-Oberfläche des Meeres liegen, wo - 
das Thermometer felten unter 17°, fondern gemeinis 
glid) auf 140 oder 15° flieht, nicht fortkommt. Einige 
Rage nachher Fam ich wieder in diefe Gebirge, und ich 
ꝓflanzte dort 8 Creoliſche, und 8 Bougainvillefche Zu⸗ 
ckerrohrpflanzen. Dreizehn "Monate nachher ſchnitt ich 
fie ad; drei von ten Greolifhen Zuderrohrpflanzen 
hatten: nur fieben Knoten, andere nur vier oder fünf; 


kaum .bieften ‚fie in ben dickſten Knoten 8 oder 9 Linien 


"im Durcmefier. Ich ließ den Saft kochen und durch 
Iiele Aſche und Kalt befam ich vier Unzen rohen, fehr 
ſchlechten Zucker. Die Zuckerrohrpflanze des Bougain⸗ 
ville gab mir eben ſo viel, und eben ſo ſchoͤnen Zucker, 
als die, welche in ben heißeſten Gegenden der Infel 
wachſen. Ich bielt meine Erfahrung geheim, fo wie 
aud einige andere, welche ich in Anfehung der tropi⸗ 
Shen Producte gemacht habe; weil ich die Abficht hats - 
te, fie nur bei meiner Ruͤckkehr nah Frankreich af 
bekannt zu machen. Ih machte hierauf den Schluß, 
daß die Zuckerrohrpflanze des Bougainville, wie die 
:Kornarten :eine große Biegſamkeit der Drganifation bes 
figen, und daß man fie mit Bortheil in ben weniger 
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heißen Bändern, als bie, welche zw’fchen ber Linie unb 
den Wentetreifen liegen, bauen Tönnie. 

Domals theilte id mehrern Americanern und Fran: 
zofen meine Idee mit, nämlich in den Miichen Gegen: 
ben Eurspas tie tropifhen Producte zu bauen, bas 
durch, daß man fie zuvoͤrderſt nad den Azoren oder 
den Canariſchen Infeln brachte, teren Klima zwifchen 
der beiden Zone, und der des fürlihen Theiles von 
$:.anfreih, Station, und eines  „.iteövon Spanien bie 
Mittelfirage hält. Ich wirnfchte zugleich, Daß man tiefe 
Pflanze mit Eorgfalt drei oder vier Sabre hindurch in 
den Gärten bauete, und daß man fie alsdann nad 
Provence verpflinzte. Auf dieſe Weife töunte man, 
wie ih glaube, das Zuderroor des Bougainville und 
andere koſtbare Producte der ‚Tropen naturalifiren. 
Di: würde tür unfern Aderbau und unfern Handel 
ein ofjenbarer Vortheil feyn, der zugleich dem Handel 
unferer Zeinde einen toͤdtlichen Streich verfegen würde 


Als der verfiorbene Graf von Bougainpille 
eines Tages in dem botanifchen Garten fpazieren gieng, bes 
merkte er in den Zreibbäufern eine Zuckerrohrvflanze vom 
Drahaite; das find meine Kinder, fagte er zum Hru. 
Profeſſor Thouin; geben Eie mir doc eins, damit ih 
es in meinen Marten pflanze. Er ichckte dieſe Zuders 
rohrpflanze feinem Garıner, und vergaß ihm fagen zu 
laſſen, daß er fie während des Winters in ein Xreibs 
haus feßen möchte; er zeigte ihm auch nicht einmal 
a was es für eine Pflanze ſey. Der wenig unterrichs 
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tete Gärtner hielt ſie für e ein merkwindiges Rohr, und: 
nite fie in einen Niftyaufen neben einen Brunnen. 





Als der Graf von Bougainville in ſeinem Gar⸗ 
ten im Anfange des Sommers 1808 ſpazieren gieng; | 
fo fahe er,. daß eine Zuckerrohrpflanze von Dtahaite 
ſehr frifch und did war. Durch die Erfahrung belehrt, - 
daß fie in dem Klima von Paris felbft dem Winter wie. 
derftehen könne, ließ er mehrere Knoten abf.hreiden und : 
pflanzen, bie. dann auch fehr ſchoͤne Zuderpflanzen era 
zeugten. | 


Wenn wird man doc endlich in unfern mittäglis 
hen Departemenfen anfangen, fi fie zu bauen? 


Ich will mih nicht auf das Einzelne des Baud 
des Zuckerrohrs, und der Fabrication des Zuckers ein⸗ 
laſſen. Man hat uͤber dieſen Gegenſtand viele Buͤcher 
geſchrieben. Das beſte iſt ohne allen Widerſpruch das 
von Herrn Duthrone, einem geſchickten Arzte und 


Dekonomen auf St.. Domingo, der, wie idh glaube, 


-zuesft Eupferne Kefjel machen ließ, die größer und ties 
fer find, als die eifernen, deren man fid in ben meis 
ften Zuderpflanzungen bediente. Da fie ſehr breit und 
nicht fehr tief find, fo erfordern fie nicht fo viel Holz 
und 3eit. Denn der Sirup Pocht und verwandelt ſich 
in dieſen Keffeln weit ſchneller, als in den alten, die 
viel tiefer find. Auch kann man in denfeiben den Si⸗ 
rup weit leichter umrühren und ſchaͤumen, woburdy bie 
Arbeit beim Rafiniren erleichtert wird. Man bat auch 
bemerkt, daß der in biefen kupfernen Keſſeln bereitete 
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Zuder eine weniger dunkele und angenebmere Farbe hat, 
als der in eifernen Kefjelm bereitete Zucker. Benn ein 
eiferner Keſſel zerbricht, und burchlöcert wird; fo muß 
man auch das Mauerwerk des Ofens zerflören, um eis 
nen andern wieder anzubringen, und. dadurch gebt. viel 
Zeit, und zuweilen gud mehrere Sentner Sirup ver: 
loren. Bird hingegen ein kupferner Keffel befchädigt, 
fo Hilft man dem Schaden durch Einfegung eined Stücks 
ab, und dieß madı ein Gießer in Zeit von einer hal⸗ 
ben oder ganzen Stunde. Wenn endli ein eiferner 
Kefjel fpringt, fo kann man denfelben in der Colonie 
zu nichts brauchen, und dieß ift ein Verluſt von 5 oder 
600 Franken, ohne die Koften der Maurerarbeit zu rech⸗ 
nen, um einen andern wieder binzufeßen. . Die Stü- 
den eines Tupfernen Keffeld hingegen: haben immer noch 
ihren metallifhen Werth, der in den Colonien bebeu« 
tend if. Daher follten bie Kranzöfifchen und Spanis 
ſchen Goloniften auf den Gebraud der eifernen Keſſel 
Berzibt thun; wie man denn auch die legten auf Ja⸗ 
maica und faft in allen Englifchen Golonien aboe⸗ 
Wafit bat. 


Bei der Eultur und PVerfertigung des Zuckers lie⸗ 
Ben fih auch noch viele andere Verbeſſerungen anbrins 
gen; die Mühlenzähne 3. B-, deren man ſich jest bedient, 
zerbreden oft. Dann muß man’ fie abnehmen, um 
neue wieder anzubringen, und dieß koſtet viel Zeit" und 
Geld. IH machte daher auf Tabag o dem Herrn 
Robley 1803 den Vorſchlag, diefe hölzernen Zähne 
mit eijernen zu vertaufchen, welde ‚mit Ringen von 
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demſelben Metalle befefligt find. Wenn alddann ein Zahn ' 
zerbreche, fo wuͤrde man dem Schaden damit abhelien 
koͤnnen, daß man den Ring wegnehme, und einen neuen 
Zahn hinein fegte; dieß laͤßt fi in einer halben ober 
ganzen Stunde thun. Als ich von meiner Wohnung. 
nah Trinidad reifete, that ich den Vorfchlag, Zähne 
und Ringe nad) diefem Plane machen zu lafien. Ich weiß 
nicht, ob irgend Einer nad meiner Abreiſe diefed zur 
Ausführung gebracht hat... Man muß fid) wundern, daß 
Keiner vor mir eine ſo einfache und nüßliche Noeſchine 
erfunden hat. 





Der Baum, welcher den Cacao hervorbringt, der 
Theobroma Cacao, iſt der Hauptgegenftand der Eultur 
in den Spanifhen Colonien, welche in ‘den heißen 
Ländern liegen, und befonderd in den Pıovinzen von 
Venezuela, wo er von vorzügliher Güte if. Die 
außerordentlihe Fruchtbarkeit des Bodens, fagt Hr. 
son Humboldt, und eine, ungefunde Luft find im 
ſuͤdlichen America und Afien, zwei untrennbare Uns 
flände. Man bat bemerkt, daB die Wälder in dem 
Grade abnehmen, ald die Gultur des Landes zus 
nimmt, und daß die Gacaopflanzungen in zu trodnem 
Boden und Klima immer weniger gedeihen. „Die Bes 
merkung des Herrn von Humboldt ift fireng genom⸗ 
men, wahr; indeß giebt es in den Provinzen von Ve⸗ 
nezuela und „auf Trinidad Gegenten, die nicht uns 
gefund find, ® und in welchen der Cacaobaum fehr gute 
Aerndten giebt. Die Thaͤler von Arrogon, in der Pros 
vinz Caraccas, die von Cariaco, Garupand, 
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Rie, Caribe, inter Frouin; Cumana, und die Ufer 
des Ric Caroniim Exazi hen hiiuny, geben berr- 
lihen Cacao, um Life under had doch nicht unge 
ſend, Tenm itre Eigme.n r geniegen einer jekr guten Ge 
funüdert, oz! nad weis werigeren Krankeeiten ausgefekt, 
el3 die Seitz iz Eurera 25) die Bewohner von Barba: 
dos, Aatizua, Sc. Crorx ard aniger Garaibifcher 
Inſeln, Die keine Surle haben, und aud zu duͤrre find. 
Sa den Eser der Coenien, wevon wir ein Gemälte 
enm.rfen. un! die ven mebrern Firen bewaͤnſert ind, be 
ale: Fa eine greze Irzeli ſchifeatret Sice, um 
eine Terge ven Bachea, die mar tı Sraskeich Fiüffe 
Renzen werte. Durch die Austunüung diefer Gemüilfer 
wis lie Armoipköre deRantig aogetce ; vie Pflanze 
er;siten durch Viefedei KratT un? Fruchtvarkeit, um 
die Einwohner werdea vor gewiſfen Kruziteiten bewahrt, 
denen der Bimstzer zu keißer Zander, er Menfihen vor 
Exrseiiiher Rail: ausgeiezt Hat. Die Eiawohner oe 
Barbadeos, Tabazo um. anderer Ian, me es ie 
gewiien Sadran faTgar ihr regzer, ia) dem Faul Fichber 
untercorfen, welhes ni: einerellisen IL Toiĩuag der Ben 
Teuungsserizuge Rh end Der Reszbe veriiere da 
Berrtoͤgen ja rerdaren, er ie: Sie Nahrunqgs mittel wie 
der ven ih, To wie erhe gut genummen Sat, unde 
weit cine Dinife dabin. Dieſe Kraczkbeit if unbeiibar, 
wenn fe Fertichritte gemacht bat, und 865 einzige Mi 
tel, Re ka idrem Eatſteden zu beiien, beflcher Dariz, 

25 man den Kranken in ein kaltes Far bringt. Die 
Engiifhen Aerzte ichteiben dieſe Krankdeit der zu großen 
Trockniß und der Hize des Klimas zu. Bielleicht müf 








ten fie die Gewürze, bie Weine, mit Branntwein vers 


Lo. 


miſcht, den Rum und andere geiflige Getränke, wovon 
ihre Landsleute einen ſo großen Gebrauch machen, mit 
in Anſchlag bringen. Die ungefunden Länder des 
neuen Welt find, wie faft überall, fumpfige Gegenden, 


wo bie, Gewaͤſſer feinen fchnellen Lauf haben; dieſe 


Länder find. freilich gemeir:,'ich fehr fruchtbar, aber es 


‘ giebt auch in diefem Lande Cantone, die fehr bewäfs 


fert, und zugleiy fruchtbar und gefund find, 


Der Cacaobaum wird mit großen Bortheile in den 
Spanifhen Colonien gebauet. Ihre Nachbaren, die 
Ftanzoͤſiſchen und Engliſchen Coloniſten, ziehen die 
Gultur dieſer Pflanze jeder andern vor, und fagen, 
weil fie faſt gar nicht arbeiten „daß man herrlich une 
ter ihrem Schatten ſchlafe. Dieſe Gruͤnde koͤnnen bei dem 
Vorzuge, den die Spaniſchen Coloniſten der Cultur des 
Cacao geben, etwas, und wenn man will, viel gelten. 


Thun daher wohl die Spanifchen Coloniſten ein fo gro⸗ 


es Unreht daran? Was nuͤtzt am Tage ber Beer⸗ 
Digung den Franzofen und Engländern alle ihre; 
oft vergebens angemwandfe Mühe, ſich große Neichthüs 


mer zu fammeln? Warum. follte der Grundfaß vie: 


ler Menſchen nit eben fo wahr, als vernünftig 
feyn, dab in biefer Welt Alles am meiften darauf ans 
fömmt, bequem zu leben, und fo wenig Mühe und 
Sorge ald möglich zu haben. | 


Der Cacao war, vor der Entdedung Americas 
den Bewohnern der alten Welt unbekannt. Er war 
das beliebteſte Nahrungsmittel der Eingebornen. Die 
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Gacaoförner dienten in Mexico als Gcheidemünze, 
wie Bie Eier und Gocodnüfle jegt in Garaccas and 
Eumana bie Stelle berfelben vertreten. Gleich nad 
der Eroberung berfelben verbreitete fich der Geſchmack 
am Gacao oder Ghocolade von America nad ‚Spanien, 
wo bie reichen Leute ehe des WBrodes, als der Chocolade 
entbehren würden. Wir verdanken ben erſten Gebrauch 
dieſer eben ſo angenehmen, als geſunden Nahrung 
den Moͤnchen, die immer große Liebhaber von guten 
Sachen find; fie führten den Gebrauch berfeiben in 
Frankreich ein. Sollte vieleiht Linn, um in ibre 
Idee einzugreifen, dieſem Producte den frommen Na⸗ 
men Theobroma, Gotteögetränt gegeben haben? Der 
Cacaobaum trägt vier Jahre, nachdem er gepflanzt iſt, 
Früchte; im folgenden Jahre trägt er mehr und er 
wird immer fruchtbarer, bis zu ſeinem neunten oder 
zehnten Jahre, wo er vollkommen traͤgt. Seine 
Fruͤchte gleichen den Fichtenaͤpfeln, aber er wird nicht 
über zwoͤlf oder funfzehn Fuß hoch. Es iſt hier un⸗ 
nuͤtz, daß ich feine botaniſchen Eigenſchaften, die allen 
Kennern der Wiffenfchaften bekannt find, befchreibe. 
Die Perfonen aber, welche gern wiffen mödten,, wie 
man ihn baut, werben in dem zweiten Xheile ber 
Reife des Herin Depons nach dem Öftlichen Theile 
der Terra firma Ausfunft finden. 


Es ift unmöglid) ; vom Gacao zu fprechen, ohne 
‚an die Vanille, Epidendrum Vanilla zu benfen, beren 
wohlriechende Frucht dazu gebraucht wird, ihm einen 
lieblihen Wohlgeruh zu. geben. Ban bauet biefe 
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Pflanze in den warmen ändern von Mexico; aber 
man findet fie wild in den Provinzen von Venezuele 
und Trinidad, wo fie den Einwohnern viel einbrins 
gen würden, wenn fie fie nur baueten. Hr. v. Hums 
boldt hat mit Recht die Meinung gewifler Menſchen, 
bie fih ein Anfehen geben, und zugleich unwiſſend find, 
lächerlich gemacht, die behaupten, daß die Vanille den 
Nerven fchade. Es verhält. fih mit dieſer Meinung, 
wie mit der gewiffer Väter, welde zu ihren Kin⸗ 
dern fagen: man müſſe keinen Zuder eſſen, weil er 
bie Zähne verderbe; es ift bekannt, daß die Vanille 
ein eben fo gefunded, als angenchmes Nahrungsmit⸗ 
tel if. 


Bor der Revolution bauete man In den Spani⸗ 
ſchen Colonien den Kaffee nicht als einen Handelögegens 
fand. Die Americanifhen und Europäifhen Spanier 
machten feinen Gebrauch von diefem Producte, welches 
ein eben fo angenehmes, als wohlthätiges Getraͤnk 
‚giebt. Als man fie um den Grund fragte, fo ant⸗ 
worteten fie ernfl: der Kaffee verbrennt das Blut; als 
lein die Englifhen und SFranzöfifchen Coloniften bes 
‚taupten, daß die Spaniſchen Goloniften den Kaffee nur 
aus Faulheit nicht bauen, und es ift beflimmt, daß 
feine Golonialpflanze fo viel Mühe und beftändige 
Sorge vom Anfange des Jahres an, bis zu dem. Euoe 
erfordert, ald der Kaffee; dieß vertrug fid) denn vor 
dreißig Jahren mit der teägen Lebensart der Spanis 
ſchen GColoniften nit. Das Edict des freien Handels, 
welches Karl IIL zu Madrid am Jaten Dectober 1778 

Daur. Lavapſſe Inf. Zune. | g I 
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erlieã, entwidette in ikeer ganzen Thaͤtigkeit und Ener 
gie tie weraliichen Kräfte, melde bis dahin bei dem 
Epaniihen Coloniſten noch ihlummerten. Bon biefer 
Seit an beginnen ibre Anſtrenguagen, in ihren Golos 
Bien tie Caltur eben jo gut einzuführen, als im ben 
Srenwitiiden, Bolintiihen und Englifhen Golonien, 
Die Dberbuurtmannihrft von Bene;uela verdankt tem 
Den BSartbelemy Blandin daS erſte Beifpiel dieſer 
Celtutr. Eiia berübmuter Franzoſe, Herr Desclienz, 
bereicherte durch eine muthoolle Selbfiverldugnung Mar⸗ 
tinique *) und andere Theile America's im Aufange 
des letzten Jabrbunderts ait dem Kaffeepflanzungen. Sm 
Sabre 1784 wandte Don Burtbelemy Blandim feine 
Sopitalien unt feine Grundſtuͤcke, welde eine Stunde 
ven Saraccas lager, zur Cultur des Kaffee! au. Da 
Boden, worauf er ſeine Platjungen anlegte, eignet id 
wicht recht zu tem Baue tiefer Planze. Durch Beharr: 
Hichkeir und Induſtrie aber gelang e3 ibm, Die Natur bit 
zu einem gewiffen Grade zu befiegen. Ein Prieſter des 


*) Seemann wi, 8:5 Herr Desclieur Breanzöfige 
Dffcier und Gutrsoeiger auf Martinizwe, hierher 1726 eine 
Kaffeeſtrauch drachte. Er hatte zwei aus dem Fönigliger 
Garten zu Paris bekommen. Das Saiff, in weiqes 
Desclieur nad Tartinigue fuhr, litt Mangel an Bı% 
fer, weaen der langen Ucberfrärt. Gime Kaffespflerz 
gieng vericren. Desclienz tyeilte die wenige Portien 
Buffer mit feiner lieben Pflanze, und retirte fie daduch. 
Er pflınste bie, weide ihm usriz blied, im feinen Gacten, 
und aus derfeiren veräreitete Kr ſich in die anderen Ibzle 
ter Irfel, eu in die anderen Gantene, wo fie eine Dinele 
Les Niihthums geworben if. 
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Dratoriums von der Congregation von St, Philipp 
von Neri, ber Doctor Sejo nämlich, legte feine 
Kaffeepflanzungen in der Nachbarfchaft derer des Herrn 
Blandin an. Der große Ruin von St. Domingo, 
durch den Aufftand 1790, machte eine beträchtliche Leere auf 
den Märkten der alten Welt, und diefer ermunterte vor⸗ 
zuͤglich die Coloniften von Venezuela, fich auf biefe 
Culiur zu legen; und von 1793 an bis zum Frieden 5 
von Amiens, hat fi eine große Zahl fhöner Kaffees 
yilanzungen in verfchiedenen heilen :von Benezuela, 
wie auch auf den Infeln Porto:Rico und Ja—⸗ 
‚maica, gebildet. Emigrirte Franzofen, die von St, 
Domingo wanderten, haben denn auch dieſe Pflanze 
auf den letztern Inſeln eingefuͤhrt. 


Dieſe Pflanze kann nicht mit Vortheil in den Ge⸗ 
genden gebaut werden, die 250 uͤber der Linie liegen. 
Das Klima der Bermudiſchen Inſeln, unter dem 32° 25! 
der Breite, ift Schon im Winter für diefe Pflanze zu kalt. 
Aus eber diefem Grunde befteht man eigenfinnigerweife 
darauf, fie in Venezuela anbauen zu wollen, in Ges 
genden, Die durch ihre Erhöhung über die Meeres: 
flädhe einen Theil des Jahres hindurd eine Temperatur 
des 129 oder 100 des Thermometerd von Reaumur ges 
nießen. Die Temperatur, die. fi aut: beften für diefe 
Pflanze fhidt, muß fich felten über 209 erheben, und, 
niemald unter 10° finken. Unter diefem Grabe. . der 
Temperatur würde fie.nicht mehr. fortlommen. Daher 
Tann man fie nicht in den wärmften Gegenden Euros 
vor bauen. Diefe Pflanze kommt gut in eıner milden. 

2tla _ 
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und etwas fruchtbaren Gegend fort; fie kann bie zu 
große Hitze der Sommer nicht vertragen, und fleht 
am liebften in der Nahbarfchaft der Wälder und ber 
Bäche. Man baut fie jedoch nicht auf St Domingo, 
Martinique und Guadeloupe, als nur an ben 
Küften; aber die Erfahrung von Venezuela, Tri⸗ 
nidad und ber Holländifchen Eolonien von Demes 
sary, Berbice und Effequebo hat bewiefen, baß 
fie eben fo gut in den Ebenen: fortfommt, wenn fie 
bier einen Boden antrifft, der für fie paßt. | 


tt. 


Harter, Falter und thonigter Boden, fo wie. auch 
fandige Gegenden, welche auf Mergel liegen, eignen ſich 
nicht für den Kaffee. Nach Verlauf von zwölf oder 
funfzehn Jahren bringt er nichts mehr ein, und flirbt 
dahin. Er gebeihet in einem loderen, ſchwarzen und 
tiefen Boden, der viel Feuchtigkeit gut behält. Wenn 
8 viel Steine in diefem Boden giebt, fo bringt. er 
mehr Früchte. Im Jahre 1807 verfland man es in 
Venezuela noch nicht, den Kaffee zu pflanzen und 
zu bauen. Der Kaffee wird von den einfi ichts vollſten 
Franzoͤſiſchen Coloniſten gemeiniglich auf folgende Weiſe 
gewonnen: 


Die Koffeepflanzungen gedeihen nur an Orten, wo 
man erſt Wälder abgehauen hat. Aecker, die man ges 
meiniglich in dem Lande Savannen (natürliche Wieſen) 
nennt; Aecker, die man ehemals mit Iuder, Baums 
wolle und Indigo bepflanzte, find nicht für den Kaffee; 
fie find fchon durch die Sonnengite zu ſehr aus⸗ 
getrocknet. 
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Ehemald pflanzte man in- den Franzoͤſiſchen Colo⸗ 
nien den Kaffee zu nahe an eınander. In einer Ents 
fernyng von vier Fuß, wie man ihn damals pflanzte, _ 
kteuzten fih die Zweige, und thaten ſich Abbruch. 
Man kannte damals den Einfluß des Lichts und der 
Luft auf bie Pflanzen noch nicht. Hr. Bruley von 
St. Domingo bat Über deſſen Cultur eine fehr gute 
Abhantlung gefchrieben, wovon ich bier Fragmente 
einrüde. 


Um fi Kaffeepflanzen zu verfhaffen, fagt Hr.. 
Bruley, gieng man unter bie alten Bäume und riß 
die jungen Sprößlinge aus, die aus den reifen, abgefals 
Ienen Früchten entflanden waren. Run fchidte man fie: - 
in Bündeln von einer Pflanzung zur andern, nachdem 
man.einen Theil der Wurzeln abgefchnitten hatte, und: 
fegte fie in Löcher, die man zu ihrer Aufnahme ge— 
macht hatte. Diefe Methode ift fehlerhaft; ein großer 
Theil der Pflanzen, die man ſich auf dieſe Weife vers. 
ſchafft, werden unter den großen Kaffeebäumen auf 
mannichfaltige Weife verbildet, und außerdem an die 
Sonnenhige nicht gewöhnt. Der Pflanzer konnte daher 
nicht mit Sicherheit auf das Fortlommen derfelben rechs 
nen. Die Einwohner mußten oft mehrere Jahre hinter 
einander ihre Pflanzungen wieder von Neuem anfangen, 
ebe fie regelmäßig wurden.‘ 


„Diefem Nachtheile habe ich durch eine VBerfahrungßs. 
meife abgeholfen, .die mehrere Pflanzer in der Folge als. 
die meinige angenommen haben.’ 
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„In einer Entfernung vom fechd Zoll füete ich naͤm⸗ 
Eh in erem daju bereiteten Hoden Kaffeefirner rings 
f:nig. Zarins Siltere IH eine Baumichuie, die ich 
wir Sorgfalt bewaſſern und untersaltzı iiB. Hieraus 
xuhm ich aun vie. fur m.!ne Trlanzung nöthbigew, runs 
gen Kaffeebäume. Zınr mıı fie aus der Baumſichule 
weanchmen weilte, iu Tachte man den Boden jehr naß; 
Senn hob mau den Keinen Trffeebaum mit der Erde, 
bie feine Rurzei umgab, durch einen einzigen Sparen 


HH heraus." 


Man fiehr leicht ein, daß tie Kaffeehäume, die fe 
aus der Baumihule in dis, für fie beifimmten Köder 
gerlinzt waren, feine Berenterung uch Iögerung is 
ihrem Wachschume leiten. Aud waren bie Pflanzungen 
gegelmäßig. Eebr wenige mudten nabgepflanzt wer⸗ 
ben. Keine hatte in Anfecun; der Biltung irgend es 
nen KFıkler; ale waren am bie Eonnenhige gewoͤhm. 
Ich milberte die Eonnenbise auf das Erdreich, in wei 
des diefe Pflanzın gebradyı waren, dadurch, daß ih um 
ihre Wurzeln ber Kiefelftcine legen ließ. Die’e erbielten, 
feibfi in den trodenflen Zeiten, den Boden feucht. Alk 
dieſe Kaffeebäume haben ten Xortbeil,- daß fie ſchoͤner, 
färker waren, und mehr einbzachten, ald die meine 
Nachbarn, die man zu gleicher Zeit nad) Dem alten 
Gebrauche gepflanzt hatte. Man verfichert mich, daß 
Diele Pflanzungen, wenn man gleich alle auf St. De 
mengo vernudläffigt kat, doch fehr fehön find. (Nach 
sicht ücer den Kaffeebau, torgelefen in der öffentlichen 
Sieung der Künfte und Wifj.njhaften, van Herm 
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Bruley,. einem Mitglieve bes Lyceums, und meh, 


rerer gelehrten Gefellfchaften, Gutöbefiger auf &t. Dos 
‚mingo. ) 


Ich babe gefagt , daß man ehemals die Kaffees 
bäume in den Franzoͤſiſchen Colonien zu nahe an ein» 
ander feste: man pflanzte fie vier Fuß von einander, 
und in berfelben Entfernung in jedem Boden. Dieß 
Berfahren gab nur in magerem Boden gute Aerndten. 
Sept ift ed befannt, daß man fie fieben oder acht Fuß 
in gutem Lande von einander entfernen muß. Man 
pflanzt fie in ein Dreied oder rautenförmig, und bei 
diefer Methode gewinnt man ein Sechstel Land. Je 
tiefer die Pflanzenerde ift, deſtomehr muß man bie 
Löcher ausgraben; ift aber die. Erde nicht tief, fo 
muß man fie nicht zu tief machen, weil: der Kaffees 
baum abflirbt, fobald feine Wurzeln ben Zuffſtein 
beruͤhren. ur 


Die Kaffeebäume. tragen wenig Früchte, wenn man 
nicht ihren Wuchs hindert. Auf mittelmdßigem Boden laͤßt 
man fie zwei und einen halben Fuß, und auf fehr fruchts 
barem Boden vier und einen halben oder fünf Fuß groß 
werden. Diefer Baum trägt zwei Jahre, nachdem man ihn 
gepflanzt hat, Fruͤchte. Im dritten traͤgt er mehr, und 
nad) fieben Jahren hat er feine Vollkommenheit erreicht, 
und er erlangt ein Alter von 70 oder Bo Zahren in 
einem guten Boden, wenn man ihn gut behandelt. Ich 
will nicht in's Einzelne über die Eultur diefed Baumes 
geben; denn bie Einwohner unferer Colonien würden 
daraus nichts lernen, und für die Europäifchen Lefer 
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würde «6 gar, unmiz fen. Daſ, web ich für chem 
auge ibrt, und aus Der Abhanbiung dei Hrn. Bru⸗ 
[Lv mtigetbeir have, wird ınteg ’ür sıele Fimwonne 
Br Svanicden Solozien, wo man Siefe Cultur mod 
sihr s: tor ndr um ınrebtenr E::e ſtehen. Sch will 
nichts son den Planen ſagen, weiche die Raumwalle, 
Ben Nocou, Jen Indigo mager, Die alle ig dieſer Br 
sim; gezogen werden, und die Bier vorzüglich zut ford 
Summen. 


Im Hendet ñnbet man ein Gewürz, das zwei 
Bohnen bat, welches die 2eute Pıcherv eber Dihu: 
sim aamer, und dem die Frumöotiden Eolomffer 
den Ramen Nuſkatennußf vow Drinmece gegeben 
hoasen, wei fie einer Wubigermh bat, welcher te 
VDruutaliichen Muſdate fahr sul EM Ich babe nie 
wsts Gelegenbeir gefaßt, Ben Baum zu feher, der 
dieſe Frucht Bersursringt; er wii ur ten Ufern de 
Rio Regro, wau man verkauft ihm ig dieſem Lande 
febe wetzifril. Die Frucht waͤchſt auf einem Lordeerr⸗ 
baume. 


Hr. Rigard bat mir gejagt. daß er einem jelchen 
Beim ın com Frauzoͤſiſchen Suiana gefunden habe, 
deſſen Frucht may Cır von tom gemachten Xbbilvung mir 
von d.r. Die maı im Handel fieht, nice ſehr verichichen 
zu ſeyn ſceint. Barum Tachea ihn denn die Einwoyue 
ww Beaezuela ni ah Ki Rh ankam? De 
feine Frucht ın dem wilden Zuſtande einen fo angenchm:n 
Wo: geruch giebt, fo würde fie ohne Iweifel noch befier 
ſeyn, wenn man Pe forzjaltig pflegte. Ich Habe die | 
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fahrung gemacht, daß das Decoct von biefer Frucht, mit 
Zuder und Magneſia vermifcht, ein gutes Mittel gegen 
die Krankheit ;ift, .die man dort unter dem Namen Mas 
genfhmerzen kennt ; dieß ift eine Krankheit, tie. 
fo große Verheerungen unter den Negern, und ſelbſt 
zuweilen unter den Weißen auf: den Antillen anrichtet. 
Mit Zuder und einer Heinen Quantität Opium vers 
mifcht, ift es ein. herrliches Mittel gegen den Tenes⸗ 
mus und den Durchfall. Die. Schwedifchen und Däs 
niſchen Aerzte erzählen davon Wunderdinge, Ä 





als ih mich eines Tages von meiner Pflanzung, 
bie im Norden der Infel Trinidad liegt, nad dem 
Port d’E f pagne begab, begleitete mich Herr von 
Barriere; von Ermüdung, Krankheit und Verdruß 
erſchoͤpft, ruhete ich an einem Waſſerfalle aus, der 
von den Bergen de Lad Cuevas herabſtroͤmt. 
Mein unermüdeter Begleiter fuchte über: meinem Kopfe 
Pflanzen. Ploͤtzlich höre ich ihn fchreien: mas fehe ip! 
wo bin ih! ift dieß ein Eiwenbaum ? Steigen Sie et⸗ 
was höher und fehen Sie. Schon bundertmal durch⸗ 
Reich ich (Herr v. Barriere ſpricht noch immer) bie 
Wälder und Gebirge diefer Infel, und niemals babe ich 
einer. Baum gefehen, der Aehnlichkeit mit dieſem hatte 
Der Baum fland in voller Blüte. 


Es waren mehrere Indianer bei uns, die ivie e -die 
Eichhörner Elettern Eonnten. Einen von ihnen ſchickten 
wir hin, um Blumen und Fruͤchte zu hohlen. Er warf 
ſie uns in großer Menge zu. Die Beere von dieſem 
Baume iſt weit dicker als die bed Eiwenbaums, (Taxue 
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baccata), und hat.einen fcharfen und zuckerartigen Ge⸗ 
ſchmack; feine Blumen find von denen des Eiwenbaus 
mes nur darin verſchieden, daß fie weit größer und purs 
purfarbener find; aber feine fhmalen und diden Bläts: 
‚ter find vielmehr Kleiner; — daher glaubte Herr vor 
Iuffieu, daß dieß ein Podocarpus, eine verwandte 
Urt des Eiwenbaumes fey. 


Der Eiwenbaum oder Podocarpus von Las Cue⸗ 
vas ift dicker und größer als der Europäifce. Bir _ 
ſahen einen von ungefähr 66 Fuß Höhe, vier oder fünf 
andere fihienen nur 40 — 5o Fuß zu haben. 


Auf dem Berge be Las Cuevas ſteht gewöhnlich 
das Thermometer im Schatten auf 16 und 18°. . Kaum 
iſt es hier fühl genug, Daß einige Zarbäume fortkom⸗ 
men koͤnnen, bie bier nicht die Dide und Höhe der 
Pflanzen erhalten, bie auf Guadeloupe auf ben Gips 
fein und jan den Seiten ber Soufriere, de Ma: 
tuba und des Goldberges forttommen. 


„Fuͤr die Geographie der. Pflanzen ift es indeß ein 
intereffanted Bactum, daß man bier den Eiwenbaum, 
oder eine fo verwandte Art fiehet, welde unter dem 
10° der Breite waͤchſt, alfo 2000' über ber Meeresfläche. 


Diefe Raturerfeheinung kann man ſich nur auf fols 
gende Weiſe erfiären: die zahlreichen Ströme, die auf 
den Bergen von Las Cuevas entfpringen, und die 
Nordwinde, bie vom November bis jum Anfange des 
Monats April vom mitternächtliden America ber wes 
ben, verbreiten an ben etwas hochliegenden Gegenden 
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eine fo große Kühle, daß das Thermometer von Reau⸗ 
mur eine Stunde nah Sonnenuntergang bi zu 129%: 
fintt; ich habe e8 auf 11° eine halbe Stunde vor dem 
Unfgange der Sonne gefehen. 


Die Gefühle eines Franken und graufam verfolgten 
Mannes, bei dem Anblide eines vaterländifchen Baus 
mes, koͤnnen von Männern nicht nachempfunden wer⸗ 
ben, die niemals von ihrem Vaterlande 2000 Stunden 
entfernt zugebradht haben. Auch find dieſe Gefuͤhle dem | 
felbftfüchtigen Stadter fremd, der niemald über bie. 
Graͤnzen des vaterländifchen Bodens hinauskam. Der 
Drt, der die erfle Scene bei dem Spiele der erflen Kind- 
heit war, bie Erinnerung an die erſten Gegenjlände 
meiner Liebe, Aeltern, Freunde, das Bild der immer 
mit Schnee bebedten Gipfel der Pyrenaͤen; alles dieſes 
‚drängte fih in wilden Aufrubre in meine Seele; ich 
war ganz betäubt; meine Augen faben nichtd, und als 
id) von meiner erften Betäubung zurüdgelommen war, 
fo war ich kinige Augenblide hindurch für die Schön: 
heit der mich umgebenden Natur gefühllos. u 


Bald darauf glaubte ich, dag meine Seele fich wies 
ber hebe und erweitere. Ich dachte hier an die Worte, 
weldhe mir 6- Jahre vorher der Gelehrte Waller 
(ebemaliger Profeſſor der Raturgefihichte zu Edin⸗ 
burgb) zurief, als ich mit ibm von ben Wäldern 
bes mittäglichen America's redete Ach! meld eine 
fhöne Rede find Doch die Wälder! Alles führte: 
mih in meiner Lage auf ernfle und. melandholifche Bes 


- 
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trachtungen. Bon bier bemerkte id 5 Waſſerfaͤlle nach 
emander herabfiromen. 


Sm Ofen fab unb börte ih, wie fih das Meer 
wit Ruts in ven Zelienfluften de Las Cuevas brach; 
in Weſten ſah ıch es ruhig in dem Meerbufen von Pa⸗ 
wie, cin Einnbild des menfchlidhen Lebens. In diefem 
weiten Schweigen der Wälder, im biefer Ruhe der Nas 
tur, muß der Zugendbafte, deſſen Geift durch Verfol⸗ 
gungen und Unglück niebergebeugt if, ſich dem Nach: 
denfen überlaften, und Trof für fein Herz fammeln, 
Dier wird er in der fehuldlofen Gefellfhaft der Pflan⸗ 
zen und in der Beobachtung ihrer geheimen Gefege auf 
demfelben Gipfel ſtehen, als Bananenbäume, Spani⸗ 
ſches Rohr, Mahagonibäume, Zarbäume, Zwergce: 
dern, Edlingpflanzen aller Art und riefenmäßige Kar: 
zenfräuter, weiche, wenn gleich von verfcdhiedenen 2a: 
gen, oder aus verfhiedenen Zemperaturen ſtammend, 
auf demſelben Punkte unjers Planeten, ohne warmes Ges 
wädhöbeus, obne Taf der Menſch feine Hand daran 
legt, und ohne einander zu ſchaden, leben, während der 
Menſch, bier ein verächtliched und verkehrtes Weſen, 
nur ezifirt, um feines Gleichen zu martern. 


Geologifhe Beobachtungen. 


Die große Bergketie von Suiana und von Be 
nezuela, die fih vom Morgen gegen Abend ausdehnt, 
beftehet aus Gneiß un? Glimmerſchiefer (WBerners). 
Lesterer gebet oft in Zalkiciefer über. — Die 3er 
ſetung letzterer Subſtanz giebt dem Boden ein fertiges 
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Anſehen. Auch findet man eine Bergkette naͤchſt der 

Küfte zwifchen .der Punta⸗de⸗Piedra. Guira iſt 
ein blaͤulichter Kalkſtein, der Felsart aͤhnlich, welche 
Herr von Humboldt mit dem Namen des Alpen | 
Kaltfkeind bezeichnet hat. Diefer Fels iſt hart 
genug und mit Adern von weißem, kryftalliſirten, 
Tohlenfauerem Kalk durchzogen. Sie ruhet auf dem 
groben Sande der Kiefel von Urfelfen, Ach habe bei. 
Earopa no, außerhalb dem Bufen von Paria, 
‚in den Thaͤlern der an ber Küfte binlaufenden Huͤgel 
blättrigen Gyps an den Betten der Bäche und an dem 
Orten, welche fie verlaffen haben, gefunden. 


Reifet man vom Fuße diefer Gebirge und aus der 
Mündung des Drinoco ab, um längs der Küften des 
Meeres bis zum. Maraüao (Amazonen« Strom) 
zu fohiffen, fo beobadtet man faft feine andere Suh⸗ 
ſtanz, als eine thonigte, vegetabilifhe Erde, die tief 
und fruchtbringend, auh ohne Kiefel it. Saͤmmtliche 
Küften dieſes Landes, von den Mündungen ded Dris 
noco bis zum See von Maracaibo, beſtehen aus 
Urgebirgen. Der niedrige Theil bed Landes, welcher 
faft überall eine gleiche Höhe über der Meereöfläche hat, 
ward offenbar durch Abſchwemmungen von den Sebirgen 
und burh den Satz der Gewäfler ded Orinoco ges 
bildet, die durch die Gewalt der Wogen und der Stroͤ⸗ 
mungen zurudgebalten werben. Diefe angeſchwemmten 
und morafligen Länder werden tagtäglich mehr von den 
Palétuviers (Rhizophora Mangle, dem Mangles 
baume) bebedt, die fich im Meere, oder nahe an befs 


* 
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ſen Ufern unter dieſem Klima gefallen. Es iſt ein⸗ 
leuchtend, daß in dieſem Theile der Erdoberflaͤche das 
Land unaufhoͤrlich dem Meere Raum abgewinnet. Man 
findet auch Meermufcheln in einiger Entfernung von 
den Küften, und an den Orten, die dad Meer Bürzlicy 
verlaffen hat. So verhält ed ſich auch mit der Suͤd⸗ 
‚wefttüfte der Infel Trinidad und der, von dem Dris 
noco rechtö liegenden Kuͤſte. 


. An den Mündungen des Drinoco trifft man 
nichts als uͤberſchwemmte Länder, die mit Mangle⸗ und 
"andern, gern am Ufer des Meeres wacfenden Bäumen 
bededt find, und Fein Felfen in diefer Menge von 
Inſeln, die mit verfchiedenen Arten von Palmbaͤumen 
bevedt ſind, wird von Öuaraoviind bewohnt. 
Aber an der Meeresküfte trifft man Quarztruͤmmern, 
gerollte Quarzkieſel und verſchiedene gefärbte (als gris 
ne, gelbe, rothe, blaue u. f. f.) Feldkieſel. Die Magnet 
nadel zeigt die Anweſenheit des Eiſens in allen dieſen 
Kieſeln und Felſen. 


Endlich erweitern der Maraüao, Die Fluſſe von 
Cayenne und Surinam, ber Demerary, da 
Effequebo und alle übrigen Flüffe, Die fi) an biefer 
Küfte ausmünden, ihr Gebiet, vermehren auch unmerls 
bar das Zerritorium der Imiel Trinidad, fo daß 
man vorausfagen Fann, daß einft die Bucht Paria 
ein bloßer Canal werden wird, um die Gewäffer des 
Drinoco und des Guarapiché abzuführen. Die 
Bewegung der Strömungen, welche dieſe Küfte bil 
den und vergrößern, geſchieht von ©. D. nad N. W 
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von der Mündung des Amazonenflufes £ bis jenſeits 
des Caps Paria. | 


Diefed Land ift durchaus durch Vulkane bearbeitet 
worden. Aber die vulkanifchen Wirkungen in diefen Ges 
genden gleichen nicht denen in Europa, der geologifhen 
Beſchaffenheit halber.. Hier trifft man Gyps, der Schwes 
fel im Ueberfluffe enthält, fo auch Pyriten (Schwefelkieſe) 
in allen, ſelbſt, in Granitfelfen, bitumindfen, kochſalz⸗ 
fauren Toon, Bergoͤl und Asphalt. - Regen von ben 
Dünften des Meerwaſſers, die haͤufig auf dieſen, von 
der Sonnenhitze erwaͤrmten Boden fallen und ſich hier 
zerſetzen, ernaͤhren die Vulkane, welche Ausbrüche 
von thonigtem Schlamme und geſchwefeltem Waſſerſtoſf 
machen. 


Die Goldgruben diefes Landes find fo wenig ers 
giebig, daß man fie aufgegeben hat. Dermalen find 
keine andern Bergwerke im Gange, ald die Kupfergruben 
zu San- $elipe:de=:Aroa. Ich ſowohl, als Hr. 
v. Humboldt baden nie von 'den, in Venezuela 
angeblich) vorhandenen Zinngruben reben hören, von de⸗ 
‚nen ein Journal vor einigen Monaten ſprach. 


Hr. v. Humboldt ſchrieb mir vor einiger Zeit: 
„Hr. Depons hat meine Meſſungen und zuweilen ſehr 
„unrichtig bekannt gemacht. Ich weiß, wie er ſich meine 


*) Als Drellana und andere Spanier zuerft ben Mara Kon 
beidifften, fanden fie die Canots mit bartiofen, kupfer⸗ 
farbenen Mannern befegt. ‚Daher der fabelhafte Name: 
Amazonen:Gtrom, j - 
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„Hanb ſchriſften verſchafft bat. SieJeicht aber mad es 
„Itznen Dergnügen, Ihnen tie Weñangen ta Diten 
„ver Berge über ber Fläche des Meeres miizznteien 
„Billa, Berg bei Saraccas, 1.350 Zeikm; Ims 
„poſſible, Santfleinberg, fütiitckidg ven Cumare 
„in ber Küſtenkette, 297 Toiſen; Cerro de Es gol⸗ 
„lar, oder Cocollar, Wohmugen Pturbury auf 
„denſelben, 408 Zoiſen; Zurimiguiry, 707 Zoiien; 
„Cuchilla de Guanaguana, 548 Toiſen; Koſter 
„Caripe, 412 Zoiſen; Eingang in bie Höhle des 
„Guataro, 506 Toiſen; Catuaro, Dorf, fürfab- 
„Slih von Cariaro, 189 Toiſen.“ 





Zehntes Kapitel, 


Neberfiht über die Induſtrie und ben Handel ber Epaniſchen 

Colonien, verglichen mit denen der Franzoͤſiſchen, Engliſchen, 

Hollaͤndiſchen u. ſ. f. — Gemälde bes Handels von Venezuela 
von 1775 bis 1807. 
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Während die Franzoͤſiſchen, Engliſchen und Hol; 
Iändifchen Golonien in America auf den hoͤchſten Grad 
des Wohlfiandes, den jede erreichen Fonnte, gelangt 
waren, in Hinficht des Grades des Wohlftandes, deſſen 
ihre refpectiven Hauptflädte genoſſen: fchmachteten die 
Epanifchen , die den erwähnten. an Größe, Schön» 
heit, Sefundheit und VBerfchiedenheit des Klima’d, fo 
wie durch die Reichthuͤmer, welche über fie alle drei 
Reiche der Natur verfchwendeten, weit voranflanden, 
fat durchaus in einem Zuflande von Elend und Zıägs 
beit, der fih der Barbarei nähert, in welcder noch die 
halkeivilifirten Völker Afien's und Afrika's ſich befinden, 
Der Hauptgrund diefer Lage’ der Sachen rührt‘ von 

Daux. Lavayfje Inf, Zrinid. Mm 
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der audfchliegenden Gewalt der Handels : Gefellichaften 
ber, denen fie‘ lange Zeit hindurch übertragen war, 
und daß, nach Unterdruͤckung diefer Gefelfhaft, Spas 
nien bei den thörichten Geſetzen, die ‚feinen Handel bes 
ſchraͤnkten, fich in der Unmöglichkeit befand, die rohen 
Materialien aus feinen Colonien auszuführen und ſolche 
zu verarbeiten, während fie es den Goloniften verboten, 
fie felbft zu verarbeiten, oder roh an benachbarte Ra⸗ 
tionen zu verkaufen. 


Man weiß, daß alle Nationen mehr oder minder 
dieſelbe Eiferſucht gegen einander hegen. Aber die an⸗ 
deren Voͤlker hatten die noͤthigen Mittel, oder die eis 
forderliche Induftrie, um ben Bebürfnifien ihrer Colonien 
abzuhelfen. Bor der großen Revdlution, welche bie 
Nordamericanifchen Vereinigten Staaten befreiete, ſagte 
Los Chatam *) im_vollen Parliament: „es mülfe 
„unter den fehwerften Strafen den Goloniften verboten 
„werben, einen Zwirnsfäden zu fpinnen, oder einen 
„Nagel zu ſchmieden.“ Dur dieſen übertriebenen 
Ausdruck wollte er dem Parliamente beweifen, daß der 
Handel und die Schifffahrt der Brittifchen Infeln eis 
nen großen Verluſt erleiden würden, wäre den Ameris 
caneen es geftattet‘, ihre rohen Materialien zu bearbei> 
ten, welche eine bedeutende Zahl Englifher Schiffe 
im neuen Gontinente .auffuchen, und deren Gewinn 
eine Menge von Matrofen, die Pflanjfchule ihrer Mari: 
ne ernähren würde, indem fie zugleich ihre Manufacturs 


*) @raf Shatam war ber Water des, in England serie 
unvergepligen Pitt. 


‘ 
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Kädte in blühenden Zuftand festen, beren Reichthuͤmer 
durch alle Gandle der Induſtrie fich unter alle Glafien 
ihrer Mitbürger verbreiten würden. 


Auch muß man zugeben, daß ber größte Then ben 
Golonien daruͤber hinaus, ober noch in einem Zuftande 
find, in bem es ihnen ſchaͤdlich feyn würbe, einen Theil 
ihrer Volksmenge dahin zu verwenden, daß fie fich ben 
Künften der Manufacturs Induftrie überließen, weil bie 
Erzeugniſſe derfelben ihnen viel mwohlfeileren Kaufs aus 
Dft-Indien und Europa geliefert werben Binnen, Läns 
der, in denen wegen ihrer großen Bevölkerung, der 
Arbeitsiohn fehr gering bezahlt wird. So fah man, 
— es find nun dreißig Iahre, — zu Martinique 
einen fonft ſehr berftändigen und aufgeflärten Mann *) 
in kurzer Zeit über zwei Millionen Livres verlieren, weil 
er auf dieſer Infel eine Raffinerie von weißem Zuder ans 
legen wollte. Seit die Americaner der Vereinigten Stans 
ten ein unabhängiges Wolf geworben find, fo find fie 
klug genug gemefen, ihre Bevölkerung nicht vom Lands 
baue abzuziehen, um fie den Manyfacturen zu weihen. 
Sie finden ed mehr voriheithaft, in ihren eigenen Schif⸗ 
fen die roben Erzeugniffe ihres Bodens nach Europa, 
nach Indien auszuführen, welches ihren Handeiss und 
Serleuten ein bedeutendes Frachtgeld einbringt, die in 
dem alten Continent verfertigte Waaren dafür zurüd: 
bringen und nicht fo theuer find, als wenn fie bei ihnen 
verfertigt wären, trog der bedeutenden Abgaben, we.ce 
der Songreß auf alle, aus der Fremde eingeführte Waaren 


Der verſtorbene Hr. Dr. Buc. 
| Mm ea 
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"gelegt hat; — Abgaben, bie Beinahe neun Zehntheile 
der Einkünfte biefer fo öfonomifchen Reoierung be⸗ 
tragen. 


Man muß daher abet nicht den Schluß machen, daß 
man den Colonien den, oder jenen Zweig der Induſtrie 


verſagen duͤrfe. Aehnliche Verbote dienen zu Nichts, als | 


Die Regierungen verhaßt zu machen. Cine weile VBerwals 
tung-läßt den Sachen ihren natürlichen Gang. Gie 
ahmt das alte Spanifche Minifterium nicht nach, daß, 
obgleich das Spanifche Volk weder die Mittel, noch bie 
Induſtrie hatte, die Producte feiner ſchoͤnen und weit 
ausgedehnten Golonien, entweder in benfelben zu, vers 
kaufen, oder anderen Nationen zuzuführen, und eben 
fo wenig für bie Beduͤrfniſſe dieſct Colonien ſorgte, 
deſſenungeachtet nicht geſtatten wollte, daß ſie ſelbſt 
Manufacturen anlegten, noch ſich von ihren Nachbarn 
eine Menge von Gegenſtaͤnden der erſten Nothwendigs 
feit, ober des Lurus, die reihgeworbenen Bölfern Be 
bürfnig geworden find: Stoffe, Mobilien, Juwelen, 
die Getränfe Europa's und Indiens, ja nicht einmal die 
Werkzeuge fuͤr den Ackerbau und die mechaniſchen Kuͤn⸗ 
ſte, verſchaffen durften. Alle dieſe Genuͤſſe waren ſehr 
lange den Bewohnern der Spaniſchen Colonien verboten, 
die den Schmerz und die Schande fuͤhlten, ſi fi ch elend, zers 
Iumpt und faſt nadend; wie Wilde zu fehen, während ihre 
Nachbarem die Franzoͤſiſchen, Engliſchen, Hollaͤndiſchen 
und ſelbſt die Vortugieſiſchen Coloniſten, obgleich in Laͤn⸗ 
dern, die viel minder reich an natürlichen und mineralifchen 
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Schaͤtzen waren, im Schooſe der Genie und fogar des 
| Luxus lebken. | 
Mehrere Bände würden erfordert, tm die unvers 
nünftigen Handlungen der alten Spanifchen Rigierung, 
die ihre fehönen, aber unglüdlichen Colonien, zum Ges J 
genſtande hatten, zu ſchildern. Man weiß, daß alle Er⸗ 
zeugniſſe Europa's und Aſien's bewunberns werth gut 
in Mexico, Peru und Caraccas, je nachdem ſich 
der Boden von dem Meeresſpiegel entfernt, oder fich ihm 
naͤhert, gedeihen. Die Bewohner dieſer Laͤnder konnten 
und wollten daher die Erzeugniſſe Europa's hier cultiviren, 
und ſeit dem Beginne des vergangenen Jahrhunderts, 
zogen fie auch den Delbaum, und pflanzten Weinſtoͤcke. 
Die Regierung der Hauptſtadt legte dieſen Pflangungen 
Hinderniffe in den Weg, und gieng fo weit, ſie ganz zu 
unterfagen. Die Peruaner und Mericaner achteten diefe 
Verbote wenig, und indem fi die Regierung nicht ſtark 
genug fühlte, viefe Ungerechtigkeit zu vollfähren, fchloß- -. 
fie ber diefen Ungehorfam die Augen. Inzwifchen warb 
im J. 1802 auf die Vorftelungen ded Handelöftandes 
zu Cadix, weldher Sr. katholiſchen Maj. bemerktich 
machte: daß bie Eultur des Weinflods und Delbaums in 
Merico, dem Sntereffe feiner guten Stadt Cadir 
fhade, Don Sofephde Yrurrigarray zu dem Bis: 
‚ce = Könige mit dem Befehle gefendet, alle Weinftöde - 
und Delbäume vertilgen zu laſſen. Diefer weife Gouver⸗ 
neur nahm es auf fi, einen fo barbarifchen Befehl nicht 
- audführen zu Jaffen, deffen Folge wahrfcheinlich die Uns 
abhängigkeit von Merico gewefen feyn würde. Die 
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Habfucht einer Kaufmanns » Gefellfchaft Eennt weber 
Schaam noch Zuͤgel, wenn fie auf eine Regieräng einen 
zu großen Einfluß erhält. Zeugniß Davon geben die Vers 
brechen der Engliſchen und volandiſchen Geleuſchaft lin 
Indien. 


Wir ſahen eben, daß die Kaufleute von Gadix alle 
Weinftöde und Delbäume in America vertilgen: wollten, 
Aber es giebt eine andere einbeimifhe Pflanze, deren ges 
gobrner Eaft feit undenklichen Zeiten, das Lieblingsges 
trank der Mericaner bildete: der Maguey, ober die 
Agave, eine Art aus ber ſchoͤnen Familie der Ananas, 
erzeugt dieſen, Pulque genannten, Wein. Eben be 
Handelsfland von Cadix verlangte von der Regierung, 
alle Pflanzungen davon zerfiören zu laſſen, und dieſer 
Befehl, der nicht der, einzige diefer Art in den. Annalen 
der commerciellen Tyrannei iſt *), ward, wie man vers 
fihert, dem Vicelönige, damals dem Grafen von Re 
villagigedoimZahr 1791 zugeſchickt. Man könnte dep 
halb fagen, daß ein Geift des Schwindels bei der Mor: 
genröthe der Revolution, ſich über alle Staatöräthe in 
Eüropa verbreitet habe. Nicht allein hütete fich der Graf 
von Redillagigedo fehr, einen folhen Befehl aus⸗ 
zuführen, fondern er verbarg ihn auch denen, die unter 
feiner Verwaltung fanden. Diefes iſt derſelbe Vice⸗ 


*) Jeder, ber die Geſchichte ſeit ber Zeit ber Thrier, bee Phoͤ⸗ 

nicier und ber Karthager bis auf unfere Zeiten gelefen hat, 
wırd wiffer, daß nie eine Tyrannei bie tegierender Kauf 
leute über ihnen unterworfene Länder, übertroffen hat, 
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König, ber ven Wiffenfchaften, den Künften, dem Acker⸗ 
Bau und der Schifffahrt Vorſchub geleiftet hat, und der, . 
wie ich glaube, der Erſte iſt, der e8 verfuchte, eine Stas 
tiſtik von Merico verfaffen zu laffen} eine Arbeit, die 
dem Herrn von Humboldt zur Vollendung mit jener 


Vortrefflichkeit, bie alten ſeinen Arbeiten eigen ift, vors 


. behalten war. | \ 

Der gegohrne Saft der Agave ift für das Meri: 
caniſche Volk das, was der Wein fuͤr das ſuͤdliche, 
und der Cider (Obſtwein), der Meth und das Bier fuͤr 
das noͤrdliche Europa ſind. Es verſteht aus dieſem Weine 
einen Branntwein zu gewinnen, den fie: Mexical, oder 
Agua ardiente de maguey nennen. Diefer Brannts 
wein war fehr lange Zeit verboten, weil er dem Ver⸗ 
kaufe der Spaniſchen Weine Abbruch that. Aber in die⸗ 
ſen ſo weit entlegenen Laͤndern hat man einen ſo tyran⸗ 
niſchen Befehl zu umgehen verſtanden, und die Regierung 
hat damit geendigt, den Genuß deſſeiben den Bewoh⸗ 
nern der Provincias internas zu geflatten‘, fo wie denen 
von Tuspan, einem Bezirke der Intendanz von Gu a⸗ 
dalaxara, und ihren Branntwiin Pulque ofentlich 
zu verkaufen, wofür eine kleine Abgabe entrichtet ward. 
Von nun an hoͤrten die Klagen auf, und das Volk be 
zahlte ohne Murren bie Abgabe. Die Cultur des Mas 
guey, fagt Hr. von Humboldt, iſt ein fo wichtiger 
Gegenſtand für die Sthatzkammer geworden, daß” die" 
Abgaben für die Einfuhr in die drei Städte: Merts 
co, Puebla und Toluca (die erfie" diefer Städte 
batte im Sahr 1808: 140,000, die zweite: 68,000 und 
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die dritte 50,000 Einwohner — ) im Jahre 1793 
die Summe von 817,739 Piafler betrug. Die Erbes 
‚bung£feften beliefen fi im Ganzen auf 56,608 Piaſter, 
. fe daß die Regierung bloß aus dieſen drei Städten 
einen reinen Profit von 761,131 Diafter (= 968.777 


 Zblr 12 Sr. C. ©.) zog. Hr. von Humboldt fügt. 


binzu: daß das ungemäßigte Verlangen, die Einkünfte 
der Krone zu vermehren, in den Ießtern Zeiten e8 bes 


wirft hat, die Bereitung der Pulque auf eine eben 
fo drückende, ald unbedachte Art zu befleuern, und daß, 


wenn die Regierung bierin nicht ihe Syflem- ändert, 


zu vermuthen fey, daß dieſe .Gultur, eine der Altes 
ſten und einträglichflen, nach und nach unmerkbar abs 


nehmen wird, felbft troß der Liebe, welche das Meris 
caniſche Volk zu dem Manguey = Weine hat. *). 


Die blinde und unbebachtfame Art, wie die Abgas’ 


ben durch dieſe Regisrung vertheilt“waren, .beweifet, 
daß fie mit den erfien Elementen der Finanz » Gefegs 
gebung gänzlih unbefannt war, deren größte Kunſt 
darin befteht, die Abgaben auf die moͤglichſt große 
Zahl von Subjecten zu vertheilen, um fie jedem Subs 
jecte, das. fie trägt, zu erleichtern. Dann’ift ihre Ers 
trag unermeßlich, gelangt in jeder Stunde zu dem 
Shake, bringt Niemanden auf und druͤckt Keinen, 
und „ohne Gelegenheit zum Betruge barzubieten, iſt 


| fein. Empfang leiht. So eingenommen, bereichern die 


* Essai sur la. Nouvelle - Frpepie Tom,. IIL, p. 162 - 


Edit. in 8°. 
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directen und indirecten Auflagen den Staat, vorausge⸗ 
ſetzt, daß ſie die Induſtrie nicht behindern. Aber die⸗ 
ſes konnte die alte Regierung Spaniens nicht begreifen, 
obgleich die Urſache ſehr einfach war. Jemehr ſie druͤckte, 
deſto weniger erhielt ſie taͤglich. Wenn es bloß der 
Ueberſchuß iſt, den man bei den Abgaben tadelt, ſo 
machten lange Zeit 2 und 2 eben fo gut 4 in ben Fi⸗ 
Ranzen. als im der Rechenkunſt. Uber wenn man 
fih an die Tharfachen hält, , fo befchränft die abneh⸗ 
mende Confumtion die indirecten Abgaben. Die gleichs 
fau8’ abnehmende Arbeit verkieinert die Ddirecten Abs 
gaben, fo daß in Eurzer Zeit 2. und 9 nicht mehr 4 
machen. | \ | 


Peru und bie Provinzen, welche der große 
Dcean beſpuͤlt, find minder durch die Spanifchen Fis⸗ 
cal = Gefege. wegen der großen Entfernung biefer Laͤn⸗ 
der, an denen man erfi nach Umfegelung ded Gay 
Horn’s landen kann, mißhandelt worden. Mitsin 
war ed nötbig, daß die Metropolis ihnen die Erlaub⸗ 
niß bewilligte, Getraide und andere Begetabitien, 
um fich nähren zu koͤnnen, fo wie Weinſtoͤcke und Bel: 
bäume faen und pflanzen zu dürfen. Da ihnen das 
Muttertand die Stoffe, fich zu kleiden, die Werkzeuge ' 
"und Geräthfchaften, . welche dem civilifirten Menfchen 
noͤthig find, wegen der weiten Entfernung nidt zu⸗ 
fenden konnte, iſt ihnen ſchon laͤngſt geflattet worden, 
diefe Sachen felbft zu verfertigen. 





Ob nun wohl die Provinzen von Merico, das 
Königreih Neu: Granada,. die Generals Eapitanie 
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Garaccasdı, bie Snfeln Cuba, PuertosRicco, Iris 
nidab und der Spanifche Theil von St. Domingo, 
mit einem Worte:: alle Colonien ,„ deren Küften durch 
den nördlichen Atlantifchen Dcean befplli werden; ob. 
nun gleich biefe Colonien, fage ich, weit befier, als 
Peru zum Handel mit Europa gelegen find, fo haben 
fie doch lange Zeit hindurch das Ebenbild des Elendes 
und des hinfälligen Alters dargeſtellt. In diefen Ländern 
waren feine Reichen, als bie Bergwerköbefiger, und bie 
Buth ſolche zu entdeden, bie fich lediglich mit der des 
Spieles vergleichen läßt, war und ’ift noch jeßt "dort 


u täglich die Urſache des Ruins einer großen Zahl von 


Familien und eine diefem Sande eigene Quelle von Un- 
moralitaͤt. So lange. die Spanifche Regierung dieſe 
Urt von Hazardfpiele ermunterte, eben fo lange legte 
fie dem Aderbaue und der Colonial-Induſtrie Feffeln 
an. Es fcheint, daß Alles, was nicht den Bergbau 
betraf, wenig Intereffe erwedte; daß man auf dem 
neuen Continent nicht mehr Unterthanen zu haben 
wuͤnſchte, als nöthig fey, um fie anzubauen, und daß 
man hauptjächlich fürchtete, fie möchten zu reich und zu 
unterrichtet werden. Denn alle Golonialverfaflungen 
zwedten dahin, bie Coloniften in viehiſcher Dummheit 
und Elende zu erhalten. 


Nachdem ſo dieſes traurige Gemaͤlde der Spaniſchen 
Golonien in America entworfen iſt, iſt es billig zu ſa⸗ 
gen, daß, trotz der ungerechten und barbariſchen Be⸗ 
fehle, die man den Herrſchern der letzten Dynaſtie durch | 
unerfättlihe Kaufleute und verborbene Minifter entriffen 
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hatte; dieſe Könige mehr für das Wohl dieſer Colonien 
getban haben, als Kari V. und feine Nachfolger. Davon 
zeugt. der Zractat diefes Monarchen ,„ durch ben er, 
nachdem er feine Länder entvoͤlkert und feine Finanzen 
erfchöpft hatte, im J. 1528 das Land Venezuela oder 
die General:Gapitanie Caraccas den Banquiers Wels 
fer in Augsburg verkaufte, welche aus diefem Lande 
. eine Schaubühne von Pluͤnderung, Verwuͤſtung und von 
allen Verbrechen machten, welche ausſchließlich nur priviles 
girte Handelögefelfchaften erdenken koͤnnen, wenn ihnen 
darüber die fouveräne Gewalt ertheilt if. Die Abs ' 
koͤmmlinge Karl's V. opferten fortwährend das Intereſſe 
Spaniens dem ihrer teutfchen Beligungen, oder andes 
ren politifchen Rüdfihten. Davon find die verberblis 
chen, mit den Hanfeatifhen Städten im J. 1647, mit 
Holland im 3. 1648, und mit England im 3. 1667 
abgefchloflenen, Verträge vollgültige Beweife. So lange 
der Spanifhe Handel den benachbarten Nationen wähs 
rend des fuͤnfzehnten, fechözehnten und dem Beginn 
des fiebenzehnten Jahrhunderts nach Zilgung des Pri⸗ 
vilegiums der Welſer, welches entweder im J. 1547, 
oder im J. 1648 Statt fand, uͤberlaſſen war, hatte der 
Haven von Sevilla allein lange Zeit hindurch das 
Vorrecht: mit den Colonien zu handeln. Diefes Msrs 
recht gieng im Anfange des ſiebenzehnten Jahrhunderts 
auf Cadix über, welche Stadt es ausſchließlich bis 1728 
ausübte, in welden Jahre die Guipuzcoa⸗Geſell⸗ 
fchaft errichtet warb. 

Die Urkunde ihrer Genehmigung enthielt: daß bie 
Provinz Buipuzcoa dad Recht habe, eine Handlungs 
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gefelikaft' zu firten, welde ihre Agenten zu Cadir 
haeen ſele, aus weides Trte bie Schiffe abgeſendet 
werden, und wo fie ibre Waaren nach ibrer Rückkehr 
ausladen folltn. Die Zahl der Ehire warb auf zwei 
beſchraͤnkt, und bie Zander, wehin es ihr zu handeln 
geiiatıet war, And die, aus deren Die General-Capi⸗ 
tanie Caraccas befichet. Dieje, mit zo bis zo Ku: 
nonen bewanzein Schiffe waren ceveilmäaghtigt, ſogleich 
nah Ausladung ikrer Waaren zwifchen den Mündun— 
gen bes Drınoco und des Rio-de la⸗Hache bis 
zu ihrer Nücicte nah Europa zu krerzen, um die 
Schiffe mit Gontrebante zu wetmen. Sm J. 1734 em 
hielt die Geſellichaſft neme Privilegien. Der König = 
fiirte: wen Eönne mittels oder unmittelbar Theil on 
jeimem Handel nebmen, ohne daß Dadurd der Adel 
berabgefetzt werde und ohne weder Ehre, 
noch Etand, noch Rubm daturd zu verlie: 
ten. Es if in der Ihat zum Erfiaunen, daß das, 
die Staaten belebende Princip, Der Handel , Eraft: 
los it, und dag Umwiſſenheit und Barbarei in einen 
Lande, und bei einem Balte eine ſolche Erklärung nö» 
thig machten. Hier beginnt eine neue Epoche. Das 
Mobriter Gabine: leisen mildere Grundfige. Durd 
eben dieſes Privilegiun erhielt die Geſellſchaft die Er: 
laubnig, fo viel Schiffe auszurüflen, als ihr rarhfam 
fhien und fie in den Hiven von San⸗Sebaſtiano 
und de la Paffaga auszujenden. Aber fie mußten 
in bei Haven von Gadir ;zurüdtehren. j 

Die Erfolge dieſer Comparnie waren im Anfange 
glänzend, und die Coloniſten hatten Feinen Grund, fü 
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darüber zu beklagen. Aber mittelft ber, in ben Jahren ' 
1742 und 1752 ihr‘ ertheilten Patente, erweiterte fie 
ihre * Privilegien fo, und mißbrauchte fie fo ungemein, 
daß die Klagen ber Coloniften die Regierung nöthigten, 
dieſe Gefellfhaft durch das berühmte Edict vom ı2ten 
Detober 1778, aufzuheben, welches unter dem Namen: 
des freien Handels befannt ift. | J 


Zu dieſer Zeit gab Nordamerica den Metropolen 
eine wichtige Belehrung. Sie fheint in Madrid nicht 
ganz 'derloren gegangen zu feyn, : und die ausſchließ⸗ 
lihen Kaufleute in Cadir haben fich überzeugen müfs 
fen, daß ihr Handel‘, flatt zu verlieren, gewonnen hat | 
und zwar im Verhaͤltniß, wie die Regierung die Ketten 
des Ackerbaues und ber Eingeborenen ber Colonien 


luͤftete. 


Dieſe Lage der Dinge iſt ohne Zweifel jener vorzu⸗ 
ziehen und weit beſſer, als die vorher Statt findende. 
Aber es liegt noch ein großer Zwifchenraum zwiſchen 
dem letzten, von der Spanifchen Regierung angenome 
menen Spfteme, und der Verwaltung der Sranzöfls 
ſchen Colonien, wenn fie nicht ſtatt diefer die treffliche 


Verfaſſung, nach der die Brittifhen Golonien in Wefts 


‚ indien verwaltet werden, hätte annehmen wollen. 


Wenn Spanien,, flatt ſich einzig mit ben Metallen 
zu befchäftigen, als % America erobert hatte und bie 
beiden folgenden Jahrhunderte hindurch den Fleiß feis 
ner Unterthanen. zum colonialen Aderbau, welcher die 


Eultur des Zuderd, des Kaffees, bed Cacaos, ber 
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‚Baumwolle, des Indigo, der Cochenille und aller auf 
den Märkten von Europa. fo koſtbaren Erzeugniffe zum 

Gegenftand hat, ermuntert hätte, fo hätte es biefen Erd⸗ 
theil feinem Handel zinsbar gemacht. . 
Aber um dieſe Abſicht zu erreichen, fo hätte: fie 
die Unterthanen fremder Staaten veranlaſſen füllen, ſich 
in ihren Colonien anzuſiedeln. Weit jedoch entfernt, 
eine fo weife Maaßregel anzunehmen, wollte Spanien 
anfänglich nicht dulden, daß irgend eine andere Nas 
tion ſich in America nieberliege. Die Nachwelt wird es 
fchwerlich "glauben, daß diefe Macht ihre Anſpruͤche auf 
diefen Erdtheil auf eine päpfilihe Bulle gründete, 
Die andern Europäifhen Nationen, bie hier nach den 
Spaniern fi) niederlaffen wollten, hatten fich ſtaͤrker 
gegen die Spanier, als gegen bie Urbewopner su vers 
theidigen. 

Wir wollen einen Blick auf das alte Spaniſche 
Colonialſyſtem, und auf die Zollgeſetze werfen. Hr. 
Depons in ſeiner Reiſe nach der Tierra-firme, 
die uͤbrigens voll intereſſanter Thatſachen iſt, vergleicht 
das alte Colonial⸗Syſtem der Spanier mit dem J der 
Franzoſen. Er lobt beide, und nach ihm, wäre das 
letztere ein Meifterftüc der Weisheit. 


In der That begreift man nicht, wo Hr. Depons 
ſeine Documente hergenommen habe. Die Gewohnheit: 
Alles zu loben, iſt mindeſtens eben ſo gefahrvoll, als Alles 
zu tan, und es ſcheint, daß Hr. Depons, als er 
ſein Werk unternahm, entſchloſſen war, Alles das, was 
von der alten Spaniſchen Regierung gethan war, fuͤr 
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gut zu befinden, und frefflich, Alles was die alte Frans 
zöfifche Regierung angeordnet hatte. Wir glauben, daß 
e, ohne den Dank zu vergeffen, welhen er bem alten 
Gouvernement von Caraccas ſchuldig war *), das 


‚Gemälde der Unvollkommenheiten und der Fehler der Vers 


waltung der Spanifchen Eolonien entwerfen Tonnte. Go 
fagt er 3.8. in Bd. II. ©..337 feiner Reife, oder 


vielmehr feine Statiſtik von Caraccas: 
daß die fiscalifche Zheorie in America locale Abgas 


ben eingeführt hat, deren Ertrag bient,. eine zahllofe 
Menge Angeftellter der Spanifchen Regierung zu ber 
folden; Stellen, fest er hinzu, um die man fich kraͤf⸗ 
tig bewirbt, und die man mit Wuͤrde einnimmt. Wir 
denken, daß dieſes ein fatyrifcher Zug des Hrn. Depons 
ift, da wir ‚nicht begreifen Eönnen, welches die Würde 
aler diefer Spanifchen Accisbedienten, oder Gabela's 
ſey, die immer bereit find, die Hand dem erflen Schleichs 
händler zu reichen, ber es fie zu beftechen, nöthig fins 
bet **). Die Spanifchen Golonien, welde in der Ges 


nerals Capitanie von Caraccas begriffen find, würben 


noch lange in ihrer Kindheit geblieben feyn, wären fie 


*) Wie ich diefes zum Drude abliefeen wollte , erfuhr id feie 
nen Tod. Der Bf. 


+) Nachdem er im 2ten Bande feiner Reife bie Fiscalgefege 
gelobt bat, fagt er im Zten Bande, ©. 10: „‚die Kopf: 
„und Grundfteuer find hier nicht befannt. Uber der Fiscus 
„entſchaͤdigt ſich unter ſo vielen andern Benennungen, daß 
„man nit weiß, was man. am Meiſten bewundern ſoll, 
„ob feine Gewanhtpeit, oder die Refignation der Gontri: 
„‚buenten.” 
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niht Nackbarn ter Hellaͤnder in Guracas gewefen, 


welde itren im 3. 1634 große Vorſchüſſe machten, 
und taftr Hänte, Baumwolle und Cacao empfiengen. 


Es war das ſchlechte Syſtem ter Syanifhen Douss 
zengefege, weldes ten Fremden ſolchen Borzug vor den 
Eincebornen gab, wie wir zeigen werben, was auch Hr. 
Depons, Geite 334 feines zweiten Bandes darlıber 
fagen mag, daß es das ſchlecht abgefaßte Eyfiem 
der Franzoͤſiſchen Douanengeſeze vor der Revolution 
geweſen ſey, welches den Englaͤndern in dem Handel 
shit Colonialwaaren, vorzuͤglich mit ſolchen, welche ſich 
weiter verarbeiten ließen, ſo große Vortheile gegeben 
habe. Was auch tie Vertheidiger dieſer vernunftwi⸗ 
- drigen Soſteme ſagen mögen, Thatſachen ſprechen beute 
licher als Raͤſennements. Denn, um uns der Worte 
eines berübmten Staatsmannes zus bedienen: „In ber 
politifhen Staatöölfonomie werden Thatfe 
ben, nachdem jie ‚„uerfi der Wiſſenſchaft als 
Materialiengedient haben, nachmals Befräf 
tigungen derfelben. *) 


In der That, wenn die Franzoͤſiſchen und Spaniſche 
Handelsgeſetze, und das Spiel der Franzoͤſiſchen und Spas 
nifhen Douanen gefchidter abgefaßt wären, als die Dass 
belägejche und das Spiel der Holläntifchen und Englifchen 

Wolonien, wie Hr. Depons behauptet, warum Eonnten 


"9. f. Memoire sur les relations commercielles des 
Etats - Unis de l’Amerique septentrionale par Mr. de 
Talleyrand, Prince de Benevent, 
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diefe Nationen auf den Europäifchen Märkten ihre Gos 
lonialwaaren zu eben fo niedrigen Preiſen verkaufen, 
wie wir, wiewohl unfere Colönien anfehnlicher und 
fruchtbarer find, als bie ihrigen? Warum konnten fie 
unfere eigenen rohen unb ſelbſt verarbeiteten Golonials 
waaren unter gewiflen Umftänden wohlfeiler verkaufen 
ald wir? Der Gontrebande > Handel der Jungfrauens 
infeln, Meine unfruchtbare Engliſche Colonien, wird im 
Verlaufe biefed Kaya Licht Uber biefe Thatſachen vers : 
breiten. 


Bir kommen auf die Spanifchen Colonien — 
Seit der Aufhebung der Compagnie von Guipuscoa 
im Jahre 1780, hatte der Haven von Eadir bis zum 
Jahre 1785 das Privilegium genoſſen, mit dem Spa⸗ 
niſchen America Handel zu treiben; aber in der Folge 
wurde dieſe Freiheit auf die Haͤben von Gepilla, Mal⸗ 
laga, Almeira, Alicante, Carthagena, Valen⸗ 
cia, Barcelona, Alfagues, Tortoſa, Saints 
Ander, Gijon, Vigo und Majorca, fo wie auch 
auf die Häven von Santa: Eruz,. von Palma und 
Saint: Groir auf Teneriffa in den Ganarifchen 
Inſeln ausgedehnt, Jedoch ward diefen Infeln unters 
fagt, mit America andern Handel zu treiben, als mit 
Landesproducten. Es ift merfwürdig, daß diefes Vers 


« bot nebfl der Lage diefer Inſein der. Grund war, daß 


man dort flärkeren Schleichhandel trieb, als irgend ans 


derswo; mehrere reiche Häufer in England trieben 
dieſen Handel unter der Mafle Irlaͤndiſcher Katholiken. 


Es geſchah auf dieſen Infeln, was Absrall geſchieht, wo 
Baus. Lavayſſé Inſ. Kıinib, oc Mr 


| 562 





eine Regierung zu firenge Geſetze giebt; ohne die Macht in 
Hänten zu haben, ihnen Achtung zu verfchaffenz; die Ger 
feße find alödann nur ein Reiz mehr zum Betrügen. Mit 
Einem Worte, die Spanifchen Gouverneurs und Abmis 
niſtratoren fanden mehr Intereſſe dabei, ben Schleich⸗ 
bandel zu dulden, als fich ihm zu widerfegen, und theilten 
fi alfo in den Profit mit ben Agenten der, auf .viefen 
Inſeln etablirten, Engliſchen Handelshaͤuſer. Weife Vers 
orbnungen allein, welche fiatt den Nationalhandel. zu 
hemmen und muthlos zu machen, ihn Begünftigen und 
befhügen, koͤnnen dem Schleichhandel‘einen Zügel ans 
fügen. Es war mehr noch die Unbeftändigkeit, als bie 
‚Strenge der Spanifchen und Franzöfifhen Douanenge⸗ 
feße, weiche ben Engländern einen fo großen Vorzug 
vor den Spaniern und Über uns gab. 


Es möchte fehr intereffant feyn, die Frage aufzus 
(öfen: warum Europa dem Kunflfleiße und dem Handel 
der Engländer fo lange zinsbar gewefen iſt, fo wie 
es umgekehrt ihre Vorfahren dem Kunfifleiße und dem 
‚Handel ber Holländer waren? Iſt die Urfache davon 
richtig bekannt? Iſt nicht das große Publicum uͤber 
dieſen Punkt noch jetzt voll eben ſo laͤcherlicher, als 
ſchaͤdlicher Vorurtheile? Hat nicht jeder Buͤrger des 
Europäifchen und des Americaniſchen Gontinents die 
Verpflichtung auf fih, aus allen Kräften zur Zer⸗ 
ſtreuung derſelben beizutragen? 


ec: Schriebe ih die Geſchichte der Künfe, fo wollte 
ich leicht darthun, baß unter uns. mehr nügliche Ente 
deckungen gemacht worden find, als bei ihnen, troß 


— 
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der Sorglofigfeit der ehemaligen ‚Franzöfifchen Regies 
zung, .diefe Entdedungen zu veranlaffen und würdig 
zu belobnen. Die Teutſchen haben bewundernswürbige 
Entredungen im Gebiete ber mechaniſchen Ktünfte ges 
macht, und. übertreffen die Engländer bei weitem an 
Geduld in den Nachforfchungen diefer Art. Der Name 
Stalien allein ſchon fchließt den Begriff von der Volls 
emdung in den ſchoͤnen Künften in ſich. Es ift feinem. 
Zweifel unterworfen, daß die Spanier, ein Volk von 
merfwürbigem Charakter, weil, es fo viel Zufammens 
bang und Beharrlichkeit in feinen Beftrebungen zeigt, nicht 
von Neuem, unter einer aufgeflärten und- liberalen Regie 
sung, des Ruhms ihrer Borvältern würbig werben follten. 


Man muß bdiefes Goͤtzenbild der Schelme und ber 
. Narren, die Anglomanie, einmal in’ feiner Biöße zeigen 
und zerbrehen. Man muß zeigen, woher fein Vor— 
berrfchen in den Manufactutarbeiten und in bem Hans 
dei rührt, welches England fich angemaßt hat, und 
vergeblich fih bemühet zu behaupten, troß den Fort 
- fpritten, weiche feit hundert Jahren die mechaniſchen und 
chemiſchen Kuͤnſte in ben ‚Übrigen kandern der Erde 
gemacht haben. 


Mehrere Urſachen haben zu dem glͤcküchen Er⸗ 
folge feiner Bemühungen beigetragen, und es hat den—⸗ 
felben weit mehr der Sorglofigkeit und Fahrläfjigkeit der 
alten Europäifchen Regierungen und ber Verkäuflichkeit 
einiger Minifter, als der Gefcidlichkeit feiner Fabri⸗ 
tanten zu verdanken. Doc muß man den Engländern 
Gerechtigkeit wiederfahren lafjenz mit Ausnahme der 

| Ana 
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Hollaͤnder beſitzen und kennen ſie beſſer, als irgend eine 
andere Nation in Europa, den Compagniegeiſt 3 und 
große Compagnien, große Handelshaͤuſer werden immer 
gar nicht zu berechnende Vortheile uͤber iſolirte Kaufleute 
haben, welche nur mittelmaͤßige Kapitalien auf's Spiel 
fegen koͤnnen. Sie haben auch beſſer, als irgend eine 
andere Nation in Europa, den Werth und die Theilung 
der Zeit und der Arbeit gekannt und zu ſchaͤtzen gewußt, 
varum erfanden fie fo viele nuͤtliche Maſchinen, und 
der Staat belohnte die Erfinder derfelben immer ſehr 
großmuͤthig. 


Aber man verzeihe uns dieſe Wiederhohlung; wir 
ſchmeicheln uns, durch Beiſpiele zu beweiſen, daß ſie 
vorzuͤglich ihren Douanengeſetzen, dem geſchickten Spiele 
| ihrer Douanen, ihren Bounty’s *), ihren Drawbacks **) 
Ben Vortheil verdantten, daß fie auf den Europdifchen 
"Märkten wohlfeiler, ald die übrigen Nationen verfaufen 
Jonnten; und dad wollen wir jetzt durch einige Exempel 
in's Licht ſetzen. 


Die Engliſchen Antillen waren die Niederlagen 
- der Franzoͤſiſchen und Spaniſchen Colonien geworden; 
kein Zweiſel, daß die Spaniſchen und Franzoͤſiſchen Co⸗ 


. *) Bounty, Prämie, welche bie Engliſche Regierung gm. bie 
Nationalfabrifanten sahlt, gewähnlid um auswärtige Fa⸗ 

u briken zu ruiuiren. 

70) Drawback. Das ift das Ruͤckzahlen gewiſſer Gefälle, 
"wel&e für eingeführte Baaren eriegt wörben find. Dieſes 

"  Nüdzahlen geſchieht von Seiten der Regierung, wenn bie 

Beäaaren wieber nad) ber Frembe ausgeführt werben. 


+ 
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loniften Bortheil davon hatten, aber dieß war zum gros 
Ben Nachtheile des Franzöfifchen Handels, und als Folge: 


a davon, unferd Aderbaues und unferer Manufacturen. 


Durd) eine Proclamation vom erften November 1766 
eröffnete der König von England die Häven von Prinzs 
Ruperts und Roſeau auf der Inſel Dominica, . 
und bie Häven von Kingston, Savannah la Mar, 
MontagoaBaiund Santa Lucca auf der Infel Ias 
maica zu Niederlagen. Verſchiedene Acte oder. Pros 
<lamationen, datirt von 1774 und 1775, haben diefe reis 
beiten nach den Umfländen erweitert, oder modifitirt; 
fpätere Proclamationen des Hofes von St. James 
haben den Infeln Granada, Providence und, im 
Jahre 1797, auch der Safe Trinidad diefelben Vors 
theile bewilligt. 9 


Diefe Acte, oder Proclamationen, dem Voͤlkerrechte 
eben ſo zuwider, als der Majeſtaͤt eines Souveraͤns un⸗ 
würdig, ſind, gerade herausgeſagt, nichts anders als 


Einladungen, welche der Koͤnig von England an die Ne⸗ 


gocianten auf den Franzoͤſiſchen und Spaniſchen Colonien 
ergehen laͤßt, zu kommen, und mit feinen : Unterthanen 
Schleichhandel zu treiben. Wir wollen guerft die Sungs 
fern» Infeln, ald Beifpiel deö unermeßlichen Handels 
biefer Art aufftellen, weldhen England dort mit einigen 


Spaniſchen und mit ven Franzoͤſiſchen Golonien ber Ele is 


nen Antillen trieb. Im Jahre 1788 erportirte Engs 
land von diefen unfeuchtbaren Inſeln für 34,609,088 
Franken Eolonialwaaren, welche ungeheure Summe «6 
mit eignen Manufacturproducten bezahlte; denn bjefe. 
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reiche Nation bedient ſich weder des Bote noch de Sil⸗ 
bers in ibrem Handet, und bringt durchaus kein baares 
Gen nach ibren Gelonien; oder wenn fie weiches hinbringt, 
fe ik es Spaniſches oder Portugieſiſches Geld. 


Die Suungferninfeln find eine Kette von beinahe 
uufruatrter:z Inrln, zwiden Er ECbriſtoph un 
Forte: Nicce gelegen, urd fernen kaum 1500 free 
Beife eder Farbige Leate, urd occo Edwarze ni 
ren, wide zum Pou ter Foumwcte, zum Arbeiten in 
drei bis vier ıhledhten Iuderrabrifen umdb zum Anken 
ber Lebenemittel gebraudt warten Riach ber fpecichen 
Kenntniß, Lie wir ven dieſen Meinen Jufelm haben, 
feeuen wir uns mist, zu verfihern, taß ter jübrlide 
Ex:raz ibrer natürlichen Exrortationen, eder ter Pre: 
&uite ierer Sodens ſich kaum auf eine Aillion belimft. wars 
ers Kıh denn rseten würde, daß ter Couirebumbehaud 
der Inzlinter wit Rarrinigce, Gusdelerpe, Ro 
rieGulautecar ver Epuniihen Jafel Parts>Ricc 
im Sabre 1738 ftch auf 33,699,088 Sranfen belief. Ze 
geswmmenz, tes die Intel Porto: Kicce für ſechs Bi 
Fenen ;u dieſen Schleicht andel lieiete, was wird ü 
menn man den elcaden Zutand, werin Kb damals ik 
Acerdau befand, und ten Gontrebandebautel ermär, 
weichen ihre Einwohner azfırtıı mit den Deiästens 
ei Sr. Euf:de id Surecase hin: fe wär es 
bewieten, daß dee Enzlisder im Jahre 1788 Tem Imida 
Merrinigue, Suareloupe um Marie - Selente 
für mehr als 27 Püilisuen Zu der, Kaffee uns Das 
weüg entrijea. 
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Andere Infeln dienten biefem befrügerifchen Handel 
ebenfalls zur Niederlage; fo die Daͤniſchen Inſeln St. 
Thomas und St. Eroir, und bie Eleine Schmepifche Ins 
fel St. Barthelemy. . Beinahe aller, der dort ges 
trieben wurbe, wurde zum Nutzen Englands getrieben 
Durch naturalifirte Engländer, welche Dänen, oder Schwes 
ben von Geburt waren. . 


Die Englifhen Inſeln St. Vincent und Granas 
da hatten beinahe den gefammten Handel von. St. 
Luciein ihren Händen. Drei Viertel von den Waaren, 
welche diefe Infel producirte, giengen nach England, 
Man confumirte dort nur Englifche Waaren, mit Außs 
nahme einiger Weine und einiger Eßwaaren, welche von 
Frankreich kamen. | 

Unſere Colonie von Tabago, wo alle Einwohner 
Engländer waren‘, machte weniger Geheimniß aus ihrem 
Scleichhandel: Englifche Fahrzeuge, zu Duͤnkirchen 
naturalifirt, brachten ihr Englifhe Waaren, und nah⸗ 
men einen großen Theil von den Producten diefer Ins 
fel wieder mit nach England. 


Es war aber unfer altes Douanenreglement und 
. bie Spanifchen Douanengefebe noch mangelhafter als 
die unfrigen, welche dem Englifchen Handel einen 
folgen Vortheil über den unfrigen, und vornaͤmlich 
uͤber den Spaniſchen Handel, trotz der Strenge ihrer 
Geſetzgebung gaben. 


Kraft des 25. Artikels des Staatörathöbefchluffes 
vom Monat April 1717, bezablten alle unfere Colo⸗ 
nialproducte eine Abgabe von drei Procent 


\ 


s 
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Die Verwaltung der Douanen auf den Spanis 
fben Colonien gründete ſich auf ein noch mangelhafte: 
res Syſtem, ald das unfrige *). Die Zarife waren un: 
ficherer, weitläuftiger und willkuͤhrlicher. Es waqren wirk⸗ 
liche Zauberbuͤcher, aus denen nur bie ſich vernehmen 
konnten, welche dabei angeſtellt waren: auch gaben fie 
dem Gchleichhandel und der Käuflichkeit der Verwalter 
einen größeren Reiz. Diejenigen, welche Die Colonien bes 
fucht haben, werden wiffen, daß faft der ganze Bleine 
Handel bafelbft von den. Vicefönigen, General: GCapitäs 
nen, Sntendanten, Gondatoren u. f. w. betrieben warb, 
weiche in Handelöverbindungen mit Kaufleuten auf Enge 
lifhen Colonien flanden, und feit einigen Jahren auch 
mit ben Vereinigten Staaten von America. Im Jahre 


1805 oder 1806 hatte zum Beifpiel ein Portugiefifd, ; 


Englifches Handelshaus zu Philadelphia ausſchlie⸗ 
Bend die Mehllieferung für die Infel Cuba. Anden 
hatten ganz allein das Privilegium, Neger zu verkau⸗ 
fen u. l w. u. ſ. m 


In unſern Colonien war es nicht ganz ſo. Ben 
bie Franzoͤſiſchen Adminiſtratoren es auch nicht immer 
mwegwarfen, fih mit unferen Rachbaren oder ſelbſt mi 
unſern Feinden in Contreband-Speculationen einzulaſſen 
fo muß man ihnen zum wenigſten die Gerechtigkeit wie 
derfahren Tafien, daß fie nicht graufam gegen biejen 


©) Siehe in ber Wolge dieſes Kapitels das Gemälde von 
Sen Auflagen, welche in den Gpanifcdhen Eolonien erhoben 
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gen verfuhren, welche dieſe geſetzwidrigen Speculationen 
- trieben, während die Baſſa's pon den Spaniſchen Co⸗ 
lonien mit ber größten Gtrehge gegen die Ungtüdlichen 
verfuhren, welche von den Küftenwächtern, auf dem Wege 
nad) ben benachbarten Golonien, aufgegriffen wurden, 
wo fie. ihre Waaren verkaufen wollten, um ſich fuͤr den 
Ertrag derſelben die noͤthigſten Beduͤrfniſſe des Lebens 
zu verſchaffen; und zwar waͤhrend⸗das Gouvernement 
- ihrer Mutterſtadt nicht Pad Geringſte that, um ihren 
Aderbau, ober ihren Handel zu beleben ; auch lebten 
die Goloniften in Dürftigkeit, obgleich fie bie Reichtpüs 
mer ber Natur in Ueberfluß befaßen. 


Was den Schleichhandel betrifft, welcher auf den 
Sranzöfifchen Eolonien getrieben wurde, fo war er, wenn 
er auch den Bortheilen ber Mutterſtadt Abbruch that, 
die Wahrheit zu fagen, den Eoloniften ſehr vortheilhaft $ 
alfo verlor Frankreich nicht Alles dabei. Aber die Vers 
waltung der Englifchen Golonien iſt dergeftalt combis 
nirt, daß, obgleich. dafelbft fein Gchleichhandel mit den 
Producten ihres Bodens getrieben wird, und in. diefer 
Hinſicht Fein eingeſchraͤnkterer Handel auf der Erbe er⸗ 
iflirt, als ber ibrige, doc Alles fo wohl eingerichtet 
war, und alle Vortheile fo wohl in Acht genommen 
wurben, daß Solonifien, Manufacturen und Kaufleute, 
Alle fi in gleihem Woblſtande befanden. 


Ich Habe ſchon im Anfange diefes Kapitels gefagt: 
obgleih Spanien mit feinen ungereimten Gefegen, Res 
glementd und zahlreichen Abgaben, welche den Colonial⸗ 
handel einſchraͤnkten und zu Grunde richteten, die Pros 
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ducte feiner unermeßlichen Golonien weder audführen 
noch verarbeiten konnte, es dennoch den Colonien nicht 
erlauben wollte, fie felbft zu verarbeiten, oder auszu⸗ 
führen. Eben fo wenig erlaubte es den. Fremden, fie 
audzuführen, und dafür den Goloniflen die Gegenftände 
mitzubringen, deren fie bedurften. Hieraus entfland 
ber Gontrebandehandel, welcher ein blindes und unter: 
drücendes Gouvernement um feine Steuern brachte; 
ein Handel, welcher die Colonialmaaren inner in fchlechs 
tem reife hielt, weil ihr Verlauf von der ungewiffen An» 
Funft einer. größern oder geringeren Anzahl Schleichhändlers 
Schiffe abhieng welche den Launen und dem Eigennutze, 
der die Spaniſchen Verwaiter beherrſchte, unterworfen 
waren, deren Gunſt ſie erſt erkaufen mußten. Daher 
auch der ſchlaͤfrige Gang des Ackerbaues und des Han⸗ 
dels auf den Spaniſchen Colonien; und eben daher 
der unermeßliche Reichthum, welchen die Generaͤle, In⸗ 
tendanten, Directoren und Douanen in zwei bis drei 
Sahıen ſammelien. 


Spanien hatte Feine Grundſteuer in feinen Colo⸗ 
nien eingefuͤhrt; der Zehnte, welchen der Koͤnig mit 
ber Geiſtlichkeit theilte, galt dafuͤr. Nur die Indianer 
bezahlten eine perſoͤnliche Abgabe oder Kopfſteuer. Die 
Einkünfte der Krone beſtanden in Localſteuern, welche 
bei Verkaͤufen, in den Zollhaͤuſern, und bei Veraͤuße⸗ 
rungen der Ländereien gegeben wurden u. f. w. Es 
gab auch Municipalfteuern, welche von einem biefer Ges 
genftände erhoben, und wonach die Ausgaben der Stadt 
und ber Handelögerichte oder Gafulados beftritten wurden. 
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Die Puertos mayores bezahlten beide Arten Steuern; 
in den Puertos minores bezahlte man nur -die Mus 
nieipalfteuern. Die Steuern, welde in einem größer 
Haven gegeben. waren, wurben wieder erflaftet, wenn 
die Güter, :von welchen fie bezahlt wären, nach einem. 
geringern Haven abgeſchickt waren; und umgekehrt, wenn 
man von einem niederen etwas nach einem höheren . 
Häven abfchidte, fo mußte man vorläufig Die Abgaben. 
bezahlen, welche man hätte im größern Haven bezah⸗ 
len müfjen, wenn die Waaren geradezu wären Dinge: | 
ſchickt worden. | 


Nach der Abfehaffung der ausfchließtichen Handels— 
Gompagnien, ber nicht weniger verhaßten Privilegien 
von Sevilla und Cadix, iſt die Eintheilung der 
Aimericanifpen Häven; in böbere und niebere Häven, 
eine der weifeften nnd wohlthätigften Einrichtungen: der 
Verordnungen vom 28. October 1778, gemeiniglich die 
Verordnung des freien Handels (? 3) genannt. Die 
Abſicht dieſes Reglements war eigentlich, ein Gieichges 
wicht zwifchen den am meiften und am wenigſten bes 
ſuchten Haͤven herzuſtellen, um die Commiß fahrer der 
Mutterſtadt zu bewegen, Expeditionen nach den letzten 
zu machen. Dieſe Maßregel hatte die gluͤcklichſten Fol⸗ 
gen für den Colonial-Ackerbau, und fuͤr den Handel 
des Mutterlandes. 


Die groͤßeren Haͤven der General⸗ Capitaͤnſchaft 
von Caraccas waren: Goyare, Puerto-Cavallo 
und Maracaibo; Cumana, Barcelona, die In⸗ 
ſel Margarethe und die Mändungen des DOrinoco, 
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waren geringere Hören. Port D’Espagne auf der 
Inſel Zrinidbad, war für eine gewifle Zeit ein reis 
baven, das heißt alle Nationen hatten dad Recht: da: 
ſelbſt zu bandeln; dieſes Privilegium, welches dieſer 
Golonie im Jahre 1783 bewilligt wurde, hatte-ihr bis 
1797 einen Zuwachs an Bevoͤlkerung und an Wohlfland 
und eine Wichtigkeit gegeben, welche fie‘ obnedefjeibe in 
einem Jahrhundert nicht erlangt hätte, 


Der Befehl vom asſten Februar 1784 ſetzte einen 
weifen Unterfchied zwifcher ben Steuern fe, welche bie 
verfchiedenen Waaren, die von Spanien in die Cola 
nien eingeführt wurden, bezablen follten, erſtlich bie 
freien Güter oder Producte des Spanifhen Bodens und 
der Spanifhen Manufacturen. Die Quotität der Eins 
gangöfteuern, weldhe wir eben aufgezählt Haben, belief 
fih auf zehn Procent *), und betraf. nur die Handels⸗ 
artitel, welche aus Spanifchen Landes: und Manufactur⸗ 
producten beſtanden. Diefe Baaren hießen Freigüter. 
Man hatte zweitens einen andern Tarif für Die frem⸗ 
den Landesproducte, welche in Spanien verarbeitet we 
ren; man nannte fie contribuable Güter; fie bezah 
len zwölf und ein halb Procent. Endlich drittens bie 
ganz ausländifchen bezahlten nur fieben Procent beim 
Eintritt in die Americanifchen Häven, aber da fie fchon 
funfzehn Procent beim Eingange in Spanien und fie 

ben beim Ausgange nad America bezahlt hatten, die 


») Die Herren von Humboldt und Depons ſagen neun 
und ein halt. 5 
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eben genannten Steuern und- bie ber Internation €?) 
Induct (2) u. f. w. ungerechnet, fo wird man finden, 
daß diefe Steuern fi auf mehr als drei und vierzig 
Procent für die audländifhen Waaren beliefen, Cs 
iſt Zeit, bem Leſer die Nomenclatur der Steuern mit⸗ 
zutheilen, welche auf den Spaniſchen Colonien von dem 
giſcus und den Douanen eingenommen werden. 


Die Bullen (Beftallungspatente zu den Pfründen), 
deren jaͤhrlicher Verkauf einen Theil der Linnahme 
der Krone und Geiſtlichkeit ausmachte. 


Hernach kommen die Steuern der Alcavala, Al⸗ 
moxarifaygo, Armada und Armadilla, der Internation, 
des Indulto, Corſo, Aprorechamientos; die Steuern 
von den Pulperias oder Wirthshaͤuſern, von den Tafia 
und den Guarapo, die Steuern der Aduanas, der La⸗ 
guna, der Verbindung von Grundſtuͤcken, von dem Pacht- 
der Ländereien, ben Lanzen, von den halben Annatenz 
in gewiflen Provinzen ein Theil des Zehnten 5; in ans 
dern der ganze Zehnte; Die mesados ecclesiasticas, 
die Töniglichen ‚Neunten, die Stenern, welche bei dem 
. Verkauf oder bei Veränderungen der, Stellen gegeben 
wurden, und bie von dem jährliben Nusen oder Eins 
fünften diefer Stellen oder Bebienungen : bie Abgabe 
oder die Kopfiteuer der Indianer, dad Gtempelpapier, 
die irregulären Beförderungen, das Fünftel von den 
Minen, die Salinen, die confifcirten Güter, die Reſti⸗ 
tution, bie herrenlofen Erbſchaften, bie erlebigten Aems 
ter mayores und minores , der Tabakshandel ganz 
ausfchließlich, die Hahnengefechte, der Kahn zur Ueber⸗ 


v 
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fahrt über ben Fluß Agure; diefe letzte Steuer gehort 
dem Gouvernement von Caraccas. 


Hernach kommen die Municipalſteuern des Con⸗ 
ſulats und ber Haveri, des Cabildo und des fid 
eiecutor. '{??) | | . 


Diejenigen meiner Lefer, welche neugierig find, bie 
Beſchaffenheit diefer Myriade von Steuern näher fennen zu 
lernen, koͤnnen Herrn Depons Werk zu Rathe ziehen; 
mein Hauptzwed war, bie Steuern aufzuzählen, welche 
auf dem Handel ruhen, und fie mit der Art und Weiſe, 
wie fie beim Eins und Auslaufen aus,den Häven ers 
hoben werden, bekannt zu maden. — 


Diefe Steuern find: 

Erftens. Alcavala de Mer. " 
Dieſe Steuer betrug in der General⸗ 
Capitaͤnſchaft von Benezuela vier 
Drocent *) von allen Waaren ohne 


/ 

9 Der Alcavala de Mer ſchreibt ſich von Alcavala de 
Terre her. Die Gortes hatten dem Könige von Spanien 
eine Steuer von den Vertaufhungen und Verkaͤufen bes 
willigt, um ihn bei dem Kriege gegen die Mauren zu uns 
terftügen: dieſe Steuet' wurde Alcavala genannt; biefe 
Monarchen führten hernach diefe Abgabe in übren Befigungen 
der neuen Welt gegen das Ende des ſechszehnten Jahr⸗ 
bunderts ein. - Anfänglich betrug fie nur zwei Procent, 
aber gegen das Ende des vorigen Sahrkunderts erhob man 
fie auf fünf Procent. Diele Steuer erſtreckte ſich auf Alles, 
was verkauft wurbe, mobil und immobjl. Alle Pros 
bucte des Bodens, wie der Snduftrie, Gier, Gemuͤſe, Futter 
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Unterfchieb „. welche in die Häven eins 

liefen. Diefe Steuer wurde bei'm 
Einlaufen und nicht bei'm Auslaufen 

der Waaren bezahlt: fie beträgt zu 
Garthagena in Indien zwei Pros 

cent; zu Suayaquil dreiz zu 

Lima ſechs; und zu Vera⸗Cruz 

vier. Hr. Depons fagt (II. Bd, 

©. 15.), daß ſie in den Provinzen 

von Venezuela im Jahr 1793. 
150,8602 Piaſter (22) betrugen; i. J. 

1794. 151,4085 i. J. 1795. 105,25 13 

i.J. 1796. 130,6443 und i. 3.,1797- 

10,248 Piaſter, weil nach dieſem 
Schriftſteller in dieſem letzten Jahre 

der Seehandel faft gaͤnzlich unters 

brochen war. Die wahre Urſache 

der Abnahme dieſer Steuern iſt, daß, 

als die Engländer fich im Anfange 

des Sahres 1797. Trinidad's bes 

maͤchtigt Hatten, diefe Stadt bes f 


u. f. w. u. f. mw. bezahlten bei'm Gingange in bie Städte 
Alcavala. Die Labdenbefiger mußten biefe Steuer voraus⸗ 
bezahlen. Sie wuͤrde ſich auf ungeheure Summen belaufen 
haben, wenn in ben Spaniſchen Befitzungen mehr Leben im 
Handel und weniger Gontrebande geherriht hätte. Der 
Sand « Alcavala brachte in gewöhnlichen Jahren dem Fiſcus 
in dem Provinzen von Venezuela 400,000 Piafter, ober 
2,120,000 Fre. (I rechne den Piafter zu fünf Fre. dreißig 
Gentimen) ein. 
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Babe tie Acher age für Rem sangen 
Hanke seu Erzı, weis mente, am 
Lem, weise u ifemtluh gecie- 
ben wurde, «ls eb Eyunzs una 
Engler in ter engen Alssmer 
geiest bursem. Üie tie Gnssinter 
fc te guuizu Danbeid bei Landes 
bumihägten, kaftz a jüheich ein 


Zweiten. Ulmereriferge® 
EStener. Diere feste Sb af 
Als, was ıu5= uud eingeihift 
wurde Sie war auf fexizche Prs- 
amt jeigeiegt, auf Ze}, web vom 
Erumien eingefzört wende, ſeit der 
gerät eimem Jahthantert wer #2 
axi deri Promi berabgefett, far 


sänfreft ven Caraccas war ge 
We 


— 0,0087 


Zransport - 250,000 Piaſter. 
Drittens. Die Armada: oder - 0 

Armadillas Steuer, ober 

Steuer der militärifhen | 

Seemaht und ber Flotte 

Dieſe Steuer wurde eingeführt, um 

die Ausgaben für die militdrifhe 

Seemacht zu beftreiten zu der Zeit, 

als fie befchäftigt war, die Colonien 

.. gegen bie Seeräuber zu ſchuͤtzen; 

und obgleich diefer Strich des Mees 

res feit mehr als einem Jahrhundert 

nicht mehr beunruhigt wurde, er⸗ 

bielt fich diefe &teuer immer noch 3 

fie betrug zwei Procent, und gab-in 

gewöhnlihen Jahren . 8o bid 90,000 — 


Biertens. Die Corfo-Steuer 
- wurde eingeführt, um den Unterhalt 
der Küftenwächter zu beflreiten, wels 
che beauftragt waren, das Gontres 
bandiren zu verhindern; fie betrug 
Drei Procent, und gab . . 150,000 — 


- — 


Totalfumme der koͤnigl. Steuern 

bei'm Eins und Auslaufen der Baar | 
" — ç ç— — — 

| 590,000 Piafier. 
Wir wollen den Ertrag der | 
oͤniglichen Steuern und Abgaben, 
welche im Innern bed Landes ges | 
Daux. Lavapfit Inf. Trinid. De ‘ 


- 
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Zranäpırt - 59c,cco Pia ſte 
geben werden, nicht bis in's Ein⸗ 
jeie werfuiger, Re nad auf S. ger, 
anb den Zurıut feigeider aurgegihlt, 
une Selizier ich, Tie Bullen *, mit⸗ 
geredet, uf - . . L2AIO — 
Iıtal = Seutto der Püniglichen 
Ereaeru und Abgaben in tem Se 
zeral « Gouvernement von Vene⸗ 
zuela, die Koſten der RTermul- 
ung und der Kinnahme ungerechnet 


1,300,000 Via 





Mınicipgaleuere 


Ar EStencen tes Coaſnlats ud - 
Ser Haverti wurden in deu Kuflens 
zelhäuiern eingenommen, und am 
den Gu’firer tes Genfalide, ser 
DHantelätribuna!3 bezahlt, um die 
Ausgaben diejes Hofes zu beſtreiten; 
fe betrugen ı Proc von Allem, 
was nach der Muiterfladt, oder nach 


») Dee Berkauf der Bullen ınd des Wlafſes beliut ib 
gewohalidhir Jahren in den Yreornzen von Benezaei 
auf Tän,oco Pıxler, mıuos ein Drittel der Krone uni | 
beiden andern der Geifllihleit zehiren Der isier gi 
gebeten, die Race Über die Balle de lı Cruzada 8 
Kreiziuges) am Enb dieſes Kipiteid nadzuiefem 
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andern Spanifchen Golonien, und 

drei Procent von Allem, was nad 

fremden Colonien ausgeführt wurde, 

oder daher fam. Sur die Laſtthiere 

gab es einen befonderen Tarif. Die 

Pferde und Maulefel, welche auds 

geführt wurden, bezahlten Stüd für 

Stud einen Piafter; das Rindvieh | 

ein Procent, nad der Schägung, 

welche von den Beamten ber Zolls ' 

baufer davon gemacht wurde. Die 

neuen Neger, welche von Englifhen 

Entrepreneurs eingefünrt . wurden, 

waren frei von allen Steuern; fie 

betrugen ungefähr .» - . 100,000 Piaſter. 
Die des fid executor . . 70000 — 
Die des Cabito - . 80,00 — 
Zotalfumme der Municipal- 


fun 20.2 00.8 0. -.250000 Pfir.*).. 


Alle diefe Pöniglihen und Municipalftenern, welche 
fih . zufammen, wie man fieht, auf 2,500,000 Piafter - 
beliefen, reichten nit hin, um die Koften der Sou⸗ 
veränetät im General: Gouvernement von Venezuela 
zu beftreiten. Der Intendant erhielt jährlich ungefähr 


: ?) Der Eefer Tann, wenn er «6 für gut befindet, bevor 
er zu den nachfolgenden allgemeinen Betrachtungen übers 
geht, auf den Etat des Ertrags vom Aderbau einen Blid 
vom Handel werfen, welche auf dieſes Kapitel folgen. 


Do 2 
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1,200,000 Piaſter aus den Schagfammern von Merico 
und dem Königreihe Neu: Granada. Alſo beliefen fich 
die Unkoſten der Souveraͤnetaͤt dieſes Gouvernements 
in gewoͤhnlichen Jahren beinahe auf“ 18,000,000 Fran⸗ 
ten; denn von allen Abgaben, welche im Lande ges 
geben wurden, kam nicht eine Gentime in den oͤſfent. 
lichen Schatz von Spanien. 

Die natuͤrliche Folge von fo vielen Hinderniſſen 
und &teuern war, daß der Zuwachs der Spanifchen 
Colonien gehemmt wurde, daß fie der Onade der Sons 
trebandierd der Dandel treibenden Nationen übergeben, 
und daß die Entwidelung des Nationalhandels und der 
- "Nationalinduftrie verhindert wurde. Es ift wahr, bie 
beiden legten Könige der legten Dynaſtie hatten nuͤtz⸗ 
liche Berorbnungen erlaffen, um die inlaͤndiſche In⸗ 
duftrie zu heben, indem fie die ausländifchen Manufacs 
turwaaren mit beträchtlichen Steuern belegten. Aber 
bie Erfahrung hat bewiefen, daß wenn fie au vom. 
Patriotiſmus dictirt waren, doch. der unglüdliche Eins 
fluß des Gabinets von St. James dieſe Verord⸗ 
nungen null und nichtig machte, fobald ed den Eng⸗ 
liſchen Handel betraf; - aber fie wurden mit der ‚größten 
Strenge ausgeführt, um die Probucte des Kunftfleißes 
anderer Nationen, undb,vorzüglich die der Sranzäfifchen 
Manufacturen vom Spanifchen Handel audzufchließen. 

Vergebens ertheilte Philipp der Fünfte mehrere 
Befehle, welche dem Sranzöfifhen Handel eben fo gänflig, 
ald dem Spanifchen nüglich waren; vergebens ratificirte. 
biefer Monarch den ızten. März 1713 den 6ten Artikel 
des Pyrenaͤen⸗ Tractattz und die Verordnungen (cedules) 
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Karls des Zweiten, von den Monaten Maͤrz und 
December 1670, und befahl, daß die Franzoſen night. 
allein wie die am meiſten begünftigten Nationen bea 
handeit, fondern daß fie auch unterfchieben werden 
folten en todo lo que fuera mas favorable: aber | 
diefen Verordnungen wurde mit ‚der: firengften Beharrs 
lichkeit auögewicen. Endlich verloren alle Fremden, 
und vorzüglih die Sranzofen, durch eine Verordnung, 
welche den 14ten December ı760 zu Madrid gegeben 
wurde, ihre Sreiheiten in Spanien; von diefer Epoche das 
tirt fich die des Einfluffes des Cabinets von St. James 
in diefem Lande. Der Herzog von Choifeul bemühete 
ſich umfonft, die ‚Strenge diefes Geſetzes zu mildern,’ 
indem er im fechöften Artikel des Familienvertrags feſt⸗ 
fest, daß die Unterthanen jedes der beiden Monarchen 
in dem Lande des andern wie ihre eigenen Unterthanen 
behandelt werben, daß fie dort dieſelben Handelöfreis 
heiten genießen follten, u. ſ. w. Doch das Spanifche 
Giouvernement wendete dieß niemals auf die Franzofen 
an, außer in Faͤllen, wo Diefe Anwendung ihnen 
laͤſtig werden fonnte. 

Folgendes waren die Privilegien, welche mir dung 
ben Familienvertrag genoſſen: 

Erſtens. Obgleich in Spanien anfäffig und wohn 
haft, verloren bie Franzoſen die Nechte und Vor—⸗ 
rechte der Zranzdfifchen Bürger und Unterganen &r. - 
Allerkathol. Majeſtaͤt nicht. | 

Zweitens. Gie waren in nichts und: in keinem 
Balle der Spaniſchen Gerichtöbarkeit unterworfen; im 
„Handeldangelegenheiten erfannten fie keinen andern 
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Richter, als den Kranzöfiichen Gonful ober Eonmiffär 
der Hanbelöverbindungen. 

Drittens. Sie genofjen aller Freiheiten in Kdem, 
was sum Lebensunterhalte und zum Gebrauche ihrer 
Bamilien nötbig war. 

Viertend. Eie waren von allen Laften, ſowohl 
der Güter, als der Perfon frei, von allen ordinären 
und ertraorbinären Abgaben, und von allem Militärs 
dienſte. 

Zuͤnftens. Ihre Haͤuſer, Boden oder Magazine 
Öurften von keinem Spaniſchen Richter oder Magis 
rat, von: welchem Range er auch feyn mochte, unters 
fudt werden, ausgenommen in: dem Zalle, wenn ein 
Verbrecher auf der That ertappt wurde; und dann 
hoch mußte die Unterfuhung mit Bewilligung, und in 
Gegenwart eines Franzöfiihen Conſuls gefcheben. 
—Sechſtens. Sie hatten da8 Recht, ihre Hands 
Iungsbücher in einer Sprache zu führen,“ die ihnen bes 
Kiebte, und biefe durften in feinem Balle nachgeſehen 
erben. 

Siebentend. Die gaufmannsgtter, welche fie in 
Spanien eingeführt, und die fie Einmal bei den Doua⸗ 
nen verfieuert hatten, konnten in allen: Provinzen 
fm Inneren 'dircaliren, und felbft _ wieder ausgeführt 
werden, ohne daß fie fich noch Einmal verfteuerten.- ! 

Alle diefe ſchoͤnen Privilegien, welche den Handel 
treibenden Franjofen bewilligt waren, - eriflirten 'indeß 
sur auf’ dem-- Papiere. Man weiß, daß feit--einem 
Yalben Jahrhunderte das Cabinet bon Madrid unter 
dem Einflufje des Gabinets von Saint James fand 





Ä 583 
welches durch eine Menge befonderer Edicte (2) nach» 
gerade Alles vernichtete, was der Familienvertrag für. 
unfern Handel Günftiges hatte So machte fi Eng⸗ 
‚land frei von unferer Concurrenz in Spanien, waͤh⸗ 
rend dad Gouvernement von Madrid den Handel feis 
ner Golonien an Compagnien Engliſcher Kaufleute aus⸗ 
lieferte, oder verfaufte Die Gefchichte wird offenbaren, 
in welch einem hohen Grabe der Einfluß Englands 
auf das Gonfeil von Madrid nachtbeilig. für uns war; 
fie wird fagen: daß durch die treulofe Vermittelung des 
Spanifhen Gouvernementd der Handelötractat von 
1786 dem Gabinette von Berfailles abgelodt wurde. 
Sie wird die Intriguen an den Zag bringen, welche 
bie verfchiedenen Befehle dictirten, die gegeben wurden, 
um (wie es ſchien) die Spanifchen Manufacturen in 
Aufnahme zu bringen, indem dadurch die fremden Mit⸗ 
bewerber entfernt wurden; fie wird fagen, daß fie nur 
gegen den Franzöfifhen Handel beobachtet wurden, und 
um zu verhindern, daß die Sranzöfifhen Manufacturs 
waaren keinen Abfag in Spanien fänden, während bie 
Vorgeſetzten der Spanifchen Douanen geheime Inftrues- 
tionen hatten, die Englifhen Manufacturwaaren landen 
und cireuliren zu laſſen. 

Diefe thörichte Vorliebe bes Spaniſchen Cabinets 
fuͤr England, iſt nur aus der Kaͤuflichkeit der Spaniſchen 
Miniſter erklaͤrbar. Dieſe Maͤnner mußten allen pa⸗ 
triotiſchen Gefühlen abgeſtorben ſeyn, da fie die Art 
nicht beleidigte, mit welcher das Engliſche Gouvers 
nement bie Wollenzeuch⸗Manufacturen, welche nad 
dem &rieden von 1763, in verfchiebenen Spanifchen 
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Städten angelegt waren, zu ruiniren fuhten. Das Eng: 
lifcheSouvernement bezahlte zu diefer Zeit eine Praͤmie von. 
zwanzig Procent an die Kaufleute, welche wollene Zeuche 
nach Epanien ausführten, um die Manufacturwaaren 
Diefed Landes in geringem Preife zu erhalten; und das 
Spanifhe Mouvernement nahm feine Maaßregel, um 
die Sinführung diefer Waaren und der Berfall feine | 
eigenen Manufarturen zu verhindern! Da die Fran: 
zofen bie .inzigen Goncurrenten waren, welche die 
Engländer in Epanien zu fürdten hatten, fo wird 
man leicht begreifen, daß England nichts vernachläffigte, 
um die Eiferfucht der Spanier zu reizen. Man hatte 
im Jahr 1743 gefehen, daß bie Gompagnien de los Gre- 
mios die Sranzofen, die in Gpanien. Läden befaßen, 
zwingen wollten, ihnen eine Gruntfleuer zu bezahlen, oder 
ihre Läden zu verfchließen; aber der König ſchuͤtzte Die Rechte 
der in Madrid anfäfligen Sranzöfifhen Kaufleute; die 
jenigen, welche in andern Städten wohnten, wurden ge 
nöthigt die Abgabe zu bezahlen. - Seit mehr als dreißig 
Jahren, wo die Englifhen Agenten fo viel Einfluß auf 
die Öffentliche Meinung und auf das Spanifche Goupe: 
nement hatten, hatten biefe ed bahin gebradht, den Sys 
niern die Franzoſen fo verhaßt zu machen, daß ein Krar 
söfifher Kaufmann zu Madrid gewiß nichts verkauft 
haben würde, wenn er nicht über feinen Laden gefeht 
hätte: ber und der Zeutfche, Flammaͤndiſche, Stalienifck 
oder Englifche Kaufmann. 

Die Franzofen, welche nicht im, Yuslande gewefen 
find, um dort Handelöverbintungen zu knüpfen, koͤnnen 
nit begreifen. mit welcher Eiferſucht und mit welcher 


* 
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unveränbeilichen Gehäffigfeit ihre Handel treibenden 
Landsleute: in allen Ländern von den Englaͤndern 
‚verfolgt werden. *), welche gewöhnlich das Ueberge⸗ 
wicht in diefem Kampfe haben, aus Gründen, . wels 
Che ich: glaube erklären zu muͤſſen. Der erfte iſt opne 
Zweifel, daß fie viel länger Credit geben, als wir. 
Auch giebt ihnen ihr Charakter einen großen Vorzug 
‘vor und bei ben andern Nationen; fo hochmuͤthig 
und flolz fie in ihrem Lande finds. fo gefchmeidig und 
riechend find fie im Audlande, wenn fie Geld verdies 
nen wollen. Trotz ihrem kindiſchen, groben Weſen, ver⸗ 
ſteht Niemand beſſer zu ſchmeicheln als ſie, und da 
in ihrem kande Alles kaͤuflich iſt, ſo kann Niemand 
geuͤbter ſeyn, eine Boͤrſe in die Hand eines Serres 
taͤrs zu druͤcken, als ſie, um die Gunſt ſeines Herrn 
zu erkaufen. Die Franzoſen im Gegentheil arbeiten 
gewoͤhnlich im Auslande mit kleinen Summen, fie 
unterſtuͤtzen fich daſelbſt nicht unter einander, und fo 
freundlich ſie im Lande Fremde aufnehmen, und im⸗ 
mer geneigt ſind, eine Menge fremder Sachen den 
Producten Frankreichs vorzuziehen und Alles, | was be 
ihnen verfertigt wird, zu tadeln; eben ſo ſehr verfaͤllt 


*) Bor fünf Jahren, ehe bie Americaner durch die Belei⸗ 
digung von Seiten ber Snglifhen Marine in Cheſapeak, 
und. durch die nachfolgenden Weleidigungen von ihrer As 
glomanie geheilt wurden, konnte Fein Franzofe es wagen, 
fi auf den Börfen von Philadelphia, New York und 
Boſton zu zeigen, ohne fih Beleidigungen auszufegen. 
Geitdem haben fi die Sachen geändert, Dank ſey es den 
Sngliigen Miniflern! 
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der meiſte Theil im Auslande in den entgegengefeßten 
Fehler, wo fie, einen übel angebrachten Stolz af⸗ 
‚ fectirend , ſich bald ihren Wirthen unerträglich machen. 
Wie groß, wie ungeheuer ift der Ehrgeiz und bie 
Seemacht und der Handel Englands ! Man muß 
die Seecharte des Globus burclaufen, um fich eine 
Vorſtellung von dieſem Koloß zu machen. Nachdem 
Die Englifche Regierung fih Oſtindiens bemaͤchtigt 
hatte, indem fie Anarchie und Uneinigfeit unter den 
rubigen und friedlichen Schülern Brama's anfliftete, 
welche Fein Kind beleidigten, lieferte das Engliſche 
Souvernement ſie an eine Geſellſchaft Kaufleute aus, 
welche fie, nachdem fie ihre Kürften. gemeuchelmordet, 
oder nom Throne geſtoßen hatten, im die haͤrteſte 
Sclaverei brachten, und eine Zyrannei über fie aus- 
übten, welche nur von den Zyrifhen, Phönizifchen 
und Earthaginenfi iſchen Kaufleuten auegeübt wor⸗ 
| ben iſt. 
Die Colonien bes Caraibiſchen Archipels wurden 
win ausgeliefert, und es vernichtete durch die Anarchie 
diejenigen, welche nicht ſtark genug waren, ſich zu hal⸗ 
ten. Unter dem Vorwande, Franzofenholz; (guayac,) zu 
fällen, um daraus Kloben für die Schiffe zu machen, 
zwang es vor drei Jahren den Agenten der Cadixer 
Qunta-zu Caraccas bie Erlaubniß ab, an der Müns 
dung .des Guarapiche eine Batterie anzulegen. Wenn 
der Staat von Venezuela nicht genau daruͤber wacht, 
ſo wird dieſe Batterie ſich bald in eine Feſtung verwan⸗ 
deln, die einen Haven beſtreichen wird, in welchem be⸗ 
ſtaͤndig Engliſche Kreuzfahrer bereit ſeyn werden, ihre 
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Polizei über alle Schiffe auszuuben, welche in den 
Drinoco oder Guſsrapiche ein =. oder auslaufen wols 
len: Diefer neue Poften, zufammengenommen mit bem 
Befiß der Inſel Erinidad, machte die Unabhängigkeit. 
von Ben ezuela iluforifh. Herr von Canada und 
von Neu = Schottland, hat: ed’ immer Escadren bereit, 
um die Häven der Bereinigten Staaten zu blokiren, 
feine Flaggen zu beleidigen, und feinen Handel zu pluͤn⸗ 
dern, fo oft der Gongreß fi ungehorfam gegen bie 
Geſetze zeigt,‘ welche von dem Zyrannen der Meere gez 
geben waren. Die Fellung des Havens von Mu 8s 
quito Shore, inder Hondurasbai, weldye vor viers 
zig Jahren nur eine Art von Lager war, welches die 
Sorgloſigkeit des alten Spanifchen Gouvernementd oder 
die Verworfenheit einer ſeiner Miniſter ihren aufzu⸗ 
ſchlagen erlaubte, um daſelbſt Faͤrbehoͤlzer zu faͤllen; Mu sſ⸗ 
quito Shore nebſt Jamaica macht ſie zu Herren 
der Schiffahrt von den Kuͤſten von Mexico und von 
Florida. Jetzt wollen wir das Cap Horn und das Vor⸗ 
gebirge der guten Hoffnung umſegeln, und wir 

werden finden, daß ſie ſich durch dieſe beiden Extreme | 
den Erde zu Herren ber Schifffahrt des ganzen Kufras 
i lifchen Dceand machen. 

Hernach gründete das Engliſche Gouvernement, im 
Jahre 1787, die Golonie BotanysBai auf Neu⸗Hol⸗ 
land. , Dieß Etabliffement wurde von den andern Nas 
tionen als ein Act der Menfchenliebe betrachte. Man 
achtete nicht, darauf, von welcher Wichtigkeit für den 
Indiſchen Handel eine Eolonie am weftlichften Ende von 
BansDiemensskand im 33% 15° ſuͤdl. Breite ſeyn 
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müßte, mo bie Engliſchen Eskadren einen ſicheren Haven 
und Mittel faͤnden, ſich friſch zu verproviantiren. Dieß 
Etabliſſement wurde mit 646 Deportirten, 400 Maͤn⸗ 
nern, 240 Frauen gegruͤndet. Seitdem wurde es verlaſſenz 
und fie wurden nach Sidney⸗Cove und Port:Jads 
fon gefhidt. 3. 3. 1797 belief fih die Bevoͤlkerung 
auf mehr als gooo Seelen, in beiden Niederlafjungen, 
und man verfichert, daß fie jegt beinahe 20,000 beträgt. 
Ale Europäifche Producte, vorzüglich der Weinſtock, ges 
deihen dort außerordentlich. Die Infel Norfolk, welche 
unter dem Souvernement von Sidney sKove fleht, 
befommt feit dem Jahre 1788 auch Deputirte. Der wilde 
Prinz von den Sandwichs-Inſeln hat 1793 den König 
von Sroßbritannien für feinen Herrn anerkannt. 
Der von Dtabeiti erlaubte ihm 1797 eine Compagnie 
Miffiond Handwerker auf feiner Infel zu errichten *). 
Im Jahre 1790 fihidte das Englifhe Gouverne⸗ 
ment von Macao einen fimpeln«Hanbelscapitän, Co Is 
nett, nach Nootka⸗Sound, um dort ohne, Auffes 
ben eine Niederlaffung anzulegen, welche eined Tages 
einen großen Pelzwerkhandel mit China treiben ſollie. 
1794 wurde ein Herr Braun von Canton abgeſchickt 
| nah dem Staatenskande (22) nahe bei. ben 


.*) Ich fage nit aus Spott Miffionss Handwerler , fondern 

- weil alle Mifftonäre, welche man bafelbft fand, Handwerke 

trieben, z. B. das Maurer⸗, Bimmers, Schmiede- oder Lei- 

“  mewebers Handwerf. Der erfte Theil von Peron's Reiſe 
nach Auftralien enthält vortreffliche Wemerlungen über biefe 
Golonie, Der zweite Theil biefer-gelehrten und infereffans 
ten Reife wirb nun endlich auch erſcheinen. 
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Moludifhen Inſeln, um bort eine andere Nicders 
laffung zu gründen, wo wir fonft auch eine befaßen, 


ehe die Miniſter Ludwig XV. fie zu Grunde. richs 


‚teten. Ufo haben alle Nord » Americanifchen Küften, 


, 


weiche vom Auftraliihen Dcean befpllt werden, voni 


‚often Grad der Breite, bis zum ſechszigſten, Englifche 


Sactoreien oder Etabliffementds. Einige Englifche Fres 
gatten find hinreichend, wenn fie auf den oͤſtlichen Kuͤ⸗ 
fin von America und in dem Auftralifchen Archipel 
kreuzen, allen Handel, welder ihnen nicht anfleht, in 
diefer Hemifphäre zu flören, bis bie nenen Staaten, - 
welche fih in den Spanifchen und Portugiefifichen Eos 
lonien bilden, durch Intereffe mit dem Gouvernement 
von Waſhington und benen von Europa verknüpft, 
die Unabhängigkeit ihrer Slaggen und ihrer Meere wers 
den geltend zu, madhen wiſſen. 

Das Englifche Gouvernement iſt Oberlehnsherr ber 
ganzen Halbinfel von Indiens und die Niederlafjung von 
Benkoulen auf der Oftlüfte von Sumatra madt 
die Indifche Compagnie zu Herren bed ganzen Handels 
bes oͤſtlichen Theils von Aſien. Es hat militärifche 
Häven auf den Oftfüften von Perfien, von Arabien, und 
der Infel Cephon, und beherrfcht die Küfle von St. 
Helena. Es bat alle Nieberlaffungen anderer Natio⸗ 
nen auf den öÖftlichen und weftlichen Kuͤſten von Afrika 
zu ©runde gerichtet, oder fich derſelben bemädhtigt. 
Bon dem Vorgebirge der guten Hoffnung beherrſcht 
e8 durch feine Escadren alle Meere. 

Wir entwerfen bier das Gemälde ber See⸗ und 


. Hanbeldoperationen einer Macht, deren Politik feit fünf 


N 
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und zwanzig Jahren darin beſtand, das Feuer der Zwie— 
tradht unter allen Völkern ber Erde anzufachen, um 
ihren Handel an fih zu reißen; und von dem Gewinn 
dieſes Handeld ertheilt es ihnen die Mittel, fich unter 
einander zu befriegen, und fi mit ben ihnen geraub⸗ 
ten Schägen zu bereichern. 

Aber diefer Koloß wird die Welt nicht lange be= 
bereichen. Seine Macht gründete fih auf. Täufchung, 
und diefe Verbiendung verliert fich alle Zage mehr und 
mehr. Der Banferott feiner Bank, der Ruin feiner 
Colonien, die Unmöglichkeit hinreihenden, Abſatz für feine 
Manufacturwaaren, und für die Handelsartikel beider 
. Indien zu finden; dieß find die Drangfale, welche es 
feit vier Jahren belagern und unterminiren. Auf je⸗ 
den Fall aber werden zwei Ereigniffe feiner Macht fehr 
entfcheidende Schläge verfegen: die Spanifchen Colo⸗ 
nien, welche es bis jegt nur hat aufregen wollen, welde 
fi) aber unabhängig machen können, haben Veraͤnde⸗ 
zungen in ihrem Golonialfyflem vorgenommen , beren 
moralifher und unvermeidlicher Erfolg bewirkt hat, daß 
die Befigungen auf Samaica und andern Sclavencos 
Ipnien fchon funfzig Procent ihres Werthes verloren ha⸗ 
ben, und es wird noch ſchlimmer werden. Wir wollen 
hieruͤber nur eine einzige Bemerkung machen: die Eng⸗ 


liſchen Coloniſten werden ein Opfer der genauen, ſtren⸗ 


gen und verkehrten Politif einiger Glieder ihres Gous 
vernements werden; der Verluft ihres Vermögens wird 
Die Folge der Feuersbrunſt feyn, welche die blinde Wuth 
ihres Minifteriumd zu St, Domingo anlegte, 
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Die Spanifchen Colonien werden ohne Zweifel nicht 
zögern, den Handel mit Bapan, China und Indien 
an. fi) zu bringen. Ihre Küften, welche vom Auſtrali⸗ 
ſchen Ocean befplilt werden, geben ihnen große Vor⸗ 
theile über alle Europdifchen Nationen, um biefen Hans 
del zu treiben. In einem Werke des Herrn von Hum⸗ 
boldt werden neun leichte Communicationen der Süd> 
fee mit dem Atlantifchen Dcean angezeigt. Seit 1788 
find auch Schiffe durch die Schludt von Raspadura 
noch Choco gegangen, von wo fie aus dem ſtillen 
Meere in das Meer der Antillen *) gelangt find. 

Porto:Bello und Nicaragua werden in einis 
gen Sahren Niederlagen feyn, wo alle Theile Anierica’s, 
welhe vom Atlantifchen Ocean befpült werben, und 
wahrfcheinlih Europa felbft, hingehen werden... um In⸗ 
diſche Waaren zu kaufen. Dieſe Veraͤnderung im Laufe 
dieſes großen Handels wird eine eben ſo betraͤchtliche 
in dem Reichthum und in ber zelativen Macht der Stans 
ten bervorbringen, als die Entdeckung des Vorgebirges 
der guten Hoffnung. Die Americaner werben felbft 
die Metalle nah Bengalen un E bina führen, 
welche fie Europa lieferten, um damit diefen Handel 
zu treiben. Der Zag, an welchem der Handel diefe neue 
Richtung nehmen wird, und diefer Tag ift nicht fo fern, 
als man ihn glaubt **), wird der Todestag ber Oſtin⸗ 


*) Mr. de Humboldt, Essai politique sur la Nouvelle Es- 
pagne. T. V. p. 132, edit. in — 8. 


ee) Ich Tage denen Perfonen, welche dieſe große Beränderung 
in ber Zerne Tehen, daß die Mmericaner in den Vereinigs 
ten Staaten feit mehr als funfsehn Jahren den Handel 
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bifchen Gompagnie feyn. Bon ihrem gänzlichen Unters 
gange (weichen ſelbſt in England ale wahren und aufs 
geftärten VBaterlandsfreunde wünfdyen) wirb ſich die Uns 
abhängigkeit der Voͤlker des oͤſtlichen Afiens, und der 
Völker America's batiren, fo wie bet allgemeine Friebe 
und die Wiedergeburt ded Handels. 


Probucte bes Aderbaues von Benezuela. - 


Nach den Erfundigungen, welche ich im Laufe bes 
Jahres 1307 von officiellen Etat in Venezuela einges 
zogen habe, belief fich der Werth der Producte des Ader: 
baue diefer General: Gapitänfchaft, die Infel Zrinis 
Dad nicht mitgerechnet, feit 1794 bis 1806 jährlid 
auf ungefähr 4,000,000 Piafter *). Aber nach den Ers 
Pundigungen, welche ich in den Zollhäufern von Port 
D'Espagne, der Infel Trinidad, und den Snfeln 
Granada, Zabago, Curacao, Saint-Thomas 
und Martinique einzog, welde' Schleihhandel mit 
ben Provinzen von Benezuela trieben, bin id übers 
zeugt, daß die Shleihhändierfäiffe i in gewöhnlichen Jahren 
für mehr als ’2,500,000 Piaſter Waaren fortführten, 
naͤmlich: Cacao, Baumwolle, Indigo, etwas Cochenille, 


mit Oftindien mit mehr wirklidem Nutzen treiben, als die 
.. Engländer: die Spanifhen Americaner haben nit ben drit⸗ 
ten Theil von der Fahrt zu machen, und ſchiffen wohl⸗ 
feiler. 

*) Diefer Stat fimmt genau mit Semfenigen überein, welder 
dem Hrn. v. Humboldt fehs Jahr früher mitgetbeilt 
wurde, Siehe feinen Essai sur la Nouvelle Espagne, T. 
AV, p. 472. 


[2 


*; 
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Hocon, Faͤrbeholz und Holz zum Auslegen ber Fuß⸗ 


. böden, Kupfer, Leder, Mais, gefalznes und. geräuchers 


tes Fleiſch und Fiſche; Rindvieh, Pferde, Maulefel, 
Eſel, Affen, Papageien, u. ſ. w. und ungefähr 6 bi 
700,000 Piafter in Numerärwerth u. ſ. w. u. ſ. w. 
und ſeit 1801 eine kleine Quantitaͤt Zuder *) und 


Kaffee. Man führte aus dieſen Provinzen jährlich nad) 


Spanien und Merico **) ungefähr für 9,000,000 
Diafter Landes » Probucte aus; bie erhebt die Aus⸗ 
fuhren auf ungefähr 5,200,000 Piaſter, ungefähr 
26,000,000, $ranten jährlich. 

Die ‚öffentlihen Etats bed Intendanten: von Ga- 
raccas gaben zu diefer Zeit die Einfuhren in diefem 
Lande, die Contrebande mit gerechnet, nur auf 5,500,000 
Piafter an. Aber diefe Etats find nicht richtig. Im 
gewöhnlichen Jahren, feit 1789 biß 1807, beliefen. fich 
die Einfuhren auf beinahe 35,000,000 $ranfen, bie 
Gontrebande mitgerechnet. Bor der Franzöfifhen Re⸗ 
volution theilten wir diefen Handel zur Hälfte Die 
Sranzöfifchen Kaufleute von M artinique, bie Holäns 
bifhen von Saint-Euſtache und Curaçao, bie 


9 Bor ungefähre 10 Jahren machte man in biefer Gegendb 
kaum genug Zuder für ben Bedarf. Ich glaube nicht zu 
übertreiben, wenn id fage, daß eins in's andere gerechnet, 
ein jedes Individuum, arm und reich, täglid zum wenige 

fen ein Pfund verbraucht. Man mengt ihn taft an alle 
Speifen und Getränke; er if an der Chocolade unentbehrs 
lich, welde man dort täglich drei bis vier Mal trinkt. 


**) Man führt eine große Menge Gacao von Benezuela, int 
gemein fügt man von Saraccas, nad Vera⸗ GCruz. 


Daus. Savapfft Inf. Trinid. Dr. 





594 


Dänifhen von Saint⸗-Thomas, bie Schwediſchen 
von Saints:Barthelemy, hatten ihren Theil an bies 
fem Handel; aber feit 1797, wo bie Iufel Zrinis 
dad .an England ausgeliefert wurbe, bat es fafl den 
ganzen Handel diefes Landes allein getrieben, wo es 
Handelöverbindungen geknüpft hatte, bie ed bis auf 
Die Flaͤche im Mittelpunkte (2 2) des mittäglichen Ames 
rica's, nah Santa⸗Fe be Bogota, der Hauptflabt 
des Königreich Neu:Granada erfiredte, deſſen Erzbi⸗ 
ſchof, welcher mit Menfchenfleifch handelt, im Jahre 1788 
und 1789 den Negerhandel mit dem Haufe Ch . - - t 
und. 8... u auf der Englifhen Infel Dominica trieb. 


Tote 


Bezieht fih auf Seite gun ſ. f. 

Ein gelehrter Spanier, welder biefen Theil las, während 
er gebrudt wurde, machte mid aufmerkfam, daß ih die Kreuze 
bulle vergefien hätte; eine Bulle, durch welche der Yapft eine 
große Anzahl Abläffe beiwilligte, Privilegien und Gremtionen in 
biefer und in der andern Welt denjenigen verſprach, welche fe 
kauften. Diefe Bulle wurde ber ärmeren Volksclaſſe zw zwei 
und einem halben Reale (123 Sous) verkauft, die Reichen bes 
zahlten nah Verhaͤltniß ihres Vermoͤgensd ie brachte dem 
Könige von Spanien. jährlich) ungefähr 4,000,000 Kranken ein, 
wovon die neue Welt bie Hälfte bezahlie. Gie wurde ben Kod⸗ 
nigen von Spanien und Portugal bewilligt, um fie im Kriege 
gegen bie Muhamedaner in Afrika und Afien zu unterſtuͤz⸗ 
sen: und ba biefe Kriege feit langer Zeit erlofhen waren , fo 
diente ber Ertrag biefer Kreuzbulle (oder war mwenigftens bazu 
beftimmt) bie Unkoſten des Krieges gegen bie Indianer zu bee 
ſtreiten, welche fi weigerten bie Katgolifge Beiiglon anzus 
nehmen. 

— — 






































